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VORWORT. 



Christenthum drang durch die Länder der Erde — 
im Schweigen und in der Verborgenheit. Dieses gilt besonders 

von den Ländern des Abends, von Afrika, Spanien, Gallien, 
Britannien, Germanien. Sollte es mir gelungen seyn, das 
Dunkel, welches über der Verbreitung dee ChristenthmuB 
m Spanien herrscht, durch emzelne Lichtblicke erhellt zu 
haben, so hätte ich Gnind zur Freude und zum Danke. — 
Mich hat besonders die mächtige Pei^önlichkeit des Bischofs 
Hosius Ton Gordnba zu dieser Arbeit gezogen, und bei ihr 
festgehalten. Ich bezweifle , ob seine Verdienste um die Sirehe 
gebührend gewürdigt sind, und ob die Nachwelt seinem Ge- 
dächtnisse gerecht geworden ist. 

Als am 21. Januar 259 der MartjrbiBchof Fructuofins von 
Tarragona zum Tode gefuhrt wurde, antwortete er einem 
Christen, der seine Hand ergriff und ihn bat, seiner eingedenk 
zuseyn^ mit lauter Stimme: Ich muss der katholischen Kirche 
eingedenk seyn, welche yom Moigenlande bis zum Abendlande 
ausgebreitet ist. Fünfzig Jahre später gieng ein Mann von 
Spanien aus, der in seinem weltumfassenden Geiste und Herzen 
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die ganze Kirche trug, der den grössten Eintiuss hatte auf 
die Umwandlung des heidnischen in das christliche Weltalter, 
der die ganze Kirche anf den Synoden von Nicäa und Sardica 
um sich Behaarte mid einigte, der das Ansehen des römischen 
Stuhles im Morgen- und Abendlande hob, an dem Athanasius 
mit innigster Liebe und Verehrung hieng, den er den Vater 
der Bischöfe nannte. Wie der grosse Athanasius, so ist der 
grosse Hosius würdig der Liebe und des unsterblichen Ange- 
deukeuH aller christlichen Geschlechter. Dieser Mann starb, 
nachdem er mehr als sechzig Jahre Bischof gewesen, und 
mehr als hundert Jahre alt geworden war, zu Sinnium in 
Pannonien am 27. August des Jahres 357 als ein Verbannter 
und leidend für die Kirche, welcher er zwei Menschenalter 
gedient hatte. Würde dieser grosse Hosius heute leben, so 
wäre es ihm vielleicht gelungen, die katholischen Völker zu 
einem starken Bunde zu sammeln und zu einigen, gegen die 
Zertrümmerer der katholischen Einheit, gegen die Feinde 
des Reiches Gottes auf Erden. 

Sein Verfolger, der Kaiser Gonstantius, starb vier Jahre 
nach Hosius eines schnellen und schrecklichen Todes, und 
hmterhess das lieich dem Kaiser Julian, dem Apostaten — 361. 
Nach zwei Jahren starb auch dieser eines plözlichen Todes, in 
dem Kriege gegen die Perser — und die Christenheit athmete 
zu neuem Hoffen und zu neuem Leben auf. — Die Kirche 
aber überwindet alle üu-e Feinde, weil sie alle ihre Feinde 
überlebt. 

» 

Set. Bonifaz in München, am 27. August 1862. 

Pins Gans, 

rat dem Orden des heiligen Beoedietat. 
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Ei'stes ßucli. 

Der Apostel Paulus in Spanien. 

• ___________ 

Erstes Kapitel. 

Ber EntseUuss des Apostels, auk Spanien zu geken. 

Der Apostel PatduB befand flieh su Coimth, als er den Brief an 
die KSmer schrieb/ In demselben spricht er seinen Entsebluss aus, nadi 
Spanien m reisen, und den Weg fiber Born m ndimen (B5m. 15, 24 ; 28). 

Was hatte in dem Apostel diesen Entschloss hervorgeioifen? Als 
er an der ÖstHdiea Grenze von Europa stand, und nur durch eine 
schmale Meerenge von demselben getrennt war, hatte Paulus in der 
Kacfat ein Gesicht: Ein macedonischer Mann stand da, bat ihn, und 
sprach: Ziehe hinüber nach Macedonien, und hilf un& Ueberzeugt, dass 
ihn Gott nach Europa berufen, eilte Paulus alsbald Ton Troas nach 
Philippi (Ap. G. I69 9~<2). ^ Als Paulus spSter in Ephesus weilte, 
sprach er zu den Brüdern: Wehm ich in Jerusalem werde gewesen 
scyii, so mussicfa auch Bom sehen (Ap. G. 19, 21). — Born war die 
Hauptstadt der Welt; dahin zog es den die Welt im Geiste um&ssenr 
den AposteL Aber noch weiter verlangte der Apostel zu ziehen; er 
wollte die Grenze der Erde im Westen erreichen. Spanien war das 
Ende der (damals bekannten) Weh; dort waren die Säulen des Her^ 
kules, die Grenzen der Wandersdiaft des Heros der Heklenwelt Der 
Apostel der Völker, der Lehrer der Heiden, der von sich rühmen konnte, 
daiM er von Jerusalem an, in dem ganzen Umkrdse bis nach Illyrien 
aOea mit dem Evangelium Christi erfüllt, dass er dieses Evangelium 
nicht da g:eprcdigt habe, wo der Name Christi schon bekannt war, damit 

Gauis, B\tiin. Kirche. 1 
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Entea Bnoh. Erstes Kapitel. 



er nicht auf fi?emdem Grunde bauete (Rom. 15, 19 — 20), — verlangte 
gleichfalls bis an das Ende der Erde die Botschaft von dem Heile der 
Welt in Christus zu tragen. 

Er verlangte darnach, da er wusste^ dass m^rcrc der übrigen 
Apostel in die fernen Länder des Ostens gezogeiv, die Grenze des 
Westens der Erde zu erreichen^ um so jene Worte, so weit er es ver- 
mochte, in Erfüllung zu bringen, die er in demselben Römerbriefe aus- 
spricht: Wie lieblich sind die Füsse derer, welche den Frieden ver- 
künden, die frohe Botschaft von dem Outen bringen (Jes. 52, 7)! — 
lieber die ganze Erde gehet aus ihr Schall, und bis an die Enden des 
Erdkreises ihr Wort (Ps. 18,5. Böm. 10, 15 — 18). — Wenn man vom 
Ende der Erde im Westen ^iiach, so dachte man nur an Spanien, an 
Spanien jenseits der Meerenge. Britannien, damals noch kaum bekannt, 
galt nie als das westlichste Land, und von Irland hatte man die falsche 
Vorstellung, dass es nördlich von Britannien liege. 

Der nächste und innere Grund, welcher in dem Apostel den Knt- 
schluss seiner Missionsreise nach Spanien hervorrief, war atan die Welt 
mnfassender Geist, in welchem er allen alles werden wollte, um alle 
zum Heile zu führen (1 Cor. 9, 22). — Aber es fragt sich, ob Paulus 
keinen besondern Anlass oder Antrieb, keinen Anstosa von aussen er- 
halten habe, den Entschluss seiner Reise zu verwirklichen. Die Ant- 
wort, dass er daselbst günstige Verhältnisse für die Aufnahme des Chri- 
stenthums voraussetzte, dass seit alten Zeiten ein lebhafter Verkehr 
zwischen Palästina und Spanien statt^fiinden habe, ist offenbar zu all- 
gemein. Juden gab es damals in Spanien in grosser Zahl, besonders 
in allen KüstenstSdten von Emporias an bis Gades. Sie selbst behaupten, 
dass sie schon zur Zeit des Königs Salome in Spanien sich angesiedelt 
haben. Sicher ist jedenfalls, dass sie etwa ein Jahrhundert vor Christus 
aus Afrika nach Spanien kamen , wo sie bald sich mehrten, grossen Ein- 
fluss erlangten, und zahlreiche Proselyten was dem Heidenihume, i^ter 
audi aus d^ Christenthume an sich zogen 

Da, wo Juden in grosser Zahl wohnen , zogen und siehen auch stets 
neue Juden nach. — Suetonim Leben des Glaudias, und überein* 
stimmend damit die Apostelgeschichte berichten, dass der Kaiser Clau- 
dius alle Juden aus; Born veirtrieben habe, weil die Juden Unruhen 
g^gen die Christen erregten 'J. Biess geschah im Jahre 62 Chr. — 



•) Jost, Geschichte der Israeliten seil der Zeit der Maccabäer bis auf unsPfR 

Tage. 1Ö25. Thl. V, 13; 17 f. — Hefelc, df>r Kardinal Ximenes. 2t«Aufl. 1851. 

S. 256 f. — »Die Judeo iD Spanien.« — Synode von Elvira, Canon 16, 49, 50. 

— Jost S. 32- 34. 
*) Su^ton, Claud, 25. Jwdema mptdtote Ckteai» «utUkw ftmmftiumlirt Sorna 

ftJiL Acta cpoii: 18, 2, Eo quod pmMpiuet Cfawiw« duttthn «am« JWm0« 

a Hiiiim. 
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Die Ausweisung traf Juden und Christen gleichzeitig, da wenigstens 
in Rom damals die Christen nur für eine Sekte der Juden galten. So 
hatte auch das christliche Ehepaar, Aquilas, gebürtig aus Pontus, und 
Priseilla — Rom verlassen müssen. Sie kamen nach Corinth, und 
trieben ihr Gewerbe als Zelttuchmacher. Bei ihnen fand Paulus Auf- 
nahme, und da er desselben Gewerbes war, nahm er bei ihnen Arbeit 
Nadi anderthalb Jahren* begab sich Paulus mit ihnen nach Ephesus, 
wo er sie bald rerliess. Nach seiner Rückkehr blieb er über zwei Jahre 
XU Ephesus (bis 56 Chr.), wo sie noch weilten. Dann brachte er 
drei Monate in Ghriedienknd au, wo er, von Corinth ansi den Brief an 
die Römer sehrieb (57 oder 68 n..Ghr.). inawisdien war Kaiser Clan- 
ditts ermordet worden (54 n. Chr.), mid Nero ihi^ gefolgt 

Von den vertriebenen Juden und Christen kehrte eme grosse An- 
laU, soweit dieselben nicht durch ihre neuen VerhiUtnisse festgehalten 
waren, nach Rom zurück. Unter den Zurückgekehrten befanden sich 
auch Aquilas und Prisca. Denn Paulus grüsset de von Corinih attB mit 
den Worten: Grüsset mir die Prisca und den Aquilas, meine Mitarbeiter 
in Christo Jesu, welche für mein- Leben ihren Nadsen dargeboten haben, 
und welchen nicht allein ich, sondern alle Gemeinden der Heiden Dank 
sagen, und grüsset die Gemeinde in ihrem Hauae (Rom. 16> 8 — 5). 

Bei dem langen Zusammenleben des Apostdb mit Aquilas und 
Ariaca kam gewiss nicht selten die Rede auf das grosse^ weite Feld der 
Missionen, und wenn nicht sonst, so erfuhr es der Apostel von ihnen, 
daas eine grosse Zahl der unter Claudius aus Rom vertriebenen Juden 
und Christen ihren Weg nach dem gesegneten Spanien emgesoblagen, 
dem reichen und fruchtbaren Lande, mit welchen sich höchstens Italien 
messen konnte Eine reiche Ernte für das Christenthum winkte von 
dort her. Aus Ephesus, und &st aus Kleinasien war der Apostel ver> 
trieben f eben besuchte er Griechenland. In diesen Gegenden hat er 
nirgends mehr einen neuen Ort der Wurkaamkeit (R$nu 15» 23). Nach 
Jerusalem will er nun gehen, um dorthin die Jjiebesstener für die Chri- 
sten zu bringen. Rom, wohin er allerdings seit vielen Jahren zu gehen 
Verlangen hatte, bedarf seiner bleibenden (jtegenwart nicht. Denn schon 
blühte dort eine Gemeinde, deren Glaube in der ganzen Welt verkün- 
digt wird« Wenn er dennoch vorübergehend dorthin gehen will, so 
geschieht es ebenso, um rieh an der dortigen (gemeinde zu erbauen, 
irie sie zu erbauen (Rom. 1, S, 11—13; 15,23 flg.). 



') Ap. G. 18, 2-3 ; 18-20. — Röm. 16, 3- — 1. Cor. 16, 19. 

•) t'ltnius, hist. not. l. 37, 77, in tin. — Ali ea (Italia) exceptis Indinc /abulosis 
proTumcnn iquidtin duxerim liispaninrji, (/udcinn/ut ambilur mari; quamquain sifualidum 
ex parte, veruruj ubi gignit, J'eracetn Jrugum, olei, vitii, equorum metallorumque ommum 
gtMntm. — Ed, SiUig, L 5, p, 4/8^, t$Sl» 
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Aber in dem fefmen Spanien ist dem Geiste und der Selmsacht des 
Apostels ein neues Feld der apostolischen Thätigkeit aufgegangen. Diesem 
Lande ynSü et seine noch übrige Zeit widmen. Er will „Rom sehen'' im Vor^ 
übergehen, aber in Spanien will er bleiben. Bei der grossen Entfernung 
des Landes, und bei seinem vorgerückten Alter, nachdem er bereits 
dieissig Jahre unter unendlichen Mühen und Leiden das Evangelium 
gepredigt hatte, traten wohl andere Pläne fiir jeat in seinem Qeiste 
surUck. — Er nimmt darum auch aus diesem Grunde feierlichoi Ab- 
schied zu Miiet Ton den Aeltesten der Gemeinde su Ephesus, und 
▼ersichert sie, dass sie nach seiner innersten Uebenseugung sein Ange- 
sicht nicht mehr sehen würden (Ap. G. 20, 17 — 88). 

Ob sie sein Angesicht noch einmal gesehen haben, wissen wir nicht 
bestimmt mi sagen. Sicherer aber ist, dass Paulus seinen Entschluss, 
nach Spanien zu reisen, &war auf weiten Umwegen des Baumes und 
der Zeit, dimnoch su setner Zeit ausgeführt habe. Er kam nach Jeru- 
salem, von da nach Oäsarea, von CBsarea, weil er an den Kaiser appellirt 
hatte, nach Rom. Durch tausend Todesgefahren hindurch kam er daea, 
Rom 2a sehen, und es erfüllte sichj wenn auch auf andern Wege, als 
er es yermuthet eder gehofil hatte, sein eigenes prophetisches Wort: 
Wenn ich in Jerusalem gewesen s^n werde, so muss ich audi noch 
Born sehen (Ap. G. i9> 21). In Rom durfle er in einer sogenannten 
freien G^e&ngens(diaft (tSbera evHot^) mit dem Soldaten bleiben, dar 
ihn bewadhte. Er blieb swei volle Jahre in seiner gemietheten Woh- 
nung, nahm alle auf, die zu ihm kamen > und predigte Christas irei- 
mfi1% und ungehindert (Ap. 6. 28> 80— dl). 
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Zweites Kapitel 

iiitö Zengfliss des Clemens vob Rom für die Reise des Apostels 

Pailos nael SpanleB. 

§. 1. Die Worte des Gldmens. 

Da über die lezten Jahre des Apostels Paulos, some. aaob über 
die Wirksamkeit des Petrus , die Nachrichten ÜBhlen, so kaim dieses 
Schwagen ebenso wenig als Zeugnin gegen, wie für die Reise des 
Patdos nach Spanien in Ansprach genommen werden. Ebenso wenig 
kann die durdi das ganze Altertibun yerbüigte ThatBa<äie seines Ifartyr- 
todes in Born gegen die Reise nach Spanien geltend gemacht werden, 
da dem Apostel (vom J. 63 an) noch mehrere Jahre für seine Ißasions- 
ihSligkeit übrig blieben. 

£s giebt nirgends ein Zeugniss, welches sioih gegen die Reise nach 
Sptnien auaspriU^e. Denn die spBter anzuführenden Worte der PXpste 
Innozenz L, Gelasius I. und Gregor YJL kSimen und müssen auf eine 
andere Weise erklart werden. Auch würden sie gegen firfihere und 
bestimmte Zeugnisse nicht durchschlagend seyn. Clemens ybn. Rom 
aber beseugt in seinem Briefe an die Corinthier die Rdse des Apostels 
Paulus nach Spanien. Sein Zeugniss ist entschddend. Er war Mit- 
arbeiter und Zeitgenosse des Paulus (Phil. 4, 3)* Kr konnte und er 
mnsste die Thätigkeit und die Schicksale des Paulus in den lezten Jahren 
seines Lebens wissen; er konnte sie auch bei den Gorinthiem im All- 
gemeinen als bekannt voraussezen. Sein Zeugniss aber lautet Durch 



') (^iov [x«t 6] riai)^ vJtoiMOvijs ßgctß$iov w[*fflry]o', ixräxis degfxä fMQiöag, 

ttoi{ji, ixi] TO rigua ri^s SuCeag eXSunfj xai tux^iv^eaf ixt T<av ^yovfumVm 
OvroK axrjlXocyr] Tov MOßUOtf, Htti TW «yuov rMTOV iifO^W^ wt^tmijs yn6l»M99g 
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t/wam Eifer iirt aodi Paulus des Lolmes der Ausdauer tfasilhaftig ge- 
worden, welcher siebenmal die Fesseln trug, vertrieben und gesteinigt 
wurda Nachdem er ein Herold (des Glaubens) geworden in dem Mor- 
gen- und dem Abendlande, erlaogte er die würdige Glorie für seine Glau- 
benstreue, er — welcher den gansen Erdkrds die Gerechtigkeit gelehrt, 
und nachdem er bis au dem Ende des Abendlandes gelangt 
war, unter den Statthaltern den Martyrtod ^litt So ▼orliess er die 
Erde, und ging hin an den heiligen Ort, nachdem er das grösste Vor> 
bfld der Beharrlichkeit geworden war. 

§. 2. Spanien, »das Ende des Abendlandes«. 

Wir haben nun au aeigen^ dass man unter dem ^^Endc des Abend- 
landes'' Spanien verstehen müsse und es allein darunter verstehen könne. 
To r^fiU heisst nur das Ende oder die Grenze, hat also nicht die Be- 
deutung von finea oder das Gebiet. ClenHiis kann nicht sagen wollen, 
dass der Apostel das Gebiet des Abendlandes beti ( ton hübe. Denn er hat 
schon vorher gesagt, dass er im Morgen- und im Abendlande gepredigt 
haba Hier kann er unter dem j,Abendlandc^ Italien und Rom ver^ 
stehen; so konnte er andi sagen, wenn der A})ostcl nur die Grenzen 
Europa's im Osten betreten bKtte. Aber in der rhetorischen Weise der 
Steigerung sagt er weiter, dass er in der ganzen Welt ein Lehrer der 
Gerechtigkeit gewesen» und dass er bis an die Grenzen des Abendlandes 
gelangt sei, dass er sodann in Rom gelitten habe. 

Zu der Zeit, als der Kardinal Baronius seine Annalen der Kirchen- 
geschiehte schrieb, waren die Briefe des Clemens noch nicht wieder auf- 
gefunden worden. Jedenfalls ftthrt er dessen gewichtiges Zeugniss für 
die Reise des Paulus nach Spanien nidit an. Vielmehr beginnt er unter 
den Griechen mit Hippolyt' (aus einer unUchten Schrift), unter den La- 
teinern mit Hieronymus *). — Alezander Natalie verfasste seine 
Eirohengeschichte au einer Zeit, wo der Brief des Clemens ISngst im 
Abendlande bekannt war. Der berichtigte OyrOlns Luearb hatte im 
J. 1628 dem Könige von England, Karl I., «inen sehr alten Codex des 
A. und N. Testamentes, den sogenimnten Codex Alexandmus, geschenkt 
Am Bande desselben wurde der eiste Brief des Clemens geAmden, mit 
Fragmente des zweiten Briefes. Patricius Junius gab ihn au- 
erst 1633 giieehisdi heraus. — Co4elerius fiess die erste Gresammt- 
ausgäbe der apostolischen Väter erscheinen — Paris 1662. Von der Kirchen- 
gesdiichte des Alexander Nat. erschien 1677 der erste Band über das 
erste chrisilicfae Jahrhundert; schon 1686 erschien der vierundawanaigste 
und leste Band. Die Reise des Paulus nach Spanien vertheid^ Alex. 



') Baron, ann. a. 61f3. 
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Natalis, kennt aber nocb nicht das gemchtige Zeugniss des Clemens von 
Rom für dieselbe '). 

Anderer Meinung ist der gelehrte und gemässigte Tillemont, von 
* dessen Kirchengeschichte der erste Band im J. 1 G93 erschien. Er kannte 

wohl die Worte des Clemens von Rom, aber er glaubte ihnen kein Ver- 
trauen schenken zu sollen Er fuhrt die Worte des Clemens an, 

da«s Paulus bis an die Grenze des Abendlandes gekommen, und fügt 
bei: diess wäre ein viel stärkerer Beweis für die Reise nach Spanien, 
als was sonst von Väterstellen angeführt wird. Denn es scheint, dass 
die Väter nur aus Anlass dessen, "was Paulus in dem Briefe an die 
Römer schreibt, seine Reise dahin berichtet haben. Aber „es scheint mir, 
dass Clemens einfach sagen wollte, dass Paulus, als er vom Abendlande 
in's Morgenland zurückgekehrt sei, noch einmal in das Abendland zurück- 
kehrte und dort als Märtyrer litt, indem er reo^ia für Grenzen, Gebiet 
nahm". Es sei ein bcmerkcnswertLcs Zeichen, dass man nirgends in 
Spanien eine Spur von der Predigt des l'aulus linde. Daraus sieht man, 
dass Tillemont überhaupt der Annahme d( r Junsc Jos Apostels nach 
iSpaaicn abgeneigt ist. — Saccarelli stellt in seiner Kirchciigc- 
schichte Meinung gegen -Monujng, und lilsst im üanzen die Frage offen. 

Von den Neuern hat riich kaum ICiner dem Eindrucke der Worte 
des römischen Clemens entziehen können. Es sind aber verschiedene 
Versuche gemacht w^orden, den Wertii dieses Zeugnisses abzuüclivv Liehen. 
Hase spricht von gelehrten Vermuthungen *). — Guericke beugt sich 
vor dem Zeugnis.se. Er nimmt an, dass Paulus nach seiner Befreiung 
im J. 63 oder G4, ohne Zweifel noch vor dem Ausbruche der Noro- 
nischen Verfolgung gegen die Christen , eine apostolische Reiso nach 
vS}iarii( n , und zwar vielleicht nach der Reise in den Orient gemacht 
habe. -Die ganze grosse Scha^ir aller lebender und bleibender Christen- 
gemeinden von jener Metropole des Römischen Orients (Antiochien ) ,,,bis 
zur Grenze des Occid(;nts* war die Frucht seines Lebens, und daä Mo- 
nument seines Grabes ^)." 

Rauscher zweifelt an der Reise, weil in den nach der ersten Ge- 
fangenschaft geschriebenen Briefen von einer so weiten, für Asiaten vor- 
züglich auftallenden Reise wenigstens eine Spur vorkommen müsste. 
Die Worte: bis zum Ende des Abendlandes — können sprachrichtig 
auch jybis zum fernen Abendiande'^ übersezt werden ^ und der Name 



') NataU» Aiexandri m Bistoriam «ecUMÜHticam «aweiitf /. dtaiertalio XV. ~- d» ßM pn- 

poffotione m JEßipmm». 
*i Tiilemont, mimoir«», t / Notu wr 8. PohL noL 73, Ct ^tt'on dit «b pajfn^ dt 

S. Paul en Espagne et dam les Ganfcs , incertain, 
« I Saccarelli, Eist, ecc. I, 276 *g. (1771). 

Hase, K. G. Aufl. S. 29. 
^) Guericke, Handbuch der Kircheoc;cscbictile, 7^« Aua. 1&49, Bd. I, 90. 
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^jHesperien' nuekle die Ghneehexi an das Abendland denken *). — Aber 
Glemena hatte ja eben Torher dieses gesa^^. Er will noa in rednerisdier 
Steigening nodi mehr sagen, dass Paulus nicht bloss nach HesperieB| 
nidit bloss in das ferne, sondern in das fernste, also an das Ende von 
Hesperien gekommen sei 

Der gelehrte Pearson hat in seiner Schrift: ,^IJeber die Suocession 
des römischen Papstes'^ gezeigt, dass das Ende des Abendlandes 
Spanien sd. Auf Spanien beziehen diese Worte auch Neander Hug 
Olshattsen ^). Schott®) und Wocber') beaogen die Worte des Clemens 
auf Spanien oder ein anderes entfernteres Land. Auf England beuefaen 
diese Worte ans englisdiem fijperpalriotismus die EnglMd^ Usher ') 
und StilUngsBeet»). 

Italien, und Born im Besondem Terstehen darunter alle, wddie 
eine sweite Geiangeiisdiaft des Apostels in Rom leugnen, z, B. Baur *% 
Sehenkel") u. a. m. ' Andere, wie Ifatthies '^j, erklären das «Ende* fttr 
^Mittelpunkt*, das heisst für Rom. Schräder ^^) verst^t unter dem 
„Ende des Abendlandes" allerdings dieses Ende, aber gegen das M<nv 
genland hin. 

Mit Recht bem»kt Bisping *'^) in s^er ErklXmng des BSmerbriefes 
gegen eine solche Deutung, dass nicht Rom und Italien, sondern Spa- 
nien damals als die äusserste Grenze des 'Abendlandes galt. ^Wollten 
wir auch zugeben, dass nach der Anschauungsweise der Orientalen Rom 
allenfalls «das Ende des Abendlandes* (ro ngfia Trjg dvaeiag) genannt 



>) Rauscher, K. G. 1,167. 

*) Peartonf dt terie prim. nm. pant. Iß88. p. 62. 

') Neatilei, G( seil k illt der Gründung uud Leitung der apostoliuhea Kirche. 

It« Aufl. Bd. 1, 265. - Kiicl.en-rt scliiohle, 2»« Aufl. 8,145. 
<) Hag, Einleitung in das N. T. II. S. 322. 
•) Olshauson, in »Studien und Kriliken", 1838, 4, 953 — 57. 
*) Schott, Erörterung chronologischer Punkte, 1832, S. 123. 

Wocher, Tfibinger X2nartal»ehrift, 1830, 626 flg. 

U^^seri^s, Brit, aoefe». Ant, e. 1.1639. 1687. 
') Origints britann. p. 1, (1S42). 

'•j Tübinger Zcilschrifi für Theolo^i, , 1831, H. IV, 150 f. — Baur, Pastoralbriefe 
des Apostels Paulus, 1835, S. G3 flg. 

") Schcnki 1, Studien und Kritiken, 1841, I, S. 75. — Sie erklaren rtp.«« ri;g 
dvöeug — TO riffua eavroVf 6 ev dvCei (das eigene Ende seines Lebens, das 
im Abendlande eriolgic), eine ebenso kfinstUche, al? sprachlich anrichtige Er- 
klärung, denn wofal sagt man: ri^fia tov ßiooy aber von dem, der in Born ge- 
•torben, sagt man gewiss nicht: »ig ri^fia (w^tyr iJl^a»' 
Matth! es, Erklärung der Pastoralbriere , 1840, 8. 186 — rdf/m » meta, eem- 
dum Occidentis, daher Rom. 

") Schräder, der Aposi« 1 Paulus, I. Thl. Chronologische Bemerkuogea über 
sein Leben (1830). S. 234. 

»<) Bisping, Bömerbrief, 1854, Münster, S. 58 - 59. . 
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werden könnte, so 'tat es doch ganz unmöglich^ dass ein Mann, der in 
Rom selbst lebte, und von hier aus seine Worte schrieb, bei jenem 
Ausdrucke an Rom sollte gedacht luiben. In dem Munde des heiligen 
Clemens, und in der Verbindung, worin diese Worte hier vorkommeUi 
können sie nur Spanien bezeichnen." 

J. A. Stark Vi in seiner „(icsehiclitc der christlichen Kirche des 
ersten Jalu-hunilcrts" meint, die Worte, das „Ende des Abendlandes" 
seien in dieser Fa.s.^uiig nicht klar genug. 

Wieselcr^) in seiner Chronologie des apostolischen Zeitalters hat 
den Einfall, unter „Ende des Abendlandes" die höchste Gewalt der 
Herrscher des Abend laudes zu verstehen. Ebenso eiklait Schaff, luthe- 
rischer rrofcssor zu Mercesburg in Pennsylvanien , der zur Zeit seines 
Aufenthaltes in Europa ein geistreiches Buch: „Geschichte der apostoli- 
schen Kirche^ (Leipzig 18n4i, erscheinen liess, jene Worte: Paulus 
^war vor der höchsten Gewalt des Abendlandes erschienen'' 



•) Slnrk, Dr. Joli., (beschichte d(r christlichen Kirche des ersten Jahrluuidprts, 
2 Bd. Berlin u. Leipzig. 1779. S. 2G6 — G7. Cleiurns von Rom meldet, dass 
I'uulus auch bis an die äusserst«! Gr«*nze gegen Westen gikouinien sei. — Was 
liierunter zu versieben sei, ist sehr zweifelhart; wenigstens ist reg/ia rijg dvOetas 
ein sehr nnbestirnntter Ausdruck. Einige haben die*s sogar von Britannien ver» 
«leben woUen iThtodoret, w qnsL II, ad TbnoA. [ein nnricbtiges CUat!]) und 
Cave in Antiqu. Apust. p.SOSf — dann andere, sowohl üUere als neuere, von 
Spanien, denen wieder von andern widersprochen worden. Baronii. 61. — 
Centuriat. Magd. Cent, I. §.2.*) p 468 — vciL'lichen mit Basnagf, ererc. ad 
ßaron, p. 511 und Spier in llistur. criti*'a de. llispnmm Pauli itiuere. Mtemh. 1742. 

— Wider die Wahrscheinlichkeit ist nichts, indem Paulus schon latige vorher, 
ehe er den Brief an die B5mer sehrieb, den Vorsas ftnsserte, nach Spanien zu 
reisen. Ob er aber diesen Vorsaz wirklich in Erffiliung gebracht, und ob er 
nach seiner Rfickliehr aus dem Orient nach Spanien gereiset, und von da erst 
nach Rom gekominen, oder ob er vun Rom nach Spanien, und von da zurück- 
gcreisel, und also zum drittenmal tiacli Rom gekommen sei, ist sehr ungewtss. 
Er kann sieh diese Rrise, wie manche andere, vori^esezt, aber nicht znr Wirk- 
lichkeit gebracht haben. Zweifeln wird hier immer das sicherste »eyn (MiUii 
proUgvm, ad iV. T, mm, 122). — AehnUch spricht sich Stark S. 444 aus. 

^ Wieseler, Chronologie des apostolischen Zeitalters, GöUingen 1848, B. 526 
bis 633. 

Schaff 8. 347 t: »Nachdem ec (Paulus) vor der höchsten Gewalt des Abend- 
landes erschienen, und Zeugniss von Christus abgelegt hatte vor der Obrigkeit." 
Er sucht den Beweis zu führen, dass rr^.tia die höchste Gewalt bedeute, und 
beruft sich auf Euripides Sappl ßl't -• xaAtov «f dyonPu;^ä(: ^eoi liQoroiOi ve/wi^iv, 
djräyru)v re^fi fxovreq auioi ~ hier heissl rfp,ua Ende, Ziel, und höchstens be- 

atJmmnng oder Gewalt über das Ende der Leiden. Aehnlich Eurip. OrtiU i343, 

— Er beruft sieh auf Sophokles 0«dg>. e^on. 72^ — 25 — ^fjtäv ifHoi iMenrnr' 
äy ^dif rdpfm rij^ ömifgiuf, — Die Stellen finden sich in dem Lexikon von 

Patsow s. V. re^fia. Wenn aber rififiuc jemals die Bedeutung von obrigkeitlicher 
oder oberster Gewalt hätte, was nicht der Fall isl, was würde dann r?'? düoetiK in 
diesem Zusammcoban^^e bedeuten? Wer bat jemals ^ebört^ dass das römische 
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Spanien versteht unter dem „Ende des Abendlandes'' auch Döl- 
linger, wenn er u. a. sagt: „Hier liegt eine bestimmte geogra- 
phische Angabe yor, ein in Rom Schreibender kann unter der Grense 
des Westens nicht Bom selbst verstehen. Dass Paulus überhaupt auch 
im Westen gepredigt habe, hatte Clemens zuerst schon gesagt, er will 
aber, um die allumfassende heroische Tliätigkeit des Apostels noch an- 
schaulicher zu machen, noch etwas Grösseres hinzufügen, dass er nom- 
lich auch bis zur iiussersten Grenze des Westens, also jedenfalls zu 
einer der westlichsten Provinzen des Reiches gekommen sei 

Mit Ausnahme Hase's nehmen alle angcrülirtcn Gegner der Reise 
des Apostels nach iSpanien wenigstens so viel an, dass Clemens, als er 
um das J. 95 n. Chr. seinen lirief an die Corinthier geschrieben, eine 
bestimmte und genaue Kenntnlss von den lezten Schicksalen des Apo- 
stels Paulus gehaht habe. In der That wäre es fast unbegreiflich, wenn 
er, ein Zeitgenosse und wohl auch ein Schüler des Paulus, Vorsteiicr 
der Kirche jener Stadt, in welcher l\iulus für den Glauben starb, der 
zudem noch das Martyrthum und die Zeit desselben — unter den Statt- 
haltern^) — imter den Stcllvertretorn des A. 67 und 68 in Grieclien- 
land und Unteritalien abwesenden Kaisers — angiebt, nicht gewu^^st 
haben sollte, was mit dem Apostel in den lezten Jahren seines Lebens 
geschehen, und wohin er gegangen sei. — Die Aechthcit aber diesen 
Briefes zu leugnen, oder die betretfende Stelle als Einschiebsel zu er- 
klären, ist noch Niemand eingefallen. Es ergiebt sich also unwider- 
leglich, dass — im Zusammenhalte mit dem von dem Apostel selbst 
zweimal und in der klarsten Weise ausgesprochenen Plane ~~ Clemens 
die Reise des Paulus nach Spanien bezeuge 



Reich das Hrich des Abendlandes genannt wurde) das Reich, welches damal» 
bis zum Euphrat reichte? Es ht-issl impeHtm romnnum , es hi issl nrhis tgrrtmim 
romanus, es kann hcissen wqterium ocddentU et orientit, es bat aber oie ünperimn 
occidentis gebeissen. 

■) Vergl. za dem Ganzen Windigekmun», Vmäiäm BttHnaey p. 62. — He/eUf 
patnm igtoiioSeonm (9». tdLIV. 1855. p, 60, — Döllinger, GhrUlentham und 
Eirehe in d. Zeit d. Grundlee^ung, 1860, S. 80. 

*) 'Exi TÜrv rjyovah'ur» — vor dem Sladtpräfekten — übersezt DöUtnger a. a. O. 
S. 83. Hefele l. c. sub Tigeüino et Nymphidio Sabino ultimis N<^onis annt's et 
praesertim Nerone in Grae.ciam profecto dominantibtwi. — S. Hug, Einl. II, 233. — 
"Windischraann /. r. 64. Andere vprstehen es von Helius Cäsariaous und Po- 
lycletus, des Nero Freigelassenen und Güoslliugen, welche zur Zeit der Ab- 
wesenheit des Nero in Grieehenland — 67 — die h6ebste Gewalt hatten. Nean> 
der — Pflanzung and Leitung y 1, 265, und Bcliaff L c. S47, erkl&rl et ohne 
Grand: er hat vor den Obrigkeiten und Machlhabern der Welt den Glauben 
bekannt. 8. Kapitel 3. 

*) Lanpe, die Gescliichle der Kirche. Erster Theil (2,1). Das nposfoHsche Zeit- 
alter, 1853. S. 364; 38^; 388. »Die fünfle und lezte Missionsreise (des Paulas), 
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§. 3. Was verstand das heidnische und christliche 
Alterthum unter dem Ende des Abendlandes? 

Wir wollen den Fall sezen, daas wir den fintschluss des Apoatels 
Paulus^ nach Spanien zn gehen*, nicht aus atmen eignen Worten wttsaten, 
daas wir femer nicht aus dem sogenannten Codex des Muratori ein 
weiteres bestimmtes Zcugniss für die Beiae des Apostels nach Sj anion 
hätten, so wären die Worte des Clemens, daas er bis an das Endo des 
Abendlandes gekommen, dennoch ein so bestimmtes historisches Zeugmsa, 
dass wir die Reise des Paulus nach Spanien annehmen müssten. Denn im 
Alterthume yerstasd man unter dem Ende des Abendlandes nur Spanien; 
man verstand darunter namentlich nicht Britannien, Irland, Gallien, 
Ifauritanion , oder irgendeine Insel des westlichen Meeres, so dass Cle- 
mens sich dieser Worte bedienen konnte, weil er wnaate, daas die Corin* 
thier und alle seine Leser nur Spanien darunter vei'stehen — würden. 

Wenn wir die griechischen Worte: r^fM t^g Övaeojg in das La- 
teinische übersezen, so bedeuten sie finü Hesperiae — oder besser: tdHma 
llesperia — dae äusserste Abendland, oder das äusserste Land gegen 
Westen. So wird dieser Ausdruck bei Horaz gebraucht. — Numida, 
einer seiner Bekannten, ist wohlbehalten von dem j,Ende des Abend- 
landes' zurückgekehrt Dieses Wort gebraucht er nur von Spanien ; 
wenn er sonst des Wortes „Hesperien^ sich bedient, so meint er Italien, 
wie ja bei (den) alten Dichtem , besonders häu£g bei Virgil, Lucan u. a. 
^Hesperien'^ der stehende Ausdruck für Italien ist Derselbe Dichter 
TToraz bedient sich wiederholi bei der Bezeichnung anderer Länder und 
Völker des Ausdruckes: das äusserste, das, lezte; er spricht namentüch 
Ton dem äussersten Numidien, dem äussersten Afrika, dem äussersten 
Britannien, aber der Ausdruck j^das ftusaerste Abendland'^ kommt bei 



welche ihn bis in den Martyrtod führte , ist im Allgemeinen ebenso gewi&s, 
wie sie im Einzelnen in geschichtliches Dunlici gehüllt bleibt* 
*| HwaL CarmitL 1^86.^ Et UbiM et JUHbtu jwat 

Flaear€f tt vUuK Mm^iWM debU» 
t OmAmIm Numidae im», 

Qui nunc Hesperia sospes ab uitima ttc 
Dazu Mitscher lieh: Hixpania, ultima ierranm vertus Ocddentem^ vel omfUno 
longinqua, tU ultima Äfrica, II, 18, 3. 
*) Hesperia ultima, „Distinguit eam Ilesperiam, quae pro Italia ponitur, ab Hispania, 
qmu eil ai oeddtnitm »mwi. Nam tMiu ^mi kmc pottum haUa ngn^ficatiitf vt 
Cam,3f6v.8, — 4,5 p. 38. — Bei Virgil steht Hespert« filr Italien an 
zahlreichen Stellen, z.B. Aen. 1, 530 und den Servius dazu. — Bei Lucan^ 
JtanaUa i, ^; m - JS^ ^; 19S\ 3X8; SSii €08} 7^ — 3, 4^ 48^ 369, 
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ihm bloss für Spanien vor Die Britannier sind ihm wohl die äusser- 
sten Bewohner des Erdkreises, nemlich nach der Seite der Welt hin, 
nach welcher sie wolmen, nicht aber die äussersten des Westens. In 
ähnlicher Weise nennt Virgil die Britannier die Abgeschiedenen von der 
ganzen übrigen Welt 

Catullus allein nennt Britannien die äusscrstc Insel des ALond- 
landes^), daraus aber darf man nicht folgern, dass er es für das Kiule 
des Abendlandes halte. AI0 solches galt den Schriftstellern in Italien 
und in Rom stets Spanien, und näher die Meerenge oder (iaJcö. Wollte 
man aber auf diese Worte des Catull ein allzu grosses Gewicht 
legen, so werden sie sogleich wieder aufgewogen durch die Worte des 
spätem Dichters Lucan, eines Spaniers, welcher — die Spanier für 
die lezten oder äussersten des Erdkreises erklärt*). 

Im Besondern galten bei den Alten die Säulen des Herkules, das 
Land jenseits derselben, und Gades als das Ende der Welt im Westen, 
weil den Italienern und don Griechen in dieser Kichtung die Sonne 



*_) CarBüt Ilf 18f 3. — ^on ehur negur nurettm 

Mea renidet iu domu lacunar 
Nun trabes U^iueltxae 
RrmmaU oohmna» ultima rceuo* Aßiea. 
Hicza die £rlclftrer: d» mamor« Numidieo. UÜmmn Afrtcam dixit po&a — mn- 
pUeiler — remotam, lange dism'tam, ut uUimos Gelonos, 2, 20 (18); — uUimoa Brif 
tannos, /, .55 ('29 -30); ultimam Hesperiamy 1, 36 (i). — Po fest tf e.v.v«.- uhima 
Afrkae pars, quac sc. Romanis innotuitf Numidia. Denn zu den Zeilen des Hor.iz 
war Mauritanit.'n den Hörnern nocli unbekannt, udcr ihueti huchslens von den 
Zeitca des Krieges mit Jugurlhu dem Namen nach und oberflächlich bekannt. 
— Die Eroberungen in diesem Lande begannen ertt unter dem Kaiser ClandhiB. 

Die Britannier nennt Horas wohl die ftusserttett) aber nieht die fcuteereten 
des Westens: 

Carm. 1, 35 (20 — 30). Serve« iturum Caesar em in uUimos orbis fl ri tannos, 
wobei andere losen: t» (ultmi) orhis Britannos, die Britannier am Ende der WelL 

*) Virgil, eclog. 1, 67. — Kt penitus toto divisos (vel diversus) urbe Britannos. 

Achnlicb nennt Virgil die Moriner extremos hominum — Aen. S, 727. — Bei 
Horn finden sieh femer die Ausdriicke: M» et ukim tumeent Oelomf Onrm, 2, 20 
(18), ein Volk am Dnieper 2> 9 (23—24), welches unter den den Bdmern da- 
mals bekannten Völkern am nördlichsten wohnte. — Ebenso spricht er von 
OeadSentw ultimum siuum — epod. I. 13. — Ferner: EiOrmot ad Indos currit mer- 
c'ifnr J. rpist. 1, 45. Auch die Araber nennt er extremos — /. epist,6,6, wie 
;>ucti di u 1 liis^ Tuuais oder Don - 3 Od. 10,1. — v. 3 Od. 11, 47 - 48; — 
aber nur Spanien nennt er das aosscrste Land des Westens. 

*) Catull. iJ, il — honiNke, utümotque Britanno»i — uiHma BrUaunkt 29, 19. - 
ßikH üpt uUma OeeidentiB mjhAi. 

Luean, PkanaUaf 7, 540'-'i3. Vivmt GiUataeqtMf ßj/rifue 

Ceg^doce.<^, GalHgutf exiremique orbia Iberif 
Armenü , Cilices : nam poxt düäia beUa 
ffic popukut Romatw erit. 
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unterging. Statt sn sagen, vom Aufgang bis zum Untergange der Sonne 
— ' bediente nun sich des gleichbedeutenden Ausdruckes — vom Auf- 
gange I von den äussersten Indem, dem Ganges, dem Tanais u. derg]., 
Im zu den Säulen, oder bis TartessiiSi Gadcs u. dergl. — So beginnt 
die berühmte zehnte Satyre JuvenaVs mit den Worten: In allen Län- 
dern, ^welche ron Gades bis zu der Morgenr^the und dem Ganges 
liegen*). Weil man glaubte^ dass die Sonne in dieser Gegend unter- 
gehe, 80 entstand die Vorstellung, dass sie jenseits der Säulen mit 
grossem Geriiusche in das Meer hinabsteige^). Strabo führt für diese 
allgemeine Ueberzeugung das Zeugniss des Geographen Posidonius an, 
nach welehem das Volk behauptete , dass die Sonne an der Kil^^te des 
Oceans grösser untergehe, und mit Geräusch, fast ebenso, als ob das 
Meer bei ihrem Erlöschen zische, weil sie in die Tiefe versinke. Lüge 
sei aber sowohl dieses, als dass ihrem Untergänge unmittelbar die Nacht 
folge '). — Auch der Spanier Lucan betrachtet sein Vaterland für das 
äusserste Land der Erde [im Westen *)]. — Dasselbe bezeugt der 
Dichter Silius Italiens*), nach gewöhnlicher Annahme aus Italica 
bei Hispalis. Auch in späteren Jahrhunderten, aU die wahre Lage von 
Britannien, imd selbst von Irknd, bekannter geworden, blieb Spanien 



') Omnünu in terriSf quae sunt a Gadibus usqi^ 

AMForam «f Oangem, pauci dignoacere poanmt 
Vera btnut, atqu9 muUwm divertüf rmota 
&r«m fie&NAi. — Jwtmtai. iOf 1—4. , 
*) jrutMiMil iif 279—80. — Sed, longe Calpe relicta 

Audiet fferculeo atridentem gurgite solem. 
'j Straf'» 3f 1 — .1. J/fi';w ftfVftv rbv ^JLiov — fierä \f>6(/>ov xaparlrjßitiiQ ^ thoccvei fSt- 
t^QVToq TOV :xikäyov<; xam. ößtOiv avroO dta TO ifxxixreiv etg rbv /iu^öV' ipeifdof 
<r eivai Hai TOÜro xai ro xa^a^Qtifjia vvxra axolovStiv fiera rrpr d6ßtv. 
*) Luean, Fkon, 1, iOi, 2, H-^SB; 588 (qui ferit Eluperius post oNwta .^omna 
BatA). 3, 278— 79. ^ iMom, 3, 453^54. 
Dux tarnen mpaHau — 

Versus ad Hispcmaa ade$, extremt^ue mmuH, jmtU beäa ftri. 
»J Siliue Italiems, Punica, i, 141. — 

Ätque Homimtm ßneni Gad«», CcL^enqut aecutm. 
cf. 1, m, 3, 39if — 

Dtt heisst, Tartstsns, in dettea Nähe die Sonne untergeht, das gleiehiun die 
Sonne verschwinden sieht Mit besonderer Klarheit aprieht der Diehter es ans 
— 17,636119. am Ende seines Werltes: 

Mox victas tendcns Cartago nd sidera pahuiB 
Ihnt, et effigie-s orae Jam lenis Iliberae 
Terrarum Jinis Gadm, ac laudibus olim 
Terminus fferculeis Calpe, Baeäsque lavare 
SoKs equoa dniei camnuiM fliimmie mda — 
YergL LmenU de rer. mL 6f HOB: 

<2wd^« ^ead m Bami» ast, Sffrnn o Qaääbtu, 
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das Ende der Welt im Westen. So nennt Mamertinus, der am Anfange 
des vierten Jahrhmidcrts lebte, den Südwesten von Spanien das Land 
der untergehenden Sonne*). Ausonius, der am Ende dieses vierten 
Jahrhunderts blühte, und bei Bordeaux leiste und lehrte, spricht die» 
selbe Anschauung des ganzen Alterthumes aus^). 

An die Dichter schliesscn «ich die Prosaiker, besonders die Geo- 
graphen, an. llerodot ist iiin r den Westen von Europa noch nicht 
genau unterrichtet, und l( steht dieas offen zu -*). Doch kennt er genau 
die Säulen des Herkules 'j. Bei Aristoteles koninit schon der Nunio der 
Inso! Jörne ''j [Irland] vor. Polybius bezeichnet als Grenzen von Europa 
einerseits den Don, anderseits die Meerenge von Calpe^). — Justinus 
schliesst sein Geschichtswerk mit Spanien, weil es das lezte, das west- 
lichste Land in Kuropa ist^j. Dieselbe Kintheilung und Anschauung 
findet man bei Flinius dem Aeltern, welcher unch der im Alterthume 
herkömmlichen Weise den Untergang der Sonne und die Meerenge von 
Gibraltar zusamraenfasst Auch Pomponius Mcia betrachtet Spanien 
als das Ende von Europa'-^). 

Mit der grössten Entschiedfiiheit , und durch Eingehen in spezielle 
Kachweise, hebt Strabo die Lage Spaniens als des westlichsten Landes 
Europa's und der Welt hervor, besonders auch durch Verglcichung mit 
der Lage Mauritaniens, Britanniens und L'land's. — Irland ist ihm, 
nach der unrichtigen Vorstellung des Alterthums, die Grenze Europa's 
im Norden. Er sagt u. a., dass die Länge der Erde, das lieisst, die Aus- 
dehnung von Westen nach Osten, von den Kus'^ersten Spizen Spaniens 
bis zu den äussersten Spizen Indiens, auf 7Ü,UU0 Stadien berechnet 
werde '*'). „Nördlicher als das äusserste Scythien hinter Indien seien die 
Gegenden um die Mündung des Hyrkanischen ^leeres, noch nördlicher 
abfor ist Jeme (Irland). — Der westlichste Punkt der bewohnten Erde 



') Mamertini gmutthUmem va MaximkmuA ffentUmn: Ah »eU* ort» ««ii «Mdb^ 

su^i cxtrema semptemtrionis plaga; — sed ettam Ml6 ipso lucu occmu, qua TiitffiUmo 
Utori Ca^ptUmi montia obviam latus in mediterraneoa sinus admittil Oceanutn, — rmmt 
omnes in snnguinem snitm populi, quibus nunquam contigit esse Rnmnm'x. rnp. /<», 
Atuonms episL iit, Patttino suo: Condiderat jam solis e^uos Tartejisin Cnipe 

Stridebatque frtto Titan insit/nis Ibtro. 
IJtQi Tuv iv EvQtaxTß runf xqos ioxigipf e6xatUtii>¥ e^ut ftiv oiÜK dtfernios ieyw* 

«) Htrod. 4, 42^43, 

^) Äriatot. de mwßdo — op* Mamurt, 1 Aufl.), 

•) Polyb. 3, 37. 

Justin. 44, 1, — jETa^Kinta ticuti Ettropae ttr^ino» clauditf ita et Aujus operit Jinit 
futura est. 

•) Piin. hisL naL 3,i, — Owig» ab aeetm toS» cf ffodlkm» /hta. — Bupama prima 

terranm est, mllerior app^iala, 
•) JVnqi. Uda m jif. lÜnd jam (fittm) fimt Smvpm* 
*•) Staba, Migm.IIfS'-B (ii6) — I^S-li (IIS), 
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ist (las Vorgebirge Ibericn's, welches das Heilige hei-st." — Die West- 
küste von Afrika ragt wenig über Gades hinaus^ dann zieht sie sich 
g^en Osten und Süden zurück * ». 

Den einzelnen Theiien (i'Aii'opa - nach ist Iberien das allerei'ste Land 
von Abend her Das heilige Vorgebirge ist der westlichste Punkt nicht 
nur Europa's , sondern der ganzen bewohnten Erde. Zwar endet die 
bewohnte Erde in den beiden Weltthcilen gegen Westen mit den Vor- 
gebirgen Europa's und den äussersten Libyen's, von denen jene die Iberer, 
diese die Maurusier inne haben , jedoch laufen die Iherischcn (Frenzen 
an dem genannten Vorgebirge etwa 1,500 Stadien weiter vor; und daher 
nennt man denn auch das an diesem hangende Land in der lateinischen 
Sprache den Cuneus, womit man die Keilgestalt bezeichnen will." — 
Strabo blühte zu den Zeiten des Augustus. Ptolemäus, welcher schon 
eine theilweise richtigere Vorstellung von der Lage Irlands und Britan- 
niens hat, und seine geographische Üebersicht mit diesen Inseln be- 
ginnt, lebte in der Mitte des zweiten Jahrhunderts zu Alexandrien. 
In der Mitte der Zeit zwischen Strabo und Ptolemäus schrieb Clemens 
seinen Brief ). 

Die Anschauung aber, dass Spanien das Ende der Welt im Westen 
sei, blieb im Ganzen die heri-schende, und es blieb Sitte, das Ende der 
Welt im Westen von den Säulen des Herkules und dem Cap Sanet 
Vincent zu berechnen*). 



') Äfc-. 2f 5; 14, 15 (119- 20). JiKuixurarov fiiy yap G^fuiov rije liutoi^uyiff ri r&if 
*Ißijgt»3V dx^iorritJiov , 6 xaXovGiv 'li(/öy. - (ed. Kramer. 1852,) 

») Ütr. 2, 5 21 (t'U). V«.rf;l. 3, 1-2 (136); 4 (137). 

S. K o r Ii i t , H., der Allen (ieographif , 2 Bd. 1848, S. 1 flg. »Siianren, Eu- 
ropa'» erstes Lund vom Westen hei" u. s. w. Strabo 3, i2f, 1S6, 137. — Män- 
ner! hat in dem Irtn Bande a. Geographie der Griechen nndBfimer (2^Anfl. 
1799. 3** Anfl. 1827X 2 Karten; die erste: TaMa <mm$ Umu hahäatae od mentm 
EratotiSmm et StnAomM exprtua, die zweite: ZVrrM kiAitata€ dämtna» ad ««nlm 
Ptolcrnaei erpressa, nach welehen beiden Sfianien weltlich weil Aber Eogland, 
Irland un! Afrika hinausreichl. 

*) Procopnis, hell. Vamhil. 1,1— ih- Inllo Gotkico, 4, ß; cf. 4, 'Mi, wo er zwischen 
den Iiueln üritlia und BrUauiiia unterscheidet, und behauptet, dass liriuia zwi- 
schen BriUmnia und Thüle liege — ßgerruvia dvowA nvo mirtu ^Xtov xccra 

rfofifuvaf '/öxccviai; Srjlovori xai Sperr avüxf jrpof ßoQQoy aveuov (entweder — die 
Halbinsel Anuurilta [Brftapfne] , oder die Insel der Bataver oder Holstein ist 
gemeint). Goviij dk, oCa «v^ftaxovs iidwai, ig iMeavov rov a^tm^ 
rä ioxara xelrai. 

Auch bei Dio Cassius findet man die geläufige Vorstellung, dass in Bri- 
tMinien xa gewissen Zeiten die Sonne nicht antergehe, es also Im Inssersten 
Norden liege, Di» C 7$^ iS, - Jntmtat^ 8,2,11, — mSl, 
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In dem Sendschreiben des Athanasius und der ägyptischen Bischöfe 
an Kaiser Jovian (563 — 64) hcisst es u. a. : „Diesen in Nioäa festgestellten 
Glauben nehmen alle über die Erde verbreiteten Kirchen an, die Kirchen 
in Spanien, und in Britannien und Gallien, und die in ganz Jtalien, die 
in Campanicn, Dalmatien und Mösien , Macedonien und ganz Griechen- 
land, die in ganz Afrika, Sardinien, Corsika und Ci-eta" u, s. w. — Nach 
dieser Aufzählung kommt Spanien als das westlicliste Land zuerst 

Theodoret in seiner heiligen Geschiclite erzählt, dass, um Simeon 
den St}diten zu sehen, selbst Gläubige aus den Enden des Abendlandes 
gekommen seien, „Spanier, Britannicr und Gallier, welche in der Mitte 
zwischen jenen wohnen;" in BetreÖ" Italiens verstehe es sich von selbst^). 

Daraus ziehen wir den Schluss, dass man im ganzen Alterthum') 
unter dem Knde des Westens Spanien verstand, dass Clemens von Rom 
annehmen durfte, dass die Christen in Corinth seine Worte so verständen, 
deafif wenn Paulus auch im Römerbrief seinen Kntschluss, nach Spanien 
zu gehen, nicht wiederholt ausgesprochen hätte, die Worte des Clemens 
doch von Spanien, und nur von Spanien verstanden werden müssten, 
und dass das Zeugniss des Clemens die Reise des Paulus nach Spanien 
sa einer historischen Thatsache macht, welche eine nüchterne Kritik zu 
besweifeln kein Becht hat 



■) TkeodorA IumL meUa, l 4, 3, 

mod. TtHgwM küL 26. 0% hei Sehuke-Migne), 
*y Auch noch im Millelaller Daniel, Utndbochi der Gcofraphie, 2 Bd. 1860. 

S. 303. Daher d( i Name Cap Finisterrft — das alle Pro/n. Nerium od«T Ar- 

üUmmf welche« früher für den wesUiehen Grundpfeiler der Well gehalten wurde. 



t 



Drittes Kapitel. 

Das Bruchstück eines Ungenannten — genannt Codex Miualüi i 

\ Test. 

L. A. Muratori hat zum erstenmalo in inen „italienisclien Alter- 
thümem aus dem Mittelalter^ — ein Fra^mriit eines ungenannten Schrift- 
stellers mitL':ctheiit , welclies ein Verzeichnis« der Schriften des Neue» 
Testamentes enthält, aber am Anfange und Ende unvollständig ist — 
Nach Muratori hahen das Fragment, •welches von seinem Entdecker 
den Namen des Codex Muratori erhalten, Gailandi^j und Routh ^) 
mit reichlichem Commentar herausgegeben. Muratori vermuthet, das 
Fragment sei dem Zeitgenossen des Irenaus, doT^i römischen Presbyter 
Cajus, zuzuschreiben. Gallandi tritt seiner Memung Lci^ . weil der 
Verfasser einen gewissen Häretiker Miltiades erwähnt, und Gallandi 
meint, das Fragment sei ein Theil der Disputation, welche Cajus gegen 
den Montanisten Proclus schrieb. Eberhard Stosch verwirft diese 
Vermutlmni^en Mosheim meint, dass das Fragment aus dem zweiten 
Jahrhundert, und aus der Zeit stamme, als llermas, der Bruder des 
Papstes PiusL, noch am Leben wai-, weil der Verfasser sage^): den 
Pastor aber hat neuestcns zu unserer Zeit in der Stadt Rom Herma(s) 
geschrieben, als auf dem päpstlichen Stuhle der Bischof Pius sein 
Bruder, sass^). 



>> M^rafri^ Antiqml, niOkh wudS aen, tS^eoL 853—54. MtMm, 1740. 

*) Oallandi, MbUoA. mUt. patr. 2, 208. 

*) Reuth, JUUguia« taenm, t4tS (1818) — erste Aasgabe. 

*) Prohgom. t. 2, 

•) Eb. Stosch, Commmtatio MsL crü. de tibrorum N. TmL corom. Franco/wrti ad V, 
1755. p. 199. ' 

•) Mo$h9%m — Chmmmt dt rAm CkrUHanontm imM ConücMtimM Jf. od täte. L 
f 54. p. m. (1758), 

Pattonm m lu^mvm loqionftiw nostri» m irft« Horn B0rma(a») «VMer^mt «•> 
dmH cttäudm wMb Sorna» seobsuw Ph «pitöepo, ßrotf 
QuBSf S|MUL Kiiehe. ^ 
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Simon de Magistris hat in seinem „Daniel nach der Soptua- 
ginta'^ die Meinung ausgesproclien, unser Fragment sei von Pa})ias 
F l ein cialler in Linz bat sich um die Verbessern n^i; und Krkliirun^ 
des Textes verdient gemachtes. Nach ihm hat Zimmermann rino 
Dissertation über das Muratorische Frai;nieiit erscheinen lassen Der 
Anglikaner Martin Joseph Ilouth bat unserm Fragmente eine grosse 
Sorf,'^falt zugewendet; er bat es 1818, und wieder 1848 nach Ein.sirht.s- 
nabmc des Codex in Mailand, aus dem es .Muratori aufijofunden liatte, 
in seinem berühmten Sammehverke „Utliquiae sarrac herausgegeben *). 

Zu gleicher Zeit bat der Professor Karl Wiesel er in Göttingen 
durcb seinen Bruder, den Philologen Friedrieb Wicseler, das betreffende 
MiTinskript in Mailand vergleichen lassen. Fr theilt die Abschrift mit, 
und begleitet das Fragment nnt einem ansfübrlichcn Commentarc in der 
Zeitschrift ^.Studien und Kritiken" vom J. 1847'''. Auch ("redncr*'j 
in Glessen hat sicli eingehend mit drin Fragjiienie be.>cbäi"tigt. 

JVr xsicderländer Dr. van Heijst in seiner 1854 erscbieneneu 
Scbi'ilt: — lieber dasZeugniss des Ensobins in Betreff der Schriften des 
Neuen Testamentes, sowie in einer besondern Dissertation sein Lands- 
mann van G ilsc haben scharfsinnige T^ntersiichungen über unsei" Frag- 
ment angestellt^). Van Gilse hat den von IL Wieseler mitgetheilteii 
Text seinen Forschungen zu Grunde gelegt. 

Nach L. Hug, der in seiner Finloitung in das N. T. den Versuch 
macht, die Uebersezung unsers in barbarischem Latein geschriebenen 
P'raginentes aiis dem Griechischen herzuhalten oder sie in das Griechi- 
fiche zurück zu überseisen , liandeln jdie in demselben Jahre (18Ö2) 



Simon de Magistris, Daniel secundwu LKX., Romae 1772 — diasertoL 4. 
$,10 p,467, 

*} Freindaller, fragnmnttim tictphalum de eanon« dmnorum tiaoi foederis Ubrorum. 
Salisburgi 1802, 

') F. GL Zimmermann , Dissert. hist. - cntica scriptoris incerti de canone Ifftrorum 
sacroruni fraqmmtum a Muniinrin vpertnm erhi^ims. Jinu. S. i^ftf). 
Röuth, JltUijuifit! sucnie s. (tuetoruin Jeit jam deperdilor. sec. 'J. <t -L frngmenta, quae 
gupersunt; ucced. epistolae synod. et canon. Nicaeno concilio anUquiores, Oxf. 18 14 -IS. 

4 Bde. 8. — VoL 4. p. 1 aqu. — edith II, 184ß-48. Oxonjoe. — Yü, 1, p.39i 434. 
(ef «. 5, p, 388), - Der Text S. 394—96. 

Wieseler, »der Canon de» N. T« von Maratori, von neaem verfflieben, nnd 

im Zusammenhang ciläutcrl von Wieseler, Prüf, in GöltingeUj in »Studien und 
Kritikon-, J. 1847, S. 817-857. Der Text S. 81Ä-829. 
•) Credncr, Einleitung in das N. T. 

^ DispiOatio de antiquiseimo Ubrorum »acronm Notti Foederis caUilogo, yui vulgo Jruy 

iMMteM Mvnimi appelUUur. Aueion J. va» Gilte, TheoL Dct. etc. Am^idiodmi, 

1862. ^30p,m 4«. 
•) Hag, EinleÜnnff in die Schriften des N. T. 4*« Auflage. StnitgardI, 1647. — 

»Canon <los Ungenannten bei Aluratoii. « iid. 1. S.105 — 7. »Der grieebtsebe 

Text schimmert an vielen Orten durch." iß, 106.) 
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erschienenen Einleitungen in das Neue Test, von Prof. Reithmayr *) in 
München, und von Prof, Ad. Maier^) in Freiburg — über den sog. 
Canon des Muratori. ' 

Endlicli hat der Gelehrte, Dr. Noite in P^ris, in den J, 1856 und 
1860 seine Forschungen und Anschaiumoen über das in Frage stehende ' 
Aktenstück in zwei Zeitschriften niedergelegt Er hat den gelungenen 
Versuch gemacht, das Fragment ganz in das Griechische su überseMiL 

Zuerst handelt es sich um den Ver&aser und die Zeit der Ver&a- 
simg, zwei Fragen, die natürlich nicht getrennt werden können. De Ifa- 
gistris hat Papias genannt; dieser aber lebte vor dem Auftreten der 
Montanisten, welche in dem Canon noch erwähnt werden. 

Bansen hält — bis jezt ohne Nachfolger — den Hegesipp für 
den Verfasser unsers Fragmentes, d. h. er yermuthet, dass dasselbe ein 
Bruchstück s^er 5 Bücher Denkwürdigkeiten christlicher Ereignisse^ 
sei, wovon uns 5 Bruchstücke, meist bei Eusebius, erhalten sind^). — Auf 
den ersten Blick hat diese Yermuthung viel für sich. — Hegesipp kam 
unter Papst Anicet, der auf Piusl. (von 142 — 157) folgte, und von 157 
bis 168 regierte, nadi Born und blieb daselbst bis nach dem Tode des 
Papstes Victor — 176*). Er schrieb griechisch, und er schrieb genau 
zu der Zeit, dass er sagen konnte, den „Hirten^ habe „in unsem Zeiten 
und ganz kürzlich'' der Bruder des Papstes Pius geschrieben j auch 
&Uen in seine Zeit die Anfänge des Montanismus. 

Da^^^egen spricht, — nach Nolte — dass Eusebius, welcher die 
Angal)cn des Josephus Flav. über die Bücher des A. T. mittheilt; ferner 
deü Canon des Melito von Sardes und des Origenos über die Bücher 
des A. T. ') — sodann den Canon der Büohür des N. Test. — nach 
Irenaus (Eus. 5, 8); nach Clemens von Alex. (6, 14); nach Orig« ne.s 
(6,25); endlich seinen eigenen Canon (3,25), — gewiss auch den Canon 
aus Hegesipp, dessen Werk ihm ja vorlag, mitgetheilt haben würde, 
weim er diesen Canon darin gefunden hätte. 



') Fr. X. Reilhniayr, Einleitung in die canonischen Bücher des neuen Bundes« 

Regensburg, 1852. S. 65 - G8 (..Römi.sclirr Urcanon"). 
*) Adalb. Maier, Einleitung in die Schriften des Neuen Testaments. Freiburg, 

1852, 484-87. 

*) (Wiener) »Zeitschrift für die fecammte katholische Theologie,« 1856, Dr. Nolte 

über van Gilse Disput de calalogo Muratom, (8 Bd. 1 Heft.) S. 134 — 146. — 
Theologi<;clio Quartalschrift. Jahrg. 1860. — Nolte — .Ucber das sog. Mura> 
torische Fiai^mont canonischcr und niehtcauonischtr Uüchor." S. 193 — 243. 

*} Hegesipp: v.-iofxvfjfiara rüy ixxXr^GiaCirpuäv jt^(x$e(aVf Euseb. hist. ecc. 4,8(22); 
gesammelt in Cfrabe ^idlegium, t. II, GaUtmdi biU. v. p. t. II. 

*)JBuA,K «..4,11,(4,22). 

*) Nolle, Tfib. Q. Schrift, 1860, S. 231— 32, 

^JEti9.3,W. 4,26, 6,25. 
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Eusebius sagt femer von Hegesippus, dass er ans dem Eyangeliant 
^ nach den Hebräern — Einiges mittheilo Aber gerade dieses Evan- 
gelium — erwähnt der Verfasser des Fragmentes nicht. 

Eusebius sagt nichts über das, was unser Verfasser über den Hirten 
des Hermas berichtet Er meint vielmehr mit seinen Zeitgenossen, dass 
der im Römerbriefe erwSihnte — Hermas ') — der Verfasser sei *), — 
Eusebius hat nicht gewnsst, wer der VerStuser des Hirten des Hermas 
ad; wären ihm die Worte unsers Ungenannten In Hegesippns TOige- 
legen, so wären sie ihm nicht entgangen. 

Diesen entsclielclendcn Bedenken Nolte's gegen TTegesipp als Ver- 
ftsser des sog. Codex Moiatori füge ich noch bei, dass Eusebius nicht 
nur niclits wusste von einer Reise des Apostels Paulus nach Spanien, 
sondern dass er die Befreiung des Paulus aus seiner ersten Gefangen- 
schaft nur im Allgemeinen, ohne Angabe einer Einzelheit berichtet als 
eine Sache, die erzählt werde*). Hätte er ein so bestimmtes Zeugniss 
über die Reise nach Spaniern , -^ic es unser Anonymus giebt, in den 
Schriften des Hcgesipp vor sich gehabt, so hätte er es wörtlidi ange- 
führt — Diess genügt gegen die Hypothese Bunsen^s. 

Wieseler in seinen Untersuchungen geht auf diese Frage gar 
nicht ein; er geht mit einer aufifallenden Gleichgiltigkeit an derselben 
vorüber. Er begnügt sich zu sagen ^): „Cajus, oder was mir richtiger 
scheini;, irgend ein anderer Kirchenlehrer des zweiten Jahrhunderts*' 
sei der Verfasser gewesen. Diese Unbestimmtheit hängt mit Wieseler's 
Meinung zusammen, dass unser Fragment ursprünglich lateinisch ge- 
schrieben sei. — Auch Credner und Nolte nennen keine bestimmte Persön- 
lichkeit als Verfasser des Fragmentes. — Ad. Mai er sowohl als Reith- 
mayr, in ihren Einleitungen, begnügen sich zu sagen, dass der Werth 
des Fragmentes sich gleich bleibe, ob dasselbe von Cajus, oder einem 
Andern komme ®) , denn es sei in die zweite Hälfte des zweiten Jahr- 
hunderts zu sezen, und spreche den j^Bestand der römischen Kirchen- 
regel'' aus 

Aber welche Gründe sprechen denn für Cajus — als Verfasser der 
Schrift? Für Gajus ist Muratori und Gallandi, weil Cajus die be- 
kannte Disputation gegen den Montanisten I'roculus gehalten, um das 
J. 190, und wdl um diese Zeit — das um löO — gesduiebene Buch 



') Eus. 4, 22. 
Rom. 16, 14. 

£us. S, cf. 3,25. 5,8 — wo Euseb. sagt, dass Irenaus »den Flirten« des 
Hermas citire mit den Worten: treffend sagt die Schrift, welche — etc. 

*) £us. 2, 22 - iloyoff 

^ Wi«a6ler t e, S. 856. 

*) Maier, Ad., Sioleitan^, 8.484. 

") Beithmayr, Einldtaag, 8. 6Sw 
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des J lermas noch ein neulich zu „unsrer Zeit*' verfasstes genannt werden 
kuiiiite. — Ferner, weil 5n unserm Fragmente ein Miltiades als iiäre- 
tiker vorkomme, der bei Kusehiua, eigentlich bei dem Anonymus [über 
die Montanisten bei iMusebius 'j] als Haupt der Montanisten genannt 
• werde Dagegen bemerkt Reuth dass, wenn auch über die Lesait 
Miltiades — statt A 1 c i b i a d e s kein gegründeter Zweifel bestände, 
dieses Zeugniss zu Gunsten des Cajus nicht genüge. — Zwischen Mil- 
f tiades oder Alcibiadcs dem Montanisten (bei Eus. 5, 3. 5, 16) — und Mil- 
tiades, dem Verbündeten des Marcion — in unserm Fragmente sei ein 
Unterschied *). ■ — Neben diesen zwei — wenigstens durch Routh aus- 
einander gehaltenen — Miltiades, neben dem Papste Miltiades oder 
Melchiades (Eus. 10, 5) kommt bei Eusebius der bekannte Schriftsteller 
Miltiades, der Apologet des Christenthumes, vor, welcher vor 192 blühte, 
welcher eine verlorne Schrift gegen die Montanisten verfasste ') , eine 
Apologie gegen oder vor der weltlichen Obrigkeit, besondere Schriften 
gegen die Juden und die Heiden. — Nolte schlagt statt des Mitiades 
oder M 1 1 tiades unsers Fragmentes eine neue gewagte Lesart vor 

Lassen wir also hier den Miltiades, über dessen Person und Namen 
man vorerst noch nicht im Klaren ist, zur Seite, so wird dadurch die 
Meinung' des Muratori und Gallandi zu Gunsten des Cajus noch nicht 
umgestossen. Eberhai'd Stosch, der vor Gallandi schrieb, will das Ilaupt- 
arguraent des Muratori widerlegen';, dass unser Fragment den Brief 
des Apostels Paulus an die Hebräer nicht kenne, und dass auch Euse- 
bius von der Schrift dcü Cajus gegen den Montanisten Proclus bezeuge, 
dass Cajus darin nur 13 Briefe des Paulus, mit Auslassung des 
an die Hebräer anführe "i. Denn Cajus stehe in dieser Weglassung 
oder Verwerfung nicht allein, da Ixenäus, Hippolyt u. s. w. den Brief 
unter den Briefen Pauli nicht kennen. 

In der That wurde der Brief an die Hebräer vor dem fünften Jahr- 
hundert von den Abeodländeru nicht als cauonisch anerkannt Clemens 



*) Eus. 5f 16. — Vales. uud Juli. Lange lesen — Äldbiadem, 

*) Bei Ea». 5» 3 heiMt er Aldbiade«. 

*> Rdüqma» «aera«, f. 4> p. 4. der ersten Ausgabe. 

*) Anmoi oiilim jmi Valentini vel Miltiadia nihil in totum rdcqumua, qxd «lÜM mmm 
p8e^bnonm Wtnm Marcioni conscripsertmt, NoUe übersezt (S. 248) — fuc^xvuvt 
öm'eypttti>€icv. — Routh (und beding^angsweise Nolle) erklären »ZU Ehren des 
Marciün" — näher liegt; in Verbindung: mit Marcion. 

•) £useb. j, 17. 6, 28. Vergl. TartuU. ado. V^uknt. cap. 5, — Hieron. epiaL 83 ad 
Maffmtm. — De senpf. «cdu. eeq>,39. — Ycrgl. Möhler- Reithmuyr, Palrologie, 
8.395—96. 

*) Nolte, Q. Sehr., 8.238, wO^evrtvov - ij WN METJTFOt (^tm (Wi? 

avTov) — sei allmälig fxiriadovq (lat IßllJÜaeU) eBUtanden. 
">) Stosch, Cornau etc. 17öS, 61 tt$2. 
•} Etueb. 6, 20, 
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von Rom benüzt mehrfach den Brief, aber nirgends nennt er dessen 

Verfasser. Cajus bei Eusebius verwirft den Brief; ebenso der Verfasser 
des Fragmentes bei Muratori, wenn dessen Verfasser verschieden von 
Cajus ist. — Nach Stcphanus Gobarus hat auch Irenaus und sein Schüler 
Hippolyt Paulus nicht als Verfasser anerkannt. In dem berühmten Werke 
des Irenaus, sowie in dem ^^"erke des Hippolyt, das seit dem Jahre 
1848 — 51 bekannt ist, ^geaen alle Häresien, zehn Bücher", wird der 
Brief an die Hebräer nicht erwühnt und nicht bcnlizt, (.ibylcich er dem 
Verfasser an sich nüzhch gewesen wäre. Tertullian nennt Barnabas 
als dessen Verfasser. — Novatian und Cyprian — beide wm 254 — 
kennen und benüzen den Brief nicht. — Victorin von Betau kennt, 
wie der Verfasser des i^Vagmentes, nur Ihiefe des Paulus an sieben 
Gemeinden (Römer, Corintliier, Galater, P^phcsier, Colosser, l'iiilippcr, 
Thessalonikpr I , um] an dieser Öiebenzahl hält imser Fragment wie an 
einer symbolisch -dogmatischen Nothwendigkeit fest. — Erst Hilaritis, 
Lucifer und Clem. Mar. Victor tVictorin) führen den Th ief an die Hebräer 
als panlinischen an, während Phöbadius von Auen, ( Jptatns und Zeno 
ihn noch übcrL'-nhen. Neben Ambrosius, l'hüastrius, Ilufin und Tiau- 
dentius haben Hieronymus nn<l Augustinus um meisten für seine ^An- 
erkennung im Abendlande gewirkt. Die 8yn(jden von Hippo 393, von 
Carthago 397, und von Carthago 419 haben ihn unter die canonischen 
und paulinischen Schriften gezählt 

So überraschend darum die Angabe des Eusebius ist, dass Cajus 
den Brief an die Hebräer nicht kennt, und dass unser Fragment ihn 
gleichfalls nicht kennt, so reicht diese Uebereinstimmung allein nickt 
hin, dasselbe dem Cajus zuzuschreiben. 

Stosch, Credner tmd Wieseler sprechen gegen Cajus als Auctor des 
Fragmentes, weil Cajus — nach Euscldus (3, 28) — die Apokalypse cles 
Johannes für ein Werk des Cerinthus halte, während der Verfasser des 
fVagmentes sie den canonischen Schriften beizähle. Reuth macht da- 
gegen mit Becht geltend, dass aus den Worten des Cajus bei Eusebius 
keineswegs erhelle, dass derselbe unter den ancreblich dem Cerinthus 
gewordenen Offenbarungen die Apokalypse des Johannes verstehe. Dieas 
ist auch wegen der bekannten Abneigung oder Flucht des Johannes Yor 
Cerinth unwahrscheinlich. 

Freindaller will in dem Fragmente selbst eine Stelle gefun- 
den haben, die auf das bekannte Werk des Cajus gegen Produs hin- 
weise, welches in Form einer Disputation gehalten war, die Stelle nem- 
lidi: jyüeber welche Punkte wir noch im Besondem disputiren müssen ^),*' 



*) Ad. Mai er, Commentar dber den Brief an die Hebner, 1861, Einl S.17— 19, 

wo die Belegstellen stehen. 
*) De quütus singuUs nec«s»e «at a nobis dupuiari. 
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Da ohnedem das ganze Fragment — mit dem sonst bekannten Inhalt 
der Schrift des Cajus harmonirc, so glaubt dasselbe Freindalier oimd 
Bedenken dem Caiiis zusclireiben zu sollen. 

Unter den Neuem hat sich keiner bestimmt für Cajus ausgesprochen; 
mehrere bestimmt gegen ihn. Diess zwar mit Nothwendigkeit jene, 
welche keine Ucberaezung des Fragmentes aus dem Griechischen an-, 
neiuiieii. i)enn Cajus hat griechiseh geschrieben. Wiesclcr, van Gilse 
und IVüiier ISJolte meinten ^ das l'ragment sei ursprünglich lateinisch ge- 
wesen. — Die Gründe aber, die Wieselcr beigebracht, sind ohne Gewicht. 

Der Vei fasser war, naeli Wiescier, in Rom, oder in der Nähe Roms, 
weil er Rom „die Stadt" nennt'). Darum, weil das Fragment in Rom 
oder in der Nabe von Rom verfasst sei , sei es lateinisch geschrieben. 
Als ob nicht alle Römer, wie Clemens von Rom, llermas, Cajus, Hip- 
polyt 11. a. , griccliisch , und nur griechisch geschrieben hätten , da erst 
nach dem J, 250 die lateinisclie Sprache unter den Scbriftstellern der 
rümisehen Gemeinde alhnähg über die griechische sich erhebt. Wieseler 
meint ferner, der Verfasser sei ein Lateiner gewesen, weil er ein Wort- » 
spiel gebraucht, das einem Grieclien ferne gelegen wäre'?. Dieses 
Wortspiel zu verliindern war aber auch einem Uebcrsezer aus dem 
Griechischen eine Unmöglichkeit. Die Worte: Es gebührt sich nicht, 
dass Galle mit Honig vermischt werden, können im Lateinischen nicht 
ohne den Gleichklang von md und fei gegeben werden. 

Für die üebersezung des Fragmentes aus dem Griechischen sind 
Simon de Magistris, Hug, Ewald, welche Rückübersezungen einzelner 
Stellen versucht haben, Bunsen, der das ganze Bruchstück in das Griechi- 
sche übertragen hat, sodann natürlich jene, welche den Cajus für den 
Verfasser halten. Zulezt hat Nolte, welcher im J. 1856 noch sich zu 
Wieseler's Ansicht bekannt, im Jahre 1860 erklärt: »Wir haben geirrt; 
die erste Ansicht allein (der Üebersezung aus dem Griechischen) ist die 
richtige." Er hat den im Ganzen sehr gelungenen Versuch gemacht, 
den griechischen Urtext herzustellen. Ueber den VerfäMser des Frag- 
ments spricht er keine Meinung aus 

Alle oder fast alle, welche sich über unser Fragment ausgesprochen, 
sagen ^ dass der Yer£a8ser der röDoischen Kirche angehörte^ dass er in 



•) Wieseler, S. S31 f\^. 

*) F l Clin) mtUe Uiisctri nun conyntit. * 
•) Am meisten gogt-n Cajus, als den Verfasser des Fragmentes, scheint mir der 
Umctand zu sprechen, dass Eusebius, welcher Stellen ans des Gi^jas Dispnti^ 
tton mit Proculns anfuhrt, der Meinung^ ist, der Verfasser des Pastor Rermft — 
sei der apostolisehe Herinas. Wftren die Worte jansers Fragmentes Qber 
Hermas in der dem Eusebius vorhegenden Schrift des Cigus gestanden, 80 iit 
IQ vennnthen» dass Eusebius sie angeführt hfttte* 
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Born, oder in der Nähe von Rom gelebt, dass er keine Privatansicht, 
sondern die Ueberzeuguiig seiner Kirclie ausspreche, dass — besonders 
wegen der Stelle über den Hilten des Ilermas — derselbe in der zweiten 
Hälfte des zweiten, spätestens im Anfange des dritten Jahrhunderts ge- 
lebt liabe^), und dass sein Zeiigniss daruiu von deni liTu lxsten Werth 
für die Tradition und Uebung der römischen Kirclie sei, wobei es nichts 
darauf ankomme ^ ob Gajus oder ein Unbekannter Verfasser des Frag- 
mentes soi. 



■) Nach Nolle kniete die Btelle, die sieb oben (& 17) lateinisch findet, im 
Griecbitchei) also : 7ov yt ft^ (oder rhift ^e) xtufüw« vxoyviorara (od. XQog(paTu>f 

evccyxo^ .T(5f%v, a^n, agrio}^, XQoßQCtx^ •> uo(^v u. s. w.) e.ri rü/v rjueripoiv (oder 
i^fxüv) XQÖvtav £V xökti 'Ptaurj 'Fpuäc Ovyeypcc^e xa^r^uiyov exi ri]^ xaOiÖQCig (oder 
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Viertes Kapitel. 

Oas Zengniss des Codex IMuratori für die Keise des AiMStols 

Paulus nach Spauien. 

Die Stelle in unserm Fragmente, welche man als JicwcLsstelle für 
die Reise des Apostels Paulus nach Spanien anführt, lautet in dem latei- 
nischen Texte bei Wieseler, und in dem Versuche der Kückübeisezung 
von Nolte also i7. c. S. 207): 

Acta autem omnium Apostolo-' AI 8k nod^eig ndvriov tcjv ano- 
rum suh uno libro scripta sunt. (Tto/mv i(f ' tv ßißXioi' ^ytmrprjfTrev. 
Lucas optime(o) TheophiUfo) com- (o) /uir/Mg rro y.üartaTM ('ko(fiXfp 
prindit (comprehendit), q^n^ 'quac?) avfAntQithaßev^ d im rijq nugovaiag 
tub praes€7itia ejus singula gereban- avrov ^xaara ingäx^^fjOUV (warum 
turj sicuii et semoie passionem Pctri nicht ^nndz'f^f] xa&dTteg xai x^" 
evidenter declarat, sed proffctionem giöctg rn Txdi^og tov TI^Tnov ivag- 
Pauli ab ürbe ad Sycaniam proßcU" ydjg (aa(f u)g) ()i]hn, d.D.d y.äi rr}v 
eenÜi, nontiav tov Havhiv äno rvc tto- 

Xemg dg (ti^v) öTcuviav ('lanaviav) 
noQFvofiävov (ämgxopiivov) . 

Der Anglikaner Routh (und Andere mit ihm) ist in seinem Com- 
mentare zu dieser Stelle einem seltsamen MissvcrstUndnissc unterlegen, 
welches freilieh zum grossen Theile der fehlerhaften Uehersezung zuzu- 
schreiben ist. Er versteht nemlich die Stelle so: Lucas hat dieses Buch 
an Theophilus gerichtet, weil alles Einzelne vor seinen Augen vorgieng, 
wie iiv auch getrennt hievon die Passion des l'ctrus deutlich darlegt, 
aber auch die Abreise des von Rom nach Spanien reisenden Paulus. 
Statt dessen muss die Stelle übersezt werden: 
jjDie Thaten aller Apostel sind in einem einzigen Buche geschrieben. 

Lucas hat für den besten Theophilus zusammengestellt, wie das 
(weil das) Einzelne in seiner Gegenwart geschah, wie er es auch deutlich 
dadurch an den Tag leigt, dass er die Passion des Petrus weggeUsßen 
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hat; sowie auch die Ahreise des Paulus, weicher von Korn nach Spanien 
sich begab.* 

Die Beweiskraft unsrer Stelle als Zeugniss für die spanische Reise 
des i'aulus bleibt sich bei beiden luklärungen gleich. Aber liouth 
musste sich bei seiner Erklärun^i: die Fm^e vorlegen, wo denn Lucas 
sich bcsüiiders üI li diese beiden Tiiatsacdiun au^gcspr(>chon habe. Frein- 
daller fragt: -wie sollen diese Worte verstanden werden? Er legt 
getrennt davon die Passion des Petrus deutlich vor. Vielleicht deutet 
der Verfasser auf Petri Gefangniss und seine wunderbare Befreiung 
(Ap. G. 12). Aber über die lieise Pauli nach iSpauien herrsche in der 
Apostel «beschichte tiefes Stillschweigen. Die ohne Zweifel verstümmelte 
Stelle lasse nicht erkennen, ub diese Worte sich auf die Apostelgeschichte, 
oder ein anderes Buch beziehen. .Tedenüills „eriahren wir daraus — 
dass Paulus nach Spanien gereist sei" ' \. 

Kouth meint, vielleicht sei zu lesen für semote — scmota, — d. i. 
wie auch hicvou ^ctrojmte andere Stellen in der heiligen Schrift es ja 
deutlich an den Tag legen nendich die Worte bei Johannes 21, 18 — 19, 
das Leiden Petri, die zwei Steilen — Brief an die llömer 15, 24; 28, 
die i beabsichtigte) Reise nach Spanien. — Matthäi hat inilcss zum lezten 
Kapitel der Apostelgeschichte zum erstenmal ein Scholiun herausgegeben, 
welches lautet: .,Nach den zwei Jahren (der ronu'schen GefangenschaiL i 
gieng Paulus nach Spanien, und predigte daselbst, dann kehrte er nach 
Rom zurück , und wurde Märtyrer ^).'^ 

Viel künstlicher verfährt W'ieseler , welcher — man höre — aus 
uiiM'ier Steile den Beweis führen will, das.s Paulus nicht nach Spanien 
gekommen, und nicht aus der ersten Gefangenschaft entlassen worden 
sei. Er liest also zuerst: „wie Lucas zwar das Leiden Petri oöenbar 
getrennt davon darlegt, aber nicht die Leise Pauli nach Spanien" — 
(sed nec profectionem PattH); oder — er bchlägt vor, anzunehmen, es 
sei ein Wort ausgefallen, nemlich: Lucas lässt die Heise Pauli nach 
Spanien aus. — Wieselcr lässt also das Fragment gerade das Gegen- 
theil von dem sagen, was alle andern darin finden. ^Aber die Reise 



*) Auamen eerH ku rtdSdmiir, Bmbm ab urbe Roma m Btqtaniam eomm^rant: iadiAie 
posiguam a Neron« absolutus est, a prima sctUeet ee^UoUaü, de tj'i • r,-:p'fr ultimo 
Adonm apostolorum historin legitur. Utrum forsnn veluti eo facto ßniri librxim Acto- 
rfim, qmmndmödnm ordUH v&rbU: Oftime TheophUo, dmgnmdi fragmentario 

nostro iiitentio fuiti 
^ Reuth: 6icut et semota passionem Petri evidenter declarant. 

*) Mera Stetütif «cV SxeEHBOf axtÄSuv ha^Qv^e (IJavlos) xal akotft^e^ tls 'Ptafopß 

^ Wiewler — 8. 823—24 Zimmermann ändert «rf frofictiaM BauM in Md 

et — aber auch die Reise Pauli nach Spanien. Wiesoler: «rf nec (sc. evidenter 
declttrnt) pro fectumem Pauli ab urbe ad Spaniam pm/rnsc^UiBi — oder eed prxh- 
feeüoMm Pauli ab wbe ad ä^amim pr^ficiscentis — tmitüt. 
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des Paulus, sagt Wieseler, „da er von der Stadt nacli Spanien 
reiste, übergeht er. Denn sie war nicht geschehen. Kr (Taicas) be- 
jaht den Martyrtod des Paulus; leugnet aber die Geschichtlichkeit der 
spanischen Reise des Paulus, und — was daraus nothwcndig lolgt, die 
Geschichtlichkeit der sogenannten zweiten römischen Gefangenschaft des 
Paulus. Wir haben hier also wahrscheinlich ein altes wichtiges Zeugniss, 
und zwar aus dem Schoosse der römischen Gemeinde selber, weiches 
der Annahme dieser zweiten Gefangenschaft direct widerspricht.*' Also 
Wiesel er, welcher ein Jahr später in seinem sonst geschäzten Werke: 
„Chronologie des apostolischen Zeitalters" — gleichfalls die zweite römi- 
sche Gefangenschaft des Apostels Paulus leugnet, und den Martyrtod 
desselben schon in das Jahr 64 sezt *). — Eine Widerlegung solcher 
Argumente wäre nicht am Plaze. Sie widerlegen sich selbst 

Die Rückübersezung unserer Stelle durch Nolte aber — auch 
Hug hat hier einen weniger gelungenen Versuch gemacht'} — zeigt 
uns den Sinn des Fragmentes, und lässt uns zugleich vermuthen, wie 
der Uebersezer zu seiner sinnentstellenden Fassung gekommen ist. Er 
musste übcrsezen : sieuti ( Lucas ) semota Pelri pasnone emdenUr declarat, 
sed et profectione Pauli ab urbe. in Hvfpaniam proficisccnUs, Vor ihm 
lagen die Worte: aig (oder xuü'äTieQ) x^^^ nad'og xov Uitgov 

(ftupag öi^XoJ — nemlichy dass er nur das schreiben wollte, was vor 
seinen Augen geschehen war. Der Uebersezer ist des Lateinischen oder 
des Griechischen so wenig mächtig, als die U( ^n^r^ezer des Hermas und 
des Irenaus. Ja, nach Nolte ist „die Sprache des AuctOrs (d. h. des 
Uebersezers in das Lateinische) so hölzern und voll von SoUicismen, 
dass er selbst dem wahrlich nicht sehr geschmackvollen lateinischen Ueber- 
sezer des Irenaus weit, unendlich weit nachsteht — Er übersezt 
immer ein Wort nach dem andern, und es ist, als hätte er vor sich ein 
grieehisch -lateinisches Wörterbuch. Er findet, dass das Wort x^Q*Cf^ 
mit femovtfo zu übersezen ist, aber — da er den Aoristus vor sich hat, 
darf er nicht übersehen: temoven». Er sucht nach dem Partidpium 
des Perfecti activi, und — siehe, er findet es nicht. Also macht er 
einen Ajilauf, zu übersezen: temota pasdone Petri — was ganz richtig 
gewesen wäre. Aber unter seinem Anlaufe — sieht er im Griechischen 
Tor sich den AccusatiyQS — tö nä&os IHtqov — darum schreibt er 



') Wieseler, Chronologie des apostolischen Zeitalters bis zum Tode der Apostel 
Paulus und Petrus. Göltingen 18-18. S. 526 folir. 

') H ij i;, Einleitung, I, 106 — catccvrotv rtav outoOro/.u)v .-r^a^eig ng fiiay ßißiov Xovxag 
Tüi x^riOru) -^«ypiXta Otryex^iOe j ort xara ftepog iy rt] avrov xapovOia eyevtjSi]- 
tfay, Ma&iof xa^vtrog rov JJer^v xaSif/taros öa^cj^ efx^ccyii;ec, xcu njg ixtdijfxtag 
ILatlUfo eato nfs JnJtnts *k TUf 9)tmms ixtdifpumvroc- ' Diese Rücküberseiuagp 
giebt keinen deatlidien Bin», and ist spraehlieh mangelhslU 

*) Wieoer Zeitsefarift. 8^1. 8. 137. 
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semote (oder s&mota), und übersezt den griecliisciien Accusativ in den 
lateinischen — passiomm Petri. Dadurch ist der Sinn, ohne sein Wissen 
und Wollen, ein anderer geworden. Nim sagt die Uebersezung, dass 
Lucas an einem andern Orte ebenäowohl das Leiden Petri, &h Pauli 
Reise nach Spanien deutlich darlege. Aber gerade das Gegentheil sagtß 
der griechische Text, dass Lucas — in der Apostelgeschichte — von 
beiden Thatsachen nichts berichto, weil sie nicht in seiner Gegenwart^ 
oder unter seinen Augen, gesclieiieu seien. 

Was uns vorliegt, ist demnach kein Bericht des Lucas, sondern eine 
Angabe des Ungenannten; er berichtet zwei Thatsachen, welche in der 
Apostelgeschic] ite nicht berichtet werden. Der Verfasser führt die Weg- 
lassung dieser beiden Thatsachen, des Todes Petri, und der Reise des 
Paulus nach Spanien, — als einen Beweis an, dass Lucas nur das, was 
in seiner Gegenwart geschehen, berichtet. „Er stellt also beide That- 
sachen auf gleiche Linie der Gewissheit ')." — Zu der Zeit, in welcher 
er schrieb, zwischen 157 und 220 nach Döllinger 1G5 — 175), war es 
in der römischen Kirche allgemeine Tradition und Ueberzeugung, dass 
Paulus nach seiner Freilassung aus der ersten römificheu Gefangenschaft 
nach Spanien gereist sei. 

Von einem Schriftsteller, der in der zweiten Hälfte des zweiten 
christliehen Jahrhunderts schrieb, hundert Jahre nach der lieise des 
Apn«tels Paulus nach Spanien, kann man wohl sagen, dass er seine Aus- 
sage über diese Reise aus der noch lebendigen Ueberlieferung schöpfte. 
Dabei braucht man nicht in Abrede zu stellen, dass diese Uebeiiieferung 
sowohl, als die Aussage unsers Verfassers zum Theil bestimmt und be- 
kräftigt wurde durch den im Briefe an die Romer ausgesprochenen Ent- 
schluss des Apostels, nach Spanien zu reiseni sowie durch das Zeugniss 
des Clemens von Rom. 

Jedenfalls sind seine Worte ein unwiderlegbarer Beweis dafih-, dass 
man in Rom am Ende des zweiten und Anfange des dritten Jahiliun- 
derts — es nicht anders wusste und glaubte, als dass Paulus nach seiner 
ersten Ge£uig6Dschaft nach Spanien g^angeu seL Es war diesfis: 



>) D «Hinge r, Grandlegungr, 1860, 8.81. 
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Fünftes Kapitel. 

Die Iradition der römischeu kircbe über den Apostel Faulus. 

Unter der Zahl der Schriftsteller, welche in der neuesten Zeit 
die sogenannte zweite römische Gefangenschaft des Apostels Paulus ver- 
werfen, befindet sich nach und neben Wieseler Fr. X. Reithmayr. 
Es lohnt sich der Mühe, seine Gründe zu prüfen. Er sagt: ,,Einige 
Zeit hindurch eröffnete sich (dem Apostel Paulus) sogar Aussicht auf 
nahe Befreiung; und er gab den Orientalen bereits Hoffnung, sie bald 
besuchen zu können" (Phil. 2, 24. Philem. 22). Dass diese Erwartung 
aber je in Erfülhmg gegangen sei, dafür findet sich keine sichere Spur 
weder in seinen Briefen, noch eine bestimmte Nachricht in der Tradition 
oder in einem Denkmale weiterer Wirksamkeit, jßusebius *) und Hiero- 
nymus und nach ihnen andere haben zwar angenommen, Paulus habe 
nochmals seine Freiheit erlangt; wohl auch die projectirte apanische 



') Le, ^23. Ten fth oSv dxcXoyrfßdfuyw uvSig exi rrp/ roh x^pvyfxarog iut^ 
»wieat l&fot l^et prtilutt^m rw dxcttroleVf Mrtgw ixtßa»ret rjf xolu 
Tta Kta* eaSriv raAemS^veu pue^rvifu^ Wa» er sofort aus 2. Tim. 4, 16. 17 naeh- 

ziiweisen sucht. Üassf Iht? schreibt ihm Hieronymus nach mit dem Zusätze, 
dass des Apostels Fr^igehurig- dcv annin'rrlich noch rtwas grmässigton Regie- 
rung^sweisc des Nero zu danken sei. (De vir. Hl. c. 5. cf. Comm. in Arnos V. 8.) 
Beide sezen nemüch die Äblühiuii^' des Paulus vun Jerusalem nach Rom in 
das zweite Jahr des Nero oder 56. Auch hängt die Angahe seiner damaligen 
Freiwerdnngr zniammen mit dem Ap. G. 30 bemeldeten Biennium. Allein 
es lielsst nicht: »Er bUeb aber in Rom volle zwei Jahre« etc., son4ern einsig 
mit Rücksicht auf seine Wohnung daselbst: »Er blieb aber volle zwei Jahre 
in einer eigenen oder Privatmiethe, und nahm alle auf", so dass nicht mehr, 
und nichts damit berichtet wird, als wie lange er die aussergcwöhnliche Ver- 
günstigrung genossen habe. Eher könnte man daraus folgern, dass nach dieser 
Zeilfrist seine freiere Haft in eine engere im Prälorium verwandelt worden sei. 
(A. V. Reithmayr.) Etnieil. 8.498— 9d. (Dr* Reithmayr ist inzwischen von seiner 
Irfibern Ansicht ■bgegUfHi.) 
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Missionsreise aiisgctührt *j ; die Gründe aber rcdnciren sich hauptsächlich 
auf 2. Tim. 4, 1() f. j "^*o derselbe von seiner tiootwu d-uiloyia -spricht, 
in Folge deren er „aus de? T.öwen Kuchen gerissen worden"^. I)('fragen 
wir aber den Apostel seil»-!, >>o scheint aus manchen- Andeutungen eher 
das (icgentheil zu entnelmion. Als es endlich zur Verhandlung kam, 
traten die Kleinasiaten, den Kupferschnded Alexander an der Spize, 
heftig Avider ihn auf (2. Tim. 4, 14) , während die meisten seiner Um- 
gebung im entscheidenden Aupenitlicke sich zurückzogen. Mit Gottes 
Hilfe gelantr ihm zwar die erste V erthcidigung soweit, dass er der Ver- 
urtheiluni; eiit<i:iong, sie lialf ihm aber nicht aus den Ketten. Aussicht 
auf längere Wirksamkeit liebte er selbst nicht nielir ^2. Tim. 4, 6). Wie 
dem nun sei, als Nero nach dem pirossen Blande die bei dem Volke 
verhassten Christen vorschob, um die 8( indd von sich abzuwälzen, fielen 
auch die ^^rossen Apostel zum Opfer. Paulus ward nnf der Strasse nach 
Ostia unf(>i n der Stadt enthauptet am 29. Juni (>5, odt r nacli Eusebius üti, 
nach liicroiiyjnus (h , im 3(5. Jahre nach Christi Himmelfahrt*' ^). 

Drei Gründe also führt Reithmayr gegen eine zweite Gofangenscluifl 
des Apostels an. Es fehle in seinen Briefen an Andentungen; sie und die 
Apostelgeschichte deuten auf das Gegentheil. Es fehle zweitens an be- 
stimmten positiven Zeugnissen. Drittens die Tradition der römischen 
Kirche wisse nichts von einer Freilassung des . Apostels. Prüfen "wir 
diese Gründe der Reihe nach. 

Eine der ^nehtigsten, wenn nicht die wichtigste Thatsache im Leben 
des Apostels Paulus ist seine wunderbare Bekehrung bei Damaskus. • 
Dreimal wird sie in der Apostelgeschichte erzählt Aber in den yier- 



') Das ein/ige hieffir branchbare Zengniss findet sich bei Cltm. JR. 1. Cor, e. 5f 

(TIuvXrK) t'.r'i rv ri'ancc rrj<: i^v^fofc eASory, xai itocprvgijßKt; ejri rtov ryoytuVwv, 
oin.ig ££.T rot" xnnuov. Dm fii^cnlliLhe VV <■ s t frrpnzc ist allcnliii^'s Spa- 
niel), und SO ^eiioiiiiueu würde Clemens (ür die üpuiiiiichc Missionsreise , in- 
dircct also auch für eine erste Frciwerdung Zcuguiss geben. Allein io einem 
rednerischen Vortrage kann auch Italien gegen die anatolischen L&ndcr damit 
bezeichnet seyn. Der Muratorische Canon bat zwar eine Andeutung, aber so 
unvcrsländlich , dass niclits dafür noch dawider daraus zu entziflern ist Posi- 
tive Zeugnisse fehlen. In der römischen üeberlieferung hat sich nichts dar- 
über erhalten, (f/. Tnnnrpnf. f. ep. ad /)frrnt. mb im'/ , und Papst Gelasius I. 
stell! die sp;iiiis(Iu> Ii, jsf f.iiiulich in Abrede. — Vgl. Wieseler, Chronol. etc. 
S. fl- ) (A. V. Reillini. ) 

*) Uitrun. Jt2 Vir. iU, c. J ; llic ergo XIV Neronis txnno eodem die quo Petrus Romae 
pro Christo capite truncatus sepultusgue est in via Ostietm anno post passionem Z)o» 
mmi XXXVIL EuMb, Ckron, ad am. CAr. $6, — Ein am 396 lebender Vater 
sezt den Tod in das J. 69 nach der Geburt, and 36 nach dem Leiden des Herrn, 
ungewiss, ob in «Iis .T. CG oJci 65 ae. v. (cf. EuthaL m QaU. ÄÄi, PP, T. X. 
p, 250,) Cf. Foggm, de D, Pttri Um. Mom, j». it79 »gq. — (A. v. B.) 
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■ebn Briefen Pauli kommt sie nicht vor — Der Aufstand der IJeidea 
und Juden zu Ephesus gegen Paulus, die Erhebung der Juden zu Co- 
rintli gegen den Apostel, der grosse Aufstand dej' Juden zu Jerusalem, 
die lange Haft in Cäsarea, die •Wechsel- und gefahrvolle Ivoise nach 
Rom, der zweijährige Aufenthalt des Apostels in Rom — sind doch ge- . 
wiss wichtige Ereignisse im Lehen des Apostels. Aber können sie aus 
den paulinischen Briefen bewiesen werden? In den aus Rom geschrie- 
benen Briefen vermeidet der Apostel das Wort „Rom" Lucas be- 
richtet die ei^te Reise des Apostels Petrus nach Rom mit den umschrei- 
benden Worten: „er ging an einen andera Ort" Der Apostel Petrus 
vermeidet in seinen Briefen — jrleichfalls das Wort „Rom*', und sagt 
lieber „Babyion". In diesem Schweigen und Verschweigen lag auch 
eine Art von Arcandisziplin. Der Apostel Paulus hatte in seinen spä- 
tem Brieten keinen Anlass, seiner Reise nach Spanien zu erwähnen, er* 
hatte aber Gründe der Vorsieht, darüber zu schweigen. 

Die Andeutungen sodann, welche Fr. X. Rcithmayr in der Apostel- 
geschichte und den paulinischen Briefen darüber linden will, dass die 
erste Gelang ( ii.>A;haft des Apostels auch seine lezte g'cw'esen sei, sind 
so suhjectiver Art, dass sich darüber weiter nicht verhandeln lässt. 

Der zw^eite Grund — ist der Mangel an positiven Zeugnissen. Aber die 
beiden Zeugnisse des römischen Clemens und des Fragmentes von ^lura- 
tori sind so bestimmt und klar, dass sie durch die blosse Behauptung, sie 
seien rednerisch oder unverständlich, von ihrem Gewichte jiichts verlieren. 

Der dritte Grund ist die mangelnde nimische Tradition. Aber -ge- 
rade diese Tradition, behaupten wir, war vorhanden. 

Von allen alten Kirchenvätern hat kein einziger behauptet, dass der 
Apostel Paulus aus seiner ersten Gefangenschaft nicht entlassen worden 
sei; das Gegentheil behaupten Eusebius und Hieronymus. Das G^en- 
theil ist allgemeine Annahme der alten christlichen Zeit. 

Die römische Kirche hatte bis zum Jahre 200 n. Chr. drei Schrift- 
steiler, von denen Einiges auf uns gekommen ist, Clemens, Hermas 
und Cajus. Dazu der Verfasser des Fragmentes, wenn er verschieden 
von Cajus ist Von Papst Victor und dem Senator ApoUonius haben 
Mir nichts , von Cajus nur einige Säze. — Hermas hatte gajf keine Ver- 
anlassung, von den Schicksalen der Apostel zu sprechen. Denn sein 
Werk ist ein erbauliches. Die beiden andern bezeugen das Martyrium 
der beiden Apostel zu Kom. Ferner Clemens und der Verfiisser des 



') — Nur in Hindeulungen, die uns verständUch sind, weil wir seine Bekehrung 

aus der Ap. 6. kenneq. 
*) Es steht nur 2. Tim. 1, 17 — wo es wohl nicht zn vermeiden war. 
*) B. Keithmsyr, Einl. S. 386. 463. 685. 719. (Ap.G. 12,17.1 — Ansfahrlich darüber 

handelt Stenglein, Ueber den 26j&hr. Primat Pehi in Rom. Tüb. QuartaUchr. 

184a S. 251 flg. — Aberle «. «. «Petrua« im Kirchenlesikon v. Wetzer- Weite. 
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Fragmentes, der entweder dieselbe Person, oder doch ein Zeit^'^mosse 
des römischen Cujus ist, bezeuj^cn die Reise des Apostels Paulus nach 
Spanien. Was wollen wir mehr — für eine Tradition? Aus ihrem 
eignen Wissen und aus der Tradition der römischen Kirche bezeugen 
sie die Heise des Apostels Paulus nach Spanien. — Ein Denkmal für 
diese Reise in Rom selbst konnte es nicht geben, wie die Gräber der 
Apostel ein Donkmal ibres Martyriums waren. Aber — der Apostel 
Paulus war wenigstens zwei Jahre in Rom. — Gieht es eine Tradition 
für diesen zweijährigen Aufenthalt? Man begnügt sich mit dem Zeug- 
nisse des Lucas in der Apoiitelgeschichte. So mögen auch die vorhan- 
denen klaren Zeugnisse für die B^laubiguug seiner iieise nach Spanien 
genügen. 

Doch hatte die römische Kirche wenigstens eine indirccte Tradition. 
Nach dem ältesten römischen Martyrologium , genannt das kleine, welches 
dem Ado voransteht, zu dessen Zeit es schon sehr alt war, das w^ohl 
schon von Gregor I. erwiümt wird, wird am 6. August in Kom ein 
Fest gefeiert: 

Et (futum) Oetttoa* Apostolorum. 

Et primus ingresfus apoatoli Pauli in urbem ßamam. 

Und das Ft sl Jt r 0< l.ive der Apostel. 
/ Und der erste Eintritt des Apostels Paulus in Rom. 

An die Stelle dieses Festes ist in späterer Zeit — am 30. Juni — das 
Fest der feicrliclien Commemoration des Apostels Paulus getreten, welches 
die Kirche heute noch begeht. 

Die römische Kirche feierte also die Ankunft des Apostels Paulus 
in Born als ein Fest; sie wusste aber, dass der Apostel nicht bloss ein- 
mal nach Rom gekommen sei. Sie wusste, dass er wenigstens noch 
ttnmal vor seinem Martyrium in Rom diese Stadt betreten habe. Damit 
nim kein ^Missvcrständniss darüber entstände, welcher j,Eintritt^ des 
Apostels in Rom als ein kirchliches Fest begangen werde, — der erste 
oder der spätere vor seinem Martyrium, so biess das Fest: — dedächtniss 
des ersten Eintritte« Pauli in liom. 

Es ist, bekannt, dass nach der Anschauung des christlichen Alter- 
thumes, und nach der frommen Tradition der christlichen Kirche die 
beid^ Apostel Petrus und Paulus — zugleich und mit einander, gleich- 
sam zu gleichen Theilen — die GrOnder der römisch cti Kirche waren. 
— Diese Uebcrzeugung sollte ihren Ausdruck auch in den zu Ehren 
der beiden Apostel gefeierte^ Festen finden. — Gemeinschaftlich wurde 
am 29. Juni das Andenke ihrer Vollendung durch das ^lartyrium ge- 
feiert. — Es wurde ab^ auch ein Fest der Cathedra Petri, wie in An- 
tiochien , so in Rom, gefeiert» — Eine Stuhlfeier des Apostels Paulus 
in Rom konnte nicht begangen werden, weil er nicht Bischof von Rom 
war, weil es in einer Gemeinde nicht zwei Bischöfe geben konnte. — 
Daför, und zur Ausgleichung wurde das Fest des j^ersten Kntrittes^ des 

I 
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Paulus in die Stadt Rom gefeiert, das Fest des Anfanges seiner aposto- 
lischen Thätigkeit für die Mitbegrüudung und Leitung der Gemeinde 
von Rom. 

W o von einem „ersten Eintritte'* die Rede ist, wird Jeder an einen 
zweiten, oder wiederholten Eintritt denken. Es hätte keinen Sinn, zu 
sagen, Ignatius yon Antiochien — sei — vor seinem Mai-tyrium — zum 
erstenmal in Rom eingetreten , wenn man damit ausdrücken wollte, dass 
«r Uberhaupt nach Rom gekommen sei. — Der Evangelist Lucas nennt 
sein Evangelium — seine erste Schrift, weil derselben die Apostel- 
geschichte als zweite folgte. — Man kann z. B. nicht sagen, der erste 
Eintritt des Apostels Paulus in Malta, in Spanien, in Cypem u. s. w., 
weil von einer spätem (logenwart nicht mehr die Rede ist 

Wenn man den kleinen romischen Kirchenkalender im Einzelnen 
durchgeht, so findet man darin solche Einzelheiten über den Aufenthalt 
der Apostel Petrus und Paulus in Rom, dass es einleuchtet, diese Be- 
gebenheiten und Thatsachen seien von Anfang an schriftlich fixirt worden. 
Zum Beispiel: Cathedra S. Petri, qua prvnum Romae sedit. Die Kathedra 
des heiligen Petrus, von der er zuerst in Korn Besiz nahm. Von Petri 
Stuhlfeier in Antiochien heisst es bloss : Apud Antinchiam, cathedra Petri. 
Petrus kam nemlich, wie Paulus, wenigstens zweimal nach Roni. Zuersit 
im J. 42 oder 43, im zweiten Jahre des Claudius: dann verliess er Rom, 
wohl in Folge des bekannten Verbannungsedictcs des Kaisers Claudiu« 
gegen Juden und Christen im J. 49 — 50, präsidirte dem Aj . t( 1( om il 
in Jerusalem 50 — 52, machte eine grosse Missionsreisc zu den Juden 
in Pontus, Galatien, Kappadocien und Bithyuien, an welche er von 
Rom aus seinen ersten Brief schrieb, und kam dann, vielleicht über 
Corinth, nach Rom zum zweitenmale. So kann man sagen, dass er zu 
zweien Malen die Gründung und Leitung- der römischen Kirche über- 
nahm, und so konnte man auch ein Fi -t seiner ersten Stuhlfeier oder 
Besizergreifung des römischen Stuhles leiern, weil er zum zweitenmale 
nach Rom zurückkehrte. — Dasselbe wende man anf die Worte an: 
,Der erste Eintritt des Apostels Paulus in Rom," 

Am 14. März — wird nach demselben Martyrolog in Rom das An- 
denken „der 48 Märtyrer" gefeiert, weiche getauft wm'den von dem 
scii^^Lii Apostel Petrus, als er in dem Gefängnisse gehalten wurde, 
welche alle durch das Seliwert des Nero umkamen — Diess sind 
keine Allgemeinheiten, sondern es sind Einzelheiten, welche von Anfang 
an niedergeschrieben werden mussten. Darum ist anzunehmen, dass 
das Gedächtniss dieser Mart^Tcr genau so, wie die erwähnten Feste der 
beiden Apostel, rom Anfung'e an in der römischen Kirche gefeiert wurde. 
Die SorgMt für die.iklürtyrer, welche sich aus den Mactyrakteu des 



') Borna» f martjfrum quadraginta et octo, gut haptizati sunt a beato Pstro apotiolo, cum 
ta%eretw in custodia; 911» omn« Ntromiimo gladio coMumpd jvn<. 

OSBS} 9g9su Kirch«. 3 
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JgnatiiiB^ Polykarp, der Lyoner Blutzeugen u. s. yv. ergiebt, hemdite 
gems von Anfang an in der römischen Kirche. Schon von Clemens I., 
dem dritten Kachfolger des Petrus, berichtet das römische Papstbuch, 
dsss er sieben Notarien in der Stadt Rom aufgestellt, damit sie in den 
Terschiedenen Stadttheilen die Akten der Märtyrer verzeichneten. 

Von den Neuem hat der mehrerwähnte Wieseler in seinem ge« 
schäzten Werke: die Chronologie des apostolitchen Zeitalters (1848)^ mit 
grösster Ausführlichkeit — die Frage von der ein- oder zweimaligen 
Ge^genschafit des Apostels Paulus behandelt, und ist zu dem Ergeb- 
nisse gekommen, dass Paulus wahrscheinlich imAn£Euige des J. 64 hin- 
gerichtet wurde , Petrus aber in jener allgemeinen Ncronianischen Ver- 
folgung, die bald nach dem Brande Roms — 19. Juli 64 — gegen die 
Christen zu wütben begann *). 

Eusebius, meint Wieseler, „der angesehenste Vertreter einer zweiten 
rOmisohen Gefangenschaft des Paulus'', habe dieselbe vortngsweise auf 
Aenasenmgen des Apostels im zweiten Briefe an Timotheus gegründet; 
Aeussenmgen, wclolic Vom Gewicht haben. Eusebius sei erst ein Zeuge 
aus dem vierten Jahrhundert, und er spreche nur von einer näher nicht 
bestimmten Sage, welche diese Meinung bestätige (S. 522 — 24). Dieser 
Einwurf ist allerdings von Bedeutung, und wäre Eusebius der wichtigste 
Gewährsmann in dieser Sache, dann stünde es um deren Verih^digung 
nicht so gut. — Sein «£s geht dieBede^, oder „Es wird gesagt'', dass 
Paulus freigelassen worden — ist von einer auffallenden Unsicherheit, 
und seine Berufung auf den zweiten Brief an Timotheus kann nichts 
entscheiden, weil die von ilmi angeführten Worte Pauli „Ich werde 
schon geopfert, und die Zeit meines Hinscheidens ist nahe'' (2. Tim. 4, 6), 
— j,Bei meiner ersten Verantwortung stand Niemand mir bei, sondern 
alle yerliessen mich*' u. s. w, — ebenso gut auf die erste Gefangenschaft 
des Apostels bezogen werden können. 

Wieseler ist der Ansicht, wenn Eusebius und andere Vnter die be- 
kannten, oben von uns erklürten Worte des römischen Clemens, nach 
denen Paulus bis an die Grenzen des Abendlandes, bis nach Spanien 
gekommen, üi dem Briefe des Clemens rorgefunden, sie sich vor allem 
auf diese Worte berufen hätten. Nun abor eine solche Berufung sich 
nirgends jfinde, weder bei Eusebius, noch bei einem Schriftsteller yor 
oder iwoh ihm, so seien diese Worte entweder bei Clemens gar nicht 
gestanden, oder sie seien anders verstanden worden. 

Die Frage, hat Eusebius .den ersten &ief des Clemens von Rom 
gekannt y gekannt nicht bloss aus andem Schriften, hatte er denselben 
vor sich, als er fteine Kirchetigescliichte, und als er Aber diesen Brief 



') Wieseler, Chronologie des apuslolisclien Zeitalters, 1Ö48. Erster Excurs. 
lieber den rdmiaehen Aufenthalt de« Apostel« Panlo«. S. 621~55£i 
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eehrieb; ist so auffallend, dass man sie fast mit Schüchternbeit stelle 
muss. Gekannt hat Eusebius nur diejenigen Schriften, von "welchen er 
kürzere oder längere Auszüge giebt. Kr hat den Hirt^ des HenOflB 
nicht gekannt, er hat keine Schrift des Hippolyt gekannt, von dem er 
nicht ^eiss, ob er im Orient oder Occident lebte er hat unter allen 
lateinischen Schriftsteliem nur den Apologetikus des Tertullian, sodann 
eiiiige Briefe von G^rprian, und von Papst Cornelius gekannt, er hat 
Ton allen in Rom erschienenen Schriften lediglidi die mehrerw&hnte 
Disputation des römischen Cajus gegen Proclua, und neben dieser nur 
nock das berühmte Werk des Irenaus gegen die Häresieen gekannt. 
Alle seine übrigen Schriften und Quellen sind aui dem Morgenland. 
Allerdings erwähnt EusebiuB den ersten Brief des Clemens sechsmal. 
Insofern ist Wieseler in seinem Rechte, wenn er sagt (S. 524): „Auch 
Eusebius hat die Steile (des Clemens) nicht so erklärt. Obwohl er den 
Brief des Clemens so gut kennt, und dieser in der Kirche damals 
fast oaDonische» Ansehen hatte, so begnügt er sich dodi bloss mit seinem 
liyo^ ohne sich auf unsem Clemens irgend au berufen.*' 

Der im J. 1852 erschienenen fleissigen und bequemen Ao^gabe der 
Kirchengeschichte des Eusebius von SchwegW ist ein Yerzeichniss der 
Schrifketeiler beigegeben^), welche Eusebius gebraucht, welche er nicht 
bloss nennt, sondern die er redend einfuhrt. Unter denselben befindet 
sieb Clemens von Rom und Hermas nickt 

Wenn man ferner die sechsfache Nennung des ersten Briefes des 
rOmiseben Clemens näher betrachtet, so sieht man, dass Eusebius alles 
dieses sagen konnte, ohne den Brief selbst vor Augen zu haben. Er 
nennt den Brief gross und wunderbar (3, 16), der in den Kirchen öffent- 
lich gelesen ward. Er sagt, dass Clemens darin viele Gedanken aus 
dem Briefe an die Hebräer aufgenommen liabe (3, 38) , was Eusebius 
auch von Or^enes, oder von andern wissen konnte, ohne den Brief 
selbst gelesen zu haben; er führt an, dass Hegesipp des Briefes Erwäh- 
nung thue (4, 22). — Er führt wörtlich eine Stelle des Bischofs Dio- 
nysius von Corinth über denselben Brief an (4, 23). — Er fuhrt wört- 
lich eine Stelle des Irenaus über diesen Brief des Clemens an (5, 6. — 
8. Iren. S, d), die sich ebenso wörtlich bei IrenäuB findet. Zum sechsten- 
mal nennt er bloss den Brief (Eus. 6, 13). 

Warum nimmt denn Eusebius mit solcher Sorg&lt Citate Uber den 
Brief des römischen Clemens in seine Kirchengesohichte auf, un^ zeigt 
dadurch, ^e wichtig dieser Brief in seinen Augen sei, und warum giebt 
er uns denn kein emages Citat aus dem Briefe selbst, worin sich doch 



Euseb. h. tccl. 6, 20, 22. 

J?«««dti Piu^kSü BktoriM meUMetu ISbri X. Beeognomt Alb. SekueffUr — 3V 
• 1862. — Jmin IL teriplenm vel mtmmuHonm kulanBorum ob JStMbm 
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so inehtige Nachricbten und Belegstellen für seine Gcscliichte finden? 
Ich WWB keine andere Antwort, als, weil er den Brief nicht vor sich 
hatte y wie auch den Hirten des Hennas sieht, obgleich auch dieser in 
den y^i-^V" gelesen wurde. 

Man rnuss ü:berhaupt an das Gittren fremder Schriften bei den Alten 
einen ganz andern Massstab anlegen, als den Maasstab unserer Zeit. 
Tertnlliani der römische Cajus, und Hippolyt 'waren nicht bloss Zeit- 
genossen j sondm aie schrieben über dieselben G^ensti&nde. Aber sie 
waren für einander gar nicht vorhanden, und bewegten sich Jeder , wie 
In seiner eignen Welt. Der jüngste von diesen Schriftstellern ist Hip- 
polyt. In den 10 Büchern seines jüngst entdeckten Werkes handelt er 
und spricht von allen Häresieen. Er beschreibt die .Geschichte der Mon- 
tanisten, und widerlegt sie. Aber — er kennt keinen Tertollian, der 
doch ein Haupt der Sekte , und sein nächster Zeitgenosse war. Noch 
mehr — Cajus schrieb wenige Jahre Tor ihm, nnd gegen dieselben 
Montanisten. Aber Hippolyt kennt keinen Cajus und keinen Proclus. 
Noch mehr, Hippolyt handelt vom 6 — 9 Buche von den Gnostikern, 
Ton denselben Gnostikern, über und gegen welche Tertullian so viel 
geschrieben hatte. Aber — diese Schriften sind für Hippolyt nicht ror^ 
banden. Anders ist es bei ihm mit dem „Presbyter*' — Irenäus *), dessen 
Schüler er war, und dessen Werke er sich „aneignete"^). 

Damit, denke ich, ist einer der Einwürfe Wieseler'e erledigt — 
«SoTiel ich weiss ,^ fährt er fort, „ruft kein Vater den Clemens Kum 
Zeugen für seine Ansicht (dass Paulus nach Spanien gekommen) an^ 
bie cur Zeit des Junius (1633). Was liegt wohl da näher, als die Ver- 
mntHung, dass der Text nicht der richtige und ursprüngliche sei?" 

Den Brief des Clemens citiren durch Anführung einselner Worte — 
Polykarp , Irenäus, Clemens Ton Alexandrien , Origenes^ Cyrill von 
Jernaalem, Epiphanius, Hieronymus. 

Von den Abendländern, welche die Geschichte der Kirche vom 
Anfange an, wie Eusebius, schreiben, sind nur Rufinus und Sulpicius 
Severus zu nennen. Aber Eufinus hat eben den Eusebius überseat; und 
Supicius giebt einen magern Abriss, und handelt von Spanien erst — 
aus Anlass der Priscillianisten. Wenige SHzp sagt er über den Tod der 
beiden Apostel Petrus^ und Paulus ; seine Quellen nennt er nicht. Allein 
es finden sich Spuren von Tacitus bei ihm, — den Clemens^ Ton Kom 
nennt ßt nicht, und hat ihn wohl nicht gekannt 



') Contra ha-'reses — 6, 42. 6, 5.5. — (S. über die Bedeutung- dieses Wortes — 
»Presbyter» — als eines Xir chenieh rers — bei Döllinger, Hippolyt etc. 
ß. 338 - 342.) 

*) DdlUnger, Hippolyt and EalUstus, 1853 , 8. 278 —79. 
^ Sef0Uf Pamm qpoildL «pen, «d. 4. 1855 jpnkgmma, p.^XlV—XKVUt 
Hefele meint, Ensebini habe den Brief noch vor Aug;en gehabt* 
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Auffallen könnte es nur, dass Cyrill von Jerusalem und Hierony- 
mu8 , welche iinsern Briet kannten , sich zweifelnd über die Reise des 
Paulus nach Spanien ausdrücken. Aber Cyrill hatte gar keinen Anlaas, 
weiter davon zu handeln. Hieronymus aber schrieb immer schnell und 
darum vielfach ungenau; er schrieb nicht über die Einführung des Chri- 
stonthumes im Abendlande; und wenn er auch unsem Brief kannte, so 
folgt nicht, dass er ihn js^anz gelegen , das« er ihn aufinerksam gelesen, 
und dass er die vörliegende Öteile gelesen und verstanden habe. Es 
seht int allerdings nicht, weil er sich an verschiedenen Stellen verschie- 
den über die Reise Pauli nach Spanien ausspricht, und darum ebenso 
gut als Zeuge dafür, wie dagegen angeführt werden kann. 

Sofort kommt Wieseler an seine oben schon (S. 9) besprochene 
Erklärung, nach welcher r^gim rrjc Svüemq die oberste Gewalt des 
Abendlandes bedeuten solle, nachdem er vorher die Worte im rd — 
in imo t6 corrigirt hat (S. 532). Wir verzichten ohne Schwierig^koit 
auf das iniy und wollen dem vno uns unterwerfen. Aber die Hinwei- 
sung auf Passow, und auf Hermann'« ^griechische Staatsalterthümer 
4Ö) hilft nichts. — Denn dem römis« hen Kaiser war nicht bloss 
das ganze Abendland, sondern auch das ganze Morgenland \interthan, 
und kein Morgenländer nannte ihn den Kaiser des Westens, sondern 
dpn Kaiser von Rom oder des römischen Reiches — Wieseler über- 
sezt fS. 533): „Nachdem er vor der höchsten Gewalt des Abendlandes 
crsctüenen war, und gezeuget hatte vor den Ersten {riyovufvot heisst 
keineswegs die Pörsten, und ist keine Uebersezung von pri?icipes) , so 
sciiied er aus der Welt. So erhellt, fährt emphatisch Wieseler fort, ein 
wirklicher Fortschritt in der Darstellung des Clemens, Denn die grosse 
Ausdehnung seiner Predigt hatte er schon erwähnt. Wie schön sid;^ 
nun das lAUOTVorjca^ anschliesst, braucht nicht weiter entwickelt zu 
werden. So erklärt es sich denn endlich auch, warum die Väter unsere 
Stelle des Clemens niemals für eine zweite römische Gefangenschaft des 
Paulus anziehen; denn nach dem ursprünglichen Texte hatte Clemeiis 
von dieser wirklich nichts berichtet.'' 

Unsere Leser sehen ein, dass diese Ausführungen ihre Widerlegung 
in sich selbst tragen. Nach diesem kommt Wiesel er zu dem Fragmente 
des Muratori, aber er kämpft, wie das Jahr zuvor (1847), mit denselben 
schwachen Argumenten (S. 536 flg.). Zu dem semote bemerkt er, dasa 
nur die Stelle im Evangelium des Lucas 22,31 — 33 gemeint seyn 
könne, wenn Lucas an einem abgesonderten Orte das Martyrthum des 
Petrus berichte, oder der Verfasser könnte auch das Kapitel 21 des 
JohanneB dem Lucas zugeschriebea haben. Dana lässt er uns die Wahl, 



^) Ad. Mai er, Einleitung in das N. T. 1862, S.209. •Den kaiMrliehen Ck- 
richishof war nicht bloss die ^ic, da» Abendland, eondem aueh ein sroises 
Irftodergebiet des Orientes unterworfen." 
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ob wir hinter propctscentis das Wort omütit uns gefallen lassen wollen, 
^aber Lucas lasst die Reise des Paulus nach Spanion aus"*), denn er 
war gar mcht dahin gereist, oder ob wir das kürzere Wörtchen hinter 
sed — nec vorziehen — „aber die Reise des Apostck nach Spanien deutet 
Lucas nicht an (wie das Leiden des Petrusj. Diese Vorschläge aber 
macht er, „um den durch den Zusammenhang geforderten 
Sinn zu erhalten''. Die Stelle beweise nur, dass der Verfasser auch 
von solchen wusste, welche die Wir]v]l( likeit jener spanischen Reise an- 
nahmen, dass er diese Ansicht, als .sei ton von Lucas übergangen und 
verurtheilt, gelegentlich widerlegen wollte. „Wir würden im besten 
Falle nur einen Streit über die Geschichtlichkeit oder Ungeschichtlich- 
keii dieser Reise, der in der Umgebung der Fragmentisten bestanden 
hätte, ausgesprochen linden.* 

Alle diese Hintergedanken und Mental reservationen sind wir andere 
in der betreffenden Stelle zu entdecken nicht im Stande. Sie berichtet 
einfach die Thatsache der Reise, wie der Fragmentist sie wissen konnte. 
— • — Auch Ori,c;t^nes (meint Wieseier) kann die Reise Pauli nach Spa- 
nien nicht angenommen haben, da er von der Ausdehnung seiner Pre- 
digt nur bis Ulyrikum wisse. Aber Origenes führt hier (bei Kuseb. 3, 1) 
die bekannte Stelle Pauli im Römerbriefe — 15,19 an, ohne die spa- 
nische Reise zu leugnen oder zu behaupten, wie auch heute diese Worte 
noch oft .'uj geführt werden, dass Paulus in dem ganzen Umkreise von 
Jerusalem i i^" Illyrikiim alles mit dem Evangelium Christi erfüllet habe, 
weil der Apostel selbst sich dieser Worte bedient. Dann kommt Wie- 
seler noch auf die Worte Innozenz L, des Chryso-tt raus , Gelasius 1. 
und Gregor Vn. zu sprechen, wovon im Verlaufe die Rede seyn wird, 
imd bringt noch einige untergeordnete Einwürfe. Nur noch < inen Ein- 
wurf will ich anführen (Wieseicr S. 546 — 47). Lucas könne nach der 
ganzen Anlage der Apostelgeschichte nichts anderes, als den Tod Pauli 
vorausgesehen haben (Ap. G. 20, 25, 37, 38; 21, 10—14). Die Apostel- 
geschiclite aber habe er beendigt vor dem ProzessOi und unter Ahnungen 
des Todes Pauli. 

Wieseler kommt zu dem Resultate, dass Paulus -vom Spätsommer 
63 bis Frühjahr 64, und wahrscheinlich am Anfange des Jahres 64 hin- 
gerichtet worden ist, worauf der Brief an die Hebräer geschrieben wurde, 
Petrus aber in jener allgemeinen Neronischen Verl "oli^ung, bald nach 
dem römischen Brande, der am 19. Juli 64 n. Chr. begann (S. 551). 

Döllinger ^) aber in seinem neuesten Werke sagt: „dass Paulus aus 
seiner Haft wieder entlassen wurde, und nach einer neuen, zwei- oder 
dreijährigen apostolischen Tiiätigkeit erst im J. 67 m FolgQ der Nero- 



') Semote et poBsion&n Pun «hdaratf ud profeetunum BnU ab ürbe in S^tamam pro- 

ficiscentü — omittit. 

^) Döliing^er, Qbriatenibum und Kirche. Ö.79 — 80. 
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nischen Christen Verfolgung hingerichtet worden sei, das ist di(3 Ueber- 
lieferung der ganzen alten Kirche. Dass sie das Richtige aussage, Jässt 
sich bis zur (icwissheit nachweisen." Die Apostelgeschichte gebe das 
Knde der iliilt rauli an, d. h. sage, dass dieselbe zwei Jahre gedauert 
habe. Wenn die Haft mit dem Tode des Apostels geendet, so wäre es 
unbegreiflich, warum Lucas diesen Schlussstein, der das Werk seines 
Helden krönte, nicht hinzugefügt haben sollte.*' Er verfasstc aber seine 
Erzähluiig vor dem J. 67, und er war nicht mehr Begleiter des Apostels. 

Den lezten Grund glebt bekanntlich auch das Fragment des Mura- 
tori an. Lucas schweigt über den Tod Petri und die Reise des Paulus 
nach Spanien , weil er nicht Zeuge davon war. Diess mochte für Lucas 
ein Grund sein; dosswegen aber konnte er es doch erwähnen, dass er 
nach seiner Freilassung in Rom eine Reise nach Spanien angetreten 
habe; denn Lei der Abreise des Apostels war er sicher noch zugegen. 
Aber er schweigt darüber y weil daö Reden bedenklich und gefährlich 
war; er schweigt aus demselben Gnmde, aus dem er die Abreise des 
Apostels Petrus von Jerusalem nach Rom nur angedeutet hatte für die 
Eingeweihten. Paulus war eben noch dem Tod entronnen. Die Augen 
seiner Feinde waren auf ihn gerichtet. Ihr Hass war durch seine Frei- 
sprechung nicht vermindert. Am Ilof des Nero hatten die Juden einen 
grossen Einfluss. Paulus musste sich entfernen , und es musste wo mög- 
lich unbekannt bleiben, wohin er sich von Rom begeben habe. Jeden- 
falls durfte und wollte Lucas von seiner Seite nichts dazu beitragen, das 
Geheimniss zu vcrrathen. 

Ein ähnlicher Grund dürfte das Stillschweigen erklären, das in den 
Briefen Pauli über Petrus herrscht, den er nicht grüssen lässt, von dem 
er keine Grüsse an die Gemeinde meldet. Petrus habe sich, meint Wie- 
seler, in den Jahren 61 — 63 nicht in Rom aufgehalten, weil er in den 
von Rom geschriebenen paulinischen Briefen nirgends vorkomme*). Er 
sei im J. 62 in Babylon am Euphrat gewesen, und habe dort seinen 
ersten Brief geschrieben. Wahrscheinlich sass er, wie einst Jeremias 
auf Jerusalems Trümmern, so auf den Ruinen von Babylon; denn seit 
fast \derhundert Jahren war die Stadt zerfallen, und Strabo nennt (16, 1 [5]} 
die grosse Stadt — eine grosse Wüste — Aber Paulus nennt den 
Petrus nicht, weil er den Heiden und den Juden als Haupt der Christen 
bekannt, und weil sein Leben der ganzen Kirche so theuer war. 



)) Wietel er, Zweiter Exeura. Petri rftmiteher Anfentfaelt, S. 552— 593* 

*) Plinttu 6, 122 (ISO). Dural ndhuc ibi (in Babylon) Jovis BtU Unapim, Ceterum 
ad soh'txtdinem rediit exhatusta vtcinitate Seleueiae oh id conditai a Ntcator» mtra 90 
lapidem. — 5tra6o 16, i(S) — i^fita /MytUg (ijOriv ^ fteynhi niXig. 
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Sechstes Kapitel. 

Die Zeugnisse der Spateren — ffir die Reise des ApMtob 

nacli Spanien 

sind von untergeordnetem Werthe, thcils wegen der Entfernung ihres 
Zeitalters von dem der Apostel, mehr noch, weil der Einwurf nicht ab- 
zuweisen ist , dass sie aus seiner ausf^rsprochenen Absicht — auf die 
wirklich vollbrachte Reise geschlossen haben. 

Athanasius mahnt den Hegamen Dracontius^ das ihm übertragene 
Bistbum anzunehmen. £r hält ihm u. a. das Beispiel des Apostels Paulus 
vor, welcher voll Eifer war, nicht bloss nach Rom, sondern selbst bis 
Spanien zu gehen Man sieht indess aus dieser Stelle nicht mit Sicher- 
heit, ob sie bloss im Hinblicke auf den Entschluss des Apostels zur Reise 
geschrieben ist, oder ob Athanasius die wirkliche Reise des Apostels 
nach Spanien ausdrucken will. 

Cyrill von Jerusalem sagt^), dass Gott den, welcher einst ein 
Verfolger gewesen, zu ein^ getreuen Knecht und Herold umgewandelt^ 
der entschlossen war, nach seinen Arbeiten von Jerusalem bis Llyrikum, 
auch noch dem kaiserlichen Rom, und selbst in Spanien au predigen. 
Der Mauriner T o u 1 1 ö , der Herausgeber des Cyrill , bemerkt mit Recht 
zu dieser Stelle, dass durch dieselbe nicht so fast die Reise des Apostels 
nach Spanien bezeugt, als vielmehr nicht ausgeschlossen sei'). 

Bestimmter schon drückt sich Epiphanius aus, wenn er sagt: 



*} Mai fxrj oxveiv /i^de eig rip Ptäfiijv iÄ-^eiv, fiijde etf rdc i^xaviag avaßtprou, Iva 

*) CyrilL Hieras, ealecb. 17. rov ttori duMtnjv xij^vxa med MIov «ey«^ «ur«^ 

TO föayyiho\. xttrfjx^cvra de MtU ty» fiaiSUiSu ^ft^v, Mm fü^ß^ dnemBS 
xpoSvjLuay Tov xrjQvyfucrog ixreAmvra. 
*) TouU€f p. 277, Ui Mi^iic P. graec», 33, d98. 
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Paulus ist nach Spanien gereist j Petras hat oft den Pontus und Bitby- 
nien besucht *). 

Chrjsostonius sagt hei der Erklärung der Stelle des Römer- 
briefes — 16} 24 — nichts von der Reue des Apostels nach Spanien. 
Zu V. 28 sagt er: (;,lch werde durch euere Stadt hindiircfi nacli Spanien 
gehen.'') — Wieder erwähnt er Spanien, indem er seine Eile und seinen 
Eifer um dieselben zeigt ^).' — Hieher kann man auch eine Stelle rech- 
nen XU dem 2. Briefe an Timoth. 4^ 16, — wo es heisst, dass Paulos, 
nachdem er in der ganzen Weit das Evangelium verkündigt habe, zmn 
Ziele der Vollendung gelangt sei'). Aehnlieh lautet ebe Bemerkung 
des Ghiysostomus zu RSm. 1, 14 — 15: So war jene heilige Seele; sie um- 
iasste die ganze Erde, und sie trug alle in sidi; wie ein Adler, von 
der Liebe getragen, gieng er bd allen umher, indem er nirgends immer 
blieb und sieh niederlieas. 

Deutlicher spricht sich Chrysostomus in der Stelle zu 2. Tim. 4, 20 
aus: Nachdem er in Rom gewesen, gieng er wieder nach Spanien. Ob 
er aber von dort wieder in diese Länder kam, wissen wir nicht*). 
Positiv aber behauptet er die lujisc des Apostels nach Spanien, und so, 
dass ihm die Worte des Briefes des Clemens oder des Anonymus vor- 
gelegen zu lialn n scheinen, in der ersten Iluniilie zu dem Ilcbräerbricfe: 
Zwei Jahre brachLe er als Gefangener in Rom zu — dann wurde er 
entlassen. Dann gieng er nach Spanien. Dann gieng er nach Judaa, 
als er auch die Juden sah. Und dann gieng er wieder nach Rom, wo 
er auch von Nero (unter Nero) getödtet wurde 

In ähnlicher bestimmter Weise spricht sich Theodoret Uber die Reise 
des Apostels nach Spanien aus zum Psalm 116^): — Er betrat auch 
Italien, und gelangte bis nach Spanien, und brachte den im Me€re lie- 
genden Inseln die Kunde des Heiles. Denn im Briefe an die Römer 



') Epiph. haer 27, 6.-6 utv ya^i UavXo^ xoci ixt 'laxmteof dpomirai' lUrfog 

de jroXZäxic I/övrov re Kai Bi^wtav ixtßxhl^aTO. 
') yixeXivOojuiai dt vuütv tic; Sxccviocv — xeutv ueitvijrat ^xayiag, deaevtK rh 

aOKvOY xai ro xipi exeivovg Sepuov. — Chn/sost. op. ed. Montfaucon - Migne , t. 9. 

(im) p. m, 

0 2. Tim. 4) 16: ovr«* ittpvya rdr«, tmi itSCw i/ueJtif9af r^r omov/igvifv roS «9917^ 
/taroff ueeräivöev ovta tov ßiov. — cf. in acta apott kom, '55* — Röm. 1} i4 — 
yroUJav xtpteidußav» rijv otmvuevrpf xed hß ieeora jtt^tip»^ axoyrcc^. 

*) 2. Tim. 4, 20. M^rn rb ytveO-9at ev otäitrj, rr^hv df Smatien dx^lSiv. — 
JSt ök ixeiSev xixai\ ei<; rocvrcc rn uegrj , ovx tOtiev. 

') Uomil. 1. in Hebr. Juo ,uiy ovv krtj exoirjOev iv QttttMQ dedt,ucv<K — ajpf*'^; 
«Ira ti^ rat Swetvia^ ^ISev* dra ttg iaoMeetf eßtj, or* «oci reue tandmaof dd*' 
mu ror« «vUiy iJutArr tk 4*^af** ^* ^ 1^ ^egtMoe i!i>ffpi9^. 

*) Tbeödor«t Pt. 116. — tuU *if rae £rar£»r dpi^ttb^ mi ngp h rä ntUejftt iu^ 
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a«gt er es — Röm. 15} 24. Zur Erklärung sodann der beiden angeführten 
Stellen im Römerbriefe spricht er sich also aus — 15, 24 *) — : Zwei 
Gründe seines Kommens zu ihnen hat er angegeben , dass nemlich auch 
noch die Uebrigen die Botschaft vernehmen, und dass kein Volk fremd 
bleibe der Lehre des Evangeliums, — sodann die Sehnsucht nach ihnen. 
— • Zum voraus sagt er, dass er nicht bloss sie sehen, sondern auch 
Spanien betreten werde. Denn euch verlange ich zuerst zu sehen, un4 
nach euch, jene. 

In älinlicher, noch bestimmterer Weise spricht sich Theodoret in 
dem Briefe an die Philipper aus — 1, 25 — : ^Das weiss ich zuvorsicht- 
licli, dass ich bleibe, dass ich bei euch allen bleiben werde zu euerer 
Förderung und zur Freude eueres Glaubens. — Ich weiss, dass ich 
der jezigen Gefahr entfliehen werde." Der Erfolg bewährte diese Pro- 
phezeiung. Zum erstenmal ciitfloh er dem Zorn des Nero, und dieses 
spricht er im Briefe an Tirnotheus aus (2. Tim. 4, 16 — 17). »Ich ward 
aus dem Rachen des Löwen errettet.** Auch die Apostelgeschichte hat uns 
belehrt, dass er zuerst zwei Jahre zu Rom in einer Privatwulmung zu- 
brachte. „Als er aber von dort nach Spanien gegangen, und das gött- 
liche Evangelium auch dorthin getragen hatte , kehrte er wieder zurück^ 
und dann wurde er enthauptet^)." 

Endlich kommt Theodoret bei der kurzen Erklärung des zweiten 
Biicies an Timotheus, welche Stelle er aber schon angeführt hat, noch 
einmal auf die Reise des Apostels nach Spanien zurück. — »Der Herr 
ist mir zur Seite gestanden, und liat mich gestärkt, so dass meine Predigt 
vollendet wird, und alle Völker sie hören. — Als er in Folge seiner 
Appellation von Festus nach Rom geschickt, und, nachdem seine Ver- 
theidigimg gehört worden, entlassen wurde, nach Spanien reiste und 
noch zu andern Völkern eilte ; und die Leuchte des Evangeliums zu 
ihnen brachte.' 



*) Rom. 15, 24. — *«i rrraih^a xgotiQijxeVy orocv xou pmiaiovf otperou xai J^xavovf. 
— Rom. 26. — ivo cctriag rfjg XQOg avrove dpi^eutg re&euu^ r6 re rovg aJUov^ 
TO w^Qvyfia dihtlS9my neu fitjdkv iSmg fuimt ioayyeXoa^ St/äMmlius <cy^ 
nooty mu ror ainvs m69w, at^oUfH ik, in fiavw aärvvf S^ratf 
d/iJia xai Sioeineef mtrais^ipnm ^/lac ya^ jrfiarovr ÄlilV ipur/uaty ntd fuS^ 

') Hat 7} TÜ3V TTpd^eiüv T^ufrc e^iSa^iv ('^ropia, eJf Svft trv ro xpütTOv /v rfj 'PtöiJtrf 
diT^aye xaS' favri v oixoty fv idiu) utöäojuart. 'Exti^tv Ji ih r«c ^Vaviof ä.Tf^- 
Stäv, xai io ^iioy xfuuiyois xf^o^eyeyxürv Kvcefftkun^ exavjjx^tf xai röre ripf x*- 

*) 2. Tim. 4) 1& — 17> — ^ #i mu^k iim xeifeCn/, ntd iniwe^fimöi /w, Aw Ü ipmo 

Io^m) x^^t>fl^ W 'Puiiip wgo TW ^hj^v xaQt3reu(pSij , aJtolOYIIltdftefOC 
tik aScjog apei^, xai tob; Zxcxyiag Meer«Aafl*\ ntd ug ir«^ «^mf Sfetfim, 
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Am den Worten: „zu andern Völkern*^, haben die Engländer Cnve 
1111(1 kStiliingstlcet geschlossen, dass Paulus damals auch nach Britannien 
gekommen sei, was wohl möglich wäre, was aber höchstens ein patcio- 
tisoher Engländer für wahrscheinlich halten wird'). 

Von den lateinischen Kirchenvätern, welche die Reise des Paulus 
nach Spanien als eine Thatsache annehmen, führen wir hier die Worte 
des Hieronymus — zu seinem Commentar in den Jesajas — an: Die 
Apostel sollen in schnellem Laufe durch das Meer zu den andern Na- 
tionen eilen. Was wir an dem einzigen Beispiele des Apostels Paulus 
ersehen können, der durch Pamphylien, Asien und Macedonien, durch 
Achaja und verschiedene Inseln und Provinzen — bis nach Italien , und, 
wie er selbst schreibt^ nach Spanien Ton den Schiffen der Fremden ge- 
tragen wurde 

Mit nodi weniger bestimmten Worten — nennt Gregor der Grosse 
Paulus einen Adler, der jezt nach Judäa, bald nach Gorinth, nach 
Epiiesus; nach Rom, bald nach Spanien eilte, um den Völkern das. Heil 
sa verkünden^). 

Hier wollen wir sogleich auf die Worte des Papetes Innozena I. 
hinweisen , weloiie in ihrer Gesammtheit beweisen, daas das Christen- 
thum nach Spanien nicht etwa von Afrika aus, wie es in nenerar Zeit 
ohne Grund zu behaupten beliebt worden ist, sondern von Rom ge- 
kommen sei. — Es sei augensdieinlich , dass in ganz Itah'en, Gallien, 
Spanien, Afrika und Sicilien, sowie den daswisehen liegenden Inseln 
niemand Kirchen gegründet habe, als diejoiigen, welche d^ Apostel 
Petrus und seine Nachfolger als Bischöfe eingesczt haben 

Innosens scheint in diesen Worten auszusprechen, dass Paulus nicht 
nach Spanien gekommen sei, aber es scheint auch nur so. Doch direct 
und mit noch bestimmteren Worten scheint sich Papst Gelasius L (492 
bia496) in einem von Gratian ihm sugeschriebenen Dekrete gegen die 
spanische Reise des Paulus auszuspredien. — Es ist diess ein von Grar 
iian angeführtes Bruchstück, ein Auszug aus dem zweiten imter Gela- 
fdufi L gehaltenen rdmischen Gonoil*). £s hat nicht die mindeste Beziehung 



Cmtf Antigu. Apost. p. S$8. StUUng^fieti, orig. brüamicMf 1842, p. 1. 
*) Qfd ^ atf Itakam guoque, «t ut ^ tar^, ad Bupama*, oSm^manm portalu» 

«Ii mnwhui — Amtom. eomNk m J«». prapk L IV, «. ii> il^lß* 
*) Gregor. M. moralia ^ L Sl tm SchlttSt: Eece entm, fum ad testtmmmmjw» 

adduximus , Paulus cwn nunc Judaeam, nunc Corinthwn, nunc Ephesum, ntmc Romanty 
nunc Hispanias peteret , ut in prrrati moraibus jacentüm» aeitmae vitae gratüm lUM- 
tiaret, guid .se aliud gucuit esse aguilam demonstrabatt 
*) Jnnoc. I. epiat. 25 (30) Decentio £tiffubmo q>. c. 2. — Cum sit mttntfethan m oinn«iii 
/arfim, IToHkw, Hi$pani<Uf AßrvBam ofgiM l^dUam, 9t hmtloi nUmjaemUn, m^um 
mttöuiate iiehrfg», MM, tot, qm» vnurabUu epotietm Alm« mU wmeetuoru «on- 
stituetint sacmrdoUs. 
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auf eine kirchliche Anordnung, Gelasius spricht hiemit eine individuelle 
Ansicht aus, oder vielmehr, er argumentirt aus dem Stilbchweigen der 
Apostelgeschichte, dass die spanische Reise des Paulus nicht stattgefun- 
den habe. Er will zunächst mir sagen, dass sie damals und in der 
Weise nicht stattgefunden, in welcher sie Paulus inteiidirt hatte. Der 
Apostel wollte als ein Freier, und wollte alsbald, nachdem er seinen 
Brief an die Römer verfasst hatte, nach Spanien reisen. Statt desben 
kam er als Gefangener, und erst nach mehreren Jahren nach Rom. Zu 
Rom \vurde er wieder mehrere Jahre in dor Gefangenschaft zurück- 
gehalten. Wenn er nun nach seiner Freilassung nach Spanien kam, 
so war docli sein ursprünglicher Plan durch mächtige Umstände ver- 
eitelt worden 

Florez folgert vielmehr aus dieser Stelle und aus dem Zusammen- 
hange, in welclicm sie ursprünglich steht, den Beweis des Oregentheiles. 
Denn Gelasius (das gemeinsame Asyl aller, welche die spanische Reise 
des Paulus leugnen) leugne sie nicht, sondern sage in bestimmten Wor- 
ten, dass er zu der Zeit nicht dahin gekouiin^n sei, zu welcher er es 
beabsichtigt habe, was sich wirklich so verhalte. Früher wurde auch 
Sophronius von Jerusalem unter den Zeugen für die spanische Reise 
<les Paulus angeführt. — Der Kardinal Anjr. Mai hat von Sophro- 
nius (um 62S n. Chr.) so viel Neues mitgetheilt dass man den- 



AwAi« »0» ideo, quod afim'l ftftXSn» credendu» nt, aut stbi extitisse contrarvi9t 
ftttMn cum ad JSüüqMmo» se promisisset iturwa, dtspositione divina major ibu$ oeapafu« 

ex catisis impfere nnn potuit, f/und proiiii'sii. Quantum enim ipmux volftntntt's interfnit, 
hör pronuntiavit , quod rfvera voiuiaset efjlcere. Quantum ad ilirini scrretn roti.sihi 
(quaii ut homo omnia non pbtnit licet spiritu Dei pieniu agnoscere) suprema prueter- 
mmt ditpxmtione^ pratotfOna, JSfee qtiia B.- Petit» t^HMokm ctivuio« reotrmtiaie ipn 
domino rttptmdit: Non la»abt$ mihi pede* m aetemvmf fkß^Uut, qvöd aön% aui in wa 
pulalbitvr mtann« eon«ft'(MM cenfenAa; futta" tto« eidem dimtuu vohmtaH e«$»mtf «f 
quod dixerat esse /actunimf ealuu aatri^us kumanae sabitis, expeteret prona volunttite 
fariendum. Gralinn. Derr. Cnma 22. quaest. 2. cap.5, Mi^n» P. laL 69f p. 154 (app. 2, 
Oiuoufs Gcliisio ascripti c.dit. concil. Mansi). 

Alexander Natalis, h. e. saec. 1. dissert. Lo. de fidei propagatione in Ilispaniis. — 
gEtsi Geiasius pro/ecthnem S. Pauli in Hispaniaa negusset, quid contra tantam nuhem 
ftslnm, tomtm tneü^iamm toi »et. polruat mtimomiM ßmatam-f pnbant mdtt» Anl^ 
ßek «c prwato «ewni »eribenti» mutoritast' Und Nut. AL kannte nieht eimnai die 
beiden Ilaiiptzcugnisse des Clemens nnd des Ungenannten de« Moratorl. 
Vcrgl. Florez, Espanna Bt^fradetf t 5, eeq>. 2(2) p. 15 - 22. 2 edic. 
') Mai in dorn spicilfghm romanum, Romae 1839— 44. iO tom. Dort flnrt»^t ««irh 
die or. 7 — Lohrode auf .lohianne^s B. — Spinl 4, p. 130, — in dir Saud, pa- 
trum nova bibliotJteca, Momae 1863 sq., wovon bis zum Tudc des Kard. Mai 
(t 9. Sept. 1854) sechs Bftiide erschienen, warde V, p. XST — eine Lobrede 
auf Petrus und Paulas mit|petheilt In dem tpieä. ///, p. JCF, ferner eine neue 
Sehrifl — fiber das Bekenntalss der Sünden. Bbendasi ///, p.V— du Leben 
der heiligen Cyras und Johannes, — sowif» eine Erzäliluni? ihrer Wunder, eine 
ansf&hrliehe i>cbrift von 70 Kapiteln ; ein Anbans dazu ^ioL 4 /F, p. 226, — 



% 



i^idui^cd by Google 



Die Zeagnitse dei Sp&tttren ft» die Reiie des Apeitela nach Spanien. 45 

selben für den ersten Herausgeber seiner Werke haiton kann. Aber 
schon Florez, der gewiss ein Interesse für jeden stärkern oder schwächern 
Beweis der apostolischen Reise des Paulus nach Spanien hat, hat das 
angebliche Citat ans Sophronius — als eine Stelle aus der Legende 
Simeon des Metaphraston aaerkaimt — über dAs Leben des Petrus und 
Paulus. 

Dagegen bezeugt der Zeitgenosse des Sophronius, der Spanier Isidor 
von Sevilla, dass Paulus bis nach Spanien hin das Kvangeliura ver- 
kündigt habe*). — Anderseits sagt Beda der Ehrwürdige, der hundert 
Jahre später blühte, in dem Martyrologium, welches seinen Namen trägt, 
mehr im Allgemeinen, indem ihm vielleicht die Worte des Clemens 
von Rom und Eusebius vorschwebten, dass Paulus das Evangelium — 
nach der Befreiung aus seiner — ersten — römischen Grefangenschaft 
auch in den Gegenden des Abendlandes geprediget habe'). — Iiuless 
sagt der eben erwähnte Isidor in ähnlicher Weise von Paulus, dass er das 
Christenthum vom Morgeulande bis zum Abcndlande verkündigt habe 

Wäre auch nur eine Spur von Wahrscheinlichkeit oder von üeber- 
lieferung vorhanden gewesen , dass, wie einige patriotische Englän- 
der annehmen, Paulus von Spanien oder von Rom aus — auch nach 
Britannien gekommen sei, so hätte Beda in seiner Kirchengeschichte 
der Angelsachsen gewiss darüber nicht geschwiegen. Aber er giebt 
keine leise Andeutung darUber; und fülirt als erste Thatsache des in 
Britannien keimenden Ghristenthumes den Brief des angeblichen Königs. 
Luoins an den Papst Eleathems ai»*). 



Fern« r haben A. Mai, und sein inzwischen auch gestorbener Furtsozer Pcler 
Malranga umfangreiche Gedichte des Sophrüniut» edirt, die Gedictile, gciiaiuit 
Anaareontka, tpidl. L IV, p. 49 ~ das Grdichl Triodium, spicil. u IV, p. 126. 
Endlich einen Cooimentar zur Lilur^jic, dtr nar in «ineni Bmchttficke vorhuii- 
den i«l. — 8. Mign», Fair, 1 8f (iseo), p, sm - 4014, 

•) Isidor, de ortu et obitu patrum eap, ~ Italiens — ah Hieroso^gniüf usque ad 
lUyrkum, etltaUam, Hispaniasqtie processit, Opera edd. Arevalo-Migne, t.5,p,181, 

') Paulus quoque post passtonem Domini 25 anno, i, e. secundo Neronis pojitquam a 
Jerusalem usque Illt/ricum. rephvit evangelium Christi, Romam vinctus misaus tat, et, 
sicut ipse in 2 epistola ad Tiinotheum scribit, libtratm de ore leonis videlicet ferO' 
eit$im perneuuäiB Neronüf Ew»njf€liim CAmlt ui Ooeulmlir quoque partibu» pra^ 
«ÜMomt — MearUfnhg, Btda^ SO, JtmL 

Jndor «^fmohgianan 7,9.-' Ab Oritnta lugiM ad Oeeatum Ewmgdhim Chi^ m 
Omnibus gentibus praedicavit. 
*) Beda — hist. ecd. g. Angl 1, 4. cf. Galfridua Monomutensis , Uistor. Britann. 1, 63, 
— cf. Gildas sap. ds exddio Britaniae, c. 6~9, der iDdess von Lucius niclils 
weiss, noch weiiig;er (wie Greith A. Lucias im Freib. Kirchenl. sogt) in c. 8 
bebmptel^ dau um das 8^ Jahr des Kaisen Nero In Britannien der ente Strahl 
des ChritteDthamt eriehienen sei. — Dagegen sagt dieser BriUe Gildas (& 1), 
dass Britannien im Nordwesten der-Erde Uegej «esswegen er, Beda und Spätere 
ante» dem Westea der Erde nicht Britanniea versteh en k&nnen. 
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Das Mai (yrologium des Florus von Lyon fällt mit denen des Beda, 
Ado und L'suard zusammen. Ado wiederholt bacbstäblich dieselben 
Worte, welohe sich bei Beda linden ' i. Bei Usuard und im ncucrn 
römischen Martyrologium , welche wörtlich mit einander übereinstinimcii, 
findet sich nichts übCr die Reise des Paulus nach Spanien. Dagfgcn 
lührt Ado von Vienne auch in seiner Weltchronik an, dass — nncb der 
Ueberlicterung , d, h. der gewöhnlichen Annahme, Paulus unter tlem 
Kaiser Nero nach Spanien 2;"ekommen sei — In diese Zeit iailt das 
schon erwähnte Zeugniss Simeon des Metaphrasten 

Anselm von Cantcrbury sagt, dass Paulus wirklich seinen Ent- 
schluss ausgeführt habe. Er reiste nach Spanien, wie es Hieronymus, 
Beda und die übrigen Lehrer bezeugen. Als er an Narbonne vorüber- 
gieng, soll er einen seiner Schüler, Namens Paulus, dort als Bischof 
zurückgelassen haben. Er kam also bis nach Spanien , und vom rothen 
Meere bis zum Weltmeere durcheilte er predigend die ganze f^rde, indem 
er den Lauf der Sonne vom Aufgang bis zum Niedergang nachahmte *). 

Der Zeitgenosse Anselms, Theophylactus, sagt, dass Paulus 
nach Spanien gegangen, und dort vielleicht die Juden gefunden habe*). 
Oecumenius sagt zu Rom. 15, 24; 28 dasselbe, was Cbrysostomus 
dazu bemerkt hatte, nemüch die Wiederholung bedeute seine starke 
Sehnsucht nach Spanien. 

Wir kommen zu Thomas TOn Aquin. Zu Römer 15, 24 sagt er: 
der Apostel scheint hier un-wahr geaparochen au haben; denn nirgends 
liest man, dass er nach Spanien gegangen sei. Er wurde in Jerusalem 
gefangen genommen, und in Banden nach Rom gebracht, wie es im 
lezten Kapitel der Ap. G. steht, und dort wurde er mit Petrus getödtet. 
Zwar sagen Einige, Paulus sei nach Verfluss der zwei Jahre seiner 
Haft in Rom nach Spanien gegangen. Weil jedoch dieses nicht gewiss 
ist, ist es besser, va. sagen, dass der Apostel nicht unwahr gesprochen 
habe, weil er es damab wollte, und es bei sich selbst festsezte, das zu 
ditm, was er wollte. Seine Worte offenbaren demnach seinen Willen 
und Vorsaz, den er damals hatte, nicht aber den aokünftigen Erfolg, 
der ihm selbst ungewiss war. — Hierauf weist Thomas aüf einen ähn- 
lichen Fall im zweiten Briefe an die Corinthier (2. Cor. 1, 17). — Hieiv 
auf berufit er sich auf die obigen Worte des Papstes Gelasius I. 



•) Ado Ith. d« /iuimL SS. apostolorum, 

*) Ado, chromcon, net. — 59. Quo tempore creditur Paulus ad Hispanuu penentsse, 

et Arelatae Tropkymuin, Virnnae Crcscentem disdpulos suos ad praedicondum reiiquüse. 
•) SmiuSf 30. Juni. — Acta Öct. Juni, 

*) ÄMtXm, M Ramm, i$, 24, ^ Psnenä igiiur mtqne ad -Biiptmia», m a mmi nAro 
lugv» ad Ooumm prmtdieemdo mmrriif tmHan» aoS» mntm Orimm M§gm Oem- 
«Mty Hf aU» m imra d^OBnu, fmm »tuSm pnudiamdL 
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Die Worte des Thomas und zugleich des Gelasius finden hiedurch 
eine Erklärung, aus der man nicht schh'essen darf, dass sie überhaupt 
die Reise des Paulus geleugnet haben. Thomas v^W nur sagen , dass 
man aus dem Entschlüsse des Paulus nicht scbliessen dfiffoi dass er 
vrirklioh dahm gereist sei, eine Behauptung , "welcher 'vnr volistSikdig 
beitreten ikitlasen. Zweitens will er mit Gelasius sagen, dass er seinen 
£ntschlnss zu der bei ihm bestimmten Zeit nicht ausgeführt habe, weil 
er daran gehindert wurde. Auch dieser Behauptung können wir nidit 
anders als beistimmen. An einer andern Stelle aber spricht sich Thomaa 
für die Reise des Apostels nach Spanien ans. „In kurzer Zeit,^ sagt er, 
„predigte er das Evangelium von Jerusalem bis lUyricum vnd bis nach 
Spanien — In ähnlicher Weise heisst es in dem alten mozarabischen 
Brevier von Toledo, dass Paolus an&ngend von Jerusalem bis nach 
Ulyricom, Italien und Spanien vorgedrungen sei^). 

Der Spanier Domin. Soto (f 1560) hielt es für wahrscheinlicher, 
dass Paulos nicht nach Spanien gekommen sei. Seine Gründe aber sind 
sehr seltsam, um nicht zu sagen lächerlich. Denn, sagt er, wenn er 
Von einem Soldaten (au Born) bewacht wurde, wie wäre es ihm mög- 
lich gewesen, auf so lange Rom su verlasaen? Am Ende jener swel 
Jalure aber sei er mit Petrus gemartert worden. Daxn komme, dass, 
wenn Paulus wirklich nach Spanien gekonunen, Lucas darüber nicht 
würde geschwiegen haben. „Hätte aber auch Lucas darüber geschwiegen, 
so hätten doch andere Schriftsteller ein so merkwürdiges Ereigniss ge- 
meldet, gleichwie sie die Ankunft des Jacobus in Spanien berichtet 
haben — Man müsse daher sagen, Paulus habe den Plan gehabt^ 
nach Spanien zu gehen, Gott aber habe es anders geordnet Diess sei 
auch die Antwort des Papstes Gelasius. Zwei andere als Exegeten be- 
rühmte Spanier — Alfons Tostatus und Perer traten den seltsamen Be- 
denken Soto's entgegen. Der ältere Tostatus *•) beugt sich nidit Tor der 
Anctorität des (£üsch verstandenen) Gelasius und dem Decretum QraL, 
sondern, weil die ältem spanischen Chronisten das Gegentheil behaupten, 
sagt er, man müsse ihnen mehr glauben, als dem Gratian (Gelasius). — 
£r beruft sich auf Isidor, auf Lucas Tudensis, auf Johannes Aegidii 
von Zamora. Dann macht er den Syllogismus , Paulus habe versprochen, 
nach Spanien cu kommen, daher müsse man glauben, dass er gekonmien 
sei, wenn man nichft das Gegentheil ans sachem Gründen wisse. 



*) Thom. Aq, ad Qülat, eap, 2. heL i tu med. : In modico tempore ab Jerusalem usque 
in Illyricum, ei tuque in Bupamam, prmdieavü «iwwytfiwi. c/*. JPh^p. 2, L4. 

') ßrfi.. To/, ad 30. Juni. 

Atque etiam si Lucas hoc tacuitsety non de/muent aiu ecnpiores, gwi rem tarn memo- 
iMm MMorMM itadidmentf tkui dt aäomht Jbeoftj Ap(uM di ASyneAm ItchS» 
dmmt, Soitf in Üo«. IS, 3i, 

*) Ä, TMam, CommmL m $mMm, «9,98, id. 
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Der Jesuit Benedict roiorias*) von Valencia hat im J. 1600 — 1603 
einen grossen Commentar zum Briefe an die Römer in 188 Abliünd- 
lungcn oder Disputationen herausgegeben. Darin behandelt er in zwei 
Disputationen die Reise des Apostels nach Sp;mien; in der erstem führt 
er diu Züugnisse für dieselbe mi, in der zweiten sucht er die Einwürfe 
zu lösen , besonders die aus den Worten der Päpste Innozenz I. und 
Gelasius L, des Thomas von Aquiu und Domin. iSoto genommenen. 
Die zw'ci ieztcn Zcu^ou iür die Reise sind ihm Testatus und Baronius. 
Mit leichter Mühe widerlegt er den Dom. Soto, und obgleich Spanier, 
und im 16. Jalirimnderte blühend, gesteht er, dass kaum einer der alten 
Schriftsteller etwas über die Reise des Jacobus nach Spanien berichte, aber 
um so mehrere und glaubwürdigere über die Reise des Raulus dahin 

Der belgische Jesuit Estius, Zeitgenosse des Pererius, spricht sich in 
seinem bei ühinten Commeiiturc zu den paulinischen Briefen — gegen diese 
Reise aus. Zu seiner Zeit ^Yar freilicii das Zeugniss des Clemens von Rom 
noch nicht bekanni. Dann — sei nichts dav-on bekannt, dass Paulus 
Kirchen in Spanien gegründet habe. Er fragt, was es Ürosses gewesen 
wäre, dass l'uului? in tipanicn geweilt, wenn dort keine Spui'en seines 
Wirkens übriggeblieben wären? Doch will er S;chliesslich die Sache 
uuentöchieden lassen 

Die obige Iml age des Estius ist mqhr als ungehörig. Das christhche 
Spanien hat Jahrhunderte lang mit der äussersten Zähigkeit an seiner 
Tradition des heiligen Jacobus festgehalten ^ und die gelehrten Theologen 
haben mit dem Aufgebote aller Kräfte nach Stüzeu für die unhaltbare 
Tradition sich umgesehen. Sie haben alle zugegeben, dass Jacobus nur 
sieben Schüler in Spanien gefunden habe, aber die Ankunit eines Apo- 
stels in ihi' Land war ihnen the H mptsache. So ist es denn eine 
Nebenfrage, ob Paulus Gemeinden in Spanien gegründet habe^ die Haupt- 
frage ist, ob der Apostel aach Spanien gekommen seL 

Bened. Pm-prii ValentiiU c. S. J. secundus tomus seltctarum disputationum in x. Script., 
contineiis löd Disputationes super epistola B, Pauli ad Romanos. IngoUtadii 1003, — 
p, 1182— ilH, 

An ftcoAit Bmtbu wmt m ^Rtfiomam — diqtuL 2, — De adoeniu Jaeobi in Aujpa- 
num vix uUm axtiquorum aUquiä prodidU: i^mm wro PauK phaimi et antiguitaii», 
9t döctrihM ae tetnetitatis iaude proMtantes, memorias tradidenmL liaque, guantum 

ad auctores nttinet, multo rertior atque indul/itabilior est Pauli, quam Jacobi ad /7»j»/>a- 
nias pro/ecUo: qutunquam tgo, optimis rationilius persuasus, de Jacobi adventu in 
Ilispaniam nihil dubito. — Mit dieser Dispulatiun schücsst dio Erklärung dei 
Hömerbriefes. 

*) £uiu$f £dm. 15, 28: Qttid magnum ßurü I» ffispania I^tuhm /itiiM, ri nvMa m ca 
dkrottaiMM ßdri veUiffia rdiqmtt Verum guoniam et aiSe dwemm eetUuntäme eva 

ttOM desunt argumenta (nam in uiramque partim festes et rationes adferunt Baronius 
ad a. 61 et Pererius), nos de ea re tota liberum lectori Judicium relinquimus. Die 
Spuren seiner Gegenwart, welche Paulus in Spauieii ;(Uj-ückiieS8) sind — die 
Sendung der sieben ApostelschiUer* 
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Nicht sehr lange nach den Commentarieii des Pererius und Estius 
zu dem Briefe an die Römer erscliicn der grosse Commentar den italie- 
nischen Dominicaners Angelo Paciuchelli welcher die Reise des Apo- 
stels nach Spanien als Thatsacho annimmt. Er beruft öich u. a. auf Dio- 
nysius Carthusianus (um 1450), welcher auch auf eine Stelle bei Iliero- 
njinus hinweist dass Paulus nach seiner Freilassung unter Nero noch 
in den Gegenden des Abendlandes ge])redigt habe. Doch — machen 
dem Dionysius Cartli. die Worte des iVpstes Innozenz I. Bedenken. 
Schon früher hatte Nicolaus Lyra auf diese Bodenken zu aiitworten ge- 
sucht. Dionysius sucht die Worte Innozenz' 1. mit der Thatsache 
der Predigt des Paulus wenigstens in Italien und Rom, und mit der 
Predigt des Jacobus in Spanien, welche er annimmt, so zu. vereinbaren, 
dass er behauptet, sie hätten nicht lange gepredigt*). 

Nach Cornelius a Lapide hat Paulus nach seiner Freilas^uno« im 
J. 61 noch 8 Jahre gelebt; er ist nach Spanien gekommen, und im J. 69 
Märtyrer geworden. Er führt die gewölmliehen Zeugen an, und beruft 
sich besonders auf Baronius und Pererius ^j. — ('almet in seinem Com- 
mentar ist weniger entschieden, obgleich ihm — er starb 1757 — die 
Worte des Clemens von Uom bekannt waren Ihm macht Bedenken, 
dass, soviel man wisse, Paulus keine Kirche in Spanien gegründet habe. 
Er meint, die Worte des Clemens können von Spanien, oder auch von 
einem andern Lande verstanden werden. — Tirinus ist kurz für die 
Bejahung. Grotius ist zweiieLhaft, 



') Expoaitio in epuit. B, Pauti ap. ad Romanoi. Ex tttnetia patribus et s. doctoribu» 
collecta per Fr, Angelum PanurheUium Pokttamm — cum i^u»dem Coüeetorü additi»' 
nibus. — 1652. — Monarh. W77. 

') De vir. illusL c. 5. — Scicndum est, — i'auium a Neront dimissum, ut evauyelium 
ChiaU m OcddeiUit gttoque partibus praedtettretttTf meut ipte «cniä (1. Tim. 4, 16). 
— Bei diesem Anlasse weise ieli noeh auf einige Stellen bei Hieronymus hin, 
'in denen er die Beise des Paulus narh Spanien bezweifelt, oder sieb nnbe» 
stimmt darüber ausspricht. Zu Ephes. 3, 13 sagt er: Videbat *e — isse Romain, 
ad Hispanias vel perrexisse, vel ire diaponere. — In dorn Buche ad Helvidittm c. 4. 
heithl t s: si i tlimus dkere: J'aulua apostolus , (intcquarn ad lUHpanins penjeret , Roma« 
in vincula conjectus est. Aut certe iliud: Jli lvuiiujs , aniequum poenitentiam ageretf 

moru pmumnk» «st. In dem Zasammenhauge} worin die Worte hier stehen, schei- 
nen sie die Reise dabin sn verneinen. — Zu Arnos esp. 5 sehreibt Hieronymns: 
Std «s^N« otf Buptmiaa iutdertt (was weder fftr noeh ^egen ist), et a Man nArOf 
immo et Oceano usque od Qctanum curreret^ .imikm» daminwn suum et sokm JuatiHa» 
(Ps. 18, 7), ut ante eum terra deßceret, quam slmh'um prnf.dkundi (s. olion S, 46 
die ähnliche Stelle bei Anselm C.)> — Endlich sagt Pseudo-Uieron. zu üöm. 
15, 24 — utrum w Hiq>ania fuerit, incertum habetur. 

*) J^ßosl V. Lifra ad Born. 15, 28. — Dimya. Carthw, ad Born. 15 j 21, 28, 

«) CornA a Lofidi äi iSon. 15, Si, 28. , 

•) Caimet, eeäm. od Som, 15; Si, 
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trage der Zeit — uM des Weges. 

AllO) welche angenommen haben ^ tlasfi der Apostel Paulus in 8pa- 
nicn gewirkt, haben keine Schwierigkeit gefunden in der Frage, ob die 
Zeit aeinee Lebens noch dazu ausgereicht habe. Früher nahm man an, 
dass er im J. 61 aus dor römischen Gefangenadiaft befreit worden ; jezt 
nimmt man das Jahr 63 als das seiner Befireiimgy und das Jahr 67 als 
das semes Todes an. 

Gieng Paulus von Rom suerst nach SpanieQ) oder zuerst von Rom 
in den Orient, und dann erst nach Spanien? Fast alle Aeltem und 
Neuern nehmen an, er sei unmittelbar von Kom nach Spanien, dann 
zurück in den Orient gereist, und sei nach kurzem Aufenthalte daselbst 
nach Born als Gefangener zurückgekcln t. Aus den Worten des Clemens 
kann man keinen Anhaltspunkt für die Beantwortung dieser Frage ent- 
nehmen. Dagegen machen die Worte des Ungenannt^, bei Muratori 
den Eindruck, dass der Apostel unmittelbar von der Stadt nach Spanien 
gegangen seL — Ebenso alle andern Väterstellen) welche wir angeführt 
haben ; besonders die Worte des ChiysoBtomus und des Theodoret. 

Auch Percrius wirft in der zweiten der oben angeführten Disputar 
tionen diese Frage au£ £r bejaht dieselbe aus drei Gründen. Erstens, 
weil sein Entschluss vorher so ge&sst war, und er einen dringenden 
Grund nicht hatte, von demselben abzuweichen. Zweitens, weil er von 
Bom einen viel leichtem und schnellem Weg nach Spanien hatte, als 
von Griechenland oder Asien. Drittens — weü die erwähnten Väter 
dieser Meinung seien. Doch g^ttgc , m wissen , dass Paulus nach 
Spanien gereist sei^ entweder unmittelbar ^ oder einige Zeit naeh er- 
langter i^eiheit 

Dagegen aber sprechen die Worte des Briefes an die Philipper, 
welcher Brief, wie allgemein anerkannt wird, aus der ersten römischen 
Grefimgenschaft geschrieben ist: Ich habe das Vertrauen ra dem Heiziii 
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d&aa ich auch selbst bald kommen werde (Phil. 2, 24j ; die Worte in 
dem Briefe an Philcmon, welcher gleichfalls in dieser ersten Gefangen- 
schaft geschrieben ist: Halte für mich eine Wohnung bereit, denn ich 
hofie, dans ich auf eviro Fürbitte euch wieder geschenkt werde i I*hilem.22). 
— Drittens führt l'ererlus eine Stelle im Briefe au die Hehcäer an (13y23)> 
welche für uns geringeres Gewicht hat 

£e lässt sich nicht in Abrede stellen , duss diese Einwürfe von Gre- 
mkM seien. So hat sich Bisping 'denn entschieden, die Reise nach 
Spanien als leste des Apostels anzunehmen. Wie wir aus den Briefen 
tüx die Philipper und an Philemon ersehen, sagt er, hatte dei^ Apostel 
seinen ursprünglichen Plan, von Born aus nach Spanien zu reisen, "wüli- 
rend seiner mehrjährigen Gefangenschaft dahin abgeändert, dass er zu- 
erst noch ^nmal seinen frühem Wirkungskreis in Kleinasien besuchen ' 
wollte. Als er dcsshalb nach einer zweijährigen Haft im Frühjahr 63 
n. Chr. in Freiheit gesezt wurde, reiste er mit Titus zunächst nach 
Kreta. Er Idieb dort eine geraume Zeit, wahrscheinlich bis zum fol- 
genden Frühjahre. Er schiffte sich — Frühjahr 64 — nach Kleinasien 
ein, um die dortigen Gemeinden zu besuchen. Von hier aus schrieb er 
noch vor dem Winter seinen Brief an Titus; denn er drückt in diesem 
Briefe die Absicht aus, in Nikopohs den Winter zusubringen (Tit. 3, 12). 
Hier ist wohl das Nikopolis in Cilicien gemdnt^). — Im folgenden 
Frühjahr 65 brach dann Paulus auf nach Ephesus, dann nacb Maoedonien. 
(Erster Brief an Timotheus, geschrieben in -Macedonien«) 

Von Eleinasien gieng er wa;hrscbeinlich wieder nach Griechenland 
und Cormfh^ wo mit dem heiligen Petrus zusammentraf, mit welchem 
er dapn nach Rom reiste (Euseb. 2, 25). Von Rom aus scheint er dann 
etwa im Frühjahr 66 n. Chr. seinen frühem Entschlusa, nach Spanien 
XU reisen, und dort das Evangelium zu Terkttndigen, ausgeführt zu 
haben. Jedodh war seine Wirlnsamkeit daselbst wohl nid&t von langer 
Dauer; denn die Tradition weiss nichts Ton Gremeinden, welche Paulus 
in Spanien sollte g^;ründet haben. Wahrscheinlich wurde er dort bald 
ergtäfen, und als Cfefiingener nadi Rom zurückgebracht Hier schrieb 
er seinen iezten, den zweiten Brief an Timotheus. (Tod 29. Juni 67 n. Chr.) 

Diess sind Veramtliungen, weldien aiidere Yennuiliungen entgegen- 
stehen, — Legt man darauf so g^sses Grewicht, dass s^ Paulus bei 
PMemoii eine Wohnung bestellt, so mfMe man wahrschemlich machen, 
einerseits , dass dieser Brief am Ende seiner ersten Gefangenschaft ge- 
sdirieben, anderseits, dass Paulus dbect Ton Rom nach Colossli gereist 



') BispiDg, Brief an die B»mer, 1854» S.61 Ad. Maier, Jiinleitang, 1852, 
8. 2QS. »Der Beite naefa Spanien mnse ein Beineh in den ösüiehen Ländern 
Toran^eatelU werden, den er wShrend «einer ersten römisehen Hall xunftebet 
sieb vorgenommen." 

4* 
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sei. Aber — man hat nicht einmal einen Anhaltspunkt dalbr, (Uss er 
überhaupt nach Colossll »rokoniraen sei. 

Aberle *) sowohl als Döilinger nehmen an , dass dar Apostel zuerst 
nach Spanien, dann erst nach dem Orient gereist sei. — Ich trete dieser 
Ansicht umsomehr bei, weil Paulus schon in Rom entsobloesen sejn 
konnte, Spanien nadb einem kurzen Aufentbalte wieder m Teriasseiii 
und nacb dem Oriente surüdizukehren. 

Em weiterer Gnmd su dieser Annahme liegt für mich in dem Zu- 
sammenbange , in -welchem — nach meiner unten folgenden Darstellung 

— die Sendung der sieben ApostelschUler von Rom nach Spanien mit 
der kurzen Thätigkeit des Apostels in Spanien steht. Auch scheint mir 
die Bemerkung dos Pererius beachtenswerth au seyn, dass, wenn Paulus 
überhaupt nach Spanien au rdsen entschlossen war, er den nächsten 
Weg Ton Horn vorziehen musste, — dem Wege in den Orient, und 
Ton da dem doppelt so weiten Wege — sei es über oder nicht Uber 
Born — nach Spanien*). 

Ich komme au der aweiten Frage: Welchen Weg hat der Apostel 
eingeschlagen von Rom nach Spanien; hat er den Weg zur See oder 
«u Land eingeschlagen? Die Gallier, welche än ihrer Tradition fest- 
halten, dass Paulus, als er von Rom nach Spanien gieng^ seinen Schüler 
Paulus zu Narbonne als Bischof aurückgelassen habe, sind für die Land- 
reise. Denn. Narbonne lag an der grossen Heerstrasse, welche von 
Italien nach Spanien (nach Leon) führte. — Aber wir haben umso- 
wöiiger Grund, ihrer Tradition zu folgen, als — na«ih Gregor von Tour? 

— P^us um das J. 250 — nach Narbonne gesendet wurde*), Tiüe- 
mont und Calmet*) unbedingt dieser Annahme beitreten, wogegen 
u. a. Petrus de Marc<a den Paulus für einen Schüler des Apostels hält, 
und diesen selbst zu Lande nach Spanien ziehen iässt Allein — der 
Apostel zog überall den nühem |dem weitem, und warum nicht auch 
den bequemem dem unbequemem Weg? — ror. Er hatte keine Zeit 
mehr zu verlieren. Warum hätte er also den , weitem Weg über die 
Alpen xaxd die PyrenSen dem directen W^ zur See Torsiehen sollen? 



') Paulus der Ap. im Kirchonlex. von WetTOr - Welte. 

Diesen Eindruck maclieu auch die Worte des Fra^^ments bei Muraton; Chry- 
•Mtomiu und Theodore! siod derselben Ansiebt TlMprsc 2, 7im4dL 4^ 17. — 
mnioytisd/Mevof «Sp a9£ec «fwc^, Mui rar ^Menof tmüaflt, 

») Hist. «eel F^wcor. 1, 2S. 

*) Tillemont, vufm. 1, Saint Paul, ort. 12. BoUand. 22. Mart. — Calmtt, Dictvma- 
rnm, t.2— $. v. Sergius Pauius. — Marca boi Florez, 3, 31. — Ado Vienn. dt 
fett, apost. 11 Cal. April, sagt: Natnlis S. Pauli, quem beati apostoH ordinatum «rii 
Narbonae tpiscopum miserunt. Maurolicus: in tiaüuim directus — 22. Apr. — Mter^- 

roM.; — «pwf Narhonam rdEctat. Bot Alex. Natalii wsltet das patriotisebe Is* 
teresie vor; doch weiss er sieh auf keinen Allem Zeofen tn berofea, «b ssf 
Ado and Utaaid (SateU, i, äintrt, iS). 
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Nach (]('!• jnnoi n Wahrscheinlichkeit, und den wenigen noch vorhandenen 
8puren kam der Apostel nach 6üdb}>anicn; dorthin also wäre ior Weg 
zu Lande ein noch grössprcr f^mwcL:; gewesen. — Hieronymus sagt 
ausdrücklich, dass er zu rfchit|c nach »Spanien gereist sei. In dem Hafen 
von Rom lagen zu aller Zeit eine grosso Anzahl bätischer, d. h. siid- 
spanischer Schiffe, Diess bezeugt ausdrück Iii h Strabo'), und auch die 
(onten folgenden) Worte, des Horaz und Martiai deuten indirect darauf hin. 

Am öfl-csten war von Rom aus Gelegenheit, nach Gades zu fahren; 
in zweiter Linie dürfte die Fahrt nach T;irraLM und nach Neu- Oarthago 
stehen , nach diesen etwa Malacca und Kniporias. 

Dass Jul. Cäsar einst in 27 Tagen von Rom nacli dem jenseitigen 
Spanien , d. h. in die Gegend von Castulo auf dem Landwege gekom- 
men sei, das wurde von den Spaniern selbst wie ein halbes Wunder 
angestaunt. Ganz anders nu't dem Seewege. Von Rom nach Tarraco 
mochte man bequem in einer Woche kommen , aber auch schon am 
vierten Tage. ]>ie flirectc Entfernung von Rom nach Tarraco beträgt 
etwa B80 Seemeilen, und ist um ein Bedeutendes geringer, als die ganze 
Breite von Spanien , etwa von der Mündung des i'^bro bis zur Mündung 
des Minho. Von den Pyrenäen bis zur Meerenge von Gibraltar brauchte 
ein schnellsegclndes Schiff sieben Ta<i;e. Fünf Tage brauchte ein Schiff 
von der Insel der i'ithyusen bis Sardinien. Von den Pithyusen bis 
Gibraltar — dauerte die Fahrt etwa drei Tage und Nächte. Endlich 
von Rom nach Sardinien 1 .1 Tag. Daraus ergeben sich für die See- 
reise von Rom nach Cadix zehn bis zwölf Tage: von Rom nach 
Tarraco sieben bis acht Tage. Schnellere Schiffe braucjilcn nur je vier 
und sieben Tage Die Landreise hätte Monate in Ansprucii genommen. 
Da der Apostel ohnedem entschlossen war, die von ihm gestifteten 
Kirchen im Morgenlande zu besuchen , so musste er umsomehr die Zeit 



■) Strabo 3, 144 — der gaxae Handel aber (vod SüdepauieD) gebt nach Italien 

nnd Rom — 145. den Reichlhun der Ausruhrgegeo stände — zeigt die Grösse 
und Menge der llaudolschiflc; dpnn die prössteii FrachtscIiifTe fahren von dort 
nach Diraarchia (Puteoli bei Neapel) und Ostia, der Hafenstadt von Rom. Uire 
Mfiigf; ist fast der libyschen gleich. 

') Sirabo 3, 160. Die Geschichtschreiber erzählen, dass Cäsar von Rom aas in 
27 Tagen nach Obnlko nnd in das dortige Lager zog, als er den Kampf bei 
Mnnda beginnen wollte (Obulko lag oberhalb Corduba). 

») PGnhu, Hist. i9, i. (cf. 2, 243.) ITerham «$se (^i/-«/« =. Segel), >«w! OtuSä ad 
fferaih's columnns septumo die Ostiam adferat et citeriorem Hispaniam quarto, provin- 
dam Nurbonemem tertio, A/rimm altero. — Ford. Gregorovius: die Geschichte 
des röm. Kaisers Hadrian und seiner Zeit — 1851 — S. 96. »Die Verbindung 
zu Wasser war nicht weniger erleichtert. Vun Ostia fuhr man in sieben Tagen 
nach Gibraltar, in zehn nach Alexandrien.« Seylax und Fett Aviennt Rufiis 
(dieser tchrieb znr Zeit Tbeodosiut dea Grossen) sagen, dass die Satliebe Um- 
fahrt Spaniens sieben Tage gedauert; Avienas sagt fomsMriL v. 151), dass man 
yon der Insel Ophinsa zum Bardischen Meere — sieben Tage gebraucht habe. 
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zu Rathc h.ilten, und den bequemern und schnellern Weg zur See ein- 
schlagen. Florez ist derselben Meinung. Nach ihm hat Paulus durch 
die Seefahrt seinen längst gehegton Wunsch, nach Spanien zu kommen, 
schneller erfüllen können. Er beruft sich ferner auf das alte Brevier 
der Kirchen von Iluesca (Osca) und Jacca, in dem es in der ersten 
Lection zum 30. Juni heisst: Nicht lange nachher fulir er zur See nach 
Spanien, um das Evangelium zu predigen'!. — Die Kirche von Tar- 
raco (und Dertosa) feiert das Andenken des Paulus von Narbonne, der 
mit dem Apostel Paulus dahin gekommen. Darms sei zu folgern, dass 
Paulus mit dem Narhonnesischeu Paulus zur See nach Spanien ge- 
kommen*).' 

Florcz weist noch im Besondem die ünächtheit einer dem Papst 
Stephan VI. (885 — 91) zugeschriebenen Schrift über die angebliche Reise 
des Paulus nach Spanien über Narbonne nach. In diesem — im In- 
teresse der Ansprüche von Narbonne -r- gefertigten Machwerke heisst 
es, dass Paulus auf seiner Reise nach Spanien mit sich genommen habe 
den Ephesier Trophimus (für Arles), den Sergius Paulus ifür Narbonne), 
den Secundus, Torquatus, Endelecius, auch einige andere, und dass er 
von Narbonne aus — den Torq[uatus und sechs andere zur Predigt des 
Evangeliums nach Galizien gesendet habe, sowie Petrus ihm den Auf- 
trag gegeben habe. Sergius Paulus aber habe von Narbonne aus me- 
mals aufgehört, an der Bekehrung der Völker Spaniens zu arbeiten. 
Darum müsse denn auch das christliche Spanien — sammt Tarraco — 
stets unter der kirchlichen Suprematie von Narbonne bleiben. — Di6 
Erdichtung ist plump und augenf^ülig. Das Machwerk stammt aus der 
Zeit Urban's II. (1069 ßg.}, welcher 1091 das Erebistham Tacraoo wieder 
herstellte 



N<m tmiUa po9t m Jü^xamm pramSem^ graüa nav^faviL 

MareOf Mama Bi^iMmiea, N, 44, (Epktola St^>kani p«qnM VL momm« ampfa ad- 
versus Selvam et Ilermemirum falsos epiacopo» eedesiarum OrgtU/Oun* «t O^nttdumt.) 
Aeta'Sctr, Man i. Vüa S, Tk^odardi — v. ».-i^fwodi proraiodiM oefs c^oerypJia, 
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Wirksaiiikeil des A^tostels Paulus iu Spauieu. 

Es ist anzunehmen , dass der Apostel , welcher {gleichzeitig eine 
Missionsreise nach dem Oriente sich vorgenommen und sie zugesagt, 
schon von Anfang an entschlossen wai-, einen möglichst kurzen Aufent- 
halt in Spanien zu nehmen. Er "wollte nicht so last Gemeinden dort 
stiften, als vielmehr sehen, welche günstige Dispositionen für die Auf- 
nahme des Christenthumes in Spanien vorliegen. Mittlerweile waren, 
wie Aquila und iVisciila aus dem Oriente nach Korn, so gewiss auch 
viele Juden (und Christen) seit Nero's Ilegierungsantritt wieder nach 
Korn zuriickgekehrt, so dass er auch aus diesem Grunde, von dem wir 
oben idö wahrscheinlich angenommen haben, dass er ihn unter andern 
zu seinem Entschlüsse der Reise nach Spanien bestimmt habe^ seinen 
Aufenthalt daselbst verkürzen konnte. 

Dass der Apostel zu Schifi' nach Spanien gefahren, ist nicht so fest 
durch die Geschichte verbüigt, als vielmehr eine Sache, die sich von 
selbst versteht. So glauben wir die oben angeführten Stellen aus den 
spanisciicii Hreviarien vei*stehen zu sollen. Die Verfasser derselben hatten 
keine historischen Nachrichten über die Fahrt des Apostels zur See; 
aber man konnte sich die Sache nicht anders denken , als dass ein Reisen- 
der von Rom nach Spanien den directen, d. h. den Seeweg einschiage 

• Drei Städte sind es, nach welchen von Rom aus der lebhafteste 
Verkehr gieng: Tarraco, Neucarthago und Gades, und als \^erte diu'fte 
sich diesen Malaga (und Emporias) anreihen. Nehmen wir an, der 
Apostel sei von Rom direct auf einem Schiffe nach Gades gefahren. 



*) Wird der Landweg eingeschlagen, so wird ee ausdrückUeb bemerkt*— z. B. 

gFasti Idaiiani — zum J. 388: Et post annum transtuHt eum matrona ejus Achantta 
ad Hispanins pedeatre" — d. h. die Aclumüa hat (J< n J^eichnam ihres Gemahles 
Cynegius von Kom auX dem Landwege nach Spauieu gebracht. 
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Diess ist zunächst eine n3rpothe8e, aber eine Vermuthung, die sich zu 
einiger Wahrscheinlichkeit erheben lässt. Denn Gades unterhielt von 
allen Städten Spaniens, und wohl auch der ganzen Welt den lebhafte- 
sten Verkehr mit Rom. Die bätischen Schiffe j die in jyros.ser Zahl stets 
in dem Hafen von Rom lagen, waren -wühl zum grossen Theile Öchitfe 
der Gaditaner, deren reiche Handelsleute einen grossen Theil des Bo- 
dens, der Bergwerke, des beweglichen und unbeweglidien Vermögens 
von Spanien in ihren Händen liatten. 

Die Schifflfahrt nach Gades war gefahrlos. Ungestraft, sagt Horaz, 
wagt es der Kaufmann des Jahres drei- oder viermal den atlantischen 
Ocean zu besuchen. Darunter versteht er Gades, — denn diese Stadt war 
das Ende der Schiiffahrt in der ganzen alten Welt. Die Gaditaner selbst 
fuhren ihrerseits weiter gen Nordwesten, und wohl auch Südwesten'). 

Im ganzen Orient galten die Säulen des Hercules und Gades als 
Ende der bewohnten und bekannten Welt An dieses Ende zu gelangen 
war auch für Paulus nicht ohne Bedeutung. Mehrere Väter und Aus- 
leger haben, wie wir oben hürien, den Apostel mit Herakles verglichen, 
der, ein Held der neuen Welt und Zeit, vom Aufgang bis zum l^ieder- 
gang der Sonne, vom rothen bis zum äussern (atlantischen) Meere als 
Herold des Evangeliums geeilt. — Wenn der Apostel, als er zu Ephesus 
weilte, ausrief: Wenn ich zu Jerusalem gewesen seyn werde, so muss 
ich auch noch Rom sehen ^j, so lag ilim auch der Gedanke nicht ferne, 
die Säulen des Herkules und das Ende der Welt zu sehen, Tartessus 
das alte, und das neue Gades. — Unisoweniger konnte ihm das^ ferne 
liegen, als ja doch sein Hauptzweck wnr , das Evangelium in Spanien 
zu verkündigen. Von Gades aus aber konnte er leicht Spanien in seiner 
ganzen Länge durchreisen, von Gades bis Tarraco. Auf dieser Reise, 
die er bequem in einem Jahr vollbringen konnte , kam er in die be- 
deutendsten Städte von Spanien. Er kam nach Gades und Sevilla, er 
kam nach Astigis, die Stadt, in welcher der Siz eines rön i- hen Ober- 
gerichtshofes war, und kam nach Cordova. Selbst das kaiserliche Eme- 
rita konnte er leicht orreichen, wenn ihm daran gelegen war. Denn 
drei Strassen führten von Sevilla = Gades, von (Malaga — Antequera) 
Astigis, und von Corduva gen Emerita. Die Strasse von Sevilla nach 
Merida ist theilweise noch erhalten ^). Von Gordova führte ihn der Weg 
nach dem im Altortimme so berühmten Castulo, das treilich schon zu 
des Plinins und darum auch des Paulus Zeiten von der frühem licdcu- 
tung verloren zu haben scheint, weil es selbst keinen Obergerichtshof 
hatte, sondern an den von Oarihagena angewiesen war. 



*) Hont. Od. 1,31, iS—Ut 1» et ^uater 

ÄMMO rmimu atquor Aämiieiim Hnpuic. 

») Ap. G. 19, 21. 

Minatoli, Spaniens fortschreit. Entw. 1802. — S. 345. (öliesuas.) 
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Von Castnlo einerseits, von Emerita anderseits führte ilm der Weg 
nach der durch sein Strassennez in der alten Römer Zeit hervor- 
tretenden Stadt Laminium, dem heutigen Montiol V) in der untern 
Mancha, von wo nordwestlich Stra5»sen nach Toledo, nach Astorga, und 
nordöstlich nach Saragossa und Tarraco führten, und ■westlich auch 
nach Sätabis und Sucro, nacli Valencia und Sagunt^j, überhaupt auf die 
grosse Herkulesstrasse, weh^lie in allen Jahrhunderten bis zum heutigen 
Tage — in der gleichen Richtung lief. — Von Laminium führte ihn 
die Strasse nach Libisosa, heute Lezuza, welcher Ort sich rühmt, dass 
der Apostel «lort das Evangelium gepredigt habe! Wenn er von Libi- 
sosa westlich die Herkulesstrasse erreichte, oder nordöstlich über Sara- 
gossa nach Tarraco reiste, kam er nach Dertosa, wol^he Stadt sich 
gleichfalls rühmt, dass Paulus — mit Sergius Paulus von Narbonne -r- 
iii derselben geweilt liabe. Von Tarraco sodann hatte er stets Gelegen- 
lieit und den nächsten Weg der Rückreise nach Rom. (Mit unserer 
Hypothese verträgt sich indess auch die umgekehrte Amiahmc, dass 
Paulus in Tarraco gelandet, und von Gades aus nach Rom zurück- 
gekehrt sei.) 

Nehmen wir dos Geringste an, dass Paulus nur ein Jahr in Spanien 
geweilt. Florez nimmt drei Jahre an, vom Jahr 61 bis (54, Aberle zwei 
Jahre ~ 63 bis 65, Döllingcr drei Jahrf^ — 63 bis 66 , Bisping kaum 
ein Jaiir — 66 bis 67 — andere wieder anders. Drei Monate, wollen 
v.ir annehmen, nahm die Heise selbst in Anspruch, drei Wochen ncm- 
lidi die Seefahrt von und nach Rom ^j, zwei Monate die Landreise durch 
Spanien. So konnte der Apostel einen Itis zwei Monate je in Sevilla, 
in Astigis, in Corduba und in Castulo weilen, einen Monat in Libisosa, 
zwei Monate in Tortosa und in Tarraco. Man sehe nach, ob er nicht 
an manchem der Orte seiner frühern Zeit kürzer geweilt, und dennoch 
blühende Gemeinden daselbst gestiftet habe. Nach dem Eindrucke der 
Worte der Apostelgeschichte weilte Paulus nur kurz in Salamis und 
Paphos, in {Vri!:c , in Antiochia von Pisidien , in Iconium blieb er „eine 
geraume Zeit-, kurz in Lystra und Derbe, in der Ötadt Philippi 
^einige Tage", drei Wochen in Thessalonich, kurz in Beroea, kurze 
Zeit in Athen. In Corintb blieb er 1^ Jahr, aber in Folge einer 



') Dass Montiel das alte Laminium sei, ist um so weniger zu bezweifeln, als 
der alte Agcr Laminitaiius ficute Campo de Montiel heisst; wo dor Anas (Gua- 
diana) enlspriQgl. Corles y Lopez in seinem Lpxikon der allen Städte Spa- 
niens giebt sich viele Mühe, nachzuweisen, iass die Stadt Daimtel das alte 
Laminium war. — S. Daniel, Geographie, 2,312. 

*) Diett bezeugt Strabo 3, 160 -~ daet die Straeee früher 7011 Tanaco Ba«h Ca. 
•tnlo und Oordnba fiber Egelaatae Qieai» Tnieata), also wohl aveh Aber X<aini* 
niara geführt habe. 

*) Nach Plinias 19^ 1 nur eilf Tage. 
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höhern AuitüMleiung, sehr kurz bei seinem ersten Aufenthalt in K]>ht>uf5, 
zwei Jalirc bei seinem zweiten Aufenthalt, von da bei seiner zweiien 
Mi.^sionsreise nur drei Monate in Griechenlaiul ; auf der Rückreise sieben 
Ta^'C in Troas M, — Man sieht, dass er iji tlci Regel, mit Ausnahme 
von Ephesus unil C'oniith, nirgends lange verweilte. In Spanien aber 
nmsste er nach Kräften umsomehr seinen Aufenthalt abkürzen, weil 
sein Ende nahte, und weil er noch die Kirchen des Morgenlandes zu 
besuchen hatte. 

Aber hier, in Spanien, trat ihm wahrscheinlich ein limderniss seiner 
ThUtigkeit entgegen , wolchejä er auf seinen bisherigen Reisen nirgend« 
gefunden hatte. Alle Gemeinden von Jerusalem in dem ganzen Um- 
kreise bis lllyricuni redeten griechisch. Die Gemeinde in Rom redete 
damals wenigstens zum Theilc griechisch ^j. Ein Jahrhundert vor Chri- 
stus war eine grosse ^lengc Juden von Afrika nach Spanien gekommen 
Wohl fand Paulus in Spanien Juden, und jüdische Proselyten in allen 
grossen Küstenstädlen (und in den Städten des inneni Bätikaj von Tar- 
raco , ja von Kmporias an bis Gades *i. Aber in Spanien heiTschte nur 
die lateinische Sprache. Die Juden mussten sich an sie gewöhnen — 
wegen ihres Verkehres mit den lateinisch redenden Spaniern, besonders 
der Provinz Bätika Der Apostel Paulus fand vielleicht keine , oder 
wenig griechisch redende Juden vor. Er hatte aber während seiner 
langen Laufbahn nur mit griechisch und hebräisch Redenden verkehrt. 
Dürfen wir wohl annehmen, dass der Apostel Paulus in seinem vor- i 
gerückten Alter sich die lateinische Sprache in dem Grade angeeignet 
habe, dass er sich ihrer ak Prediger in Spanien mit Erfolg bedienen 
konnte? Wenigstens haben wn* gar keinen Anhaltspunkt, dass er sie ' 
erlernt hätte. Dem mehr als sedurigjährigen Paulus, der sich schon 
In dem Briefe an Philemon^ den er Mher geschrieben , einen Qtm 

») Ap. G. 13,5-6; 13-14 f.; 14,1 f.; 16,4—5; 12 f. — 17, 2 f. lÄ, If. - 

19, 10; 20, 3, 6. 

Wiseman^ Abhandlungco über verschiedene Gegenstände, Begensburg löv>4, 
l*ter Band, S. 38 - 40. 

0 Jost, Geschichte der Israeliten etc. 1835. Bd. 5. S. 12-22 (8.17—18). 8.2& 
iDie oftmals wiederkehrenden VeranlaMungen zar Auswanderang beslimniten sie 
znlezi die Küstenst&dte Spaniens nnd Galliens am Miltelmeere, und vielleicht 
aoch die altphönicischen Niederh^ssungeß in der Provinz Bätika, am dama- 
ligen Weltende, aufzusuchen. In du'svni Lande fanden sie '^inon nicht 
ntinder lebhaften S«'chati de 1, als in ihrfm alten Vateilande. — Sie iim- n *i*n 
Bätis und Anas aiilwüiU, so dass sie in der ganzen südlichen liailte dci Halb 
inscl cinhciiuiscli wurden." 

*) Döllingcr, ChriaL n. Kirche, S.82. 

*) Dieae hatten damals aehon> Iftogtt die eigne Spraehe veriernt« und m«n It^ 

niairt, Strabo 3, 151 — 9vde SiaXexrw» f^g 9f>eTiQccs tri /ufgut^thot AKt9f» 
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genannt hatte*) — wnr die Erl( rr mng des Latemisdieu zum Zwecke der 
Predigt gewiss die grosste Schwierigkeit. 

Dieses kann einer der Gründe seines kurzen Aufonthaites in Spanien 
gewesen seyn. "Wir dürfen ferner uns niclit wundern , dass in Spanien 
nirgends eine feste Tradition über seinen Aufenthalt daselbst sich findet, 
ja dass sogar in der mozarabischen oder altspanischen I.iturgie des estes 
l*ctri und Pauli nichts von einer itcise des Paulus nach Spanien be- 
richtet oder angedeutet wird. Man halte uns nicht entgegen , dass das 
80 fromme, und den Traditionen zugeneigte spanische Volk die An- 
wesenheit des Apostels in diesem Lande nicht ganz aus der Erinnerung 
hätte schwinden lassen. — Wir wissen nichts von den Traditionen der 
Kirche Spaniens in den ersten drei und rier Jahrhunderten. Man muss 
sie vermuthen oder errathen. Es giebt keine christliche spanische Lite- 
ratur vor dem Anfange des fünften Jahrhunderts. Der erste oder einer 
der ersten einheimischen Schriftsteller ist Pmdentius Clemens. Was 
konnte dieser noch wissen von der apostolischen Zeit, da er sogar über 
die Zeit der Verfolgung unter Diocletian und Maximian vielfach im 
Dunkeln ist? Dass eine Tradition ohne ihre Fixirung durch die Schrift 
— in Nebel verschwindet und untergeht, sieht man einerseits an dem 
Martyrium des Bischofs Fructuosus von Tarraco im J. 2Ö9, anderseits 
der christlichen Krieger Chelidonius und Emeterins — Weil durch 
die List und Bosheit der Heiden die Akten ihres Martyrthums verloren 
gegangen waren, so wusste Prudentius, der sicher nur ein Jahrhundert 
nach ihnen lebte, über die Zeit und Art ihres Martyriums nichts bestimmtes 
zu sagen. Weil die Akten des Martyriums des Bischofs Fractuosus 
niedergeschrieben wurden, so sind wir darüberi und war auch Pruden- 
tius darüber auf das Genaueste unterrichtet. — Dasselbe kann man 
sagen von dem Verhältnisse der Nachrichten über den heiligen Geron- 
tius, der zu Italica im GefUngnisse starb, und der sieben apostolischen 
llfibmet. Traditionen sterben aus und erlöschen in dei^ kUneeten Zeit 

■ 

ohne die schriftlichen Documenta 

Ohne diese, was wüssten vir von den spanischen Märtyrern, was 
von einer Synode von Elvira, was selbst von dcra grossen Hosius von 
Corduba? Isidor von Sevilla blühte nur 2^ Jahrhunderto nach Hosius. 
Dennoch weiss er aus der Tradition nichts von ihm ; er , der spanische 
Kirchenlehrer, kennt nur den ebenso albernen als hosiiaften Bericht der 
italienischen Schismatiker Faustin und Marceliin,, und gläubig nimmt et 
diesen unglaublichen Bericht als Thatsache hin. 

Betrachten w die Sache yon einer andern Seite. Gewin war der 
Apostel Paulus in den lezten vier Jahren seines Lebena ebenso uner- 
mtidet thfttig, wie in den frUheni Jahren. Aber wir wissen im <2irunde 



^) Phllaniott, 9l- 

^ 8. das dritte und visfte Bsofa. 
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nichts von seiner Thätigkeit; ja es ist .'^ogar unter Katholiken noch eine 
Streitfrage, ob er aus der ersten römischen Getangenscliaft errettet worden 
sei. Warum wissen wir nichts davon? Weil die ApOötelp;eschichte des 
Lucas nur bis zum J. 63 reicht, weil Lucas oder ein Anderer sie nicht 
fortgesezt hat. Hegesipp, Irenaus, der rümi che rajus, Tertulh'an im 
zweiten untl beginnenden dritten Jahrhunderte, .lustin der Märtyrer, 
Cleraens, Origenes, Eusebius, Pamphili u. m. a., hatten denn doch ge- 
wiss dasselbe Interesse , das wir haben , über die lezten Lebensjahre und 
Schicksale des Apostels Paulus JSäheres zu erfahren. Warum haben 
sie denn nicht aus der Tradition geschöpft? Weil sie keine 
Tru'lltidii vorfanden, mit Ausnahme einiger Nachrichten über das Mar- 
tyrmm des Apostels. Warum haben sie uns nicht gesagt, unter welchen 
Umständen und aus welchem Anlasse der Apostel mm leztenmal nach 
Rom kam? Weil sie es nicht trewusst, und weil sie keine 
Tradition darüber vorgefunden haben. 

Ob Ignatius der Mart^'rer, ob Polycarp es ge\vTisst haben, dürfen 
wir bezweifeln; es ist ebenso unwahrscheinlich, als wahrscheinlich. — 
Ais Ignatius auf seiner Reise zum Martyrtod nach Rom fuhr und gen 
Puteoli kam, so wollte er aus dem Schiffe steigen, und auf den Pfa- 
den wandeln, auf denen der Apostel Paulus ihm vorangegangen war'). 
Aber wer kann uns den Beweis führen, ob Ignatius die^e Thatsache 
aus der Tradition oder aus der Apostelgeschichte geschöpft habe? Hat 
er sie aber aus der Tradition geschöpft^, wer kann uns den Beweis führen, 
ob gerade diese Traditiun nicht aus der schon im J. (>3 verfassten und 
vollendeten Apostelgeschichte entstanden sei? 

Clemens von Rom , als er um das J. 95 meinen Brief an die Corin- 
thier schrieb, Avusste sicher Näheres über die lezten Lebensjahre des 
Paulus; und diu'fte sicher voraussezen. dass auch die Corinthier Näheres 
wissen. Es lag aber nicht in seinem Plane, niilier darauf einzugehen. — 
Von ihm bis auf die Zeiten des Heiresipp imd Justin des Märtyrers ver- 
flossen kaum — fünfzig Jahre. Mittlerweile aber war die Tradition über 
die lezten Jahre des Paulus, weil sie nicht in schriftlichen Urkunden 
festt'^eh alten war, vertlogen und vergessen. Hegesipp und Justin hörten 
und wussten nichts mehr davon. 

Aber — wir haben ja von den Denkwürdigkeiten des Hegesipp nur 
fünf Bruchstücke bei Eusebius. Wer weiss, ob er nicht das Nähere 
über die lezten Jabi*e des Paulos berichtet hat? T^nd er hat es berichtet, 
wenn Dr. Bunsen Recht hat, der den Hegesipp für den V^erfasser des 
soq-en. Codex N. T. Muratori hält. — Doch nein — hätte Hegesipp dar- 
über Näheres berichtet , so hätte es Eusebius in seiner Kirchengeschiciite 
nicht übergangen y der im Grunde über die lesten Jahre des Paulus 



') Ap. G. 28, 13. 14. — vxodetxSevrmß aytw (d^m Ignatius) Ihnokmi oiriK fiev 
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weniger weiss, — als wir wissen, und als wir wissen würden, 
wenn auch Eusebius nichts darüber gesagt Wie matt und kleinlaut 
sind doch seine Worte: Es geht die Rede, dass der Apostel (zum ersten- 
male) freigelassen, wieder dem Dienste der Predigt sich zugewendet, 
dass er zum zweitenmale in die Stadt Eom gekommen, und dort das 
Martyrthum erlitten habe 

Eusebiuif weiss so "wenig , als wir , wie lange , und wo der Apostel 
nach seiner Freilassung gepredigt, wann und unter welchen Umständen 
er wieder nach Rom surUekgekehrt sei ; er weiss nicht einmal , was wir 
wissen , dass er nach Spanien gereist sei. Hätte er nun in den Denk- 
würdigkeiten des Hegesipp Uber die lesten Jahre des Paulus etwas Nam- 
haftes gefunden , so hätte er es nicht verschwiegen 

Die Traditionen, wenn sie nicht durch scJuriftliche Zeugnisse be- 
stätigt werden, die von Zeitgenossen herrühren, sind sehr unzuverlässig, 
Sic können leicht entstehen, und leicht wieder vergehen. Der Begriff 
der Tradition selbst ist alku unbestimmt und flüssig. Die Worte des 
Glemms bezeiigen die Reise des Paulus nach Spanien viel sicherer, als 
wenn sidi in l^tanien die Tradition vieler Jahrhunderte erhalten, die- 
selbe aber nirgends in einem Documente des Altcrthumes ihre Bestäti- 
gung ehalten hätte. — Eine Tradition schliesst sich in der Regel nur 
an einen längem Aufienthait, an die Gründung emes Bisthnms, vor 
-altem aber an den Tod und an das Grab irgend eines Glaubensboten an« 
Es kann ein Missionär, ein Apostel lange an irgend einem Orte gewirkt 
haben , und es besteht nirgends mehr eine Erinnerung an ihn, wenn die 
Bevölkerungen und die Geschlechter sich verändert haben. W^as wissen 
die Muhamedaner heute von dem Aufenthalt und der Thätigkeit des 
Apostels Paulus im Oriente? Was wissen die griechischen Christen heute 
von der Thätigkeit des Apostels inCorinth, Athen und Thessalonich? 

Umgekehrt kann eine feste und starke Tradition durch Jahrhunderte 
bestehen, — und es liegt ihr keine Thatsache su G;runde. — Ganz 
Frankreich, ja die ganze christliche Welt hielt das ganze Mittelalter hin- 
durch an der UeberlieÜBTung fest, dass Dionysius der Areopagite der 
erste Bischof von Paris gewesen, dass er als Martjrer daselbst gestorben, 
ja — dass er sein abgehauenes Haupt eine Zeit lang unter seinem Arm 
getragen habe. Die Kirche von Toledo glaubte bis auf die jüngste Zeit, 
und mit ihr ganz Spanien, dass Eugenius ihr erster Bischof gewesen, 
dass er seine Weihe und Sendung von Dionysius von Paris erhalten 
habe. Aber was hilft eine Tradition vieler Jahrhunderte, wenn sie keine 
schrifUiche, keine urkundlidie Beglaubigung hat? Sie verschwindet 
und vergeht, wie sie entstanden ist 

Wie fest war im ganzen Mittelalter, niebt bloa in Spanien, sondern 



S. die Worte des GhrysostoDiis, oben 8.41. Aiiin.4. 
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in dem ganzen christlichen t^uropa — die Tradition von dem angeb- 
lichen Episcopate Jacobus des Aeltern in Spanien? Daran zu zweifeln 
— schien eine halbe Häresie, ein Zeichen äusserötor Ncueningssucht. — 
Noch Natalis Alexander wurde in Rom verklagt und censurirt, weil er 
die g€gcntheilifre üeberzeugung ausgesprochen hatte. Wie fest war die 
damit verbundene andere Tradition von Unsrer Frau del Pilar in Sara- 
gossa? Wer vertheidigt lieulo m in und ausser Spanien diese festeste 
und heiligste Tradition des Mittelalters? Sie entstand im 7 — 9. Jalir- 
hundert, und verschwand im 19. Jahrhundert Die Bollandisten , sodann 
Florez und seine Fortsezei- legten noch ihre gelehrte Lanze für sie ein. 
Aber schon Mariana, Spaniens berühmter Geschichtschrciber, lässt seinen 
jZweifel an dor Thatsache durchschimmern oder vielmehr durscheinen. 
Der grosse Kardinal Lorenzana geht mit tStiUschweig^en darüber, als über 
eine autgegebene Sache, ]iin%yeg. 

Darum ist Estius ') [u. a. m.] sehr im Unrecht, wenn er sagt, dass 
men nichts darüber lese, dass Paulus in Spanien irgend eino Kirche 
gegründet habe, und seine Gegenwart in diesem Lande darum nicht 
wahrscheinlich sei. Der Apostel Petrus hat seinen ersten Brief an die 
Cliriston in J'ontus, Galatien, Oappadocien , xVsien und Bithynien ge- 
sclu'icben. Daraus schlicsst man mit Jlccht, dass er in diesen Ländern 
gepredigt habe. Dass er aber Gcmoindcn daselbst gestiftet habe , >vird 
nirgends berichtet. Sollte er dcsswogen, weil es nicht berichtet wird, 
keine Gemeinden dort gestiftet haben, oder — weil keine Gemeinde in 
diesen Landern ihren Ursprung auf ihn zurückführt, oder vielmehr zurück- 
führte, sollte er vielleicht gar nicht dort gewesen seyn? Denn in seinem 
Briefe wird dieses keineswegs behauptet, oder darauf hingewiesen, daas 
Petrus schon vorher in eigener Person bei ihnen gewesen sei 

Auf die Frage nun , ob Paulus in Spanien schon Christen vorgefun- 
den habe, antworten wir: Wir wissen es nicht, halten es aber für wahr- 
scheinlich, dass in Folge des sehr lebhaften Verkelires Spaniens mit 
Koin, mit ganz Italien, und auch mit dem Oriente, in Folge der Ver- 
bannung der Juden und Christen aus Rom durch Kaiser Claudius, von 
denen sicher nicht wenige ihren Weg nach dem Westen und Spanien 
insbesondere genommen, und weil bereits 33 Jahre seit der Verkündi- 
gung des EvangeliiUQB vecflesseii wairen, eine Anziihl zerstreut wohnender 



') Estius ad Rom, 15, 28. — ed. Hohammer, t. I, 1858. 

*) Origen. bei Eus. h. ecc. 3, 1. — Hieron. de vir. HL e. 1. — Wie kleinlaut sind 
doch die Worte: „Petrus scheint in Pontas etc. gepredigt zu haben-? — Welche 
'grosse Mühe gab sich doch Irenaus, nachzuweisen, dass Christus an oder mehr 
als 50 Jahre erreicht habe — (Iren. adv. L 2, 22) — und gerade hier beruft er 
•ich auf die Traditioo des Johannes and der Apostel; nebttdem auf die Worte 
der J«den (Job. 8, &7): Da bist noch niebt 50 Jahre alt, und hast Abraham 
gesehen T — Wenn man soviel aof Traditionen hftlt, warum nimmt man diese 
nicht anT 
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Christen in Spanien sich niedergelassen haben. Wir halten es für 
wahrscheinlich, dass Paulus sich zunächst an sie, sowie an die jüdischen 
Proselyten gewendet habe, um dieselben zu kleinen Gemeinden zu or- 
ganisiren. Diess konnte mit leichter Mühe, und in kürzester Zeit ge- * 
schehen, — wenn der Apostel Männer zur Hand hatte, denen er die 
Leitung der neuen Gemeinden anvertrauen konnte. Von dieser Bedin- 
gung vorzugsweise hieng die Begründung der Gemeinden ab. Ob er 
mehrere solcher Männer gehabt habe, ist eine Frage, die wir eher ver- 
neinen , als bejahen zu müssen glauben. Wir werden aber im folgen- 
den Buche zu dieser Frage zurückkommen. Vorläufig sagen wir, dass 
er wahrscheinlich nur wenige Gemeinden begründet habe, weil es ihm 
an Ijcitern für dieselben gebrach ; dass er vielleicht die eine und andere 
Gemeinde gesammelt, und mit dem Versprechen sich von ihnen getrennt 
habe , er werde ihnen baldmöglichst von Rom aad geeignete Hirten und 
Fuhrer zusenden. 

Nach unserer Vcrmuthung hat Paulus zu Gades oder 2U Tarraco 
seinen Fuss auf dön Boden Spaniens gesezt. — Gades war* ein unfrucht- 
barer Boden für die Saat des Evangeliums. Was "wir aber zum Nach- 
theile der alten Graditaner sagen müssen, das wollen wir ausdrücklich 
von den spätem und heutigen Gaditanern nicht gesagt haben — Die 
heutigen Oad itaner sind (nach der Wiedererobenmg der Stadt aus der 
Hand der Mauren) emgewaaderte Spanier; die alten Gadituner waren 
keine Spanler, sondern ^miier, ein charakterloses Handelsvolk, die den- 
noch unter den ersten witfen, welche zu den Falnicn Roms übergiengen. 
Weil ihnen hier grösscrec Gewinn in Aussicht stand. Darum mirden 
sie auch von den Römern in jeder Weise begünstigt. — „Diese Leute 
sind es,^ sagt Strabo, „welche die meisten und grössten Handelsschiffe 
sowohl in unser (Mittel-) Meer als in das äussere schicken. Sie wohnen 
mdffitens auf dem Meere, wenige nur blciibcn zu Hause, oder halten sich 
zu Rom auf ^).'' Dennoch wurden damals oüO gaditanische Ritter gescliäzt, 
ein Beweis für den enormen Reichthum der Stadt, dasssdviele, als in keiner 
andern Stadt des Reiches, selbst in Italien nicht, ausser Patavium, sich 
fanden. Die Insel, worauf die Stadt lag, hatte niclit viel über 100 Sta- 
dien in der Länge, und mitunter nur ein Stadium in der Breite. — Die 
Gaditaner warpn äusserst reich. Ihnen gehörten zahlreiche Heerden 
jener Schaafe Butika^s, deren Wolle in der alten Welt ebenso gcschäzt 
war, wie die der Merino's unserer Zeit. — Ihnen gehörten viele Berg- 
werke des festen Landes. Viele Sklaven hielten sie hier und auf ihr^ 
weiten Besizungen auf dem Festlande. 

Daneben gleng die Herrschaft der sinnlichen Genüsse, der Ueppig» 
keit und Schwelgerei, welche Folge des Reichthumes und eines ^(jiran- 



*) Garns, Kirehengetchicbte des 19. Jahrb. 2,6i2"-67. 
*) 8tiab.d,5-3. 
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kenloscn Ötrebens zu seyn scheint. Boi Horaz schon erscheint der spa- 
nische (d. h. besonders gaditaiiische) Schifi'smeister als Sklave der Sinn- 
lichkeit. Von dieser Gegend und aus dieser Stadt stammten jene laa- 
civen Tänzeiinnen, welche die Zeiten des Heidenthunies, des Muha- 
medanismus und des Christenthumes überlebt und erlebt haben, und in 
alter und neuer Zeit durcii die Länder zogen, nicht zum Vorthciie der 
Sitte und der Zucht 

Daneben war Gades einer der Ilauptsize des alten punischen Hei- 
denthumes. Sein Tempel des Ilerkulcö beanspruchte die Ehre , das Grab 
des Heros zu seyn. So weit Religion noch in den Bewohnern der Stadt 
war, konnte es nur das Festhalten an dem alten Culte seyn, an den 
sie auch durch ihre materiellen Interessen gebunden waren. Wenn die 
Arbeiter des Demetrius drei Stunden lang riefen: Gross ist die Diana 
der Ephesier, so mussten die Gaditaner rufen: Gross ist der Herkules 
von Gades; denn hier ruht er in seinem TempeP). 

Dies war kein Boden für die Pflanzung und die Pllegc des Chrifsten- 
thums. Es ist bezeichnend und ein Beweis dafür, dass in der alten Zeit 
vor dem Einfalle der Mauren Gades niemals der Siz eines Bistliumes 
war; die Stadt gehörte zu dem Bisthume Asidonia ^j. An Materialisums 
imd indifi'erentismus konnte Bich mit Gades nur das alte Noiicarthago 
messen. Aber von dort kam wenigstens ein Presbyter auf die Synode 
von Elvira, und es war eine Zeit lang Siz eines Bischofes. 

Auch sonst linden wir, und finden es natürlich, dass Paulus nir- 
gends in Hafen- und blossen Handelsstädten länger verweilt. Nur mit 
Corinth, diesem „grossen Markte von Asien und Europa"*), macht er 
eine Ausnahme. Aber gerade dm Traumgesiebt, in welchem der Herr 
ihn zum längern Verweilen in Curintli ermahnte, und ihm fragte, dass 
er eine grosse Anzahl von Verehrern in dieser Stadt habe, kann uns 
zum Beweise dienen, dass er kein Vertrauen hatte zu dieser Handels- 
stadt, darum aueli hier nicht länger weilen wollte "'). 

Uebrigeus — hätte Paulus auch in Gades lehren wollen, er hätte 
schwerlich Hörer gefunden, denn es war ja gewölmücU dort l^iemand 



*) SüOma de Cüd» jr ra probmdb de$de lot rmolot (nsnqNw ka$ta 1814 — uerüa ptr 
Don Adolf 0 d% Castro, k^o A €$ta cmdorf (Sohn diäter Sttidt). 826 B. G«dijE 
— 1868. — 8. 199 sind die betreffenden Skllon, bes. aus Juvonal und Marlial, 
ZIMaminengVtleUt. Juvenal sat. 11, 1G2. Mailial 1 , 42. 10. 6V>. .> epigr. — 5, 78 
(26). - ß. 71. - //. IG. 14, 203. cf.Uoraz, Od. 3. 6 (20-^2), — cf., Od, 

») Dio CWsiu.^ 4^>, oiJ. 77, 2(J. cf. 37, 52. 53, — 41, 24. 

^) L>och war Gadcs am £ude des 4. Juiirhunderls schon ganz zerfallen und ver- 
9deL Biufva Futao Aviaim ors msriL SfO* Mulla «t «pdSm« dnUu — turne 
ogoMf mme hrtoU, mme dutkuta^ nunc ttMummi oggor ««t , Vielleicht erhielt es 
auch deettregeu kein fiitlhum. 
Livius. 

•) Ap.G. 10,9-10. 
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au Uaiis, und die Stadt war — menschenleer'). V^on Gades führte ihn 
die Strasse nach Sevilla. Diese war allerdings in alter und in neuer 
Zeit ein fruchtbarer Boden für das Chribtenthum. Aber die Sevillaner 
haben keine beglaubigten Traditionen , noc!i weniger Urkundi ii über die 
ersten drei Jahrhunderte des Christenthumt s. Ihre Kircli' nacschichte 
beginnt im Grunde rait dem Martyrthume der heiligen J usta und Rufina 
am Ende lus dritten oder Beginn des vierten Jahrhunderts. Nur das 
Eine können wir behaupten, dass Paulus, der nach Spanien kam, in 
welcher Richtung er auch reisen mochte, schwerlich die Stadt Sevilla 
unbesucht gelAssen habe. 

Die Beiee von SeviUa nach Cordova führte über — Astlgi. Hier 
befinden, w uns — wie auf heimischer £rd6. — Das Blethom Astigi 
oder Ecija hat den Apostel Paulus zu seinem Patron » und es hält an 
dem Glauben fest, dass er das Evangelium in dieser Stadt gepredigt 
habe Die G^schichtschreiber von Ecija berufen sich auf ein Wunder, 
das im J. 1436 beglaubigt wnrde^ .wodurch sich Paulus als Beschüser 
dieser Stadt erwiesen habe. 

Lorenz de Padilla in seinem «Ostalog der Hefligen^, gedmefcl 1038^ 
sugt, dass jyTiele Alte der Stadt Ecija beihaupten, da^ der Apostel Vielen 
es geoffianbort, dass sto ihn fttr ihien Patron und FUrspredber bd Gott 
betrachten sollw: weil durch seine Predigt diese Stadt den Glauben 
eriangte.*' Wenigstens hatte Astigi am Ende des dritten Jahrhunderts 
einen Bisdiof , den Märtyrer oder Ckmfessor S. GSzispinus. Sdn Oedächt- 
niss wird auch in dem mosaiabisehen Bitus am 19. November gefeiert 

Von Astigi Aihrte den Apostel die Heerstrasse nach Cordova. Aber 
die Sirohe von Cordova weiss keinen frühem Bischof zu nennen , als 
den grossen Hosius. Dennoch zweifle ich nicht, dass sie, die Haupt- 
stadt der reichen Pkovinz B&tika, schon Jahrhunderte früher Bischöfe 
hatte*). — Aber — sie ist jm zweitto oder dritten Jahrhunderte von 
ihrer Stelle gerückt worden, und keine schriftliche Nachricht, auch keine 
Tradition ist darüber vorhandcon. - Das Stillschweigen des Todes liegt 
auf dar Pro&n- und Kirdittigeschidite von Cordova — zwei Jahrhun- 



fitiabo 3, IQB. — Diese Leate sind e«, welche die meisten und grdssten Han- 
deltfckifl'e sowohl in unter Meer, als in das ftuitere ansaendeni indem sie 
mehr anf dem Meere wehnea« and nur Wenige zu Hanse bleiben i oder eich 

in Rom aufhalten. 

*) Lorinser, der in Ecija war, sagt dar. ßeiseskizzen 2,138—39. »Ecija rühmt 
sich, den heil. Paulus auf seiner Beise nach Spanien in seinen Mauern be- 
herbergt zu haben, der hier — die hell. Xantippa — bekehrt haben toU — 
23. Bept Zar Zeit der BjVmer war es eo bedentend, wie Cordova and Sevilla.« 
P. Moa, SUtaria Äriigit — 1639 — Ub» i. eap, 1. Ffor«t iO, 82, 
In dem Hymnus des Festes heisst es: Corput ^fua Ärt^itaium nrM rqwnitur. 
^ Pim.^, i2t — Attigiiema «qIdhm ^asto jfraM, S,i2, - Au^, coneMuS,!, 

OaaMi epan. Xivelie. 5 « 
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derte lang; der iezte, der sie nennt, ist Martialia ') , um das J. 100 
n. Chr. — Dann wird sie erst wieder genannt in der Zeit des prossPTi 
Hosius , und aus Anlass der Diocletianischen VerfViljL^niii^^. Es genüge 
uns also zu sagen, wenn Paulus durch die Provinz Bätika reiste, so ist 
es unwahrscheinlich, dass ei* die Hauptstadt der Provinz nicht hesuchtc, j 
Ja - — ich neige mich zu der Meinung hin, dass Paulus, der vielleicht 
wusste, dass der Philosoph Seneka aus ('ordova stamme, hier einen 
langem Aufentlialt genommen , — und dass er die erste christhche Ge- 
meinde in dieser Stadt gesammelt habe. Als Hauptstadt von Bätika, 
als gewöhnlicher öiz des — vom Senate ernannten — Proconsuls der 
Provinz ^) , als Siz eines Obergerichtshofes , und zahlreicher Beamten — 
war sie nicht bloss an sich ein Mittelpunkt auch für das keimende Chri- 
stenthum im südlichen Spanien, — nicht bloss waren hier des Handels 
und Gewinnes wegen zahlreiche Juden angesiedelt, — sondern — zwi- | 
sehen Rom und Cordova , also auch zwischen der christlichen Gemeinde 
in Rom, und der sich sammelnden Christengemeinde in Cordova — 
konnte eine beständige und zugleich sichere Verbindung unterhalten 
werden. Auf drei Strassen musste diese Verbindung stattfinden, über 
Gades den iBätis hinauf, über Malaga und Antequera, über Carthagena 
und Guadix, und von hier "wieder wahrscheinlich auf ^ioer doppelten 
oder drei£Btchen Boute. 

Ton CordoTft führte die ^ Spanien der LSnge nach dtarduiehend« 
Heerstrasae in die grosse Stadt Gastnlo. — Zwisohen Oastnlo und La- 
miniam hat der BeichawegBeiga^ des Antonin eine Lffa^ gelassen ^ die 
in der Whrklichkeit ohne allen Zweifel avageföUt war durch eine Strassci | 
welche Gastnlo mit Xjaminium, welche Bää» mit der TarraeonensifldMii 
Prolins , welche den Süden von Spanien mit der ganxen lütte nnd dem 
ganxsen Nordosten verband In dieser Biehtung VSsah auch heute noch 
die Strasse von Madrid nach Cordova und Sevilla. Von Lamininm das 
awischen dem heutigen Montlel und Fuellana lag, führte die Strasse 
an der Quelle des Arras vorttber nach Libiflosa, heute Lesnaa*). 

Lezuza, das nach neuester /alilung nur l_,64ü Einwohner hat, be- 
sizt in seiner Piarrkircho zu Mana iiimmelfahit einen Hauptaltar mit 



>) MarUalk - 9^. 1 ea(8X - 9, 63(2). - 12, 69(1}, 

*) Der Beichtbam der Provinz lockte die Hkbtaebt ^er Proeoninln. Der Jttngere 
PUaius hatte als Advokat der Provinzialen von BiÜka mehrere Prozesse gegen 
Proconsuln tu führen, die Ihre Stellung zn den schändlichsten Erpressiiii|;eil 
missbrauchl halten. PKnius xec. episi. 3, 4. 3, 9. — cf. 1 , 7. 2, II ; 12. 

*) Das Itin. Anton, kennt hier auffallender Weise keine Strasse; von btrabo aber 
wird dieselbe erw&faut — 3, 160. Es war die 'frfihere Heerstrasse der Bftmer 
nach B&tika, an deren Stelle t ptter die Straitse über Moeroea und Aed nacb 
Castalo trat. S. Madpm, Dkeim», t iO, «. ». ürnur^ i)>ti BaSsa). 

*) PUti, 8, SS: LünuMOMf Fcro-^Au^Hikma. 
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trefflichen Oelgemälden , M-elche darsteiien: 1} den Apostel Paulus pre- 
digend; 2) das Martyrium der heiligen Vinzenz und Lätus; 3) den Akt 
der Einweihung dieser Kirche. Dabei linden sich folgende Inschriften: 
„Der heilige A})ostel Paulus predigte in T.ivisnsa, das eine 
römische Colonip war, wo er Probus und Xantippe seine Gre- 
mahlin, sowie andere Personen zum Glauben bekehrte." 

„Die heil. Vin:^enz und Latus erlitten den Martyrtod in Livisosa, 
weil sie den Glauben an Jesus Christus verkündigten , als Cäcilius 
Apollinaris daselbst Vorsteher war. Am ersten Sr[>tomber 253." ^) 

^Die erste Kirche, welche in Spanien den .Murtyrrrn c^eweibt 
wurde , war in diesem ( h tc , als Constantin Kaiser war, welcher 
sie wieder aufzubauen befahl.'' 
Auch wird ein Stein aufbewahrt, auf welchem nach der lieber- 
lieferung Paulus gepredigt haben soll; und aus verschiedenen Doch- 
menten, welche in dem Archive der Kirühe sich befinden, geht her- 
Tor, dass bei der Einweihung derselben anwesend waren — der Bi- 
schof von Oartageua^ welcher pontificirte ; Natalius. Erzbischof vOÄ 
Toledo, weleher mit grosser Gelehrsamkeit und mit Geist predigte, von 
deesen Rede sogar einige Bruchstücke vorhanden sind; Lugo, Erzbischol^ 
▼on Valencia; Exila, Bischof von Valera, und der Bischof von La Minio. 
Alao Madoz ^) c^ne alle weitere Bemerkung. Es ist dieses ^e ErfindoDg 
des spanischen Pseudo -Dexter. Indess ist die Erfindung viel weniger plamp, 
als die meuten andern Erdichtungen dieser Pseudo- Chronisten* Denn — 
Paolus kann nach Libisosa gekommen, er kann dort auf einem Stein 
gepredigt, und Heiden oder Juden bekehrt haben. — Ferner, im J. 2d3 
wüthete eine heftige ChristenTerfolgimg , die auch Spanien treffen konnte, 
und wahrscheinlich traf (wovon unten im dritten Buche . Femer, die 
in IdbisosA gebaute Kirche kann wirklich die erste Kirche der Marfyrer 
gewesen seyn. Dieses Ereigmss der Einweihung würde gefallen seyn 
Bwischen 312 und 4(X) n. Chr. — Damals gab es vielleicht einen Bi- 
schof von Carthago; damals gab es einen Bischof, aber keinen Erz- 
bischof; von Toledo, selbst Natalis wird genannt als Bischof des vierten 
Jahrhunderts. — Dass es damals Bischöfe in Valencia gab, ist sehr 
wahischeinlich.. Denn schon zur Zeit des Martyriums des Vinzenz von 
Saragossa, der bekanntlich zu Valencia litt, gab es dort eine grosse 
Menge von GliiiBten. Aber der Name Exila, der einem der Bischöfe 



) „PredirA f! Apostol San Pablo en Livtsom, m'endn ' ,,hmn romeukiHf ** dowb emuririiö 
4 la /V ri rmrn ij n Xantipe ^ sa mugtr y y d otras pe.r.tunns " 

„tSan Vicente y öan Leto padecieron martirio en Livisosa, por predirar la f€ dt 
Jmmarul», fftlbmtand» m «flb <keSS» Ap^üiiar, Ä frimtn dt «ffiamir« dt 253." 

„El primtr iM^pt» 9«e u tmmff4 ai &pmuta ak9 8.8, rnärUtu, fwt m eifa 
impwQmd» CwufnKMO, qwm k nundö rud^fieat,* 
*) MadtZf Dieemarh, «. 9» I^zuza. 

6* 
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gregeben -wird, erregt schwere Bedenken. Das ist kein r()miseher, sondern 
ein gotbischer Name Dass Toledo Krzbisthuni genannt wird, %vo)Iten 
vrir uns noch gefallen lasaeu. Ahor Valencia wurde t i^.t 1492 Erzbisthuni. 
Bischöfe von Valeria hat es ^^egeben zur Zeit der Gotlion : und es ist 
nicht unwahrschfMiilich, dass es schon im vierten J-dirliunderte gab*. 
Bischöfe von Lamiiiium werden nirgends genannt; dagegen BischötV des 
benachbarten Oi otum seit 589 Laminium dagegen musste noch im 
vierten Jahrhundert eine bedeutende Stadt soyn, da iliir Knotenj)unkt 
des Ausganges so vieler Strassen war. Ks >rlu iat mir eher wahrschein- 
lich , dass es — eine Zeit lang — Siz eines iiisthumes war, welches Bis- 
thum vielleicht später, wie z. B. Castulo nach Ba<^za, von Laminium 
nach Orctum verlegt vmrdc. — Dass die Inschrift La -Mini schreibt, ist 
eher ein Zeugniss fiir als gegen, wenn T^lcht etwa eine künstliche 
Nachahmung einer im Reichsweg^eiser des Antcmin \'orkf)mmenden 
Schreibweise ist, von dem ich — mit Wesseling — annehme, das» 
er aus dem dritten und vierten Jahilmndeit stamme. AulTallend aber 
ist mir, dass in den 47 Bänden der „Espanna sa^i;ida*' — der Ort Li bi- 
sosa nirgends vorkommt, und nur aus Anlass der Lr^-cnde von Xan- 
^. tippe und l'robus erwähnt wird, dass Einige den Schauplaz dieses Kr- ' 
eiguisses in den Campo de Montiel, oder das alte Grebiet von [Anainium 
verlegen *j. , 
Bei diesem Anlass muss ich zum erstenmal das grosse spanische • 
Martyrologium des Priesters Tamayo de Salazar erwähnen, dessen Verfasser 
wegen seiner „Erdichtungen'^ und unkritischen Weise auch unter den 
spanischen Gelehrten sich keines guten Rufes erfi^ut; doch ist es nicht 
mögHch , ihn ganz zu umgehen. Zum 30. Juni theilt er das Leben des 
Apostels Paulus in der kurzen Form der Martyrologien mit, wie es in 
Kürze ffdie Unsrigen^ zusammengefasst haben. Die „Unsrigen^ sind 
wahrscheinlich er aelbst, oder die Verfertiger der angeblichen Chroniken 
Ton Dezter^ Maximus, Luitprand u. a. — Da die ^Acta^ des Paulus 
Aber kurz sind, so glaube ich sie hier mittheilen zu sollen. 

^Paulus j der vorher Saulus hiess, stammte aus der Stadt Tarsus in 
Gülden y obgleich seinem Geschlechte nach ein Jude» gieng als Jüngling 



>) Wie Beeeila von Lugoi — sof der dritten Synode von Toledo; Seins, Erzb. 
▼on Nsrbonne anf der vierten, Snabila von Oretnm ebendaselbst; Hiecila von 

Salatiianca, Egila von Aaxoms — ebends. und auf den folgenden Synoden; 
der Diakon Egila von Bifrastro auf der siebenten und eilflen Synode, Dadila 
von Complutum auf der iicunlen, zehnten, Kiccila von Acci auf der oilftfn, 
zwölften, vierzehnten und fünfzehnten, Emila von Barcelona auf der zwöilteiij 
Ella von begoutia auf der dreizehnten und vierzehulen, Cixüa cbcuds., Emmila, 
Bischof von Elche snf der ffinfeehnten Synode n. •• w. 

') Florex 6, 202 — <fa In» Oü^kw Vahr irnu i», 

•) Florez 7,258. 

*) Florez 8, 14. 
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seiner Stadien wegen nach Jerusalem, wo er den Gamaliel zum Lehrer 
hatte: bis er, nach der Aufnahme des ersten Märtyrers Stephanus in den 
Himmel , selbst eine Verfolgung gegen die Jünger Christi erweckte, und 
bis nach Damascus zu gehen im Begriffe war, um sie auszurotten, aber, 
aufgehalten von dem Rufe des Herrn, und geblendet durch seine Blizoy 
trat er so in Damascus ein. Ihm gab — auf göttliche Mahnung — 
Ananias wieder das Gesicht, taufte ihn alsbald, und er wurde ein Apostel 
Christi, und der Lehrer der Völker, der mehr als alle wirkte, der viel 
weiter } als die andern Apostel das gnadenvoUe Wort verbreitete, und 
mit seiner Fredigt (alles) mit der Lehre des firangeliums erfüllte. Denn 
anfangend von Jerusalem kam er bis Ulyricum und Italien, durch 
Gallien nach Spanieo mit einigen seiner Schüler — wo er bei seinem 
Aufenthalte bei Laminium in dem Hause des Probus, eines erlauchten 
Mannes, gastfreundlich aufgenommen vrarde, und als die Xantippe, des 
Probus Gemahlin, die Bescheidenheit des Mannes, nachdem sie ihn näher 
betrachtet hatte, bewunderte, — geschah es durch den Willen Gottes, 
dassy während ihre Blicke fest auf das Angesicht des Fremden gerichtet 
wireui an der Stirne des Apostels die Inschrift wie mit goldenen Buchr 
staben eingegraben erschien: Paulus , Apostel und Lehrer Christi. — 
Da sie schon durch den vorausgehenden Ruf vieles von dem Apostel 
gehört und lange darnach verlangt hatte, sein Angesicht 2U sehen, so 
fiel sie, von Freude zugleich und Staunen hingerissen, zu semen Füssen 
nieder. Sie wurde belehrt über die Geheimnisse Christi, und mit ihrem 
Manne und ihrer Familie in Christo wiedergeboren. Dann durchzog 
Paulus die Städte von Spanien, gründete die Kirchen von Astigi, La* 
minium, Dertosa*) und andere, welchen er ihre Leiter vorsczte, 
begab sich in andere Gegenden kehrte zulezt nach Rom zurück, wo 
er in das Gefängniss gesezt, zugleich mit Petrus, dem Fürsten der 
Apostel, vom Schwerte des Nero getödtet, den Lorbeer des Marty^ 
thums erlangte, am 29. Juni des Jahres 69 des Herrn, und an der Strasse 
nach Ostia begraben wurde. ^ 

Die Worte „bei Laminium können ebenso Laminium selbst, als 
das nahe liegende Libisosa bedeuten. — Zum erstenmal kommt der 
Bericht von der Bekehrung des Probus und der Xantippe in den Meno- 
logien der Griechen, und nicht vor dem sehnten Jahrhundert, zu dem 
23. September vor. Dieser Bericht lautet; Die heilige Xantippe, Ge- 
mahlin des Probus, Präfekten von Spanien zur Zeit des Kaisers Claudius 
Clfisar, hatte eme Jungfrau, genannt Polyzena, nir Schwester. Und 



) Es ist diosclbf! Rt'ihenfolt-'^r. die ich pinhalle; wenn aber Tamayo den Apostel 
zu Lande nach bpunion kommen lasst, ao hätte er wohl amgekehrt sagen 
müssen: Dertosa, Laminium und Astigi. — Beruhte aber diese Zmammen* 
ttellong aaf einer alteo Ueberliefernng, so mfittle Pialns von Gadei oder Mt» 
laga her gekommen seyn. 
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als der Apostel Paulus in die Gegend von Spanien gekommen war, wo 
er Christum predigte, lehrte er die Xantippe den Glauben an den Herrn; 
sie emptieng zuerst die Taufe, und beredete sodann ihren Geraahl Probus, 
dass er Christ werde. Ebenso wurde von deni Apostel ilire Schwester 
Polyxena unterrichtet. Als sich aber Paulus entfernt, und als sie hörte, 
dass der iVpostel Andreas den Glauben an Christus zu Patras in Achaja 
lehre, begab sie sich zu üim, und nachdem sie voilkommen im Chri- 
stenthume unterrichtet worden war, erhielt sie die Taufe. Sie begab 
sich in ihr Vaterland zurück, und fand dort ihre Schwester Xantippe, 
welche sich in jeder Art von Tugenden hervorthat, und sie mit Freude 
aufnahm. Nachdem beide viele andere im Glauben unterrichtet hatten, 
«seichter) sie das Ende ihr^ Lebens *)• 

D&3 kleine römische Martyrologium des Baronius sagt zum 23. Sep- 
tember: „In Spanien das Andenken der lieiligeii Frauen Xantippa und 
Polyxena, welche Schülerinnen der Apostel waren." — Bei Tamayo 
(23. Sept.) ist die Legende grossartig ausgeschmückt. Die beiden Schwe- 
stern stanuuen aus Rom, ihr Vater Marcellus war Stadtpräfekt , die 
Mutter stammte aus Athen; ilir Bruder M. Marcellus Lugcnius war später 
Erzbischof von Toledo, der Bruder Vitalis Erzdiakon von Toledo, und 
beide Märtyrer. — Auch Sabinus Probus, der Gemahl der Xantippe, 
war ein geborner Römer, und wurde von Kaiser Nero mit der Verwal- 
tuns: des ganzen Gebietes von Laminium betraut. Paulus kam auch 
nach Libisosa, und predigte eben auf dem h orum, als die beiden Schwe- 
stern über dasselbe giengcn. Probus lud den Paulus in sein Haus. (Das 
andere wie oIkh. Probus gieng mit Paulus, und wurde nachher Bi- 
schof von Kavenna. Ihr Bruder, der Erzbischof von Toledo, begrub 
später die beiden Sclnvestcrn, und Tamayo theilt selbst das Grab (gedieht 
des Bruders auf sie mit (welcher bekanntlich niemals existirt h'dt). — 
Die Quellen des Salazar sind vorzugHwciso die Pseudo -Dexter, und 
Pseudo-Luitprand, auf weiche er sich auch mit festem Glauben aa ihre 
AuctoritUt stets beruft. 

K« ist aber die Frage, ob an der Legende, w^ie sie ursprünglich 
die Griechen mitgetlieilt , nicht wie Spanier des 16. Jahrhunderts sie 
ausgeschmückt, und sie dadurch unglaubwürdig gemacht haben, etwas 
Wahres sei. ■ — Baronius spricht sich zwcifehid darüber aus'). Er meint, 
was bei dem Mctaplu'asten (vielmehr einem Spätem) darüber stehe, der 
sich auf Eusebius berufe, während Eusebius nichts darüber sage, könne 
aucli das Uebrige verdächtig machen; „aber wie dem immer sei, wer 
es wünsche, habe einen Schriftsteller, den er zu Rathe ziehen könne.*' 
Doch hat erst Baronius sie in das römische Martyrologium gesezt*). — 
Die BoUandisten bezweifeln ^ ob die beiden Schwestern je als Heilige 



I) Acta Sect, 16. Februar» 29. Juni, 23. September. 
*) Bann, Amu 61, 4. 
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verehrt worden, ja ob sie überhaupt cxistirt haben. Tillemont nennt 
es eine „wenig glaubwürdige Geschichte, ganz gegründet auf die Aucto- 
rität der neuern Griechen", und macht auch darauf aufmerksam^ daSB 
die Namen der beiden Schwestern ganz griechisch lauten — Am 
bedenklichsten ist, dass diese Namen in der alten apanisehen Liturgid 
nicht vorkommen. 

Florez, der nichts weniger als unkritisch ist, und einiges verwirft, 
was wir in diesem Buche festhalten zu müssen glauben, bemerkt u. a. 
gegen den erwähnten Einwurf Tillemont», dass man auf den spanischen 
Inschriften nicht wenige griechische Namen finde, seit den Zeiten griechi- 
scher Colonien in Spanien. Es sei sehr glaubwürdig, dass irgendeine 
alte Tradition , oder ein authentisches Zeugniss vorgelegen habe, woraus 
die Erzählung der Griechen entstanden. Doch möchte er die Thatsaehe 
selbst nicht in das Gebiet von Montiel, d. h. nicht in das altfliLaminium 
oder nach Libisosa verlegen sondern — wie der Verfasser des Werkes : 
Leben der Heiligen von Sevilla — nach Astigi, obgleich der Pater 
Roa in seiner Geschichte von £cija sie nicht in Anspruch zu nehmen, 
wage — Dadurch aber verliere die Sache nicht an Glaubwürdigkeit, 
dass die Griechen nur das Land, nicht den Ort berichten, we aich diese 
Bekehrung ereignet haben soll. 

Ich begnüge mich, zu sagen, dass die Geschichte der Xantippe und 
' Poljxena nicht beglaubigt genug ist, um auf den Bang oder das Beoht 
einer historischen Thatsaehe Anspruch zu machen , dass aber die mangel* 
hafte Beglaubigung kein Recht giebt, die Thatsaehe an sich und in ihrem 
einfachen Kerne zu leugnen. Ich füge bei, dass die Erzählung für mich 
dadurch an Glaubwürdigkeit gewinnt, dass das £re{gmBS auf Orte ver- 
legt wird,' die an der Strasse lagen, weiche Spanien seiner Länge nach 
durchzog. 

Noch beruft oder rühmt sich die Kirche von Dertosa oder Tortosa 
des Vorzuges, dass der Apostel Paulus dort zuerst den Glauben gepre- 
digt habe. — DieFc Stadt lag in der alten und neuen Zeit am Uebergange 
der grossen Strasse über den Ebro von Gallien und Italien her. Wenn der 
Apostel in der Richtung von Gades nach Tarraco durch Spanien wan- 
derte, so konnte er entweder Über Zaragoza, oder tLber Valencia und 
Saguntimi nach Dertosa kommen. Die neun Stationen, welche auf der 
directen Strasse von Laminium nach Saragossa Hegen, sind msgesammt 
theils unbekannte, theils unbedeutende Orte, über deren Lage und Iden- 
tität mit heutigen Orten die Spanier noch lange nicht im Reinen sind. 
Eine Strasse, von Laminium, oder was dasselbe ist, von Libisosa zur 
Verbindung mit -der Herkulesstrasse am Meere, ninSohst nach den 



>) TiSon. Noitt wr & Baal, No. 7B. 
^ Floraz 3, 14. 
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bedeatenden Städten Sätabis*) und Sucro, wird zwar nicbt ausdrOckliAsh 
angeführt im Itmeraruim des Antonin , ist aber um so wahrscheinlicfacry 
als sonst m dem grossen Zwischenräume von Tarraco bis Carthago Not» 
nirgends eine verbindende Strasse gewesen wäre, was mehr als tmwahr- 
scheinlich; fast unmöglich ist. Sodann gehen heute von Valencia nach 
Madrid swei Staatsstrassen , die eine südlich über Albacete, in derselben 
Richtung, in welcher die Strasse von Laminium (Montiel) nach Sätabis 
(San Felipe) führen musste, die sweite eeit etwa sebn Jahren novd- 
westlich über Cuenca'). 

Die Kirche von Dertoea nun rühmt sich, dass der Apostel Paulos 
auf seinw Beise von Rom nach Spanien jenen Ruhis mit sich genommen, 
weLohen er in dem Briefe an die Römer grUssen ISsst (Röm. 16y 13)) und 
dass er ihn zu Tortosa als ersten Bischof zurückgelassen habe. — Flores 
und sein Fortsezer Bisco bei^ierken ^) , dA Paulos nachr dem Zeagnisae 
des Hieronymus su Schiffe nach Spanien gekommen, so sei es wahr- 
scheinlich, dass er zu Tarragona, dem bedeutendsten Hafen der Ost- 
küste von Spanien gelandet habe, von wo aus mit Rom ein lebhafter 
und sicherer Verkehr stattgefunden habe. Sie berufen sich auch auf das 
alte Brevier von Tarragona, nach welchem der Apostel Paulus mit dem' 
Paulus von Narbonne zu Tarragona gewesen sei. — Da ich mit Gregor 
von Tours , Tillemont *) u. a. der Ansicht bin , dass jener Paulus im 
dritten Jahrhundert gelebt habe , so kann ich auch auf diese Behauptung ' 
kein Gewicht legen. ^ Meine Hypothese , dass der Apostel Paulus von 
Gades nach Tarraoo gereist sei, scheint mir durch die Tradition der 
Kirche ' von Dertosa nicht an Wahrscheinlichkeit zu verlieren. Denn, 
wenn der Apostel diesm Rufus, vcm dem indess das kleine römische 
Martyrologium zum 21. November nur sagt, dass der Apostel Paulus 
über ihn an die Römer schreibe, wirklich mit sich aus Rom brachte^ 
so ist die grössere Wahrscheinlichkeit, dass er ihn am Ende, nicht am 
Anfange seiner Wanderschaft durch Spanien zurückgelassen habe. 

Worauf aber stüzt sich denn diese Tradition mit dem Bisehofe Rufos 
Ton Dertosa? Bei Ado wie bei Usuard^ den Quellen der spittem Mar- 

') \Vo!iin Einice die Leg-PiuUi dtr Xüiitippe und Polyxena verlegen. 

') Stiabo bezeugt büwohl die Strasse vou Laiuiiiiuni nach dtiu Meere, aU von 
Lamioium nach Castulo (vielleicht durch denselben FeUenpass Despennaperos, 
durch den heule der Weg von Madrid nach SAdapanien fuhrt). Er sagt (Strabo 
3,160): Die Strasse ffihrt von Tarraco zur Fähre des Ebro, nnd nach Der- 
tosa; sodann durch die Städte Safunt und Sätabis aur das Espartofeld (bei Car- 
thagcna); früher gieng die Strasse mitten durch die Ebene und Egelastä (hents 
Yniesta), ein schwieriger und langer Weg — nach Castulo und Obulco, so- 
dann nach Corduba und Gades, die gr5ssteii Uandelspl&ze. — cf, Pümm» 3, 25. 
— 31, 80. 

•) Florez.Biseo t.2&,2; 42,51. Vergl.3,28; 24,68. 
«) Tätm. p. 471 
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tyrologien, li^sst es wörtlich ^ "wie in den beiden römischen Martyro- 
logien <^ man. 21* Nov. — das Andenken des heiL'gen Bafüs, über 
welchen der Apostel Paulus an die Römer schreibt: Gnisset mir den 
Auscr wählten Rufiis, seine Muttor und die meinige. Die Stelle des 
Paulus aber steht nur bei Ado, und ist in den drei andern Martyro- 
logien weggelassen. Ado weiss aber nichts yon einem Bischöfe Rufus 
von Spanien. Darum sagt auch Tillemont*), und ihm folgend Sollier, 
der Herausgeber des Usoard (1714j, dass sie den Spaniern hierin so 
lange nicht glauben können^ bis sie keine bessern Quellen für das Epis» 
oopat des Rnfos in Dertosa anführen, als das unterschobene Chronikon 
ihres Dexter, Dieses Chronikon ist in der That die nächste Quelle 
des f^iscopates des Ruins* Es 'berichtet zum J. 64, dass Paulus im 
J. 64 nach Spanien gekommen, und mit- sich als Begleiter geführt habe 
den Philemon,^ den Timotheus, und andere Schüler, und dass er 
mu liibisosa und m Laminium, in den Stttdten der Provinz der Arevaker 

— ein Volk, das viel nördlicher wohnte — gepredigt habe. Zum J. 66 
beriditet Pseudo-Dexter, dass. zwei Spanierinnen, Basilissa und Ana- 
stasuiy ans der Stsdt Sllabis, dem Apostel Paulus nachgefolgt seien, und 
w^ öe an Born die heiligen Leiber der Apostel Petras nnd Paulus in 
der Naebt au%e8afllit nnd begraben, desswegen durch Nero gemartert 
worden seien. Basflissa' mtd Anastasia werden allerdings in den griechi- 
sehen und r&nisehen VeneidmiBseii der Heüigen genannt, aber ihren 
spanischen Ursprang hat ezst Psendo-Dexter und sem GommentaUw 
Bivar entdeckt 

in demselben Jahre soll Paulus seinen Brief an die in Spanien vom 
ihm bekeh rt en „Hcbiüer*' gesdirieben hab^ was jedenfalls ein frappantei^ 
EinfiJl des Eifiiders ist — In demselben Jahre 66 seien Paulus nnd 
Petrus von ihren so weiten Beisein wieder nach Bom aurttckgekehrt, wo 
sie im J. 68 als Blartyrer gestorben. Zmn J. 100 wd berichtet, dass 
der von Theben zurttckgekehzte Rufus zu Dertosa Bischof gewesen sei 

— Erst derCommentator desPseudo-Dezter, Bivsr, sagt, dass das An- 
denken des Bnfus sm 12. November zu Dertosa begangen, und dass in 
den Lectionen des Festes gesagt werde, durch die j^UeberlieüBrung der 
Yor&hren' sei dieses festgestellt — Jn einem andern Machwerk einer 
CSironik, wekhe — als Fortsesung einer angeblichen Chronik des Mazi- 
mns von Saragossa ausgegeben wurde, und als deren Ver&sser bsld 
Bischof Braulio von Siragossa — nm 627 n. Chr. — bald ein sonst 
unbekannter Heleca genannt wird, wird erst erdichtet, dass Simon von 



«) TiUem. 1, 470. 

*) Worin er aber, wie wir theilweisc schon gehört, nicht vereinzelt dasteht. ■ — 
Vergi. Commenlar über den Brief an die Hebräer. Von Adalb. Maler. Frei- 
burg b. Wagner ~ 1861. — S. 1 — 2. - Eweb, A. «. 2, 4.-3,4 (3, 24). 4, 5. 
w— fira^ar. ev. 8f 8, 
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Cyrcne mit seinen beiden Söhnen Rufus und Alexander nach Spanien 
gekommen sei — im (leleiie des Apostels Paulus, nachdem er schon vor- 
her im Geleite des Apostels Jacobus eben dabin gekommen. Solche 
Ajactoritäten sind gewjss ohne Gewicht. 

Dennoch halten Floroz und seine Fortsezer'), obgleich sie von den 
Erdachtem der Chroniken des Dexter, Maximns, Braolio oder Helecs, 
sowie des angeblichen „Subdiakonen* Ton Toledo, Loitprand, nichti 
wissen wollen, an der Ueberliefernng fest, und beheuple&i der enrte 
Bischof von Dertoea sei Rufus gewesen, und er sei von dem Aposlel 
Paulos eingesezt worden. Sie stUzen sich darauf, dass die Kirche von 
Dertosa seit vielen Jahrhunderten das Fest des heiligen Rufus als ihree 
ersten Bischofes gefeiert habe, der von dem Apostel Paulus eingesesl 
worden. Risco ^vIrft"dem Mabillon und dem Jesuiten Sollier Unwissen- 
heit in dieser Sache vor, weil sie meinten, dass die ganse Nachricht auf 
der Auctoritftt des Pseudo-Dexter und seiner Fortsezer ruhe. — Dar* 
aus, dass es hier berichtet werde, folge noch nicht die Unwahrheit des 
BerichteSb Sie berufen sich auf den gelelirten Don Nioc^ Antonio 9 nof 
Beuter, Yasäus, M<Males, Marieta, Padilla und Domenec; femer nof 
Schriftsteller, die vor dem Erscheinen der fingirten Chroniken geldbt 
kaben, auf Bernhard Boades, auf J. Casp. Roig, Chronisten von Anr 
gonien, weLoher sagt: „Man glaubt, dass in dieser. Stadt (Derloaa) und 
in der von Barcelona der Apostel Paulus Biseköfe erwählte* nnd man 
berufe sich auf alte Bücher, in denen stehe , dass Set Rufus von Paulus 
als Bischof von Dertosa emgeseat worden. Boades sckrieb um 1420| 
etwa awei Jahrhunderte , ehe die erdickteten Gkroniken ersckienen, — 
Insofern können die lestero den Berickt ttber Rufizs tou PerCosa nioikA 
erdioktet haben; ae kaben ikn nur in ikrer Weise ausgesokmUekt Dock 
stehe auch in den alten Brenarien von Dertosa, dass Rufes der Sokn 
des Simon von Gyrene gewesen sei Sein Fest sei stets am 14. No- 
Tcmber, und sokon vor dem.Goncil von Trient mit einer Ootave ge- 
fmert worden. In den Lectionen des Tages werde niekt bloss sem Bis* 
äram, sondern auck die Aufbewakrung seiner Reliquien in Dertosa be- 
liditet — In einem alten Messbueke und in den alten Brevieren steke 
die Oratio, welcke dieses bestätige. Im J. 1671 kabe die rQmiseke Con- 
gregation der Riten einen von dem Kapitel in Dertosa ikr ToigescbU- 
genen Hymnus gebilligt, d. L gestattet, dass er in den beiden Vespern 
und in der Matntxn des Festes des keiligen Rufes gebetet werde *). 



') Florez3,23. — Florez-Risco 42, 51. Ferrera», Hiatorie von Spanien, deutsch 

V. Baumgartea, 1. Bd. 1754. S. 354. 
^ JUiGQ «2, 58, 
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Allein — mit allem diesem kommen wir über das 14. Jahrhundert 
nicht hinauf. Die Tradition der Kirche von Dertosa reicht erweislich 
nicht einmal so weit zurück , als die Tradition der Ankunft des Apostels 
Jacobus nach Spanien, oder des Eugenius von Toledo, als eines Schü> 
lers des längst aufgegebenen Dionysius des Areopagiten von Paris. — 
Die wichtigste Frage ist: Kommt der heilige Rufus in der mozarabi- 
schen Liturgie vor? ^ Sein Name findet sich dort nicht, nicht sein 
Fest, so wenig als das Fest des Eugenius von Toledo, oder die Twtr 
dition der Ankunft des Jacobus in Spanien (der betreffende Hymnus ist 
ein £rzeugni8s der spätem Zeit). Desswegen fehlt es an der glaubwür- 
digen Be^^ndung-. «lassKofus ein Schüler des Apostels Paulus gewesen 
sei, nmsomchr, als die angebliche Tradition sich eigentlich auf den 
Namen des Ilufus beschränkt^ von seinem Wirken und seinen Schick- 
salen nichts berichtet. 

£s ist wahr, dass die monarabische Liturgie zu dem Feste der 
Apostel Petrus und Paulus von der Reise und Thätigkeit des Paulus 
in Spanien gleichfalls nichts enthält. Da aber diese Reise duroh andere 
Zeugnisse als eine historische Thatsachc erwiesen ist, so kann dieselbe 
durch das Schweigen der spanischen Liturgie nicht in Frsge oder in 
Abrede gestellt werden. 



Biqtki, qui ui jpttugend reguiwat EteUtia, m«räa gbriota: ut ejus pia mUretmone 
ab oMfu'iw temptr protegamur adoenit. 

Sic Dei gntu iis Jidei po lentis 
El wem Mnom cupidus sequendi, 
A Siaero Paub meruä taatOo 

Otfiu deetu» ßdl hk fUmimmi 

F«r6«, venertint supero AoM ad Ulitm 

3S0t mW jirMMiM t&tmm «tmAw 
AtumAi», cHjxu sine lab« vita 
OrmdKÜ fulgtt, modo ngmt tUH$ 
IncÜtua astris. 
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Erstes Kapitel. 

Die Martyrologieii — fikcff lUe SiebenmilDner. 

Die Rdse- and dar Aufenthalt des Apostels Paulus in Spanien — 
ist eine geschichtliche Thatsache. Die Gründung dner, oder 
mehrerer Gremelnden doreh ihn ist wahrscheinlich , bemhet aber anf 
keinen Tollgiltigra geschichtiichen Unteilagen. £s ist aber mSglidi, 
dass der Aufenthalt des Apostels in Spanien zunächst gar keinen sieht* 
baren Erfolg hatte, ohne dess-wegen "wirkungslos zu seyn. — Der Apostel 
kann nach sehr kurzem Aufenthalt über Born, oder mit Umgehung von 
Born, nach dem Orient zurückgekehrt seyn, zugleich aber Vorsoige 
getrofien haben , dass das Ton ihm begonnene Werk in andere tüchtige 
Hände gelegt wurde, so dass er durch die Abordnung oder Zuittck- 
lassung Ton Stellyertretem doeh als Ghünder, wenigstens als Mitbegrün- 
der der Kirche in Spanien gelten kann. 

Die Nachrichten Uber die ersten Jahrhunderte der Kirche in Spa- 
nien sind Ton jeher sehr spIKrlidi gewesen. TThr kennen uns aber über 
die Lückenhaftigkeit dieser Nachrichten iheüwdse mit der Erwägung 
trSsten, dass man zu keiner Zeit in der Kirche mehr darüber wusste, 
als wir, dass wir yielmefar etwas mehr wissen, ab die firuhem. Was 
IrenäuSy Tertollian und Amobius über die Verbreitung und den Bestand 



Digitized by Google 



Die AlArtyrologfeD — über die SiebeBiniDDer. 



77 



des Christenthumes in Spanien sagen, daa Bind Aligemeiiilieiten , die 
sich eigentlich von selbst ¥erstehen. Eusebius in seiner Kirchengeschichte 
spricht Ton Italien, von der Kirche in Afrika und in Gallien, von der 
Kirche in Spanien sagt er nichts ; offenbar, weil er nichts von derselben 
gowusst hal. Nur einmal kommt der Name Spaniens bei ihm im Allge- 
meinen bei der Aufzaiilung der Länder des Abendlandes vor V). 

Ebensowenig oder noch weniger haben die Spätem davon gcwusst. 
— Die Stellen bei Clemens von Rom und dem Ungenannten des Codex 
Muratori wurden entweder nicht beachtet und verstanden, oder sie giengen 
verloren. — Wir sind darum in der glücklichen Lage, durch die Kennt- 
niss, die Beachtung und das Verständniss dieser Stellen wenigstens die 
Xbatsache der Reise des Apostels nach Spanien als erwiesen festhalten 
zu können. Wir sind femer in der glücklichen Lage, die zweite damit 
in Verbindung stehende geschichtliche Tfaatsache der Sendung von sieben 
Glaubensboten yon Born nach Spanien beweisen zu können. 

Von der Thätigkelt des Apostels in Spanien hat sich weder eine 
sichere Tradition, noch eine Hinweisung m der alten Lituigie der Spa- 
nier erhalten. Dagegen ist diese Lituigie » genannt die mozarabische 
oder die Liturgie des heiligen Isidor von Sevilla, die Älteste und dcherste 
Quelle — der Sendung und Th&tigkeit der sieben A^ostelsdifiler in 
Spanien. Es sind aber keine Anaeichen vorhanden, dass diese Lituigie 
vor dem Ende des Mittelalters in dem übrigen Europa gekannt^ beachtet 
oder studut wurde. Als man daran gieng, sie ntther kennen m lernen, 
war sie Isngst ausser üebung. — Das christliche Abendland erlangte 
nicht unmittelbar, sondern nur mittelbar aus ihr die Nachricht von der 
Sendung der sieben Apostelschüler nach Spanien. Die nJichste QucUe 
f Ur diese Kenntniss waren vielmehr die Martyrologien. Das römische 
Ifartyrologium, das auf Befehl Gregors XTTT. 1586 von Baronius her- 
ausgegeben wurde, schreibt zum 1& Mai: 

In Spanien das Andenken der heiligen Torquatus, Ctesiphon, 
Secundus, indalctius, Cäcilius, Hesychius und Euphrasius, welche 
in Rom von den heiligen Aposteln zu Bischöfen geweiht, und zur 
Predigt des Wortes Gottes nach Spanien gesendet wurden. Nach- 
dem dieselben in verschiedenen Städten das Evangelium verkün- 
digt, und unzählbare Schaaren zu dem Glanben an Christus ge- 
führt hatten, so ruheten (starben sie) in dieser Provinz an ver- 
schiedenen Orten, Torquatus zu Acci, Ctesiphon zu Vergium, 
Öecundus zu Abula, Indaletius zu Urci, Cäcilius zu lUibens, He- 
sychius zu Carteja und Euphrasius zu lUtuigi. 

' Nach der Zusammeniitellnng des Wordantes bei Ado, üanaid mid 
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dem römischen Martjrolog-ium des Baronius *) fällt die Gleichartigkeit 
der drei Berichte in die Augen, die sich als ein einziger erweisen. Der 
Zeit nach geht Ado dem Usuard voran. Ado ist ausführlicher, und 
enthält eine Erzählung, -welche er auf den ersten Blick der j>paniachen 
Liturgie entnommen hat. Baronius hat aus Usuardus geschöpft. Es ist 
meine Aufgabe hier nicht, nachzuweisen, wie die einzelnen Martyrolo- 
gien zu einander sich verhalten. Es genüge mir, zu sagen, dasü Jas 
römische Martyrologium des Baron ius, und das von Benedict XIV. neu 
herausgcbcne — nicht auf kircliliclie Alleingiltigkeit in dem Sinne An- 
spruch machen, dass es für einen Katholiken nicht erlaubt wäre, ihren 
Inhalt zu prüfen , beziehungsweise zu verwerfen. Vor Gregor XIII. hat 
die römische Kirche nie ein Martyrologium durch ein feierliches Dekret 
genehmiget. Selbst als die Päpste Gregor XIII., Urban VIII. und Be- 
nedict XIII. eine genaue Verbesserung anordneten , und den Gebrauch 
des verbesserten und vermehrten römischen Martyrologiums vorschrieben, 
wollten sie damit nicht erklären, dass dasselbe von allen historischen 
LTthüraern frei sei. Sonst hätte ja Benedict XIV. kein — auf das neue 
— verbessertes Martyrologium herausgeben können. Benedict XIV. sagt 
selbst, „der apostolische Stuhl sei nicht der Meinung, dass alles dasjenige 
unantastbare und ganz sichere Wahrheit sei, was in das römische Martyro- 
logium aufgenommen sei." — „Dies wird,*' fährt er fort, „am deutlichsten 
aus den Veränderungen und Verbesserungen ersehen, welche von Jem hei- 
ligen Stuhle selbst angeordnet worden. Auch spricht nicht dagegen das 
dem römischen Martyt oh uium vorangeschickte apostolische Breve Gre- 
gorys XIII. (vom 14. Januar ld84)| worin gesagt wird, das römische Mar- 



Das römische Martyrologium des Uaro- Das Marlyrologiam des Usuardus 

nhis sagt: In ESiptam «oncfprn» TW- tstgt: iVitAilfir «dMtoiviR coil]ft^ 

fwaif CuaiiplumtUf Seamdi, Indateiitf Oae- quaiii ^HMf^Mietf, ^tam^ Jndakeä, CW- 

eUiif JBesychii et Euphrasii, qui Romae a cilii, Esicii, Eu/rasUt 9«* Bmhm a MMljll 
sanctis Apostolis episcopi orJinati, et ad apostolis ordinati, et ad praedicandum 
praedkandum verbum Dei in Hispanias dt- verhum Dei, ad Hhpanias tunc adkue 
recti sunt: cumgue variis urbibus evangeli- (jen tili ermi f {jnplicatas, directi sunt. Cvtm- 
zassent , et innumeras multüudines Christi que divams urbibus evanyelizassent, et in- 
ßiäm. aubjugassent, in ea prwmeia doMrtis mmtra» mtMUadme$ ^fürUt ß(M ttAßt- 
/beu qmtvenaOf TarqwUiu Äcdf Ctenpho» goumtf Twqwnlxtt Äeiit Tv^m VtrffUi 
Virgiif Secundus Ahulae, IndaUtiua Unif Secundus Alndae, Indalecius Urci, Oed' 
Caecäius IlUberi, Heifjfeknu Cari4ju9, «t' Hut» HeUbeni, Esieku Caretti, JEt^fith 
£iq^rasttis IlUturgi. sius Eliturgi qvifverunt. 

Zur Vergleichung mögen liier auch die correspondirenden AVorip des Ado 
stehen; Nalale sanctorum conjessorum I'orquati, Ctesiphontis, Secundi, Indaietu, Cae- 
eäUf JEntUf Evpkram, Qid Roma« a mme^ apofftl» ^iscopi wdmaUf «I od jiraa- 
dSpomhan ««r6taii Dn ad jBiqHuuUf dme adShie ^Mlft* «rrer« impHoal»», «üanfirti'jimt — 
ZW ioe dipvm nrbänu evang e iua nt eif <t tiiiMim«nm tmUtUudmn Ckrüli ßid «if6> 
jugantes, — Torquatus Aedf Cla^Aon VtrgU, Secundus Abutae, Indalecius Urd, 
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tyrologium sei verbessert, und von nun an im Chore zu lesen, und es 
dürfe kein anderes irgendwie vermindertes, vermehrtes oder verändertes 
herausgegeben werden. Denn daraus wird keineswegs mit Recht ge- 
folgert, dass alle und jede Irrthümer aus dem Martyrologium beseitiget 
seien , und man kann nicht sagen , dass es den in der Kirchengeschichte 
bewanderten Männern verboten sei , sich an den heiligen Stuhl zu wen- 
den, wenn Grründe für eine neue Verbesserung vorhanden sind: was 
gerade aus der Disziplin dieses heiligen Stuhles entnommen wird, weicher 
auch nach dem erwähnten apostolischen Breve Gregorys XJil. neue Vei> 
besserungen des Martyrologiums verlangt und zugelassen hat." 

Baronius irill die Spuren des alten oder kleinen römischen Marty- 
rologs , oder — -wie ich von nun an sagen will — des kleinen römischen 
Kirchenkalendera in ^nem Briefö Gregorys L an den Patriarchen Eulo- 
gius von Alexandrien entdeckt haben, (ytegox schFeibt dort: Wir haben 
die Namen £ast aller Märtyrer, für jeden einseinen Tag von einander 
getrennt, in Einem Codex gesammelt, und wir begehen alle Tage deren 
Andenken bei der Feier der heiligen Messe. Doch ist in diesem Ver- 
Beiehnisse nicht angegeben, auf welche Weise Jeder gelitten habe; son- 
dern nur der Ort. und der Tag des Todes stehet daselbst So kommt 
es, dass viele aus verschiedenen Ländern und Provinzen an demselben 
Tage als Märtyrer verzeichnet sind. Doch glaube ich^ dass Ihr (in 
Alexandrien) ein solches Veraeichniss auch besizet'). 

Zu den Märtyrern kamen später die Bekenner, während das Wort 
— Martyrologium — blieb. Die ursprüngliche Form des kleinen römi- 
edien Kinsfaenkalenders ist uns aber genau nicht bekannt, und wir können 
die Vermehrungen oder sonstigen Veränderungen, welche im Laufe der 
Jahrhunderte damit TOigogangen sind, nicht übersehen. Die Jesuiten 
Rosweyd , Sollier u. v. a. sagen , dass wir dieses älteste Heiligenverzeich- 
niss in dem „alten römischen Kirchenkalender'' besieen, welcher dem 
Ado von Vienne vorlag, und welchen Rosweyd herausgab und Paul V. 
dedicirte^). — Es ist aber im Streite, ob dieses von Ado mitgetheilte, 
oder das unter dem Namen des Hieronymus in mehrfiAchen Redaktionen 
Torhandene Martyrologium ^ das yon Ghregor I. gemeinte sei. 

I4^ach Binterim hat das sogenannte Martyrologium des Hieronymus 
diesen Namen, ;jentweder wegen des steten Gebrauchs der römischen 
Kirche, oder — weil vielleicht Hieronymus es auf Befehl des Papstes 
Damasus zunächst zum Gebrauch der römischen Kirche verfssst hat 

Wenn es auch über jeden Streit erhaben wSre, dass das dem Ado 



'j Gregor M. epist. 8, 29. 

iS. AdoniM — Martyrologium — op. et studio Herih. Rosweydi — praecedit VetuM 
So mmum Martyrologium, op&ri m» AdoM praemistum — 1613. — Solleritu, pro- 
ÜiywNma ad Utuankm — 1714 cap» SL 

*> Binterim, DenkwOrdigkeilen, V(I), 8. 51— &3. 
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voranstehende Verzeichniss der Heiligen — das ursprüngliche römische 

Martyrologium sei, so lUsst sich doch nicht ermitteln, wie dasselbe, in 
■welchen Zwischenräumen und aus welchen Quellen dasselbe entstanden, 
welchen Veränderungen es unterlegen; wann und durch wen zum 15. Mai 

die sieben ^ipostelschüler in Spanien in dasselbe eingetragen worden 
sind'), ob sie vor oder ri;i( h Gregor dem Grossen, aus welcher Quelle, 
ob aus der alts[>auischen Liturgie oder nicht, sie in dieses Verzeichniss 
gekommen bind u. s. w. — Demnach — wird Ado immer noch, was 
die ]\icirl vrologien betrifft, als die erste Quelle und als der genaueste 
BerichteraUtter über (hr apostolischen sieben Männer betrachtet werden 
müssen. — Er sellj>t aber hat seinen Bericht ohne Zweifei au^ den 
alten spanischen liturgischen Büchern geschöpft.. 



*) TbrgwaftV Ctesiphontisf StemM, Jmd^teXt CateiHif Sneü, Eufktanij fm Snma* «6 
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Zweites Kapitel 

Die alte spanische Liturgie — als die erste finelle flto die 
Sendung und die Wirksamkeit der sieben ipostelschüler 

iu Spaüien. 

Die alte spanische Liturgie, die gottesdienstliciieri Bücher der alten 
spaiiiächen Kirche, sind die älteste, und eine der sichersten Quellen 
der Kircliengescbichte dieses Landes. — Weil sie nichts Uber die Thä- 
tigkeit des Apostels Jac^sbua in Spanien enthält — mit Ausschluss eines 
erweislich sehr spät entstandenen Hymnus von matter und unklarer Fas- 
suno:, — so ist der Schluss berechtigt, dass in den trühern christlichen 
Jahrhunderten bis auf Isidor von Sevilla — keine J'radilion dfiriiber in 
Spanien vorlag. — Weil sie bei dem Feste der iV])()stel l'etrus und 
Paulus der Ankunft des Paulus in Spanien nicht gedenkt, so ist der 
Schluss bereclitigt, das.s eniweder Paulus nicht nach Spanien kam, oder 
dass seine ThUtigkeit daselbst nicht so eingreifend und tief war, dass 
die l'radition davon in der spanischen Kirche fortlebte. — Da seine 
Ankunft in Spanien durch andere Zeugnisse feststeht, müssen wir das 
le?tcre annehmen. Da diese Liturgie die Ankunft und Thätigkeit der 
sieben apostolisclien Männer durch ein besonderes Fest feiert, so ist der 
Schluss berechtigt, dass die Tradition sich fest erhielt, und dass der 
Bericht selbst — geschichtliche Thatsaehen enthält. So wenig wir aber 
die ursprüngliche Form der römischen Liturgie kennen, welche bis auf 
Gree:or L den mannigfaclisten Wandelungen unterworfen war, so wenig 
k( rill 011 wir die ursprlingliclie Form der spanischen Liturgie. Es ist 
möglich, selb'it nicht unM-ahrsfheinlich , das.« die gothische oder mozara- 
bische Liturgie mit der ursprünglichen römischen eine grössere Achn- 
lichkeit habe, als die spätere und jczige römische — mit der frühesten 
römischen Liturgie. Die orientalificheu AiüdaDge, welche man in dem 
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mosaiabisdieii Bitns finden will, können zum grossen Theile aus der 
firOlim rSmiscben Liturgie herstammen. — Florez hat gezeigt , dass die 
alte spsnisclie Liturgie — der römischen wenigstens in allen Haupt- 
punkten ähnlich war. — Er vertritt die Ansicht, dass die sieben apo- 
stolischen Männer die Liturgie des heiligen Petrus oder die römische in 
Spanien einführten ; dass dieses der ursprüngliche römische Ritus, und dass 
sie schon in der Mitte des fünften Jahrhunderts in Spanien herrschend war, 
obgleich sie die gothische Liturgie heisst • Aber es traten Störungen 
tmd Verwirrungen in dieser spanischen Liturgie ein. Der Mangel an 
einer festen kirchlichen Organisation und Disziplin, unter welchem Spa- 
nien bis zur Zeit der Bekehrung der West'rotheii /u der katholischen 
Kirche litt, die fast zweihundert Jahre duucrmic iierrschaft der Arianer 
in dem Lande - brachte Störungen und Ungleichheiten in die Liturgie. 
Griechische Priester, und wohl auch die l'riscillianiätcn waren weitere 
Elemente der Unordnung. Im sechsten Jahrliundert fand eine grosse 
Verschiedenheit des göttlichen Dienstes in den versclüedenen Kirchen 
Spaniens statt. Der Papst Vigilius sendete im J. 538 dem Erzbiöchofe 
Profuturus von liraga einen römischen Messcanon. 

Nach der Hückkehr der "Westgothen zu der katholischen Kirche 
stellte sicli (l;ts Bcdürfniss einer neuen Ordnung der altspanischen Li- 
turgie iuri^ier fl ringender dar. Das vierte ConcH von Toledo • — 633 — 
bcicIilüSb die n.uid an das Werk zu legen. Da Isidor von Sevilla, da- 
mals das Ifaupt der Kirche in Spanien, und Präsident dieser Synode, 
Wühl auch den Hauptantheil an der Ordnung der neuen oder zu er- 
neuernden Liturgie hatte, so trägt dieselbe seinen Namen — Liturgie 
nach der Regel des heiligen Isidor von Sevilla, — Die Liturgie heisst 
femer die gothische, weil sie unter dem Volke der Westgothen ein- 
gel ührt war. Sie heiöst später die mozarabische weil sie die Liturgie 
der unter den Arabern wohnenden Christen war. Es ist im Grrunde 
dieselbe Liturgie, welche man bald die altspanische, die gothische, die 
des heiligen Isidor und die mozarabische nennt Diese Liturgie wurde 
weder von Leander von Sevilla, noch von Isidor «:eerründet, erfunden 
oder eingeführt. Sie blieb fortbestehen in Spanien — zur Zeit der Herr- 
schaft der Muhaniedaner. — Im J. 923 kam ein päpstlicher Legat nach 
Spanien, der die Liturgie prüfte. Sie wurde im Ganzen als katholisch 
erfunden, und in Kom gebilligt, nachdem die Worte der Oonsecratioii 



') Florez, Di$sertacion Historico-chronologica de ia missa antigua de Espanna, ctm- 
i&ios, jf sucetaOK «>6r« m ukAüevnit^f jf mutadon, t. 3, p. 187 — ^00. 

*) Engtlmannf Ohuaire de* matM apagnoU et portugtu» dtrwA d» Patabe, L^fi* 
iSßlf /». 86^87» — MwareAe, De ee mm m dA^nail ie$ CSb^tfÜMf qui voMumt 
au milieu dee moreeque», et en parüadier «eux de Tolede, qtd ovoiMt dtme eeUt vÜb 
six ^(jUses, pour y exercer leur culte. II derive de motta'rib — „aretitif iiom deent 
m dieignak lee iribue ^nmgim^ vwauml m mSSeu dee Arabee» 
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abgeändert worden. Lange vor clor Wiedercrobenmg der alten gothi- 
schen liesidenz Toledo durch die öpanier — 1084 — drangen die l'iipste 
Alexander II. und Gregor Vll. auf die Einfiilinrag des gregorianischen 
oder römischen Ritus. Im J. 1064 kam der Legat Hugo Candidus in 
dieser Absicht nach Spanien. Im J. 1071 wurde der römische Ritus m 
Aragonien eingeführt, den man in Spanien den gallischen nannte, weil 
sich u. a. Franzosen in hohem Grade um seine Einführung in Spanien 
bemühten. Im J. 1074 schrieb Papst Gregor YIL seinen vielgenannten 
Brief an die Könige von Castilien und Leon wegen der Einführung der 
römischen Liturgie in ihren Reichen; im J. 1076 wendete sioh der Papst 
in derselben Absicht an den Bischof von Burgos. Alfons VL von Ca- 
stilien und die Bischöfe hatten der Geistlichkeit und dem Volke geg6B"> 
ttber einen schweren Stand. Aber Gregor VII. blieb unerschütterlich. 

Das Gottesgericht eines Zweikampfes und einer Feuerprobe entschied 
— nacb Boderioh von Toledo — zu Gunsten der altspanischen Liturgie. 
Doch — umsonst». Im J. 1085 wurde auf dem Concil zu Burgos die 
Absoliaffung der mozaiahiachen Liturgie bestätigt. Ein Concil zu Leon 
im J. 1090 verbot flogar den Gebrauch der gothischen Schrift. Von 
besonderm Einfluaae war die Thätigkeit des tüchtigen Erzbischofes Bern- 
hard von Toledo, eines gebornen Franzosen tmd seit 1088 Primas Ton 
Spanien (von 4084 bis 1125), und aeinea ebenso tüchtigen Nachfolgers 
und Landsmannes Raymuad, welcher von 112Ö bis 1150 oder 1151 re- 
gierte — für die Befestigung der römischen und die Verdiängung der 
mourabisdien Liturgie. 

Allmälig drohte der mozarabische Ritus, welcher sich nur noch in 
Mcfas f!&tEkirchen za Toledo erhalten hatte, deren eine dem heiliget 
Torquatus geweiht war, auszusterben. Wold gründete im J. 1436 der 
Bischof D. Juan de Tordesillaa. ein Gollegium von acht Cleräcem zu der 
Erhaltung dieser Liturgie — aber ohne Bestand. — Dem grossen Kar- 
dinal Ximenes war vorbehalten, die mozarabische Liturgie bis zur Ge- 
genwart zu erhalten. — Er gründete eine Kapelle an der Kathedrale 
zu Toledo I von daher die mozarabifiche genannt; an ihr stellte er ein 
CoUegiiim von dreiaehn Priestern a&> "welche die moEarabischen Kaplttne 
genannt wurden, deren Aufgabe es wäre, den mozarabischen Ritus aus- 
suliben und ra erhalten. Zugleich sollten sie das Patronatreclit an den 
sechs alten mozarabischen Kirchen in Toledo besizen. Zwei päpstliche 
Bullen von den J. 1508 und 1512 bestätigten diese Stiftung. Ximenes 
gab auch dem Canonicus Alf. Ortis den Auftrag, eine neue Ai^gabe der 
Idturgie zu besorgen, zu weldiem Zwecke drei Pfarrer der mozarabi- 
sdben Kirchen in Toledo ihn unterstüzten. Zuerst wurde das Missale 
gedruckt — 1500; sodann das Brevier vollendet ^ Oct. 1502. — Doch 
wurden die Exemplare bald sehr selten und thcuer. Selbst Papst Faul HI. 
sandte Legaten nach Toledo, um ein mozarabisches Brevier und Missale 
f fir die vitieanische BibUothek wa erhalten, Sehen der fiiijgxaph des 
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Ximenes, Alvar Gomcz, ruft zu seiner Zeit aus: „Möchte doch ein 
Nebenbuhler der Thaten des Ximenes auferstehen, w sicher* diese heiligen 
Bücher (der Mozaraber) wieder herausgäbe ')." Dieser Wunscii wurde 
zweihundert Jahre nicht erfüllt. Noch im J. 1754 sprach ihn Henrique 
Florez, der Herausgeber der „Espanna sagrada", dringender als je aus. 
Schon im J, 1755 gieng dieser Wunsch theilweise in Erfüllung. Der 
Jesuit Alex. Lesley und der Spanit i Azcvedo Hessen zu Kom in diesem 
Jahre das gothische Missale erscheinen , welchem Lesley eine gelehrte 
Abhandlnnc; über die alte spanische Liturgie vorausgehen lässt^). Er 
verthei(]i^t die Ansicht, dass die älteste spanische Liturgie — nicht die 
römische gewesen und dass sie vom Oriente gekommen sei. \'his < t< c^en- 
theil hatte des AI. Lesley Ordens^cnosse , Joh. Pinius, 7ai beweisen pre- 
Fucht, dass bis zum fünften Jakrhund* i t <lor römische Ritus in Spanien 
geherrscht habe. Florez vei-theidigt natürlich dieselbe Ansieht; der später 
hervortretende Unterschied zwischen der römischen und spanischen Li- 
turgie hatte — nach ihm — seinen Grund in den mannigfachen Ver- 
änderungen, denen die römische Liturgie durch Leo 1., Gelasius L, 
Gregor L und andere Päpste unterzogen wurde, während die spanische 
die urspi'üngliche römische Form beibehielt. Dot BOgenannte gothische 
Ritus ist nach ihm der ur^rüngliche römische 

Kurze Zeit vorher — hatte der Mauriner Sabatier nacli zwan- 
zigjäliriger angestrengter Arbeit den Text der ^.Iten latdnischen Bibel- 
übersezungenv vor Hieronymus, besonders der sogenannten Itala — aus 
zahlreichen alt^ schriftlichen Denkmalen zusammengesezt. Seine Quellen 
waren u. a. auch Missalien und andere liturgische Bücher; und unter 
diesen vorzugsweise die moziffabische Liturgie. Sie hat Sabatier die 
reichste Ausbeute für sein mühevolles Werk gegeben. Das Werk Sa- 
batier's eraohien in drei Bünden — Dreicdm Jahre später erschien 



') FloreXf Espanna sagrada, t. 3, 2 edicion — i754 — p. 339. Dissertacton ERstorico- 

ckronologica de la missn tmAgua de Espanna. — Joh. Pin tu a — De Litttrgia an- 
tiqua liispanica, Gothica, Isidoriana, Mozarabica, ToUtana, mixta trnrtatus ad tornurn VI. 
Juäi (Acta sanct.) praeiuHinaiis , p. 1 — 112 (1729)i wieder abgedfuckt zu Rata 

- 1740. 

*) In der seiner Ausgabe vorangehenden DisaerUtion, die er ^Praefati»* nennl, 
s. IßuaU mÜBfiMi Mewidum regvlam Uaü Irithri dietum Moiuuvkn} pratfadoM, nolu 
et appendice omatum — Bomae iJSS, m #*. 

*) Florez L e. §s JV. La di/erencia enire Aoma, jf Elpanna, no pnvim por parte de 
los Espannoles. Varias disposictones de los Papas acerea de la Missa — p. 209 — 16, 
Bona, Rer. liturg. Lit>. I. cap. 17. — liinterim, die vorzüglichsten Denk- 
würdigkeiten der chrislkatholischen Kirciie, iV(III), 1828. — Die altspanische 

— Lilnrgle, 8.88—132. — Nach Binterim könnte es scheinen, dass seit 
1755 auf diesem Gebiete nichts mehr gearbeitet worden. Er kennt die Ver- 
dlenste Zibrenzana*« um die spanische Liturgie nicht. 

^1 AUbnon äaeNDrum PSmibiMt mSümiim am mAu JTtelidB. ■! easSanoM 
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die Abhuidlung des AL Ledej Uber die mossrabiBclie latargief sowie 
die xwette Aufgabe der Abhuidlmig des Flores. — Aber bei der un- 
gemeinen Langsamkeit, -womit sieh die Ergebnisse gelehrter Forsehnngen 
dureh die Wdt Terbreiten, hat -weder der eine noch der andere Ton 
Sabatier's Leistungen gewusst, sonst hstte Leslej sehwerliefa seine troi- 
dem haltlose Hypothese von dem orientalisehen Urspnmge der spsni^ 
sehen Litoigie festgehalten , imd Florea hätte dieses slilrl^ Argoment 
für seine Ansidit verwecthet 



rumqm in Codd. ^^.■is. et antiquorum Uhris reperiri potuerunt: quae cum vuigata kUma 
et cum textu graeco comp<xnmtur. — Op. et »tudio D. P. SabcUier, Ord. S, ßene- 
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Die alte lateinische Bibelflbersezun^ vor Hieronymus stammt i 
nieht aus Afriiuii wüitvü aus Italien. 

Iq dtt That, die alte Itala, das licisst^ die TorhieronTmianisdie 
Uebersesung der heiligen Schrift hat den Verfassern der mozarabischen 
Liturgie vor- und zu Grunde gelegen. Angesichts dieser schwerwie- 
genden Thatsache kann sich kein Bedenken mehr erheben, dass die alt- 
panische Litorgie die alte Liturgie der römischen Eirehe leL Höchstens 
könnte man sich noch an einen Strohhalm anklammem, und sagen, die 
spanische Liturgie sei von A&ika herübeigekommen. In der That will 
sich in unsern Tagen ein neuer Mythus ausbreiten, der Mythna, daaa 
das Ohristenthiun nach Spanien ans Afinka gekommen. Um Gründe 
für dieee kühne Behauptung hat er dch nodi nidit umgesehen, wenn 
nicht das ein Grund seyn soll, daaa daa Ghristenihnm suerst in dem I 
südlichen, A£rika benachbarten, Spanien ~ auftrete*). Wir werden 
apXter diese nichtige Hypothese besonders beleuchten. 

Dieselbe hutte eine scheinbar^ Berechtigung, wenn man den Ur- 
sprung der alten lateinischen Bibelüberseaung nicht, wie es bisher der 
Fall war, und wie der Name schon es sagt, in Italien, sondern in Ahnik^ 
zu suchen hKtte. Diese Hypothese suchte Nicolaus Wiseman auerst im 
J. i832— 1833 CT yertheid^en«), — Er sfcüat sich auf ivei Gründe» 



') Lembkc, Geschichte von Spanien, Bd. 1831, S. 128. — Helfferich, der 
wcstjjothische Arlanisnius und die spanische Kelzergeschichle — Beiiilt 1860, 8.2- 

*) 1Ft««aiaii, Jküo leüen on mnm pari» cf ika anUrowr ^ conetmmg L Jch. 5t 7 «le.» 
erschienen zuerst in dem „CaA^ Mageume* — 1832 nnd 1833. Zum zweiten- 
male wurden sie gedruckt mit eini^pen ZucBicn zu Rom 183&. Deutsch in nAb» 
bandiung( n über verschiedene Gogcnilftnde«. Von S. Em. Kardinal Wiseman. 
Rpgensburg- 1854, Bd. 1, S. 5 — 60. — Dass diesp Abhandlung eine Jngend- 
arbeit des gefeierten Verfassers sei, geht aus verschiedenen UngenauifiLetteo 
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ätm die xOmiidiai SflfaiilMeller bis «nf Hippolyt griMliisob sdiriebttiy 
in Born ako- das Bedfivfiiiss einer latehiBciien BibdttbeKserang nicht 
henRwfate, welche Uebenesiing doch TeKtuIlian eohon beaiBiigt, vweitens, 
aaf die sahkeich^ Afi*ikaninmen in der «Iten Vnl^ata oder Itak, be> 
sonders die Gleichheit zahlreicher AnsdrUcke der Itala mit Worten, Wört> 
formen und Wortverbindmigen des Tertollian und Amobius. Tertnilian 
aber war ein A&ikaner, also wurde die alte Vulgala auch in Aficika 
ttbersezL 

Der erste Beweis berOhrt die Frage gar nicht. Rom ist nicht Italien ; 
und gesest den Fall, man h&tte in Born keiner UeberseEung bedurft, 
was in keiner Weise wahrschttniich ist, da doch von Anfimg an zu 
dieser (Gemeinde viele Laieiner des Abendlandes gehörten, — so bedurfte 
man eine solche fttr das Obrige Italien, besonders das n(SrdHche. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daas dar Hirte des Hermas, die Schriften des 
Irenaus, die Sdurift, aus der das Fragment des Muratori entnonuhen ist, 
hst gleichseitig in das Lateiniacbe fibersezt worden. Mit der erstem 
und leatem Schrift geschah diese gana bestimmt in Rom selbst; wIEre 
kein Bedürfiiiss in Italien und Ghdlien Torhanden gewesen, so iMren sie 
nicht übersest worden. 

Der aweite Qrund Wiseman*B ist die Sprache. Die alte Vulgata 
▼or Hieronymus ist voll von Archaismen, Solödsmen und Afinkanismen. 
Die Archaiamen der alten Uebersesung beweisen nidita. Wie viele 
Archaismen und Solt^dsmen hat der ältere Plinius, den Wiseman in 
seiner Abhandlung nur «nmal erwähnt, während er den Auluv GMlius 
oft' zur Vergleichung herbeizieht Zu jener Zeit war es allgemeine Sitte, 
Solöciamen zu gebrauchen, und nur wenige, oder kaum ein pio&ner 
Schiiftateller hielt sich davon frei 

Am meisten Bedeutung hätten die afrikaniaiäen AuadrUcke der alten 
UebersezuDg. Wenn man aber einen Vergleich führen will, so darf 
man nicht bloss das dne Moment des Vergleidies herbeulehen. Wise» 
man muaste nicht bloss zeigen, daaa die alte Uebersezung auffidlende 
Aehnlichkat mit Tertnllian^s Spradie habe; er muaste audi zeigen, dass 
sie keine Aehnlichkeit mit der Sprache der Italiener, GhUier u. s. w. 
jener Zeit habe. Aber wir haben ja bis zum Jahre 200, zu weldier 
Zeit die alte Uebersezung sdion längst im Gebrauche war, keinen andern 
lateinisdien Sdirifisteller, als den Afrikaner Tertullian? — Wenn dem 
so ist, oder wäre^ so könnte der fragliche Beweis gar nicht geführt 
werden; denn das eine Moment der Yergleichung würde fdhlen. 

Aber wir haben ja aus dem J. 150 die lateinisohe Ueberseaung des 
flirten des Hermas, und der zwei andern oben er^iUhnten Schriften und 



hervor, so nennt er z. B. den Eucherius von Lyon einen Spanier; den Phöba- 
diiis Wh Agen einen Mönch von Lerins. — Dieses Xiosler enUlaad erst 410, 
während Phöbadius um 859 blühte. 
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Sdinfbtellfr. U«b«r ne kt Wiseman nit Stil]Mliiv«fg«n 
Er hebt hervor 1) den liln^^ GelMnuieh der mit sntiiiimen- 
gesesten Worte in der alten Itala, wie in TertiiUian« Er fOhrt svaiui% 
solche Worte am der ItaU, und nennsehn ans Tertollian an. P^ril^Bn 
im seine Gxtlnde im Einaelnen, 



Erstes Moment der Vergleicliuiig. Die mit swj>er zusammeu- 

gesezten Worte. 

Wiscman fuhrt aus den TheUen der Vnlgata, in denen die alte 
Versio beibehalten wnrde^ die Worte an: Supergaudea, mpenmäto, auper^ 
eadOf tuperextoUo, tupertperoj ntpirvaUo, iuperäieo, tuperpoüuo, wupet» 
üwtäeteo, mtpeNügwuf^ nqMrfii&stanfia?!*^ msfenendsM^ iiqMrZtMror^ »xpereffbuo^ 
«tij)«r€ro^Ot »uperaäultus, supervestior^ superimpmdatf tupereerto. „Es ist,** 
fahrt er fort (S. S2 der deutschen Uebers.)» »interessant, in den SclirifUn 
TertuUian's, welcher der Zdt der latomschea Uebersesung am nächsten 
war — (der lateinische Irenaus nm 180 war ihr noch näher) — , genau 
^eaelbe Richtung zu bemerken, und ich werde nun ein Verzeichniea von 
Wörtern von der nemliohen Fonn geben, weldie sich nur bei.dieeem 
alten Schxiftsteller finden»'* 



TertuUian (nach Wiseman). 



1) 



2) 



3) 



murr, €am.49. 



4) 



Superierrenm — 
«am. 

Stg^ermundktlii» — an. 18, 
Superindwto — adv, Heimog, 

m (^Unim IS, 17, Quineia. 

5, 8, 2). 
St^^erindueUeUa — ado, Mar^ 

don, Sf S, 
Supenndumenium — 2mal. 



Irenäus, Hermas» Fragnient 
bei Mnratori, Väter von 

Elvira. 
1) £^9ereo<leri<t--latei]dscherJjre- 
nansSe. 118. 140. 159. 187. 
252. 331. 332. 335 
T«H. de r€8, 2) Superierrutrit — 123. 124. 



5) 8uper9cmdo ^ pomU, 10, 

6) SupenxioUo — d,re8urr,eam,24. 

7) Superargummtor — ado, Ber^ 

mog, 37, 
Supemomino — og^oK. 1$. 



8} St^^erdueo ^ 270. if. Ce^püo^ 
^ Leben Maro. AureFs 
e.29 (in /biej. — QumetiL 
decL arg, 38, — Sidon, ApoU* 
ep, F, If, 

4) BvperkumtraU IääiorHitp,6, 

406, ed, Arevalo. 

5) St^ferateendo — Iren. 97, 161 

— 2mal. 

6) SuperextoUo — 252. 

7) Superfari — 85. 96. 



Dieses sind die Seitenzahlen der Ausgabe des Irenftus voD MatftUet, wdciid 
auch in dem Abdiueke von Mi^pne »ich fiudeo. 
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8) Buptrfingikö — ado, ValmL 39, 8) 

9) 8yptrimmdQ — ret, eam, 03» 9) 



10) St^erocmfQ-^aäif.naäctLifiS, 10) 

iSuperordSiio — adv, Mare, 6, S* 

11) Si^ermeiior d ankn. 38» 11) 

12) iSuptffMmino — 0dv» Prag. i. 12) 
Hüronym, tp. 30, 14. 

13) St^apio — aniim, M$. 13) 



U) 



Darnadi bearäieOe man, ob . sich soldie 



A90re6iillfo 109, 9mtL 
Supertfßvo — Jfmna» 335^ cd, 4. 
H^de fSSS. Pmdm» NoUm. 
3S, 

Supmlfimdo — £r.61 — Hei^ 

Superimpono — Ir. 65 (konmit 

Tor bei Üvius, Ovid eto.). 
Superpo9m~'lSlvm2Sf 26 oan. 
SuperrepUo — Ir. 109» 
Superjungo, superpono — Ir.85. 

Si^ereoruico — Ir. 278. 
SuperdUum — gewShnlich in 
dem Sinne von Anfgeblasenheit 
(kommt oft vor). 
Si^pervioo — Elviia c 88 (Justin, 
Fün. etc.). 

SuperlatiTe bloBB bei Tertol* 



Zweiter Vergleiciiungspimkt. Die mit Loquium zusaiqiiien- 

gesezten Wörter. 

Nach Wiscman finden sich solche Wörter nur in der Vulgata, bei 
Piautas und bei Tertulhan , was den „ Afrikanismus" dieser Zusammen- 
sezungen genügend darthuc. Die Sache verliUlt sich aber anders, und zwar: 

1) FaUUoquium — Ircnäus 47 (ipevÖ^ijyü^ta) 115 (2, 1); '620. — Am- 
pitstin. 

2) lAmgili^qiiium — Irenaus 197. 

3) Miniäiloquium — Irenaus 134, 154. — TeriuU. an. ti. 

4) Multiloquium — Prov. 10, 19. — Mattii. 6,7. — Plautus. — Her- 
rn as 356. — Augustinus 1, 583. 9, 447. ed. Mü^u, — (Gennadim 
Masnl. aap. 38 de Script, ecd.) 

6) Portentilogwum — Irenaus 137, 178 (3 , 4). • 

6) Risiloquium — Tertullian — de poenit 10, 

7) Spurciloqtimm — Tertullian — de resw. cam. 4. 

8) Stultiloquium — Eph. 5,4. — Plautus. — Irenaus 167. 
9j Subtililoquium — Irenaus 202. 

Subtililnqtimtia — Tertull. adv. Mareion. 5, /P. 
lÜj Turpiloquium — Tertullian — ck pudic. 17, 

11) Vcmloquium — Tit. 1, 10 — 1. Tim. 1,6. — Plautus. — Irenäus 
128, 144, 158 , 202 , 271. — Augmtin. ep, IM, 4, 166,6. 
Also sind diese Worte keine ^Afrikanismen". 
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Zweites Buch. Zweites K»pilil, 



Dritter Vergieicliungspunkt M;acuare wod vacuus. 

Evacuare bedeutet im N. T. — unbraucLbar machen, venüchttin. 
In diesem Sinne, meint Wisenian, komme es nur bei Tcrtullian vor, 
bei weichem auch das Wort vacuus wiederholt bedeute: nidiit solid, 
nichtig. Der Sachverhalt ist aber folgender: 

— Die hcih'ge Schrift nach den Citaten Wiaeman's: l.Cor. 13,8. 10. 

- 15,24. Galaterö, 11. I 
Tertullian — zu 1. Cor. 6, 13. — Evacuatio — adv, Marcion. 4, 24(40). 
„Ich glaube,*' fügt Wiseman bei, „diese Worte noch öfter bei 
ihm gefunden zu haben ; ich kann aber die Stellen nicht finden." 
Dagegen : Hermas — in demselben Sinne — S. 367. 
Irenaus: ungezählte Male: 53, 103, HO — 6mal nach einander, III, 
112, 123, 141 — 2mal, 145, 179, 204, 209, 220, 222, 233, 241, 
260 u. s. w. In demselben tSimio steht bei Irenaus sehr oft: acter' 
minore j exterminium, exterminator , exterminatoritu. 

Vaeuus in dem erwähnten Sinne bei TertulL 4idv, Mardon, 4^ 20^ 

Amob. 2j p. 44 (nach Wiseman). 
Dagegen bei Hermas in demselben Sinne : 354, 366^ 369; 370 — 2ma\f 

371 — 2mal, 367, 375. — Vaeuantur, 323. 
Bei Trenäus — VacM, 62 — 2mal, 110, 161 (=: pmütira), 241, 242, 

266 etc. 

Vierter Vergleichirngtipunkt. Die mit In zusammengesezten 

Wörter. ' 

! 

„Das Wort hitmMtor* (Jac 1,13), sagt WiBemaii, ItiuseiBt hart, 
und man wird selbst in den rohestan Sduiflatelleni anm^gllfib ein Wort 
von ähnlicher Form finden (das sind auch ^SuBserst harte* Worte). Man , 
muss sich über die grosse Zahl fremdartiger Zmwmmfm Begangen mit | 
dem m negaUmm wundem, die auf jeder Seite des Tertullian und der i 
Schriftsteller aus dieser Sdiule yorkommen.*' Als Belege werden die 
Worte angeführt: Imbonüas, immiserieordia, impraeBoenUa, ineiiminMt, 
ingralia, insuävitas. Dann die Adjectiva: Illaudanduf, UUbabUii, iÜiberis, 
incommunis, incontemtibiliSy incrontradicibilis, inemeribilis, irnnvenUbilitf 
nascibilis, intestis, inunitus, investiSf investigabilis , inviiupertUnUs. Dayon 
kommen auch bei Irenaus vor: innascibilis, p. 169 — invesUgabüiSf p,254. 

Mit Tertullian vergleiche man folgende Blumenlese aus Irenaus: 
Jnmnaraiiids — sehr oft, incogTioscibilis und incognosc^litaa y imu/mina- 
büis I iu< h bei Tertnll ), inapprehmsibiliter, inexeogitabilis (Tert. — Lactant.J, 
ifisubsta/Uivus , impraestans , invapabilis — oft, imaginalis , indeterminabili» 
(auch bei TertulL), ineloquiüüus (Lactant, 7, JJJ, itämüabilii (Qvinctü, und 
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JRilifv»)^ ^lußffutuhttf indtoMMIiiy inftMRinflliiy ^HttmpttciUtp iMonfo* 
tumUt, M e w er ül M ttt, Im ptrti Uk (QeU. tmd Jmm, Matt.), inm^täbiUt 
(Tut, Bimm.), ImritoioMMi (anoh Laelmd, xu a.) uid irraikmeiMaai, 
imeompr^lmtlhaü (gewShnfiolMt Wort), kiineiuMit, inähSbOU, impudo' 
rau, immmofäbUis, inopirMU» (nicht sdtanes Wort), MeMUk», in- 
meemetbüii^ ümdutttMAm, intgserdUAilis, immutdblUt, mftttm ^ »elir oft 
für uDgcsehftffsn. 

DanuMsh möge man beordiaileBy ob dio Afirikaner, oder dio Enzo» 
pler m dieMr Oattoiig toh Zw immmoiwoioB g cn mälir gelflütet haben. 
Bei Hennas konniMi in dieier Beaiehiing weniger «ürHUlea tMr(a^ tot, 
a. R AMmMHii — sehr oft, inpUtvMk, IrnfMOU, kimmanAttk, AMom- 

Fünfter Vergleichiuigspuiikt. Die mit ico zusaasunengesezten 

Wörter. 

Wiaeman eagt, dass das Wort: morüfieo oft in der heiligen Schrift 
Torkomme. Es komme bei den Classikeni nirgends mit seinen Ablei- 
tungen Yor, sei aber bei Tertuilian ganz gewöhnlich. Er führt vier 
Belegstellen an. Das Wort kommt auch bei Hermas vor — 372, ond 
mortifera — 373. Bei Irenäus aber kommt es oft vor, z. B. motüßieaid 
mtdtos (1 , 21) , d. h. sie tödten viele ; mortificatio (3 , 18) , das Leiden 
Christi; mortifieattm (3,21), der Leichnam, ist eigentlich eine Stelle 
der heiligen Schrift: mors mortificat, vita vivificat {o, 12j. Diess ist ähn- 
lich wie bei Tertuilian: in Adam corpore mortipiamur , mcesse est Im 
Christo corpore vivifteemur ( adv. Marc. 5, 9 ). 

Das Wort vivifico aber, das WisciiKin — ausser der heiligen Schrift 
» — für ein vorzugsweise bei Tertulliun vorkommendes betrachtet, findet 
sich bei Irenäus an unzählbaren btellen, einmal auf einer einzigen Seite 
eilt Male {)). 2!>7, 1.5, 3 — 4Cap.). Auch finden sich die Entgegen- 
stclJun,i::cn : nvijicatus , mortificatus (220,222,223,236). Auck das Wort 
vivificator und civificatrix kommt, wie bei Tertuilian, vor (176, 275). 

l'ür das Wort glorifico sei, ausser der heilig-en Schrift, -wieder Ter- 
tuilian die älteste Auctorität. Aber Hermas ist iilter, und d'ertullian 
hatte wahrscheinlich noch nichts geschrieben, als das Werk des Irenäus 
gegen die Gnostiker erschien. Bei Hermas kommt das Wort vor; glori- 
ficartm Dcurn pro omnibus (3| 6). Bei Irenäus kommt es ungev?öhnlich 
oft vory auch im Passivum — „verherrlicht werden*', sowie daa iiaupt 
wort: glorijicatio — Verlienlichung. 

Das Wort clarifico — verherrlichen — kommt nach Wiseman nur 
in der alten Bibelübersezung vor. Die ältebte Auctorität für den bibli- 
schen Text sei Lactanz (3, 18). Das Wort clariflcatio finden wir zuerst 
bei Augustin (de divin. quaest. c. 02 J, „und diese beiden sind Afrikaner". 
Woher weiss man denn, dass Lactanz ein Airikaner war? Jedenfalls 
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ZwoUes ßaoh. Dritte« K«pit«l 



kt di6M Behaaptung-*. eine IwdimIrlipImL — Dann -wm te dbrisdidie 
Oloero ein AfrUauner w«r, so steht es bedeoklkii mit dea efinkaiOMheD 
Scfariftstellera, deren Haupt und Gharftthrer TeirtiiUiMi seyn so]], dessen 
Schriften den «fnlcamschen Dialekt abspiegehou Das Wort ühfifleo sImt 
im Sinne der heiligen Schrift kommt keineswcigs evst bei risetsntiB« tot, 
sondern 'wiederholt bei IrenSus» a. B. 2, 19; 3, 10; S, 20; 4, U ete. » 
Ebenso findet man eUarUoi in der Bedeatimg von Hetrliehkeit (3^ 12; 
4, 20). — Und üranSns ist kein „A&ilEaaer^ 

Es folgt das Wort $aneUß§o — itmel^kiator mid MMsl^lleatfo, das 
sehr hKufig in der Vulgata vöid bei Tertdlian Yodramme. Aber das 
Wort findet« sich sogar in dem kmsen Fragment des Muzatori. — .Man 
mnss sich anf die Behauptung gefasst machen, dass Irenftns nnd Herroas 
in Afirika in das Lateinische übersect worden seien, weil ihr Latein so 
gar ;,afrilunisGh'' ist Bis jezt aber hat noch niemand bebauptet, dasa das 
Fragment des Mnratori in Afrika geschnoben worden , sondern idle sagen, 
entweder in Rom, od.ee doch in Italien. — Dasselbe Wort konm&t Tor 
bei Hermas ^ 1 , 3; btt Irenans sdir httnfig, z. B, 143, 147 (2, 22) in 
14 2^en 5mal nach einander, 4, 18 und ttberh^ipt sehr oft Ebenso findet 
es sich sehr oft in der mosarabisohen liturgie. 

Das Wort Sälüifteo habe ich bei Heimaa und IrenSna nicht gefonr 
den; aber es findet sich bd Sedulius — «arm. 5, f und bei Ale» ATitns. 

Das Wort Jutlifico femer finde dch beinahe in jedem Bnehe Ter- 
tuIUan's. Aber es findet sich auch bei Hermas (2, 5) ; und bei LrenEns 
in yerscbiedenen Formen, >• B. jwUßeaU — 237, 246 ^ jusUficctUanei^ 
247 (4, 16). 

Magnifleo heisst in der heiligen Schrift: gross machen, lobpreisen. 
„Ich weiss nicht," sagt Wiseman, „ob es sich in diesem Sinne bei Ter* 
tullian findef Aber bei Hermas findet sich das Wort nicht selten in 
diesem Sinne, z. B. 2, 3 Dominus magnifieetur ; se tnagnificant — 3, 9 — 
sie erheben sich selbst; ebenso bei Irenaus, z.B. 1, 29. — Bei Hermas 
kommt das Wort: macjnificiis , gross«artig, herrlicli — häufig vor. Z. B. 
gleich im Anfange des Biiclies (1, i): Legebat gloriose, magnifice et miri' 
fice, ebenso an sechs weitern Stellen , die ich gefunden habe. — Der- 
selbe Schriftsteller gebraucht gern den Ausdruck: Magnalia - .,die Gross- 
thatcn Gottes". Das Wort kommt etwa 20mal itu A. T., und nur ein- 
mal im N. T. an der bekannten Stelle der Apostelgeschichte 2, 11 vor: 
— „Wir Lorten sie in unsern Sprachen die grossen Thatcn Gottes ver- 
künden.^ — Bei TertuUian habe ich das Wort nicht gefunden, aber 
auch bei L-enäus nicht; bei Ilenrui.^ steht es u. a. — 1,4; 4, 10 — 
2nial: Ümm hornint indico (und indica) magnalia Dei. Das Wort_ ist ein 

rein biblisches, und durch den ersten Uebersezer der heiligen Schrift 



') Claritas fiir ghria kommt ah Doxolopif im Anfange und am Schönste der 
FatMw der Felicita« und Perpetua von Carthago vor. 
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ein^^efiihrt und eingebürgert. Dieselbe hat schon dem ücbersezer des 
griechischen Hermas vorgelegen. Die Uebersezung des Hermas ist aber, 
vrie allgemein angenommen wird, uralt y und hat schon zu den Zeiten 
Tertullian's existiit. 

Wisernan sagt, er habe nun acht mit — tco zusammengesezte Wörter 
vorgeführt, die den Clns«ikern völlig unbekannt seien, aber „die fast 
alle unter den afrikanischen Schriftstellern, die dem Zeitalter der Yul- 
gata am nächsten "waren, allgemein im Gebrauch waren". Aber der 
Beweis ist niclit geführt worden. Der Beweis ist höchstens in Betreff 
des Tertullian ^pfüln t worden. Von Minucius Felix , der vielleicht, von 
Cyprian, der bestimmt ein afrikanischer Schriftsteller w^ar, haben wir 
nichts gehört. Arnobius wird nur einige Male erwälmt, die spctiern gar 
nicht. — Sodann fragen wir, in welchem Sinne es zu verstehen sei, 
dass Tertullian eine „Schule" gehabt habe? "Wir kennen keinen Schüler 
desselben, keinen Schriftsteiler, der aus seiner Schule hervorgegangen, 
vor allem keinen Schriftsteller, der seinen Styl nachgeahmt hätte. Cy- 
prian schäzte ihn über alles, sagte zu seinem Diacon Pontius, wenn er 
ein Buch des Tertullian wünschte: Da magistrum — gieb mir den Lehrer, 
Cyprian hat mehrere Schriften des Tertullian aufs neue bearbeitet. Aber 
zwischen dem Styl des Cyprian imd des Tertullian giebt e« keine Mo- 
mente der "Vergleichung. Warum soll nun gerade Tertullian den afri- 
kanischen Dialekt darstellen? Das ist eine üxq Idee^ die man ohne 
Beweise nur immer wiederholt. 

Wenn etwas die afrikanische Volkssprache darstellt, so ist es der 
Bericht über den Martyrtod der Perpetua und Felicitas. Aber von all' 
den eigenthümlichen Ausdrücken des Tertullian, welche angeblich aus 
der afrikanischen Volkssprache genommen sind , kommt darin keiner, 
auch nicht em'er vor. Man wird bei dessen Lesung eher an Optatus 
von Milevc und an Augustin erinnert. Von den mit Super zusammen- 
gcsezten Worten kommt darin nicht eines vor. Von den mit Jn zusani- 
menp^f^sezten Worten kommt darin nur incnnarabilia vor, das man überall, 
bei Profan- und bei kirchlichen Schriftstellern findet. Ferner kommt 
der Ausdruck vor: basians manus — das Wort findet sich aber auch bei 
den lateinischen Dichtern, z.B. Catull (C. 7 et 8)j Properz, Petronius, 
Martial. — Weiter das Wort: favitora für fautoret, yras auch bei Plautus 
und Lucilius vorkommt , und ebmial expergita ' ^ — aufgewacht , neben 
dem wiederholt gebiaUcbten: epep»rdcta. Das ist alles. Doch noch 
nicht alles. 

Wisernan sagt, dass die erwähnten acht Wortfomeii nur hei kirch- 
lichen Schriftstellern, und zunächst bei Afrikanern vorkommen. Um m 
zeigen^ dass die Formen mit — ieo eigenttlich «frikanisches Latein Beien, 



■) Es koBunt von v^trgo, igt regelmlflsfs gebildet, und findet sieh z. 0. bei Lu- 
eres 3, 942, und Anlns Oellins 6, la 1. 
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führt er aus TertulliaDB die von diesem gebrauchten Wörter: angelifico, 
salutif cOf vetUfiema (Schneiderbude), deificm, und von Arnobiue das Wort: 
(tuciifico — ich ehre — an {emctificus ktjmmt bei Lucrez vor). 

Von diesen Worten findet sich keines in der Pa&sio der heiligen 
Perpetua. Dagegen die Worte: merifico, das bei den Heiden im Ge- 
biaiiciie war, und die beiden Composita — magnificat und honorificat. 
Bei Tertullian finden sich diese Worte nicht; dagegen an zahlreichen 
Stellen und gleichsam als ein stehender Artikel bei Herma> und Irenaus. 
Daß Wort magnifico wurde schon erwähnt. Das 'Wort hononfico habe 
ich bei Hermas llmal gefunden, wobei das Beiwort honoftfictis einge- 
schlossen ist. — Sind nun diese Worte vielleicht nicht afrikanisches 
Latein, weil sie nicht in Tertullian, aber in der Passion der heiligen 
Perpetua, und bei Hermas \iin\ TrenUii" stehen? Haben sie vielleicht 
in der heihgen Schrift kein voües Bürgerreckt, weil sie JBich bei Ter- 
tullian nicht nachweisen lassen? 

Die Walulieit ist vielmehr, dass die mit — ico zusamuieno^esezten 
W orte zuerst in die in Italien übersezte iieiiige Schrift aufgenommen, 
dass dictt Ilten regelmässig aus und nach der lateinischen Sprache ge- 
bildet wui'den, und dass sie in die Schriften Aller lateinischen Auetoren 
gleichmässig übergiengeni ohne Unterschied, ob diese Airikaner oder 
Europäer waren. 

Sechster Vergleichungspunkt 

„Condignia^ ist em XiflUingsaiiadrack des ütebeneaers der alten 
Vulgata. Er kommt Ji*tHi% bei Plautos Tor, und ein- oder zweimal bei 
A. GheUios. Auch Amobiiu hat das Wort Ea kommt wiederholt in den 
römischen GlesecesaammluDgen Tor; bei Tertullian steht es nicht Da- 
gegen wiederholt bei Irenäus 221> 237. — Also kann man diesen Lieb- 
lingsansdruck der alten Vnlgata — keineswegs als Bewas ihres tinkar 
machen Ursprunges geltend machen. 

Siebenter Vergleiokiuigepiiiikt. 

Wiseman sagt: „Minoro, und das abgeleitete minoratio kommen nur, 
aber sehr häufig, in den alten Theiien der Vulgata vor."^ — Diese 
Wörter kommen bloss bei den afrikanischen Schriftstellern vor, Ter- 
tullian gebraucht das Zeitwort oft; das Nomen habe ich bloss bei Fer- 
randus Carth. gefunden. Tertullian hat auch das Zeitwort diminoro. 
Aber es, und das Nomen konmit vor bei Irenaus 50 — 2mal, 82, 103, 
128, 164, 207, 323. Yergl. 3, 12 — haec sola UgiHma em dieunt, quan 
ipH minoraverunt, Mmaraiu» kgmmt auch vor Dig, 18, 7, 10. 



» 
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Achter Yergieiciiungspunkt. 

In Levit 20, 20 — lutft alte Uebenesimg pmierotm, wofür — 
HieronTiDiii hmtiotm gemt hsi WahnoheinUch ist die dnnge SteUe, 
in der dleaes Adjectiy in dem nemlichen Sinne yorkommt, eine Ton 
Amobiiu — 7, S. 240 — „ingenOum hemUmmi magnitudine pondtrcsif. 

Aber das Wort pcmiefotu» ist wenigsteiii ebenso in Europa gebraucht 
worden, wie In Afrika. Es findet sidi bei Plantus (Oa^pHio. 3, 5, 04); 
bei Veno (de re rtatiea S, 52 — frtmmkim, qmid <ft ponderomm)» Bei 
Plioius 18; 6 (42), der hier den Fko dtirt (wmme$ ptmderoHj^ — Bei 
Valerius Uaximus — in einem. Oitste aus T. Ldvius — (1,S, 19 — tOUeum 
ürM§ et jMmämtk vefberün»), Bd dem erwiihnten Yarro kommt aneh 
der ComperaliT Tor: 4e re r, 2, ii — lana tnoUior et panderotior, end* 
fich bei Plinins selbst der SuperbiliT: ponderatitrimi Uipide» ^ die schwer- 
sten Stdne — 86, 19 (30). 

Ee wird gebrmueht im figfbdidien Sinne Ttm Goefo ^ für gehalt- 
reich, gewichtig. Ök. AU. 2,11 — ^pktola ponderaiä» — Vater, Max, 6, 4, 1 
pondtfota vex^ N«l>eii pcnderoeue geht pmndmdm. (Nepos fragm. 2) 
in dem Simne von abgewogen, und pondetam — abgewogen, SIdcn, 
Äp. ep, 8)ß, 

Panderatm ist also ein k]asfiiBdie& lateimBches Wort, und kein Afiri- 
kankmus. Wenn wir aber auch die obigen Bdspiele nidrt bStten, so 
wllre es doch noch kein FtoTmzialausdruck; denn es ist regelmSssig 
nach den Gksezen der lateinischen Sprache gebildet Das Wort suspi- 
eiotu» — yerdftchtig, argwöhnisch, ist ein anerkannt dasaisches Wort 
Das Wort suspirioms, tief athmend, seufsend, ist ebenso regelmässig ge- 
bildet Aber ee kommt nur bei Plinios dem Aeltem , aber bei diesem 
2ömal vor. Nebstdem nur noch bei Columella 0, 38. 1 — und bei Ve- 
getius, ars velerin. 1, 11. 1. — Das Wort suspendiosu» ist so regelmässig 
gebildet , wie suepicumu. Aber es konmit nur bei Plinius vor — 28, 49 ; 
bei Varro ap. Servium ad Virgil. Am. 12 j 603, und in Digesta 3, 2, 11. 
— Das Wort caerimoniosm ist regelmässig gebildet, aber es kommt nur 
bei dem spätem Ammian. Marcell. vor (22, 15 [37]), während Arnobius 
1,7, p. 237 caerimomalis gebraucht, ohne dass dieses ein Afrikanismus 
wäre. In den romanischen Sprachen ist das Wort sehr gebräuchlich. 
Die Spanier Jiabca einen arragonlschen König Pedro, mit dem Beinamen 
el Ctrtmomoitü 



') Aulus Gellius hat ein eifeBM Kapitel fiber di« mit — «tu« intammengeiexten 
Wdrter c9b 12, cf. 4» 9). 
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Neunter Vergleichungspiinkt. Dos Wort JB^amea, 

Bb wird in der alten UebereesuBg in der Bedeutung von ],Sclr«rart* 
bXufig gebraucht (a. TiKüiit 0erm, 0), Angnatin berichtet una, daaa das 
Wort: Schwert — bedeute (ep. 140 ^ und L $, i2S9). j^Da iat dien 
daa Zeugniaa einea Afrikanefa für die Bedeutung einea Wortea, wddie 
ea in der Vulgata hat, obgleich aie gana refaehieden iat von der, welche 
ea in den Olasaikem hat*' — Aber gerade; daraua, daaa Augoatinaa aich 
▼eranlaaat aieht, aeinen sunftehat — afidkaniflchen Leaem — daa Wort 
SU erUiren, iat au folgern, dasa ea keine dort einhdmiaohe Waffia war. 
— Dieaea erhellet auch aua einer Stelle der Paaaio der heifigen Felicxtw 
und Perpetua. Perpetua aah im G^iate dne goldene Treppe yon wuii* 
deibarer Grösse, die bia aum Hinunel reichte, und an den Seiten der 
Treppe waren alle Arten von eiaemmi Werkaeugen angebracht Es 
waren daseibat: Schwerter, Lanzen, Hacken, SdilachCmeaaer *). Hier 
Bind vier in Afrika bekannte Waffen genannt; es iat sogar daa griechi- 
ache maefutera ala Waffe genannt, aber die Waffe der „fromta'^ kommt 
nicht vor. Darum dilrfeii wir schiiessen, dass dieselbe und ihr Name 
in Afrika überhaupt nicht bekannt war. 

Das Wort „framea** findet sidi 5mai in den zahlreichen Schriften 
des heih'gen Augustinus. Ebenso oft findet es sich in der heutigen Vul- 
gata; 4mal in den Psalmen, und Imal Zacharias 13, 7 — Bei Augustin 
findet es sich stets zur Erklärung einer dieser Schriftstellen. Zuerst 
erklärt er es als „Schwert'' und gebraucht zur Verdeutlichung das Wort 
gladius und spatha — „Framea,'^ sagt er, „wird das genannt, was 
maii gewöhnlich spatha heisst. Denn es gieht Sehwerter, welche auf 
einer Seite sciiarf sind, das sind die Scldachtmesser (machatrae.). Die 
/"ramt^ac sclb.st aber , oAet HIlxq romphaeac — werden y,u>j;leieli auch }<palhae 
genannt und sind breite zweischneidige Sciiwerter zum Hauen, ohne 
Spize." — Diese Erklärung stimmt allerdings nicht ganz zu der des 
Tacitus, nach welchem die framea ebenso gut Lanze, wie Schwert war. 
Aber uns berühret diese Differenz liier nicht. Uns genüget der Beweis, 
dass dieser Name und dieses AVort in .Vtril<a nicht bekannt \var. L)as 
Wort kommt 3mal noch bei Isidor von Sevilla vor *). — In seinen 

') Et in Inu-.ribus scaloe «fiifi« gmu$ /erramenlorum it^fixvm. Erant ibi gladüf Uxwxat, 
hain i, m<i chaerae. 

') AugusL op. ed. Maur. 2, 331 — ZU Ps. 21, 21 — framea gladiua «/, nec utt<fue ttfi 
ferro CSbiifw ooetmf «ft. IhmUalo trgo furrOf framtam linquam dmt peneguenium, 
— tf. tS, ii2i (mtro ^ /. C^fpriani) • frmit» vero Dei, koc «gt gladuu D», 

*) Enarra^ in pg, i49, JFKmM ifipeillalttr, ^wam migo tpaidum d&eml. Sunt 
fladii «X mui parU acuti, tpta» «oU maehatrat. fyto» tmtm framea« f ^me et rm- 
phaeae, wy/n' ftlam spaüiae appeUantur. 

*) lädor. Misp, op. ed. Arernlo - 4, 379 f ö, 32-, S, 277, — £^moL 18,6 ^ it 
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Etymologien (18, 6) ist ein Kapitel, wo er speziell von den Schwertern 
bandelt. Darnach ist die framea ein zweischneidiges Schwert, das man 
gewöhnlich spalha heisst. Dann versucht er eine seiner gelehrten Ab- 
leitungen des Wortes framea von ferrmii, Eisen, als ob die alten Deut- 
schen lateinisch gesprochen hätten. Doch dieses kann man bei Isidor 
niclit auffallend finden, der z. B. dai> Woit: spatha von naOeiv — lei- 
den; das Wort ^Galizien", die spanische Provinz ioi Nordwesten — von 
dem griechischen Worte levxög — also Weissland — herleitet, — Der 
nicht so gelehrte, aber viel geistreichere Julian von Toledo leitet „mon'^, 
der Tod — von ,,mordeo", weil der Tod beissc, d. h. wehe thue. — 
Das W^ort „framea'' wird bei uns stets mit ^Pfrieme*' übersezt, und 
kommt wohl von dem altdeutschen frumen — werfen, her'). 

Neben Tacitus kommt das Wort noch bei Juvenal (13, 79) und bei 
Aul. Gellius vor (10, 25. 2). Es war also eine in Rom bekannte Waffe. 
Der mehrfache Gebrauch desselben in der lateinischen Bibelübersezung 
wäre also zunächst ein Zeichen , dass dieselbe in einemi von Deutschen 
bewohnten Lande vcrfasst worden; und da man diess aus andern Grün- 
den nicht zugeben kann , weist das Wort auf ß o m , als den Ort der 
Uebersezung hin, wo sich viele deutsche Soldaten befanden, nicht bloss 
zu der Zeit des Cäsar und Augustus, sondern auch später^ besonders su 
der Zeit der Herrschaft des Vitellius ^) (69 n. Chr.). 

Zehnter Yergleichimgspmkkt. Das Wort hn^(ipmmiL 

Das Zeitwort Impropero und das Hauptwort kommen 34mal auch 
in unserer Vulgata vor. — Wiseraan hat aber nirgends gezeigt, dass es 
bei afrikanischen Schriftsteilern vorkomme. Das Zeitwort findet sich in 
der ßedeutuiif;: vorwerfen, Vorwurf, bei dem Dichter Petron. Arbiter 38 ; 
— das Hauptwort : Schimpf — bei Lactantius 4, 18 (aus der Itala) — dessen 
afrikanische lieimath unsicher ist. — Dagegen findet sich das Zeitwort 
impropero 2mal bei Hermas (1, 2) in dem Sinne von Tadeln; das Haupt- 
wort bei demselben l. 3, 9 (24) — [sine improperio — ohne Vorwurf). Bei 
Irenaus habe ich das W'''ort nicht gefunden. Da es nun bei Properz, 
und dem lateinischen Hermas, der ohne Zweifel in Born verfasst und 



gladiü — Framea vero gtadim est ex utrague parte acutus, quam vulgo spatham MMMC 
(wie bei Aug-iislin). Ipsu est et romphaen. Framea autem dicta quxa ferm tit* 
Nam sicut /erramentum, sie framea dicitur , dc proinde omnis gladius framea. 

') Künsber^^, Wanderungen in das germanische AUerthuni, 1861, S. 14b. Fro- 
«Ma Jkuto. »Müssen wir nicht framea für ein durcii römische Zan^e ent* 
•Idltet yhwjfa hilteoT* 

^ Die Deatsehen bildeten die Leibweehe der Kaiser bis Mif Gelbe; und denn 
wieder von Careealla an. Zq iliren Waffen hatten si Schwert und Lanze — 
8. Handbuch der romischen Altertiiämer von Beclier- Marquardt, 8» T> 2. Abdi. 
1853, 8. 385 - 390. — »Gvmam*. — Künaberg iL S. 116 ~ 17. 

Oama, a[pen. Kirch«. 7 
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tibersezt wurde, vorkommt, da Laktanz jedenfalls kein afrikanisches La 
tein geschrieben, so weist der häuiige Gebrauch des Wortes nicht aul 
Afrika ; sondern auf Rom hin, ab auf den Ort der Jateinischen Bibel- 
übersezung. 

£i]ffcer Yergleichiuigspuiikt. Die übrigen Worte und 

Wortfonuen. 

PiiMßua kommt in der alten Vulgata und bei Tertullian als Femim- 
nom vor. Diesji kami, da w bemesen, da» alle firUbem Vergleicbungs- 
pimkte zwischen Tertollian und der Vulgata in ihrer Ausschliesslicbkdt 
nicht zatreffbni nur beweiseni daaa dem Tertullian die alte Uebersezung 
▼oigelegea habe. Da^be ist mit dem Worte UnffueOm der Fall, welches 
indesa auch bei einem lateinischen Dichter vorkommt *). Uebrigcns 
finden «ich bd Irenäus ähnliche Feminina, wie ftucua; x. B. operae (die 
Werke) fiir opra (p. 100, 305). — Da» das Wort 2etar« tnndtiT bei 
Tertullian gebraudit -wird, wie in der Yulgata, ist wahr. Aber bei den 
spätem S<^ftstellem finden sich solche ungewohnte TransitiTa a]]ge< 
mein. Ammian. Marc sagt z. B. ^Uomare hklotiamf die Geschichte kuis 
zusammenfassen; ebenso V^tius und Treb. FolUo. — In der Vul- 
gata erklärt sich die Sache einfach aus der wörtlichen Uebeiseiung am 
dem Griechischen. Beispiele hievon finden sich bei Hermas und Irenäus 
in Menge^ Z. B. eaveU vo$, bittet euch (Hermas 3, 9). — Biajfnam <ri- 
MaHonem effu^UÜ piapUr fidem Uuxmf et qui talem be$Uam tum dubittuU 

— du hast an diesem Thiere nicht gezweifelt — (1, 4) etc. Bei Irenäw 
finden wir Constructionen, wie extttrgunt veritatem — sie eiheben sieh 
gegeü die Wahrheit (4, 26) ~ ; ^^ntito mtmmmmt rot^ ~~ Fror. 3^ 20^ 
statt dessen es in unserer Vulgata heisst: nu&e» rort ttmemeunlk, in 
welcher mcmare — mit Ausnahme eines einzigen Falles (Ecdes. 46, 10), 
nur mit dem Ablative dessen, was ausströmet, constmirt wird. 

Wiseman nennt den Gebrauch der Deponentia mit passiTer Bedeu- 
tung dnen Archaismus, nach Frisdan, der, wie AuL Gdlius, die Worte 
0Ofiso2a und Aorto als Beispiele anführe (15, 13). Beide Wörter werden 
aber als Fassiva gebraucht in der heiligen Schrift Ebenso das Wort 
pr&mereo (Hebr. 13, 16). Nur noch bei Amobius bedeute das Wort: 
durch Opfer Tersöfanen (Amob, 7, p, 229), — Aber es ist im Grunde 
dasselbe, wenn Flinius der Jüngere sagt: prine^pem maxime prfmeretur 

— er macht sich im hödisten Grade um den Fürsten Terdient, oder 
sich den Fürsten geneigt (pimegyr, 62J* — Das Passivum — mln^ 
üron — dxh bedien lassen, komme oft im neuen Testamente w* 

*) Pollex Pom in Änthol lat. ed. Burmann , t. 1 , p» 6M* HieroD^uiiis nennt lieb 
selbst kornn tntmguiM, eioen Dreisprachenmaan. 
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Abir «f kommt so mckt nur bei Plaufcoa imd GoIomelU rmtf m^Wh»- 
man anffihrty sondern muh bei CSeero — (JMin, ih Fdrfwn -^3,44 — 
numimU poetOt» m M /t MOu t), — WisenMm bilt FonniBn, irie odMti (tdlbo 
— für Afrikantsmen» — Aber aaeb der latenusoke IrenXns sagt: nm 
ocKrc kondM» {% 82). — Ebenso die Worte: mAeft und nM. «Audi der 
bei]%e HieroUTmusy der die afrikanisoben Scfarifistetter, von deren Be- 
Minderung er bingenssen tvar, oft naebauabmen s ob eint, gebiaucbt das 
Wort; aber TieUeicbt spielt er auf den Text des belügen MatfliMas an* 
(cp, 22, 19), leb gestebe, von der Bewunderung und Naebabmung der 
afinkaniacben Sebriftsteller — durob Hieronymus niebts au wissen. Der 
Gebrauob der Worte nubare und fiM ist eingebe Ueberseeung der Worte 
fviuJ» und ^MT^iOa^nc» — Mattb. 22, 80 » und findet sieb aucb bei 
Irenäus — nuMfont und mMcmlcir (naeb Luc 17» 26; 27); bier biess 
es in der alten Ueberseaung: mMoM st wiAAaMi», "wübrend es in 
unserer Vulgata beisst: toBore» dMAmA et dabanUnt ad n^pte. — Eine 
ibnliehe Fotm, -wie »ubete und tuiW — ürt die Fonooi'bei Tacitas-: nee 
eorruinpert et eorrmmpi eaeeuhtm voeatur (German, e. M9), 

Ueber den Ausdruck: eonUmdiam faeere^ gebe ieb binweg; denn 
Wiseman sagt selbst: j^Ieb wdss »nicbt, ob icb den Ausdruck als Bei- 
spiel anfübren soll'' Uebrigens kommt derselbe wiedeiiiolt beiHennas 
und IrenSua vor. 

Wiseman ffibrt nodi einige Jffiirten der Construction an in der bei- 
Ugen Scbrift. Es ist gesuebt, sie als Afiikanismen an vbeaeiehnen; es 
ist natUrücb und nabeliegend , sie aus der wOrtlieben ITebertragung aus 
dem Griediisoben ati erklären. Dieselbe Erscbeinung tritt bei aahllosen 
Stellen des Uteiniseben Hermas und Irenäus bentor. 



Meine bisherige Beweisführung war eine Widerlegung der gegeu- 
theiligen Ansicht. Wollte ich positiv den Beweis führen, dass die alte 
Itala in Italien und in Rom entstanden, so müsste ich ein Buch schreiben. 
Der Styl der alten Uebersezung bat gar keine Afrikanismen. — Wenn 
ihr Styl ein besonderes Gepräge hat, so ist es das der wörtlichen Ueber- 
sezung aus (leüi Griechischen ; es ist der lateinische Hellenisraus. — Die 
alte Itala hat eine Menge von Ausdrücken, die sich bei drii Afrikanern 
nicht finden. Das Wort praecoiior — ali Deponens kommt nur bei Mar- 
cianus Capeila l. 17 vor — Das Activum praccono — verkündigen, 
predigen — finde ich nirgends. — Aber gerade dieses ist ein Lieblings- 
ausdruck der alten Uebersezung, statt dessen unsere VulgaLa: praecUco, 
evangelizo, annuntio, txtolLo hat. — Er ist auch ein Lieblingsausdruck des 
lateinischen Irenäus. Der erste Uebersezer der heiligen Schrift hatte 
diis \\ ort Kit\jv6auv zu übertragen. Er wuäste oder Üand, dass xi^^v^ 

*) Maraan, Captüa^ dt nt^iü» pbüoiogiae et Mercmm «c — ed. Kopp. Fnmcof. ISSd, 

1* 
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— der Herold — liieinisch praeeo bedeute. Wie er nnp die Worte 
Und xi^i^fey — im GhrieoluBcheii neben einander hod, bo bildete 
er nach und aus pnueo — praeconare, ohne an beachten oder au bitten, 
dass dieses Wort im Lateinischen nicht gebraucht -werde. £benflo machte 
es der Ueberseaer des griechischen Irenaus. £r ttbersest: mn/vMaf 
(li 10; 27) mit prawmare — und da das Wort: xfiQwtauv im Griedii- 
sehen Überhaupt ein immer wiederkehrendes Wort ist, so findet sieh aneb 
praeeonan sowohl im Texte als in den Citaten des Irenftus ans der hei- 
ligen Schrift immer wieder. — Bei Tertullian aber und bei den AM- 
kanem finden - wir ^eses Wort nicht — Es ist niemala in Gkmg und in 
Gewohnheit gekommen. — Wir aagen darum nieht^ daas die erste Ueber- 
sesung aus Gallien stamme. Unsere Uebeneugung ist, das» sie von Rom 
ausgegangen, und dass der Ueberseaer dea Irei^bn — ebenso w&tiicb 
aus dem Grieehisehen Uberaest. habe, und dacu noch den Vorgang der 
ersten lateimschen Vermon der Bibel hatte. 

Die Behauptang, diese Version sd auf dem Boden Afiaka*s entstan- 
den , weO dort ein besonderes Bedttrfniss vorhanden war, tibeieieht un- 
lösbare Schwierigkeiten. — Das Bedftrfniss einer Uebersesung war in 
Italien ebenso dringend| als in Afrika. Niemand kann beweisen, daas 
die Mehrzahl der römischen Gemeinde griedbisch ▼erstanden, vollends 
gesprochen habe. Wie bei uns die Kirchen^raehe die lateinische ist, 
die das Volk nicht versteht, so mochte dort die Kirdienqicaofae die 
griechische seyn, die Predigt und Katechese aber tfaeilwetse oder gani 
lateiniscfa. Zuerst bei Hermas kommt das Wort HaUo, oder dfet starto- 
ntim vor. Das Wort ist doch gewiss lateinisch. Es kann nicht griechisch 
Uberseat werden, und der griechische Hermas sagt einfiush$ 
Diess ist denn doeh ein Zeichen, dass das lateinische Element in der 
rSmischen Kirche sich geltend machte. Im Sttden von Bom, noch mehr 
im Norden redete alles Volk lateinisch. Die Inschriften von Hereulanum 
und Pompeji sind nur lateimsch Die »ttberaeeiBehen Länder' aber, von 
dmen das Ohristenthum nach Afrika kam, waren eben nur Italien und Siei- 
« lien. — Wann diess geschah, weiss niemand« Die Anrichten 
kennen um ein ganses Jahnhundert auseinander gehen (50 bis IßO n. Chr.). 
Aber im J. 68 bestand eine blühende Gemeinde 'in Rom. Paulus 



) Overbeck — Pompeji und Hereulanum — Leipz. 1856. «Dipser Inschriften 
ist eine recht ansehnliche Menge vorhanden, eine Folge, welche bei os- 
kischen Inschrinen beginnt, ein paar Beispiele eines oorrupten 
Griechiich anfiuweiien hat« und in Isteiaitehftr Sprache — fast alle 
Intereiten dea Lebena berOhrt.« -~ Die InaehrJilen la den Catakomben za Bom 
sind grösstenthflila lateinisch, oder hdcbttens lateinisch mit griecblaeben Bneb- 
stabcn oder Worten untermischt. Selbst in don Catakomben des vorzugsweise 
griechischen Neapels giebl es nur einige wenige griechische Inschfiflon — 
s. Bintcrim, Denkwürdigkeiten, II, 2 - ..Von den unterirdischen Begräbttisseo 
von Iscapel" — nach Mamachi — Oriffines ei antiquttates chriatumae. 
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luid im J. 6t IQ Fateoli »BrOder', iL h, eine C|iristeng«neiiKley M 
er Biebea Tage verweilte (Ap. O. TS, 14). Im J. $8 kam er UMsh fip*> 
nitti. und dareh, ilin kam daa Gbristendiimi in dieiea nur lateiniMdi 
redende Land. Diese amd bieloriNhe ThatMehen. Die Glaubeneboteni 
die iueranf nach Spanien kamen, bedurften ftbr ihre Senfmig einer hei- 
ligen Sclixift, de bedurften einer lafteiniaehen Uebenteaang der heiligen 
Schrift. Dieae Ueberaeaimg konnte nur in Bom geaeheben, und — sie 
"Wir flohen im ersten ehnstilicthen Jahihundert ein Bedürfiaias. 

Man Terwiekelt sieh in ein Nea yon UntrafancheinUdikeiten und 
Dnml^Hdikeiteny ivemi man den Ursprung der Ueberseiung nach Afrika 
Terlegt Sie i^ire dann gar nicht verbreitaty und in Bom niefat« aner- 
kannt worden. Beruft man sieh auf das BedfirfiiiM) so war .dieses Be- 
dttdhias in Bern und Italien ein Jahzhundert früher Vofhanden, als in 
Afrika, da in CsräiagOi tou wo wir erat Im Anfluge dea dritten Jahr- 
hunderts er&hren, dato in dieser Stadt ein Bischof war« 

Ich hXtte mich bei dieser Untersuchung nicht so lange aufgehalten, 
wenn nidrt Ifiinner wie Laehmann, Tischendorf, Wiseman> Hug, Ad. llaaer 
— für die Ansic&t dea afrikanisdien Ursprunges der alten Ueberseaung 
stünden. Fr. X. tteilhmayr spridit ddi gegen diese Aneicht aus. Mit Bedit 
aagt er: »Wir sind Ton ferne nicht berechtigt, anaunehmen, den mittlem 
und untern Klasaen der StadtbeviSlkerung, namentlidi aber der kleinem 
Städte und des Landes sei durehschnittlieh daa Grieehische in der Art 
gelKufig gewesen, das» sie die göttlichen Schriften ohne Dolmetsdbunig 
▼eratanden hätten. Weiter nordwärts von Bom httrte man griechisch 
immer seltener sprechen.'' Dann nimmt er an, dass die Ueberseaung 
in Italien ~ schon vor der Mitte des aweiten Jahrhunderts entstanden 
aeL Diese Uebersezung hätte in Afrika schwerlich Eingang erlangt, 
«wenn ihr nicht die Auctorität der StamnJdrche diese Tcrschafit oder 
geschlist* hätte. Von Wiseman^s AUiandlung, die Beithmayr eine »sehr 
gelehrte'^ nennt, sagt er, dass seine Erklärung der „interprOatio IuSLbC 
des Augustin (dt dotibr, chritL 2, 16), womach dieselbe nur eine gewisse 
Familie von Handschriften bedeute, die in Italien gefertigt und emen- 
dirt wurden, „Wort, Zusammenhang, alle äuasem und innere Gfrilnde 
der WahrschdnlichkeEt wider sich* habe. Die sprachlichen Merkmale 
aber, auf welche die Hypothese sich stUae, seien au gering, um eine 
JSntsdieidung au motiviren; und sind, wie ich gezeigt au haben glaube, 
in der That nicht TOihanden. 

Der Kardinal Lorenaana von Toledo gab im Jahre 1779 auf das 
Neue die dooe H^Qfte der mozarabischen Liturgie, das gofhische Brevia- 
rium, heraus. In der Vorrede daau — macht er auf den Funkt yon 
entscheidender Wiohtigkdt fOr das Alter und den Ursprung der spani«' 
sehen Liturgie auflnerksam, dass die Udbersezung der heiligen Sdirift 



') Reiiiimayr, Einleitung, 0.262 — 63. 
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in denelben die der sogenannten „Vetus Itala" a«, und dass dieselbe 
darchaus mit den GHatoB Augostm's harmonire, weldier bebuuitiiclk der* 
selben Uebersezang sieb vorsqgiiweise bediente 

Die Ausgabe des Lorennuia ^nirde über Spanien hinaus kaum ver- 
breitet. Wir kennen sie erst, seitdem aie Abb^ Migne im J. naeb 
den Werken Isidoras von Sevilla abdrucken liess. — Loreozana starb 
•k Kardinal au Rom im J. 1804. Als leztes Werk liess er das Missale 
gothicum nnth der Regel des heiligen Isidor — mlUna eraoheineii'). 
— Diese neueste Ausgabe scheint vollkommen versdn^nnden oder we- 
nigstens ttnbenüat und unbekannt geblieben zu sejn. Binierim, J. Hefele 
in seinem Ximenes, J. Kdssing in seinen Vorlesungen über die heilige 
Messe — 2. Aufl* 18Ö0, Mone in seiner Sehrift ffLateimaohe und griechi- 
sche Messen ans ^dem aweüen bis sechsten Jahrhundert^ — 1860, Abb^ 
Migne, der di« Aufgabe von AI. Leslej abdrucken liess — 1860, Abt 
Guei angor in seiner Greschichte der Idtugie — dentBch 1864, nicht ein- 
mal die Bearbeiter der jfEtpmna mtgtaiiBf nach dem Jshre 1804 er- 
wSfanen oder kennen diese neueste Ausgabe des gothiscfaen Kissale. In 
München habe ich dieselbe Tergebens gesucht loh Termuthe^ die gvize 
Auflage sei in den napoleonisehen Kriegen yersehwunden <). 

Dom Gueranger , der neueste ßcbriftstellep in diesem G^ete, ist mit 
Pinius und Florez, und g4^ Lesley der Ansicht, dass ;,die Gebrftuche 
der römischen Kirche ursprttngüidi- jene der spanischen gewesen seien. 
Snt durch die GothoL habe jene litqrgie einen orientalisohen Chsiakter 
erhalten«" % 

Das Coneordat mit Spanien vom Jahre 1861 hat die Erhaltung der 
moasrabischea Liturgie in der von Xemenes dafür bestimmten ITapallA 
am Derne au Toledo auf -das Neue garantirt*). — Der Gottesdienst wird 
regelmSssig und jeden Tag gehalten. Zwei neuere Beisende, der Franr 
aose Latour und der Deutsche Fnna Lorinser haben demselben ange- 
wohnt,- und beschrieben denselben. Nach Lorinser dauert die heiliige 
Messe etwa \ Stunden*). 



*) S. über ihn — meine Eircbenpeschiehtc des 19. Jahrhunderts, Bd. 2, 49~&& 
Bv9w u i»m 9oaaam Madrid 1779 ^ abgedrüekt ia der Ailro£ laana ^ 

') Missale gothicum — Romae 180^, /«i. 

Ad. HeliTcrich war selbst iu Toledo, und sagt doch, Lorenzana habe die alt- 
spanischen Breviere und Messbficher neu herassgpgcbcn, zuerst in Mexiko, dann 
in Rom. Vieiraehr hat er das „ Breviarium'* hfrausgcf^ebcn in Madrid 1779, 
das „MissaW^ In Rom 1804. Aber es scheint, dass lezteres aucli Uelfferich 
nicbt xa Oesichte gekommen ($. der 'Wettgolhitebe ▲ritnlMBiM, 8, 93). 

*) JDom OaarftBger, Oetehieht« der Litare^e — Bd. 1854, 8. 218 fl^. 

*) Art 21, Conservabuntur qwu in Toletama Ecclesia MoxaraStWi — vmctfVtlbKr^ — 
B» /X Aü^i/icu Maxixni ActOf F, I, Roma» iSH, p, 328, 

*) S. anten — Baeb 4, Kap. 8. 
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lieber de HtzanUscIie Bis Otteiim to «total 
ipostolMfttter Ii d<v giibta^i UtiirgtoL 

Die altspanische Messe hat sieben Orationci] , von denen jede ihre 
Bedeutung hat. Die erste ist eine Krmahnung an das Volk, dass es 
sich erhebe, Gott sich gnädig zu iruichcn. Die zweite ist die der An- 
rufung, damit er gnaden voll die Bitten der Gläubigen , und ihre Gabe 
ainmlime. Die dritte wird dargebracht für die opfernden, oder für die 
abgestorbenen Christgläubigen , dass sie durch dasselbe Opfer die Ver- 
gebung erlangen. Die vierte wird scximn verrichtet für den Kuss des 
Friedens, dass alle in Liebe unter einander verbunden, würdig au deni 
Sacramente des Leibes und des Blutes des Herrn Theil nehmen mögen. 
Denn der unthcilbare Leib Christi ist fem ron jeder Uneinigkeit. Die 
fünfte Bitte wird bei der Weihe der Oblatiou dargebraclit : in der auch 
alle Geschöpfe der Erde und die Gesammtheit der himmliscLen Ivräfte 
zum Lobe Gottes aufgerufen, und das ilosanna in der Höhe gesungen 
wird, weil durch die Geburt des Heilandes aus dem Geschlechte Da- 
vid's — das Heil der Welt bis zu der Höhe gelangt ist. Sodann folgt 
als sechste Oration die Bekräftigung des Sacramentes, dass die Gabo, 
welche Gott dargebracht wird, geheiligt durch den heiligen Geist, dem 
Leibe und dem Geiste zum Heile gereiche. Die lezte ist die Oratio, 
welche unser Herr die Jünger beten lehrte, indem er sprach: Vater 
unser, der du bist im Himmel. Also Isidor von Sevilla'). 

Die gothische Messe hat ferner zwei Lectionen, eine aus dem alten, 
die andere aus dem neuen Testamente. Sie hat das „Ehre sei Gott in 
der Höhe", und das Nicänische Credo. Die Messe beginnt, wie die 
lateinische, mit dem Psalme Judica me Dem und dem confiteor. — Vor 
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dem Introitas sagt der Priester ; AdfuUmum nostrum in nomine Domim de^ 
und: SU nomm Domim bmedktum. Hierauf folgt der Introitos des Featee, 
und vmx ist der Introitoa der SiebenmUnner aus dem eommune pluri- 

fROflOfl IIMWfyftttR« 

leb -mH geben meinen Heiligen den ersten Thron, Allelajah: in 
der ewigen Auferstehung: und ich werde sie heimauchen in meiner 
Freude. Und das ewige Licht wird ihnen leuchten, Allelujah. Und 
die Ewigkeit der Zeiten iat ihnen zubereitet, Allelujah, Allelujah. X Gre- 
aegnet seid ihr Ton dem Herrn , der Himmel und £rde schuf. ^ Und 
daa ewige Lieht X Ruhm und Ehre dem Vater, und dem Sohne, und 
dem heiligen Qeiate: in Ewigkeit. Amen. ^. Und das ewige Licht 

Giaria, Ehre aei Gott in der Höhe (wie in der Utelniaehen Meaae). 
An gewiaaen Tagen wird atatt des Qloria der Lobgeaang der drei Ejiabeii 
gebetet: Ben€dieä$ Domino» Am Schluaa wird jedeamal geaproeben: per 
onaUa meaiXia iaeetderttm , amen. Dum folgt die erate OroHo: 

Diea^ aindi o Herrt die aieben E^eb , welcbe dieaem Abendlaade 
«oflenehteten. — Sie wurden gesendet vom Hinmiel her, um 
den Unglauben aeiner finstem Nacht zu verscheuchen. Wegen 
der una Yon dir zu Theil gewordenen Gnade dieaea ßeachenkea: 
mISge uns der Wohlgem^ der evangeliach«! Ijehren aus den ' 
Dufto der lieblich riechenden «Grebote erquicken. Hit dieaer Lehre i 
reicUich ausgestattet mSge unser Hera und Qeiat davon Z&agfm 1 
geben: wofür von dir zur Züt des Gerichtes nach Würdigkeit 
belohnt au werden unser demttthiges Flehen ersehnet Amen. 
Der Priester geht In die Mitte des Altars, und betet: 
Durch deine Erbaimung, unser Gott, der du gebenedeit bist, und 
lebest, und alles regierest in Ewigkeit Das Volk: Amen. Der 
Priester: Der Herr qei igunor mit euch. Das Volk: Und mit 
deinem Geiste. 

Erste XacÜo — UM Ee^eiUuHei StOomonitf cop. 44, 2 — itf. — » Deo 
QraHat, Vielen Ruhm erwarb durch sie der Herr eto. (aus dem 
Feste der heiligen Apostel Petrus und Paulus). Qi Amen. 

Der Priester: Der Herr sei immer mit euch. Das Volk: Und mit 
deinem Geiste. 

Nun wird das PtaUendim geanngen, welchea dem lateinischen Gfro- 
duäU zu Torgleichen ist Es lautet am Feste des ersten Mai (der Sieben- 
mSnner) aus demselben Apostelfisste: 
Ueber die ganze. Erde ist auagegsngen ihr Ruf, und der Ton ihrer 
Stimme bis an die Grenzen der Erde. X Es sind nicht Stimmen 
und nicht Sprachen, deren Klang man nicht yerstSnda Und 
an der Erde Grenzen. 
Nun spridit der Priester oder Diacon: Sümtium faeiU — haltst 
Stille — und fkngt die zweite Epistel an: 
8§fuenUa EpUtolae Pmdi opotioU ad E^phemoi (e. 1): Brttderl Gnade 
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Bei eacli tmA FHeden yon Ghitt ■ unsorm Vater und dem Hearn. 
Jesns' Ghristiu elo. (avis demietben Apostelfeate). Das Volk: Iko * 
graHm; am Schlüsse der Epistel aber: Amen. 
Der Priester: Der Heir eta — Das Volk: Und mit delnetti Geiste. 
Vor der Lesmig des ETangefiams, das nui folgt, Teriangt der Prie- 
ster oder Diacon den fingen , und spricht: 
' LeeUo 8» Eomtgefü Kcundmn Jommem (top. iS, 7— i7), in iUt» die" 
bttt €U: — 9: Amen» — Dann nieder: Der Heer sei — 
Nun ivird das Lauda mit dem Allelujah gesungen: An unsenn 
Feste, nadi demselben AposteKsste. X Die Himmel ersKUeQ die Ehre 
Gottes, und seiner Hlfnde Werk imkOndet das EHrmament Ift AUelujah. 

Wührend des Evangeliums wd auf die Epistelseite das MittaU 
offSarenHvm gelegt Dann beginnt das Offertoritm, Wührend der Opfe- 
rung der Hostie betet der Priester: 
Dieses Opfer möge deiner Majestät angenehm seyn, aUmJIchtiger, 
ewiger Gott, welches wir db darbringen fttr unsere SUnden 
und Uebeltfaaten, für die Befestigung der heiligen kaäiolisehen 
Kirche, und für die AnhSnger des kadiolischen Glaubens; durch 
CSiristus unsern Heim. — In dem Namen des Vaters- f, und des 
Sohnes, und des heiligen Geistes, etc. 
Nun legt er die Pktene mit der Hostie auf das Oorporale, ' nimmt 
lind segnet den Kelch: In dem Namen des Vaters f, und des Sohnes, 
und des heiligen Gastes. Amen. Bei der Opferung des Kelches betet 
er: Wir opfern dir, o Henri den Keich, zur Segnung des Blutes Christi, 
d^es Solmes, und wir flehen au deiner Milde, dass er vor dem An- 
gesichte deiner göttlichen MajestSt mit lieblidiem Wohlgerw^e empor- 
steige: durch denselben Christus unsmi Herrn* 

Der Keldi wird mit der PaKa/ welche im Moaarabischen FUMa , 
oder AmteciZt« heiast, bedeckt Dabei spridit dw Priester: Wi^ bitten 
dich, 0 Herr! nimm gn]idig diese Gabe an, und Tersdhe allen Opfern- 
den, und denen, f tir welche geopfert wird, ihre Sfinden. Durch Christus 
unsetn Herrn.* 

Es folgt das Gebet: In dem Geiste der Demuth etc., worauf der 
Priester sogleich sagt: UnterstSaet mich', Brfider, durch euere G^te, 
und bittet fttr mich su Gott Es wird geantwortet: Es helfe dir der 
Vater, der Sohn, und -der heilige G^ist 

Es folgt eine Antiphon, welche Sacrifieium heisst, und der römi- 
schen Antiphon „Offertorium^' ähnlich ist. Sie lautet an dem Feste der 
Fürsten der Apostel, und der sieben Apostelschüler: Kommet, ihr Ge- ' 
segneten meines Vaters, empfanget das Reich, das euch bereitet ist 
vom Anbeginn der Welt: Allelujah. Jf. Wenn der Menschensohn in 
seiner Herrlichkeit kommen wird; und alle Engel mit ihm: dann werden 
die Gerechten wie die Sonne glänzen in dem Reiche Gottes: Allelujah. 

Dann nimmt der Priester Wasser, und spricht still, indem er die 
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Op£ai!gttbeii mit drei Fingern segnet: In dem Namen des Vaters, des 
Sohnes und des heüigoD Geistes zi|gier«st du^ o Gotti tob R-mgßuit zu 
Ewigkeit. ^. Amen. 

Der Priester, gegen den Altar geneigt, betet stille: 
loh werde am dir hinzutreten in der Demuth meines Geistes, ich werde 
zu dir reden, weil du mir grosse Hoffiuing in der Kraft gegeben. 
Du alsoy Sohn Dtmd\ der du das Geheimnin offenhartest, und im 
Fleische zu uns kämest , eröffiie die Geheimnisse meines Herzens 
mit dem Schlüssel deines KremMfl, lende einen der SeraphiHir der 
mit glühender Tom Altare genommener Kohle meine unreine» 
Lappen reinige, den Geist erleuchte, und mir Kraft zum Lehren 
gebe, damit diese Zunge, welche in Liebe dem Nuzcn des Näch- 
sten dienet, nichts Ünwihres verkünde, sondern das Amt, die 
Wahrheit zu lehren, stets Tollbringe, durch dich, mein Gott, 
der da lebest und regierest von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen. 
Hier endigt die Mista caUchummorum , und beginnt die „Mitt£^', 
X Der Herr sei mit euch. Und mit deinem Geiste. 

Es folgen die sieben Orationen. 
Oratio Missae, Geliebteste Brüder! Lasset uns diesen Tag: an welchem 
das Andenken unaerw Lehrer begangen, wird: deren Gegenwart 
in unsern Städten uns, wie wir wissen , durch apostolische Voll- 
madit geschenkt wurde : ' mit frommem Sinne feiern. Indem wir 
Ton imserm gemeinsamen Herrn und Heiland Jesus Christus es 
eiflehen : dass auf ihre Fürbitte unsere Hersen von allen Uebelo 
gereinigt werden , durch deren Lehre dieses Abendland erleuchtet 
worden ist {Sr. Amen. 
Durch deine Barmherzigkeit^ unser Gott, der du gepriesen bist, und 
lebest, und alles regierest, von Ewigkeit zu Ewigkeit ^. Amen. 
Der Itieeter spiicht mit erhobenen Händen: Lasset uns beten. 
S& Der Chor: Agyos: agyos: agyot (heilig, hei%, heilig). Herr Gott, 
ewiger König, dir Lob und Preis*). — Dann spricht der Priester: 
Lasset uns die heilige katholische Kirche in unsern Gebete im Herzen 
tragen: damit dieselbe der Herr in Glaube, Ho&ung und Liebe 
gnadenvoU auszubreiten sich würdigen möge: Lasset uns aller Ge- 
fallenen, Gefangenen; Kranken und Fremden gedenken: damit 
Gott sie gn&dig befreien, heilen und stärken wolle. Der Chor: 
Verleihe es, ewiger allmächtiger Gottl 
AUa oratio: Chnstufl) du Sohn Gottes, der du durch die ganze 
Welt die gesonderten Hüter des Glaubens sendest: du hast diese' 
Lehrer für unsere Gegenden bestimmt Nemlich den Torcatus 
und den Secundus, den Indaletiua, den Tesefon^ den Eufrasius, 



>) Das äytos spiricht nicht fHlr wiinHtelbar gnneeliisebeii ürspnng dar Litar^ie, so 
weai^, aU tiastr w^m iitUw, 
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den Gerifiai imd'den ErionSy dordi dowD breiuMfide Pftüe ihrw 
Wortes dev Irrtbiim dos UngUrabenSi der «ttf die sptnisoheii LSa- 
der gefidlen war, eatwidi: nimm das GMtdtde miserer Bitten an: 
ond bereite uns diejenigen m TrOstem: irelehe das einheimische 
Volk ab seine Fttrspreeher bekennt Denn, -wie daveh ihre Pre- 
digt dfe flamme dee Qlanbens in nneere Lttnder kam, so mSgen 
durch deren Hilfe imsere Leiber Tor dir entrttfmet sejn. {k Jünen« 

Dm^h deine Erbanmmg, unser Qott, in dessen Angendit die Namen 
der heiligen Apostel und Marlyxer, Bekenner uid Jongfimuen ge- 
nannt wenden. Amen. 

Da bringen Gk»tt dem Herrn das Opfer dar unsere Hohoipriester, der 
rSmische Papst und die Ueterigen, fflr sieh und den gansen 
Glems, und für die ihnen zugewiesenen kirdiliehen Gbmemden, 
oder f ttr die Qesammtheit der Brüder. Ebenso opfern alle Prie- 
ster, DiMonen, Cleriker, und das um sie yenammeLte Volk su 
Ehren der Heiligen fOr sich und die Ihrigen. — Sie opfern 
f ttr sieh und alle Brüder. 

CammeiMrmfö* Wir Mm des Andenken der seligen Apostel und 
Mort^er, der glorrewh«! seligsten Jungfrau Maria, des Zaeharias, 
Johannes, der (unsdraldigen) Kinder, des Petrus, Paulus, Johannes, 
Jacobus, Andreas etc., Marcus, Lucas^ 9: Und aller Märtyrer. — 
Ebenso der Seelen der Entschlafenen (genannt werden Hilarius, 
MarUnus, Athanasius, Ambrosius, AugnstinuB, Fulgcntius, Leander, 
Isidor, Darid, Julian, Julian IL, Petrus L und IL, Johannes, Ser^ 
▼usdei, Felix, Cyprian, Yincentius, Gerontius und viele s{rittere^ 
die allmSlig in das Veis^hniss kamen. Und aller Entschlafenen. 

Oratio post fWMnduL Gott und Gottes Sohn, dessen wunderbarer Name 
durch den Mund der Prediger verkündigt wird: gieb uns, daas 
wir durch die Bitt^ deines Torquatus und seiner Geföhrten nadi 
dem WoUgeniche deiner Salbungen fiberall dir xmchfolgen. Darum 
wollen wir, Teigessend dessen, was hinter uns liegt: also au dem 
2iele der himmlischen Berufung eilen: dass wir in beständiger 
Freude frohlocken, dass unsere Namen im Gimmel aufgeaeiohnet 
seien: indem dieses insbesondere uns nahe liege, dass du uns, die 
wir für die Veistorijenen bitten, erhören wollest Amen. 

Weil du das Leben der Lebendigen, die Gesundheit der Kranken, 
und die Buhe aller abgeschiedenen Ohristgläubigen bist von Ewig- 
keit zu E'wigkeit 1^ Amen. 

Ad pacem (die vierte Oration). Jesus, du eingebomer Gottessohn des 
uDgebomen Vaters: der du mit jenem, siebenfältigen Geiste der 
Gnaden die Apostel erfülltest: du hast sieben unserer Landstriche 
— ächaai'ui, nemlich die sieben Bischöfe zuzusenden dich gewür- 



*) Diess iit gewiu ein sehr fUrkes Zengniss, 4aM di« Liturgie von Born kam. 



Digitized by Google 



108 



ShreitM Baeh. Tlertet K^itel. 



digt: wdebe, mit dem siebenfachen Reichthmne der Gnaden er- 
füllt: uns die Blinden oder in Nebel Eingehüllten durch ihre 
Gegenwart erhellen sollen. Gieb uns das heitere Licht der Ge- 
rechtigkeit: den Frieden des ewigen Lichtee: die beständige Fülle 
des heiligen Geistes. Auf dass wir reichlicher erfüllt mit deinem 
segensrolto Frieden: dein henrliehes Angeaiehft in seliger Gtegen- 
wart schauen ml^gen. Amen. 

Denn du bist der wahre Friede und die ungetheilte Liebe ^ der du 
mit dem Vater und dem heiligen Geiste lUe ein Gott lebest und 
regierest in Ewigkeit. 5" Amen. 

(Der Priester erhebt die Hände) : Die Gnide Gottes , des allmächtigen 
Vaters ; der Friede und die Liebe unsers Henrn Jesu Christi und 
die Gemeinschaft des heiligen Geeistes sei immer mit uns aUen. 
R. Und mit den Menschen, die eines guten Willens sind. 

Der Priester: Wie ihr hier stehet gebet ^ch den Frieden. Meinen 
Frieden gebe leh euch, meinen Frieden binteriasse (anempfehle) 
ich euch; nicb^ irie die Welt ihn giebt, gebe ich den lÜeden. 
X Ich gebe euoh ein nenes Gebot, dass ihr euch nnter einander 
liebet ^ Meinen Frieden gebe ich euch etc. — JK Lob und 
Ehre sd dem Vater, and dem Sohne, und dem heiligen Geiste. 
Q; Meinen Frieden gebe ich endi ete. 

Der Priester nimmt die Patene, ktat sie, nnd reicht ne dar snä dm 
Worten: Empfanget den Kos« des Friedens und der Ldebe, damit 
ihr theilhafttg seiet der hoehheiUgen Geheunnisse Gh>ttes^ 

^ Die lUatio oder Pri&tia 

Priester; Ich werde eintreten zu dem Altai-e Guttea. ^\ Zu Gott, der 

meine Jui^end erfreut. 
Die ILiiidc über den Kelch haltend sagt der Priester: Aura ad Domi- 
num: die Ohren zu dem Herrn, 5-- Wir haben sie bei dem Herrn. 
Er erhebt die Hände: Sursum corda — aui\va,rt> die Herzen. Wir 
wollen sie erheben zu dem Herrn. 
Mit zusammengefalteten Händen, sich tief zur Mitte des Altarcs beu- 
gend , spricht er: 

ünscrm Gott und unserm Herrn Jesus Christus, dem Sohne Gottes, 
der in dem Himmel ist, wollen wir würdiges Lob und würdigen 
' Dank darbringeti. p-. Es ist würdig und gerecht. 

Es ist würdig und gerecht: dass wir dir immerdar Dank sagen, ewiger 
allmächtiger Gott, den Glauben an dessen glorreichen Namen 
die weittragenden Posaunen der Lehrer verkünden: und die sich 
des Vorrechtes der Predigt an ihren eigenen Orten erfreuen: aus 
ihrer Zahl erkennen wir diese Sieben an, die mit der Gnade des 
Vorsteheramtes ausgestattet, \md in unsere Gegenden von den Apo- 
steln gesendet wurden. Nemlich den Torquatus, den Secundus, 
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den Indaletius, den Tisifon, d«i Eiifrasius, den Cecilius und den 
Eeiciiu. Welche die Anordnung der Apostel ittr Spanien bestimmt, 
um den katholischen Glauben hier zu pflanzen. Ihre ruhmreiche, 
und tliuern Städten schon nahe Predigt erfüllet uns mit hoher 
Freade, welche durch Wunder ihre Bekräftigung und ihren Fort< 
gmg fand, penn, da sie in der Nähe dieser 8tadt*) ihre Schüler 
aussandten, um einige Lebensmittel au kaufen: so vollbrachten ihre 
Begleiter, was ihnen aufgetragen worden. Aber siehe plözlich, 
da sie sahen, dass die Menschen den Gözen opfern: da die JJn- 
gJäubigen sieh durch den offenen Cult ihrer Religion zu erkenuen 
gaben: so verfolgt sie in stürmischem Laufe die Menge der Un- 
gläubigen bis zu dem Flusse. Dort aber trennt eine alte mächtige 
Brücke beide Theile von einander. Denn wie nach der alten Ge- 
schichte Israel durch das rothe Meer gieng, das ihnen einen Weg 
der Rettung öffnete, so löste sich jezt, bei der Flucht der Schüler 
dieser Seligen, die Brüoke plöoUeh durch das Davwischeiitreten 
eines Wunders auf: sie rettete die fliehenden Anhänger der Hei- 
ligen: die verfolgenden Ungläubigen aber Ter<?enkte sie völlig in 
die strömenden Wogen. Dort theilen sich beim Uebergange Israel's 
die Wogen d^ Meeres: hier löst sich, um Christi Diener zu er- 
retten, der Bau eines ungeheuren Werkes auf. Dort gehen die 
Verfolger in den Finthen des Meeres unter: hier ^verden die 
Scfaaaren der Naclisczrnden durch die Auflösung des Brucken- 
baues im Bette des Flusses Tersenkt Dort ^^erdoii die Aegyptier 
sammt ihren Wagen begraben : hier werden die Verlornen mit den 
Steinen hinabgestürst Dort singen die Israeliten, nachdem der 
Feind in die Tiefe versunken war, Gott ein Lied des Lobes: hier 
WllSCllt in gleicher Freude das Volk der Krlöseten sich Glück: 
und sie verkünden dir den Lobgesang mit den, heiligen £ngeln: 
indem sie alßo sprechen: 

HeiHg, heilig ist der Heir, der Grott der Heeressefaaaren, Himmel 
und Erde sind «fttUet mit der Herrliohkeit deiner Idajestilt, Ho- 
sanna dem Sohne David's. Gepriesen sei, welcher kommt im Namen 
, des Heim. Hosanna in der Höhe. Hagios, Hagios, Hagios, Eyrie^ 
0 TheoB (heilig, heilig, heilig, bist du^ o Herrl unser Gott). 
Der Priester apricht die f Oration Pott Sanctut, 
Wahrhaft heilig, wahrhaft gebenedeit ist unser Herr Jesus Chnstos, 
dein Sohn, welcher bei der Veriheüung seiner besopdem Wohl- 
tbafcen an die Linder — unseres Gebietes nieht yergessen wollte, 
indem er uns so mit dem siebenÜMshen Erweise der Bischöfe be- 
gnadigte, dass wir, erneuert durch die sieboofiM^e Önade, ihm 
diese Opfer für so grosse Wohlthaten in frommem Sinne danni- 

') Acci oder GuaduL. 
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bringen schuldig Aiiid| weil er selbtt der Henr kt und dar ewige 

Erlöser. Ameo. 

Dann faltet der Priester acbwejgend die Binde, neiget lioh vor don 

Altare, und spricht: 
Sei gegenwärtig y eei gegen'v^trtig , guter Jesus, Hoheqirieetery in un- 
serer Mitte y wie da in der Mitte deiner Jünger wärest, und hei- 
lige t diese Opfergabe, dass wir die Geheiligten f nehmen durch 
die Hände deines heiligen Engels, heiliger Herr, und ewiger Er- 
Kfiaer. Unser Herr Jesus Christus nahm in der Nacht , in welcher 
er Temthen varde, des Brod, er dankte, segnete f und brach es, 
und er gab es seinen Jüngern und sprach : Nehmet hin und esset, 
Dieses ist neiii Leib, ier flr fach dalüigegeta wird. 
(Hier wird der Leib erhoben.) So oft ihr davon eeeet^ so draet diewi 
zu meinem t Andenken. Ijf. Amen. 
Ebenso nahm er auch den Kelch nach dem Essen, und sprach: 
Mesfs ist der Kelcli des mm taies ii neiBeB Bitte, das für cmI 
HDd flir Tiflf wird fergossen werdei zir Vergebug der SiiAei. 
(Hier ^vird der mit der Palla bedeckte Kelch erhoben.) 
So oft ihr trinket, so thut dieses zu meinem f Andenken, p-. Amen. 
80 oft ihr Ton diesem Brode esset, und von jenem Kelche trinket, 
so sollet ihr den Tod des Herrn yerkUndigen^ bis er in HerrJidi- 
keit Tom f Himmel kommt. Amen. 

f OraUa po8t pridU. 

AllmSehtiger Gk>ttt der du, mn die Versaromlnng imsers Erdtheiles sa 
retten, die sieben LeuditeB der Bnchöfe gesendet hast, soide auf 
die Ftlrbitte derselben, deren heiligstes Andenken an deinem Altue 
begangen wird, den heOigen G^t von deinem 'Wohnsize herab, 
dnrch den du den dargebrachten Gaben*die Heiligung, und uumib 
Lehrern die UbentrQmendste Heiligkeit verleihen mögest. ^ Arnes. 
Das verleihe uns, heüigeir Herr! weil du uns, deinen unwürdigen 
' Enejohten, alle diese Qbeiaus grossen Qttter erschafiest, sie f bei- 
L'gcst, belebest, f segnest, und f sie uns f verlobest, damit sie 
seien t gesegnet von dir, unsenn Gott^ in slUe Evrig^t ^. Amen. 
(Dann nimmt der Priest^ den Iieib ded Heim von der Patene und 
hllt ihn Uber den olfonen Kelch, und spricht mit erhöheter Btimme, sa 
allen Fest- und Sonntagen, au^er an den Orten, an denen eine beson- 
dere Antiphon ist, bei dem Brechen des Brodes:} 
Der Herr sei immer mit euch. $r. Und mit deinem Geiste. 
Den Glauben, den wir im Herzen tragen, wollen wir auch mit dem 
Hunde bekennen. 

(Und der Priester erhebt den Leib Christi, damit er von dem Toli» 
gesehen werde, und der Choi^spreche das Symbolum, in zwei Abthei- 
lungen, nemlich:) 
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Wir glauben an einen Gott, den allmächtigen Vater, den Schöpfer 
Himmels imd der Erde, den Gründer alles Sichtbaren und Un- 
sichtbaren. Und an einen Herrn Jesus Christus , den eingebomen 
Sohn Gottes, geboren aus dem Vater vor aller Zeit, Gott aus Gott, 
Licht aus dem Lichte, "wahrer Gott aus dem wahren Gotte: ge- 
zeuget, nicht erschaffen ; homoüaium mit dem Vater, das ist, gleicher 
Substanz mit dem Vater, durch welchen alles geschaffen wurde, 
was im Iliiamel und was auf Erden ist: welcher wegen uns Men- 
schen, und wegen unsers Heiles vom Himmel herabgestiegen: und 
durch den heiligen Geist Fleisch angenommen hat aus Maria der 
Jungfrau , und Mensch g'cworden ist. Er hat gelitten unter Pon- 
tius Pilutuä. Er ist begraben worden, und am dritten Tage auf- 
erstanden. ]]r ist aufgefahren in den ILmmel, und sizet zur rechten 
Hand (i Ottos des allmächtigen Vaters. Von dannen wird er kom- 
men, die Lebendigen und die Todten zu richten; seines Reiches 
wird kein Endo ^cyii. Und au den heiligen Geist, den ilerrn, 
den Lobendigmacher, der vom Vater und vom Sohne ausgehet, 
der mit dem \'atef und dem Sohne angebetet und verherrlicht 
werden boU, der durch die Prüpheten geredet hat. Und an eine 
heilige katholische und apostolische Kirche. Wir bekennen eine 
Taufe zur Vergebung der Sünden. Wir erwarten die Auferstehung 
der Todten, und das Leben der zukünftigen Welt. Amen. 
Nach diesem bricht der Priester die Eucharistie in der Mitte, und 
legt die eine Hälfte auf die Patene, und von dem andern Theile macht 
er fünf Partikeln, und legt sie auf die Patene: dann nimnu er die an- 
dere Hälfte, und macht vier Partikeln, und legt sie gleichfalls auf die 
Patene der Reihe nach; und sogleich reinigt er sorgsam die Finger, be- 
deckt den Kelch I und legt das Memento ein für die Lebendigen. 



Corporatio 



Mor$ 
6, 



NatwüoB 



ResurrecHo 
7. 



Circumcisio 

3. 



Gloria 

8. 



T 



Appwritio 
4 



9. 



S. 



üigiiizea by LiüOgle 



112 



Zweites Badi. Vieiies KapiteL 



Zmn Gebete deB HerriL 

Lasset uns beten. Wohlan, geliebteste Brüder! erhebet mit mir die 
Blicke nach oben, um besonders dieses von Gott m erflehen, dass 
er, der sich gewürdiget hat, das Herz der seligen Luparia plözlich 
zu erleuchten, uns in diesem Augenblicke von jeder Mackel der 
Verbrechen vollkommen zu reinigen sich würdige, indem wir von 
der Erde zu dir rufen, und sagen; 

Unser Vater, der du bist in dem Himmel. ^ Amen. 

Geheiliget werde dein Name. gr. Amen. 

Dein Reich komme. Amen. 

Dein Wille geschehe, wie im Himmel, so auf Erden. R-, Amen. 

Unser täG:1iches Brod gieb uns heute. Denn du bist iJott, 

Und vergicb uns unsere Schulden, wie auch wir vergeben unsern 
Schuldigern. 5"- Amen. 

Und fiiliro uns nicht in Versuchung. Sondern erlöse uns von 
dem Ui'brl. 
Der Priester spricht: 

Befreiet von dem Uebel, stets im Guten bestärkt, mögen wir würdig 
seyn, dir unscrm Gott und unserm Herrn zu dienen. Mache, 
0 Herr! ein Ende unsem Sünden; gieb Freude den Bedrängten, 
schenke die Freiheit den Gefangenen, den Kranken die Gesund- 
heit, und den Abgestorbenen die Ruhe: verleihe Frieden und Sicher- 
heit in allen unsern Tagen; brich die Keoklieit unserer 1 einde, 
•and erhöre, o Gott! die Gebete ulier deiner Kiirchte, der alau- 
bi;.';en Christen, au diesem Tage und zu jeder Zeit. Durch uiisrrn 
Herrn, Jesus Ciiristus deinen Sohn, der mit dir lehet nnd regiert 
in der Einigkeit des heiligen Geistes al» Gott von Ewigkeit zu 
Ewigkeit, Amen. 
Nun nimmt der Priester die Partikel Jtegnum — 9 — von der Jt*a- 
tene, lUsst sie in den Kelch fallen, und spricht stille: 

Das Heilige den Heiligen , und die Vereinigung des Leibes unsers 
Herrn Jesu Christi sei uns, die wir nehmen und trinken, zur Ver- 
gebung, und es gereiche den abgeschiedenen Gläubigen zur Kuhe. 
Er bedeckt den Kelch und spiicht: 

Beuget euch zum Segen. 

Der Herr sei immer mit euch. Jfc Und mit deinem Geiste. Christus 
der Herr, der durch die Siebenzahl der Häupter die Gegend der 
untergehenden Sonne heimzusuchen gnaden voll beschlossen hat, 
er selbst möge euch durch die Gegenwart seiner Majestät erleuchten. 

p- Amen. 

Und der sie zum Heüe Spaniens abgeordnet hat, er selbst möge euch 
sowohl durch ihre Predigt als Fürbitte — selbst leuchtend machen. 
Amen. 
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Daas ihr nach enerem Hingänge den Aniheil derjenigen beiizen mSget^ 
deren Predigt ihr »nfnebmety und deren Ged&ohtnua ihr jezt be- 
gehet. Amen. 

Durch deine Erbarmnn^, ntieer Gott, der du gepriesen seiest , und 

lebest, und alles regierest in Ewigkeit. |L Amen. 
Der Heer sei immer mit eneh. 1^ Und mit deinem Geiste. 

Ad Äccedentes, 

Freuet eueh^ V()lker, und jubelt: der Engel sass auf dem Steine des 
Herrn: er selbst hat euch die Kunde gebracht: Christus ist auf- 
erstanden Ton den Todten, der Weltheiland: und er bat alles mit 
Liebfidikeit erffillt Freuet euch, ihr Völker, und jubelt X Es 
war aber sein Anblick, wie der Blia: und seine Kleider weiss, 
wie Schnee, und er sprach: PtäL OiuiBtns ist von den Todten auf- 
erstanden. Jl Und es giengen die Frsaen schnell hinweg Tom 
Grabmale mit Furcht und grosser Freude: sie eilten, um den Jün- 
gern SU melden y dass er auferstanden sei. PtäL Christus etc. 
X Ehre und Ruhm eto. Pud, Freuet euch etc. 
Nachdem er diese gesprochen, nimmt er eine andere Partikel, die 
folgende OloHa, und spridit also: 

Das Himmelsbrod will ich vom Tische des Herrn' emp&ngen, und 
den Kamen des Herrn anrufen. 
Er spricht das Memenio für die Todten, indem er diese Partikel 
Uber dem Kelche hält, dann spricht er: 

Herr, mein Gotty gieb, das^ ich den Leib und das Blut deines Sohnes 
unsers Herrn Jesu Christi also emp&nge, dass ich dadurch die 
Vei^bung aller Sünden su erlangen und mit deinem heiligen 
Geiste erfüllt su werden Tcrdiene, unser Gott, der du lebest und 
regierest in Ewigkeit Amen. Hierauf: 

Sei gegrttsst für alle Zeit, heiligster Leib Christi, für alle Zeit die 
höchste Wonne. 

Hier geniest er die Partikel QloHa, und alle übrigen 'der Reihe nadi; 
und er nimmt den Kelch, und spricht: 

Sei gegi-Usst für alle Zeit, du himmlischer Trank, der du mir vor 

allem und über alles süss bist 
Der Leib und das Blut unsers Herrn Jesu Christi bewahre meinen 
Leib und meine Seele in das ewige Leben. Amen. 
Und KU der Ablution sagt er: 
H«nr, mein Gott, Tater und Sohn und heiliger Geist, gieb, dass ich 
dich immer suche und liebe; und durch diese heilige Communion, 
die ich empfangen, niemals Ton dir getrennt werde, denn du bist 
Gott, und neb^ dir ist kein anderer, in Ewigkeit Amen. 

BtMM, Bpaiu Klmho. B 
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Ckkinmiiiuoii. Grestärkt mit dem Leibe imd Blute Ghnfti loben irir 
didk| o Herr! Allelujahy Alleli^jahy AilelajaL 
Hier ynrd das Missale hinweggenommen , welches heisst: M. 0/fe- 
rentium, und ein anderes Missale auf die J^pbtelseite gelegt, na^ er 
spricht die Oration^ 

Oratio. Herr, allmächtiger Gott, der du das Leben und das Heil der 
Gläubigen bist, an den w glauben, als an den wahren kommen- 
den Richter, sei uns gnädig, und die wir dieses Opfer für unser 
und der Unsrig^n Heil, oder für die Sühnung unserer Sünden,, 
cur Ehre des heiligen Torquatus und seiner Gefährten dir dar- 
gebracht haben, lass ans fühlen, dass die Hilfe einer Erbarmung 
über uns ausgegossen werde, dass wir, die wir schon erquicket 
sind am Mahle deines Tisches, dareh deine reiche Gnade den ewi- 
gen Lohn SU erlangen würdig werdra. ^ Amen. — Durch die 
Erbarmung etc. Der Herr sei mit mermi euch. 9*. Und mit etc. 

Die Festlichkeit ist vollbracht im Namen unsers Herrn Jesu ChristL 
Unser GMttbde sei angenehm mit de» Frieden, ^ Gott sei DanL 



Der Hynmiis des Festes (aus der Vesper und des Landes). 



i ) Urbis Romuleae jam toga Candida 
Septem Fonti/icum destina promicai 
JlitM» Superiae quo§ aft ApottoS» 
Adi^fnatj^m pritea r^atio V) 

ü) Hi Munt perspieui Ammu indkes 
Torquatus, Jesi/ons, atque HuieiM 
Hic Indnhtlus xive Secundus 
Juncti Kujrusio, Caedlioque sunt. 

5) Hi Evangelica iampade praediti 
LwOmtt ceekhuu partii artntia 

nc eaA/^ieU ignübius «rdeemt, 
Ut ctAmt faeBim ßuna noetnim 

4) Aeei$ eontiuuo proximal viris 

JBis senis siadüs, qua procul insidentf 
Mittunt asseclas, esculmta quaerere 
Ciuibiis fcssa dapünis rnevibra rq/icerent. 

•i) lUic discipuli idula gentium 

Vom» nupkumt räfbiw exeoU: 
Qiiw dum «fftre flUStm» tmmonmt, 
Ttrrmbtr potüm muSku» mpii$. 

6) Mox insana fremens turba sateUitum 

In his mm fidei Stigmata nosceret 
Ad pontem jluvii usque per ardua 
Incursu celeri hos agit in /ugam. 



I) Frisca relatio — eioe alte Nachriehl; 
spätem Zeit. 



7) Sed pons praevaUdo mttrice fortior 
In partes subito pronus resolvitur, 
Jutta» «V mambm AovIwm truen» 

8) Bote prma ßdn tat via pUbium 
Inter quos mulier sancta Luparia 
Sanctos udgrt Jiens cernit et obsecrat, 
Sanctorum monitu pectore conlocans, 

9 ) Tunc I Christi /amula adtendens obsequw/ 
Semetonm, ttaiuU eondtre fnämamt 

.SSf C l l j p<M MHUIMI gr&tU lUTffVttm 

iO) Illic sancta Dei fmkm Hngitur 
Et vitae lavaa-o tincta renascitur. 
Plebs hic coutinuo pervolat ad fidm 
Et fit catlioUco dogmate multiplex. 

It) Post haec pontißcum chara sodalUas 
]^iriUwr properans »eptm m IMibtUf 
Ui dinwMi Imü dogmala ßmdomt 
Et sparsis populos ignänu werent. 

12) Per hos Hesperiae ^nbm «wKta 
Inluxit fidei gratia praecox: 
Hine signis variis, atque potentia 
Virtutunif hommes credere provocaL 

— aUo ist auch dieser üjmaas ans einer 

t 
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IM) St Muejmütüm fi-mäh» he^ 
ViUm «mAipfiiet foenore termtnatUf 
Consepti ttanuUs .urlnbu» in suis, 

Sic tpnrso dnert una Corona est, 
14) Ilinc te turba potens unica septiet 
Orata petimus pectoris abdito 



Portemwr socii etmftM .^n^slii. • 

IS) Sit Trino Domino gloria, umeo 
Patri cum Gentto , ntque ParaeHto 

Qiii solus Dominus Trinus et Unus est 
Üaecuiorum Vitüde aaecuia continens. Aiueti. 



Si^licatio. Lasset uns beten zu dem Weltcrlöser, unserm Herrn 
Jesus Christus, mit innigem Flehen, dass er durch die Fürbitten 
des heiligen Torquatus und seiner Gefährten uns die Vergebung 
der Sünden und den Frieden schenken wolle. 5^ Verleihe es, 
ewiger allmächtiger Gott. Kyrie eleison. ^ (äriste eleison^ 
Kjrie eleison. 

Ce^itula. Siehe Herr, wir feieni das Andenken nnserer Bischöfei 
durch deren Lehre der ehristliche Glaube cuerit in unsere Gegen- 
den gelangt ist, de« Torquatus nemlich, des Indaletius, Tisäbn, 
Eufiraaiiis, Cäcilius und £ntiiu, — und flehen dich an, daas da 
durch ihre Fürbitten uns von dem Schmuze unserer Verbrechen 
bffireicflty and mit der Gnade deiner geistigen Gaben uns um&ngest, 
mit d«ren Gegenwart du dieses Abendland heimnimcfaen dich ge- 
wOidjget hast Vater unser etc. 

Sauäidito, Gott, weicher ^er herrliche Fülirer der Reise des Tor> 
qnatna und seiner GefiUirten gewesen ist, möge selbst gnädig euere 
Vergehen euch naeUassen. $1 Amen. 

Und der ilire Sehttlcr durch den wunderbaren Sänstois der firUeke 
▼on den GMiosen erlltset iiat, möge eu^ von allen Vennchimgen 
fleischlicher Sttnden erlösen. ^. Amen. — Damit ihr mit jenem 
Feuer des Ocistes, mit welchem sie den Namen CShristi eueren 
Gegenden yerkOndet haben, das Irdische yerschmähei^, und stets 
das HimmUsehe im Bensen tragen möget n. s. w. 

Oratio. Selig sind wahiiicli, lierr, und aller Ehre ^vUrdig jene, deren 
Antheil zu sein du dich gewürdigt Last. JJaiier muge auf die 
Fürbitte deiner Heiligen, des Torquatus und seiner Gefährten alles, 
■was dir in uns nicht untcrthänig ist (quod tibi ex nobis non militatj, 
die in uns brennende Liebe zu dem IjimmUschen Vaterlande voll- 
ständig austilgen; und dann möge uns mit diesen Heiligen, deren 
Seelen in deiner Hand sind, deine Erbarmung im Himmelreiche 
yereinigen. Amen. 

Aus der Matutin. 

A3\tui. P$. 50. Oratio. Resrp. de. 
Diese sind, o Herrl die sieben iackein, weiche dieses Abendland 

8* 
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erleuchteten, die vom Himmel gesendet wardeD| um die Kacht 
« Unglaubeos dieses Landes zu verscheuchen — etc. 
OraUo, Gott imd Gottes Sohn, das Licht der Sterne, der Glanz der 
Gestirne, der glan2volle Morgenstem, die ewige Klarheit und der 
überfliessende Lehrer der Heiligen , möge uns mit dem Stabe seiner 
Gerechtigkeit lehren — durch die beständige Fürbitte seiner Hei- 
ligen Torquatus und dessen Gefährten, und indem wir in dem, 
was sie herrlich gelehrt haben, erleuchtet werden und es vollbrin- 
gen, im Herzen es bewahren, damit wir zu dem, was^bei dir 
hinterlegt ist, was kein Auge gesehen, kein Ohr gehöret, nach 
diesem Leben ungeführdet, und toh dem Joch der Sünden frei, 
gdangen mögen. 

Aub den Landes. 

■ 

Der Hymnus und die Supplicatio wie in der Vesper 



CapituUL Adeti domine elara et 
tvidem tuorum illa septem Pontifi- 
«um reiH^MH Umpofi» annua tddtfi^ 
tae, aUm eoUmnUae, per quo» du- 

dum oeeidentalis plagae novdlae ßdei 

germine praeäicaiionis mrcuLo pUm- 

•i 

tare dignatu» e» narmam; per quo» 
mfarkw euperttUkmit eoruteanUlumi- 

nü radio effugare dignatus'e» dogma, 
Bi» ergo intervenientibua ardeant in 
eonjfpeeiu gloriae tuae detidenortanno' 
ttrorum cUbana: deferantur preeum 
veridica hoiocausta: acceptentur votO" 
rumpuralibamina. Mi» orantibtM tri' 
huanHur euneHteaeroumeio AHmia luo 
ekserpienHlnia nivei eandori» muneHUa 
castitaiis: Virgmiöus atmipudoris men- 
U» et corporis remuneranda integrita»: 
eontinenäbu» et omnihus in eomimme 
fldelibus operi» »ancti effectus, a te in 
futuro examine rite betmdu»^ Tor^ 
quatue ex hi» nabit praroget rnoni^ 



£s ist, 0 Herr! die hehre und 
glänzende jährliche Feier jener dei- 
ner sieben Hohenpriester der alten . 
Zeit erschienen, die festliche Zeit, 
durch -welche du vordem die ersten 
Pflanzen des Abendlandes durch den 
in dassdbe gepflanzten Keim der 
Predigt zu erwecken dich gewürdiget 
hast, durch welche du — mit glän- 
zenden Strahlen des Lichtes den 
Wahnglanben m ▼erscheuchen dich 
gewtirdiget hast Auf deren Ver- 
mittlung also mögen in dem Ange- 
dcfate deiner Herrlichkeit die Feuer 
unserer Sehnsucht brennen: es mö- 
gen Tor dir ao&teigea die aufrich- 
tigen Opfer der Bitten; es mögen 
dhr wohlgefXllig nsyn die reinen 
Trankopfer der Qelttbde. Auf ihre 
Fürbitten möge aUeit, die vor dei- 
nem heiligen Altare dienen, die reine 
Keuschheit in fleckenloser Schöne 
au Theü werden, den Jongfr^noii 
die YerdienstTolieUnYerBehrtbeit der 
hehren Sittsamkdt des Leibes und 
der Seele: den Enthahsamen und 
allen Glftubjgeninsgesammt die Voll* 
hringung ihres heiligen We^es^ 
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lium omamenta virtutum: Tisefom 
a te, gut ei font vitae^ uberrimo doe- 
irinae gutgUU poeulo iOtSH: hkUa 
$ederi9 notM piaeuia mimdet. In^ 
dalecius judex (index?) bonorum ope- 
nm ^pirUuaUum aHmenta tnmitiret: 
Seeundui fiOuri odveniM Ud ffaudio 
electorwn participio jtmgat: Eufra- 
»US quadrifluo Evangeliorwn amne 
eathoUetu fidä doffmaia finnet: Coe- 
dUut eoet&tuB Angelorum not ad^- 
ipciet. Sic quoque plebs alumna sanc- 
torum tuorum in Canticis Labionwif 
€f LaudU. jidHlOf fetta Wie exeoiem, 

beret , ut ad id quod oculus nun viditj 
nec aurii audivU^ quod praeparoiU 
kk gtd te- dUiffunt, erUnmum moU 
dempto d^ereit MKiSfrttf ecniukmda 
praedietorum dtteatu perducatur ad 
regna» Pater naeter. JLibereUi a 
mäh€te, Lauda, VoeetHewiaaete. 
BenedieUo (alles, -wie in der Vesper). 
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damit du sie nach Verdienst in dem 

kommenden G erichte belohnest. Von 
ihnen möge Torquatus uns die Zier- 
den der schmückenden TT7c^eDden 
reichen: Tisefons möge uns von dir, 
der du die Quelle des Lebens bist, 
mit dem reichsten Tranke der strö- 
menden Lehre sättigen : Isicius möge 
die Befleckungen unserer Sünde 
reinigen: Indalctius der Richter gu- 
ter Werke möge uns die geistige 
Nahrung reichen; Secundus möge 
uns zu der Freude deiner einstigen 
Ankunft mit der Gemeinschaft dei- 
ner AuserwUhlten verbinden: Eu- 
frasius möge mit dem vierfachen 
Strome flor Evangelien die Lehren 
des katholischen Glaubens besfär- 
ken: Cäcilius mf)8;"e den Si liaaron 
der Engel uns beigesellen. So möge 
denn das Volk der Gläubigen , die 
Pfleglinge deiner Heiligen mit dem 
Gesänge des Mundes und dem Jubel 
des Lobes ihr Fest geziemend be- 
gehen, und ynn dem siebenfachen 
Geschenke dr-r Gnaden überströ- 
men: damit es zu dem, was kein 
Auge sah, und kein Ohr gehört, 
was du denen zubereitet hast, die 
dich lirlsen , befreiet von der Last 
der Sclnild, unter der Führung die- 
ser Heib'gen gesichert in den himm- 
lischen Wohnsizen zu dem Reiche 
(der Herrlichkeit) geführet werde. 
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Fünftes Kapitel. 

Bm Winder M GudÜL 

g. 1. Der Weg des Torquatos und seiner Geftlirten tob Rom 

nach Guadix. 

■ 

Wir finden die Apostebehliler — vor der Stadt Aed, welche swei 
Tagereisen von Almem und dem alten üid, f Onf Tagerdaen von CSar- 
ibagenA; eme Tagereise Ton Granada enHbnit ist Sie kamen von Rom. 
WelcLen Weg haben sie eingeschlagen? Ghfwiss m6ki den Landweg. 
Daas sie «ir See nach Spanien gekommen, inrd von memand bestritleiL 
Wenn man in Südspanien von einer Bdse «nsser Landes redete, so 
dachte man nur an eine Beereise. — Die zu ElTira yersanunelten Väter 
sprechen im Canon 38 rem Reisenden, ae sagen aber nidit, die, welche 
▼on ihrem Wohnorte in die Ferne (zu Lande) reisen^ aondem die — 
woldie 98U Sd^flEe in die Feme reisen'^ — Es kann also hier nv 
die Frage scjn, in welchem* Hafen Spaniens sie gelandet haben. Weder 
m Tarraco, nodi in Gades; wohl auch nicht in Malaga. Am n&ohs t en 
liegt es, anasnnehmen, in CSarthagena, wohin man von Rom ebenso gut 
in Tier Tagen gelangen konnte, wie nadi Tarraco, da Plinius beeeogt, 
dass man in so vider Zeit Überhaupt Yon der SeekUste des tarraoone- 
sischen Spaniens nach Rom gelangen konnte, und d* weder CSarthago 
noTa, nodi Acci in der Fromm BlUika lag. 

Dieses isl denn auch die gewöhnliche Annahme. So sagt der alte 
ehrliche Ferrer&s (f 1735} in seiner Gkichichte Ton Spanien: «Sie stiegen 
allem Ansehen mich su Garthagena an das Land. Von dieser Stedt 



*) Loro peregre navigantM. — Ebenso Florez 4, 5. Doch scheint es mir gesucht, 
die Worte der Me»M d€« TorquAtiit: dmno ffuUrnoeuio ,comitanu — auf eine See* 
reise zq deuten. 
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giengen .«e wngcrtmnt nacb Gtaidii:^ ohiie ZwtM (?) in der Abiidi^ 
neb dasellMit sn trameiu Kan vor Gnadtz lagen sie ans Uodi^eit 
stiUeV 

Fnuu Lorinser von ^eelau, der im Herbste des J. 1864 denselben 
Weg gegangen, Ton l^rca nadi Guadix nnd Gfsnada, fUiirt dieas als 
spenisdie Tradition an, dass die sieben Apostelscbliler <in Cartbagen» 
gelandet, und nacfadeni sie anerst in Guadix gepredigt, sei Toxqoatns in 
dieser Stedt als fiiMhef geblieben, die übrigen bittton gleiehfidls biscböf* 
lidie SiM erricbtet«). 

Doeb eibebt sisb dagegen die gewichtige AuetoritÜ des Hemr. Flores^ 
der Ton der Landung in Garibageoft nichts iriisen ivffl. Er sagt, die 
Lage der alten HaÜBOstadt Um (von ' wekber Lage bei Indaletins 
handeln wsrden), ent^recbe der Lage von Guadix. Man mfisse, da die 
Seereise der Siebennänner eine ausgemacbte Saohe sei, an einen der 
Goadix am nSehsten liegenden SeebXfen denken. «Wir wissen,* sagt 
er, ^ans dem gotfaisoben OfSeiivn der Heiligen, dass sie an demFtfnkte 
von Spanien, an welchem sie anlangten , ndi in der NKhe der erwiihnten 
Stadt belaadcpi. Acd war nnTersagliob gana nahe den Bfilnnem 
Wenn sie nnn in euiem der beiden Seehi&n Urci oder Portas Magnus, 
welches dem beulagen Almena entsprecbe, an das Land gestiegen, so 
waren sie hier der Stadt Guadix am nlchslen *). Von* dort, d. h. ▼on 
ürei oder AJmsria seien sie an Foss nach GnadSx gewandert Vom 
nXefasten Sediafen bis Ghiadix seien es 134- Legaas gewesen. 

£>aa alte ürei lag in der Nxhe der alten Stadt Barea, des heutigen 
Vera, an der Ifflndimg und der Uokm Seite des Flusses Almanaora. 
Von hier, wie von Almeria — sind es awei Tagereisen nach Ghiadix. 
V<Hi dem alten Castulo lief die rOmisdie Heentrasse nach Malaga und 
Gbdes über Acci, und Ton da in einer weiten Ansbiegung nach Süd* 
Osten Über Urei, und solort von hier ans bestXndig in der Nihe des 
Ifittelmeeres nach Malaga. Von Guadix nach Ab!a, das in demitmerar 
des Antomn Alba beisst, waren es 82 rOnusc^b Mdlen. Nach Mados 
ist das beotige Abla sechs spsnisebe Leguas von Guadix entfisrnt, was 
eine kleine Tagereise ausmaidift. Von A^a gieng die Heerstnsse nach 
Uro! (wo hento der WeiUr Vfflaricos von 817 Seelen im Geriehtskreise 
▼on Vera liegt) , und die fiutftniung^ wird auf 24 Miglien angegeben 



') Fcrreras, Ges li chte von Spanien bis 1598, Madrid f700— 1727 in 16 ßden. — 

Deutsch von Bauragui len. Halle 1754 — 1772, I, S. 351. 
*) L«riD»er, Reiteskizten an» Spraieii, 4BdcIieii, 1855 und 185& Bd. II, B. 13> 

Ltt cmdad mt^fua d* Cartagena ßu la perta amrw ptr dimde Mirtf «n JSqNHHM la 

SrangeUea dottriiM — s. P. Morote Pens Chveeot, Geichiehle von Lonsa, 1741, 

p. 99—101. 
*) ÄecU continuo proMima Jk im«. 
*) Florpz 4, 5. 

*) Jtmerarüm Antonmi, ed. Partha/ ei Pinder^ BeroL 1848, 



120 Zweites Bach. FüolteB Kapitel. 

Da wir die- Biegungen tter alte StraaM luclit knmaiif m dücfien vir, 
mit Kttduid&t darauf , -was In dem nSelistea Paragraph Ober £e Entfer- 
nung 7on Baza nach Giiadix gesagt werden wird, den Weg Ton Alba 
nach Urd für eine Tagereise MSinau 

Gleichfiük sind ea auch heute nodi swei Tagereisen Ton Almeria, 
wenn hier Portus Magnus lag, naohChiadiz. Von einer direeten Straaae 
aber zwischen Portas ICsgnus und Aod wiss» die aken Quellen nichts — 
und Florea spricht andern die Meinung aus (der ich nicht brätrete), daaa 
die römische Heerstrasse so weit nach Osten, bis Uxei, gelaufen sei, 
wefl sie der Sierra Nevada ausweichen wollte. Sei dem,' wie immer, 
▼on ürci wie tob Almeria waren und sind «a awd Tagerfiisen nach 
GkuuHx, und von keinem Punkte der Meereakflate kann man in weniger 
als swei Tagen nach Chiadix gelangen, -wie denn aileh Ptolemlus — » 
Acci SU den im Innern des Landes gelegenen Sittdten der Bsstitaiier 
rechnet. 

'Wül'ttian das Wort: eanünuo ^ j,unTeixüglioh*'' kamen sie nach 
Acei, wörtlich nehmen, so — paast es auch a^ die Entftmung ron 
awei Tagereisen sowenig, wie tob fünf Tagereisen, Will man es w6rt- 
Heb nehmen, so mttssta man annehmen, dass die Siebenndbmer wie durch 
ein Wunder in einem Nu gleichsam durch die Lüfte vor die Stadt 
geführt worden seien, so dass es scheinen konnte, Acd sei ihnen selbst 
entgegengekommen. — Eine solche Annahme findet sich nirgends. Wohl 
aber würde sieb dann in dem Berichte ein Widerspruch finden, indem 
er meldet, dass ihre Glieder vor Anstrengung der Reise gleichsam auf- 
gelöst gewesen, und sie sich vor Acci niedergelassen haben — wie solche, 
deren KrÄfte auf das äusserste erschöpft waren. 

Also muss „continuo'^ einen andern Sinn haben. Wir können es 
übersezen: sie kamen unverzüglich nach Acci'), d. b. sie blieben in 
Cartbagena, wo sie landeten, keinen Augenblick, sie hielten an keinem 
Orte des Weges zwischen Carthagena und Acci an, sie machten nir- 
gends einen Versuch, zu predigen, indem sie, ihrem erhaltenen Auftrage 
gemäss, in das Innere des südlichen Spaniens eilten — in der Richtung 
der Städte Castulo, CordovM, Astigi und Ilispalis, wo nach der Erfah- 
rung und Ueberzeuguiig dui AjMt.-teis Paulus sich ümea das reichste 
Feld apoßtolischer Thittigkeit darbot. ^ • ' 

§. 2. Der Weg von Basti nach Acci (Baza nach Oxuulix). 

Die grosse Heer- und Handelsstrasse Spaniens, genannt die Stresse 
des Herkules, lief von Emponas und Tarraco über das grosse Eeparto- 
feldy bis gegen NeucarthagOy yon da sttdwestlioh ttber Lozes (£liocroee) 



I) Continuantibus üer obviam ßt Jati 
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wd Bua naflik Ovadiz. Bei Neaoarthago, dein HiqpfliMidelifilMe dai 
ahen Sptnient iiaeh Cadix, yerliess die Strasse die NKbe des Meere^ 
und durchzog quer den tüdlioben Theil der Proyinz TarrMoneniby der 
Kwuchen dem Meere und BUtika Hegt, das beutige Hochandalutien, die 
unfruchtbare , nur von einzelnen fruchtbaren ThXlem durchzogene Steppe. 
Von Neucarthago nach Eliocroca oder Lorca giebt der römische Reicha- 
wegweiser 43 Meilen Entfernung an , von da nach der Station ad Momm 
[heute wohl Chirivel]') 24, von hier nach Baza 16, von da nach Guadix 
26 römische Miglien. Willkomm giebt die Entfernung von Baza und 
Guadix auf 10 Stunden an, d. h. auf eine Tagereise. Demnach waren 
es von Neucarthago nach Guadix 4 — 5 Tagereisen. — Eine Unter- 
suchung, ob die wirkliche Entfernung von Neucarthago und Guadix 109 
römische Miglien, oder etwa — 42 Stunden betrage, können wir nicht 
anstellen. Cortds hilft sich damit, dass er -af:t, die Entfernung von 
ad Morum und Basti müsse auf 7f), statt 25 römische Miglien angenom- 
men werden^). Solchen wlllkührlichen Hypothesen können wir nicht 
folgen. Für uns begründet es keinen Unterschied, ob man die Elntfer- 
nung von Guadix und Carthagena — auf vier, fünf oder sechs T;ip^" - 
reisen ansezt. Dieselbe Richtung, wie zur Zeit der Römer, hält heute 
noch die Strasse von Carthagena und Lorca — nach Guadix ein^ sie 
verfolget theilwcise einen von der Natur ihr seihst vorgezeichneten Weg, 
und sie verfolgt den alten Weg, weil die alten Ötiidte Eliocroca, Basti 
und Acci heute noch an ihrer alten Stätte stehen. Erst in Guadix ver- 
läset die heutige Strasse die alte Richtung der römischen Strasse. 

Die Strecke der Strasse von Neucarthago bis Acci, wo mehrere 
Strassen sich durchkreuzten, und wo ein grosses Strassennez zasamrueii- 
und auseinanderlief, war nahezu der belebteste, der begangenste und 
befahrenste Weg in ganz Spanien. Denn was von (ralHen und Italien, 
was vom ganzen Osten imd Nordosten Spaniens zu Land und See kam, 
was in der Kichtung der fruchtbarsten Provinz Bätika, in der Richtung 



') Es giebt eine Schrill im Manuscriple, welche beweisen will, dass das r5niiMhe 
Morus zwischen Baza und Lorca der Ort Chirivel sei, den Ich aber bei Madez 
nidit Ande — «. JHonBuian» von Mnnoz — p. i96, <-* Dtg«s[en konunt da« 

Dorf bei Fr. Lorinser vor — I, 8. 267, sowie bei Lsborde* 
*) Die Entfernung von Carthagena nach Lorca — 12Legua8, von Baza nach Gua- 
dix — 7 Leguas, von Velez-Rubio n irb Baza 11 Leguas, von Lorca hi« Vplez» 
Rubio — 7 Tj'^q-tias — zusammen 37 Leguas, wäre etwa 52 Wopeslunden. — 
Dagegen &agi Hacis.iänder, eine Lcgua sei stark 1^ dcutüciie Meilen. Hack- 
Iftnder, ein Winter in S|Mnien, 1, 906. Nach Fr* Iiorinser icl eine Legna eine 
Idelne dentsehe Meile — } einer seognipbiselien Meile. 7 — 9 Meilen sind eine 
Tngereise. Lorinser, 1, 235. — 10 Tage brsncht man von Yslencia nach Gra* 
nada. — S. Dimionario gwgrafico -Uttorico de la Etpanna anligMat v. Cories, t. 3, 
(iSSß) - p, m (Äd Morum), Nach Laborde sind es (ieiclifaUs .37 Legnas 
von Carthagena nach Guadix. 
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te giMMD und bcrOianlen Sttdte Oirtdo, Malaga, Etaieritei OoM^ 
Aflti^, Hispalis, Gtdos — und so Tiabr andeM Nisen wullto odor 
adke, mur auf dicKie grotie Fidiader des TorinlmB angewieM Anf 
dieser Sfnoke und an dieser Strasse b^g^gnen uns aneh die enten Glao- 
beDsboten, die yoü. fiom aus das ETangeiliun in Spanien predigon 
solhen*). 

Einiefaie Oasen oder Ftussdiiiler abgeceehaely frar md ist aber dieta 
Gegend, Welie von Tdei-Riibio an — Hechandalnsien heisst, eiii 
nithes, nnfimohtbaree und iinwthliobes Laad. Dieses gilt bösoodem von 
dem Wege awiscben Baaa und Ghiadix. Wilde Gebirge erfHUen dm 
grlMen Theil der Obeffliohe, nendidi die eisgekritete Siem N«fada, 
und die in drei Abtheflnngen aerWende Hoebdbene roa Goadixi Baaa 
und Huescar*). Der Weg vtm Baaa bis Gnadiz führt Uber d^ Swna 
de Baaa, und die kleinere Sierra de €kr. 

Die Hoja de Baaa (& Grdie ven Baaa) ist, mit Ausnahme der 
Thaler des Bio de Baaa, Bio de OnDar, Barbala nnd Gnardal, Tireder 
bebaut, nodi bewohnt, eine öde, nackte, schattenlose, kreideweisBe Mulde 
ohne Trinkwasser, von 10 Meilen Länge und 21 Meilen Breite. Sobald 
man den- Flnss tob Baza übersebritten hat, gewahrt man anf eine £nt- 
fiomung von fUnf Stunden keinen Baum, keinen Strauch, noch eine 
mensehHdie Wohnung. Die Steppe erscheint wie ein von der Sonne 
beschienenes Schneefeld, durch die kleinen Würfel von Eochsalzkry- 
stallen, welche die Steppe bedecken Ziemlich in der Mitte des Weges, 
nemlich drei Leguas von Baza und vier Leguas von Gnadix, befindet 
sieh die Venta del Bau], welche heute als Haltpunkt auf der Tagereise 
von Baza nach Guadix gilt Der Weg von hier bis Guadix. ist sehr 
mühsam*), wild und öde. 

„Der Weg von Baza an'', sagt Fr. Lurinser^j, „der mitunter tiefe 
Schluchten durchschneiden musste, war schlecht und steinig. Gegen zehn 
Uhr gelangten wir in eine tiefe, wilde Gebirgsschlucht, die von allen 
Seiten von gigantischen Felscolosscn eingeschlossen war, und in deren 
Tiefe die sogenannte Yenta dei Baul lag. Hinter der Venta war die 



■) Sirabo, 3, 158b Nenearthago ftt der grösste 8tappelpUa sowohl der über, 
seeischen Waaren für die im Biunenlande WohneDden, ala der dort heimlsclien 

fflr alle Auswärligen. 

- *) Jezt ist es hier s?*hr öde geworden. ..Auf dem ganzen Wege zwischen Murcia 
und Ghranada sind wir keinem einzigen Wagen begegnet." Fr. Lonnser, 1, 265. 
Moriz Willkoitim) die Strand- und Steppengebiete Spajyena. Leipzig 18^, S. 44 
*) Willkomm a. a. O. 8. 02 --93. .Am 11 JnU 1845 vertieM idi Bwa; vm llühr 

Vormf itBgt hatte in der Steppe die Hiie 46 Grade errdetM.« 
*) Franz Lorineer, Seieeskizzen aus Spanien, 1, S. 302. — Die ^ler Lcgoei, 
welche von der Venia del Baal bi» Guadix gereclwel weiden, waren cehr 

1 a n e. 

•) ß. 3Q0, 
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|. 3. Dm Thftl von Goadlx; »H Ltg« 4« 4ü Gebirge ftber ihr. 139 

Gkgcnd öde, ein wahres Puratno (wüste, unangebaute Landpreg^end) ; 
hin und wieder zeigten sich Getreidefelder — nebst riesenhaften DUteln. 
Die Tier Leguas von del ßaul bis Guadix waren sehr lang 

„Allmälig senkte sich die Hochebene zu einem Thale nieder. Eine 
äusserst sonderbar gezackte und felsige Mauer von spizigen, wild rrr- 
rissenen, pyramidenförmigen Kegeln von nicht bedeutender Höhe ver- 
deckte das Thal von Guadix. Ein schauerlicher Hohlweg führte durch 
diesen scheinbaren Folsengürtel , dessen Theile indess nur aus weicher, 
bröcklicher Erde bestanden, die ganz unfruchtbar und vegetationslos 
war, in vielen Windungen in das Thal von Guadix hinab, das — von 
den Strahlen der beinahe untergehenden Sonne beleuchtet, nun Yor uns 
lag, ein Anblick, der mir «nTargeaalieh bleiben md.^, 

* ■ 

§. 3. Das Thal von Guadix. Die Lage der Stadt, und das 

Gebirge über ihf. 

den Fussen leg, Umg gedehnt, die statdiehe, tiniimreielie 8tad^ 
von maleneehen Manern rnnsdilangen. Unmittelbiir hinter deteelben 
erhob sieh ein Gfirlel von eben Bokben ivOdserrittenen, spisigen P^ra- 
miden, "wie 'wir so ebeü mitteb des Hohhreges dnr^diritten haitten, 
biinnlieh rotfa und finster drohend ttber die Thflxme der Stidt hinw^ 
ragend, ein unbeschreiblicher Anblick, von dem kein Togleidi 
«ine Daratellong geben kann. Yor der Stadt breitete steh in der schmalen 
Bbene eine ttppige, ttberans Keibficiie Hnerta ans, die mit ihrem dicken 
Bnschweik wie ein paradiesiscfaer Garten die Stadt mngab ^).*' 

In drei verschiedenen Schriften beschreibt Moriz Willkomm die merk- 
würdige Lage von Guadix, in seinen Reiseerinnerungen aus Spanien, 
seiner „pyrenäischen Halbinsel*^, am ausfülirliclisten in seinen Strand - 
und Steppengebieten Spaniens. — Die ärmeren Klassen der sehr zahl- 
reichen Bevölkerung in den Thälem von Guadix wohnen in Höhlen der 
Erde. Manche Ortschaften, wie z. B. Purullena (auf dem Wege nach 
Granada) bestehen zum grössten Theile aus Höhlen. — »Am meisten 
überrascht," sagt er, „der Hauptort des Plateau, die alte Maurenstadt 
Guadix, welche im Schoosse eines äusserst fruchtbaren Thalkessels rulit, 
über dessen üppiggrüne Baumpüanzungen auf allen Seiten die nackten, 



•) Ebenso M. Willkomm, Rciseerinnerungen, Bd. 3, S. 70 üg. Die Gegend wurde 
von Stunde za Stande öder, die Hize anertr&glieber. Autger einigen graa- 
gr&nen SalzpianicB war weit und breit keiat Spar orgaaiiehea X<eb«a« za 
eatdeckea.< In d«r fMtea Ungtgend giebt et ftiui4«iw«tM kaia trinkbare« 
WoM«.- CAmt dar giasan Strocka ton Bosa ai«b Chudfac lieft keia Dorf und 
kein Weiler.) 

•) Loriaieff, l,m^4. 
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braunrothea, abenteuerlich gestalteten Wände der öden Steppe empor- 
ragen 

„Guadix hat ein alterthiiniliclics , doch nicht maurisches Aussehen. 
Unter seinen Kirchen zeichnet sidi namentlich die bischöfhche aus, ein 
hochgethürmtes Gebäude von gothischer Bauart. Die Umgegend ist, so- 
weit es die funbedeutende?) Breite des Thaies, und die (geringe?) 
"Wassermasse des Flusses gestattet, sorgfältig bebaut, und blickten nicht 
auf allen Seiten die braunen Hügel der Diluvialformation zwischen dem. 
Grün der Gärten hervor , so würde man kaum glauben, mmitten einer 
soinnver brannten Hochebene zu sejn')." 

§. 4 DesT FluBB von Guadiz, und die Lage der Stadt an üun. 
Die beiden NebenflüBschen Bio de Gor nnd Fardes. 

Zwei mit zahlreichen Zuflttesen begabte GrewXssery der Bio de Gnadix 
und der Bio Baibate, wob deren Vereinigung der Guadiana menor, einer 
der HauptsaflüBse des QnadiJqmYir; entsteht, dureheehnaiden die Stoppe 
▼on HodMndahxnen. Der Bio de Gnadiz dnrobitrSmt die weifcüehe 
BÜfte. Der Fluw Ton Guadix entsteht aus 27 BKehen» welche gtMeii^ 
iheils Yon der. Sierra Nevada herabströmen. Südlich von Guadb: laufen 
16 dieser Bttehe susammen *}. Trocdem kt der Flnss yon Ghiadix nnr 
ein grosser Bach« £2r hat iw^ bedeutende Zuflttsse in der Nlihe von 
Guadix selbst Von der rechten Seite starömt in ihn der Bio de Qor« 
Nach Fr. l^orinser ist es ein klarer, wassenreicher (Jebirgibaeh*); er 
mündet gegenüber der Stedt in den Fluss von Guadix, in der Mitte der 
beiden Strassen, welche von Almeria und Ton Baia kommen 

Der aweite bedeutendere Nebenfluss. ist der Bio Fardes. Er ent- 
springt auf dem Gebirge zwischen Granada. und^ Guadix, näher bei er> 
sterer als bei lezterer Stadt — die Fntfemung der beiden StKdte betiVgt 
neun L^as.. — Er strOmt in östlicher, dami nordöstlicher Bichtnng^ 
hat einen Lauf von etwa ^ L^gnas, bewKssert die Markungen yon 
Diesma, la Peza, Gra&oa und Fümllena, wo er Ton der SteMse naeh 
Guadix sich nordöstlich entfernt» und mündet eine Stande nördHoh Ton 
der Stadt in den Bio de Guadis^ 

Von diesem Fardes nun behauptet Pedro Suarea, der GesehiGiii- 



0 Willkomm, Strandgpebiete, ä. 92 — BeiieerinaeroJigen» 3)69. 
•) Reiseerinnerungen, 3,70 — 71. 

*) Madoz — ooter Gaadix. Willkomm, Strand- und Steppengebiete, 8. 90« 
*) Bei der Venta de Gor (G*r hebet eia kleiaee Pnebl», des mm Unke Tom 
Wege In einem Feliendiile liegen tieht) lieeelle ein Uwer weeeeneieher Qe- 
birgebach nei>en der filnwie, wte in Speaien ebeaftlli sn den Seltenheiten ge- 
rechnet werden muss. 
*) Nach der BeisezeieluiiiDg des Wege« Ton Mnreia naeh Gnosde ven Leborde. 
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Msbniber dM- Bisthumes Guadix und Baza, nnd Usch ihm Henr. Florez, 
dass die eingestürzte Brücke über ihn eriMUt gewesen aei. Die Stadt 
Guadix liegt heute an der linken oder westlichen Seite dea Flusses Ton 
Guadix y 10 dass diejenigen, welche in alter und neuer Zeit — von 
Carthagena — herkommen, den Fluss von Quadix mher ttbenchrttten 
mnssten, ehe sie nach Guadix gelangten'). 

Suarez ^) behauptet in seiner Kirchengeschichte von Guadix , dass 
die Stadt nur ihren alten Namen Tertindert, dass sie aber ihre alte Lage 
nicht verändert habe. Fiorez meint, dasa weder die Ansicht des Yasäua 
noch des Snares ein Gewicht habe^). — Das alte Aoci habe an dem 
Orte gelegen, den man Guadix el Tiejo (Ghiadix das alte) nenne, ein 
Ort, welcher 4 einer spanischen Legoa — etwa i| Stunde vom jezigea 
Gnadik entfernt sei, in der Richtung von Nordosten, und etwa Legna 
yen dem Bio Fardes, der im Osten von Guadix fliesse, indem er die 
Stadt im Westen habe , wobei Fiorez auf seine Karte in Bd. 5, S. 49 
verweist Aber diese Karte ist völlig unrichtig. Sie IXsst- den Rio Far- 
des, statt von Westen, von Südosten kommen. 

Zweitons bemft sich Fiorez auf die Eraählung des Wunders von 
Guadix, womach swisohen den SiebenmUnnem und dar Stadt die Brücke 
war. Diess anzunehmen nöthigt die Erzählung nieht. Die Heiligen 
konnten die Brücke überschritten haben, mid sich an derselben Seite 
befinden, wo die Stadt lag. Nun aber stürmte die Menge gegen sie 
heran, nnd sie giengen wieder Ober dieselbe Brücke zorflck. 

Drittens beruft sich Fiorez auf Suarez, der behauptet, dass die in 
Frage stehende Brücke nicht über den Fluss von Guadix, sondern über 
den Faidcs gegangen sei. Denn nach der Yereinigang des Rio Alham^i 
mit dem Fardes zeigen sich bei lezterem Trünmier einer alten Brücke^ 
— Allein der Bach Alhama geht in den Bach Fardes bei PuruUena. Diess 
liegt jedoch an der Strasse von Guadix nach Graaada, eine Legua west« 
lieh von Grenada. Weder Soares noch Flores scheinen eine LoJcafe» 
kenntniss von Guadix und den benachbarten Blchen gehabt zu haben | 
denn sie Terwinea alles« 

Was bedeutet es femer, dass an ugend dnon von den 27Bildien, oder 
00 Rinnsalen % die in der Gegend von Guadix rinnen oder ausgetrocknet 



■) So dia SdirÜlen nnd dia Karteo. Nur bat mieb Wtllkoami «Id« Zeit lang 
aasieher femaeht, weil er m seiner frceieo md'geaaQen Karte Spaniens (Stiaad- 

aad Steppengebiete) die Stadt Quadix ui dis rechte Ufer sezt. Alle andern 
mir vorliegenden Karten, z. B. von Laborde, von Sohr und Handlke (von Beiy* 
haus 18f)^)) sr/cn dir Stadt auf die linke odmr wp«?tliche Seile. 

•) Bistona dei obispado de Gundix 1/ Baza, escntd por el Dr. D. Pedro Suarez, ra- 
pellan de Sa Majestad, en ia captüa de ios S.S. Ret/es nuevos de Toledo. Madrid 
IßSfß. fol. p. 39, 

*) SipamM mgrada^ 7, 4 »fq, 

^ Willkomm, Zwei iabfe in Spanien, 3,68. 
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Sandy irgendwo ein alter Brückenüberrest sich findet? Kann Jemand 
im Ernste glauben, dass in Acci, einem Hauptmittelpunkte des Verkehres 
für ganz Spanien, die eingestürzte Brücke nicht alsbald wieder herge- 
stellt worden sei, dass man die Trümmer — Trümmer seyn, lud den 
ganzen Strassenverkehr Hegen gelassen habe? 

Seine Hypothese hat Florez später selbst au%egebeny er hat sie als 
einen Irrthum widermfen, als er nach Guadix kam, und die Lage der Stadt 
und Umgegend in Augenschein nahm. Der Pater Fr. Mendez schrieb ein 
Leben des H. Florez, der im J. 1773 zu Madrid stu:b*). Diarin erzählt 
Mendea, dass Florez später selbst nach Guadix gekommen und seine Lage 
keimen gelernt kabe. Er habe vor mehreren Ganonikem eiklärt, dass er sich 
im Gewissen verpflichtet halte, dasjenige zu widerruien^ was er in seinem 
siebenten Bande darüber geBehrieben, ob das alte Acd an der Stelle des 
heutigen Guadix li^ge, da er es mm mit a^en eigenen.Angen geaehen, 
— imd dass er nun offen beltemiey er sei im Irrthume gewesen, und 
seine jeaige Ueberzeagung sei, dass das alte Acd das gegenirärtige 
Guadix seil ohne den mindesten ZweifisL*). 

Wenn nun Flores dieses zugiebt, so ergiebt sich zugleich die weitere 
nmn^üchkeit, dass die Siebenmänner statt von Osten , d. k. Ton Gar- 
^i^gf«»^ her, von Süden, d. h. entweder von Urci oder von Almeria ker 
kamen. Florez ist hierin ichwankend. Nach Oxbaneja und Echeverz 
den Geschichtschreibern von Almeria, haben sie in Almena gelandet. 
In beiden Fällen kamen sie von Südosten, mussten, irie es die heutige 
Strasse von Almeria nach Guadix beweist, südlich von Guadix über den 
Bio de Guadix gehen, und hatten dann, an der linken Seite des FkiBses 
gehend, die Stadt so Yor sieb li^j^, dass sie dieselbe nicht umgehen 
konntänj dass s|e entweder sqrUekgeben . oder durch sie hindurchgehen 
mnssten. Dagegen, wenn ne von Nordosten, Westen oder Norden 
kamen, und weiter reisen wollten, brauchten sie die Stadt nicht zu be- 
rühren. — Diesen Eindnuk aber macht der Beiieht über sie, dass sie 
Ausserhalb der Stadt bleiben, und nachdem de ausgeruht und Nahrung 
lu sich genommen, weiter reisen wollten. 



') Noticias »obre la vida y esa-itos del P. Fr. Enrique Florez — p. 248, 
^) Pag. 2i8. gSe pertuadiö y txmvenciö, confeattmdo UoMonenUf quB habi» «nadot y 
qm <u£ m dt «itar 4 qtu «t. tmt^m Äeti u 9I Otudix aetual, äm tünguna 

dbpma.^ Im J. 1860 fcm das Wsrk neu heram *- ab ^ «dUbn, «ne «m n§tat 
jr admoMM pubKca h retU Aeadmia du ta Hrioria. Madrid — SemAn i960 — 
m 4. de XX et 446 pp. (erste Aasgabe von 1780). — Srwttt, Meumal du 
Ubraire, 5. Edition, L 2, 1861, p. 1305. 
*) Di« Titel ihrer Werke siebe in dem Kapitel »iBdaleeittS". 
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{. 5. Die £iiu&eiiüiait«a dea Yorgangea. 

Die Siebenmlinnor waren von Müdigkeit erschöpft. Denn — sagt 
püir Leben in einem alten ('umpiutenser Lectionar*^ ') — ihre Glieder 
wäre]! durch die Länge deü Weges ermattet, und sie wollten durch Aus- 
ruhen sich für die weitere lieise stärken. Wenn es in dem mozarabi- 
schen Hymnus heisst, da8S ihnen Acci unverzüglich entgegenkam, — so 
ist hier von der weiten Reise, und der dadurch erfolt^ten Erschöpfung 
die Rede. Diese äusseret« Erschöpfung der Siebenmänner erklärt sich 
sowohl von der weiten und mühsamen Laadreise von Carthagena, als 
besonders von dem trostlosen Wege von Baza. der an? diesem Grunde 
oben genauer beschrieben worden ist. Wegen der airikanischen Hize 
in diesen Gegenden reist man entweder in der Nacht ^j, oder wenn am 
Tage, so geht man am frühesten Morgen fort, hält um zehn oder eilf 
Uhr des Morgens an, und ruhet die heissesten Stunden des Mittags aus. 
Wenn nun die Siebenmänner In der Thalschlucht der Venta del Baul 
ausgeruht hatten, so kamen sie nach einem sechsstündigen äusserst miÜi- 
samen Weg gegen Mittag vnr Gnudix an, und wollten in dem kühlen 
Schatten seiner Alameda, welche damals nicht Alameda hiess, jedenfalls 
aberj wie heute, um den „Fluss dei* Lebens'' — Guadix bedeutet ^^dor 
Fiuss des Lebens** — erblühet und erwachsen wur, ausruhen*). 

Sie liessen sich aber nieder — etwa zwölf Stadien von der Stadt. — 
Das Stadium hatte , nach Plinius, 125 Seluitte*). Also machten acht 
Stadien eine römische Meile aus. Damit stimmt auch Isidor von Sevilla 
überem. Florez rechnet vier römische Meilen auf eine spanische Legua, 
während nach Isidor eine Leuca (woraus Legua und Lieue entstanden 
ist) nur 1,500 Schritte beträgt. Die Siebenmänner liessen sich also 
1| römische Miglieu, eine Viertels- und eine halbe Viertelslegua, gegen 
eine halbe Wegesstunde, von Guadix nieder. — Zwei Leguas nord- 
^tiich Yon der ätadt befindet eich die Euisifidelei Saa Torquato ^ wq 



*_) Qui cuia procul ab urbe quasi siadm 12 fatiyniis artubus resedissmt, ut membris, quae 
fuerant itineris proUxitate con/ecta, paulisper iudulyerent, et aeae animantibus in quo 
iotigamnu (id qmd longcumm) Utr ddMMral, quiegcmi» r^tetmU, atqu« arrepto 

*) WiUkomtt, Zwei Jahr« in SiMiiieD, 3,81. ^ 

*) Willkemm: Um 12 Uhr gelangten wir, halb verschmachtet vor Durst, und mit 

entzündeten Augen, nach dem Städlchen CuUar de Baza, und warfen ttiia 
Q u t c r den erbten Li a u rn e ii seiner V e g a nieder, um Siesta z Q 
halten. — Englmann, Gümaire des mois espagmk et porL d6riv^ de i'arab*. 
Ltifdt im, p, XXI. Wa^ dek - ChuuHx (j^^imh iss) — Lebensfluss. 
*}JPImiii»,BuLn,2,S8,^ laidor Eigmal iS, iß, ^ Mmmm i^fiOO pQuihi$ itr- 
mmahu \ Stadium 8 pm m ^wU «tt «omiMw jm M #M XSS, 
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nacb der Tradition Torqufttn» das Martyrium erlitten haben soll*). — ^ 
Diese kann jedenfalls nicht der Ort seyn, wo die Siebenmänner ans- 
gerahel haben. Die Stelle selbst näher nachzuweisen bin ich nicht in 
der Lage, weil ich in Guadix nicht gewesen, und die alt^ KjurteD^ 
welche die römischen Strassenziige angeben, nicht genau genug nnd. 
£s genüge xu bemerken, dass damals, wie heute, die von Baza kon^ 
mende Strasse nicht in die Stadt hineinführte, sondern nördlich an üur 
▼orUber. Wer also von Carthagena kam, und nach Bätika oder nadi 
Castulo weiter reisen wollte, kam nicht in das Innere der Stadt. 

Nördlich von Acd, mid sicher an der Brücke, von der hier die 
Redoi kreuzten sich wenigstens vier, wenn nicht fünf und mehrere 
Strassen. Der Geograph Forbiger lässt nördlich von Aoci fünf Strassen 
lusaramenlaufen* Davon eine nach Basti - Carthagena, eine — durch Aoci 
— hindurch nach Alba und Urci, und drei Strassen nach Norden, die 
in Castulo aus- und zusanmiengehen — Spruner hat auf seinen Karten 
über Spanien keine Strassenzüge, dagegen giebt er mit grosser C^nauig^ 
keit und Treue die Lage der Stadt an der linken Seite des Flusses 
gegenüber dem Bache Ton Gor an^). Die Karten in der Espanna sa- 
grada sind unbrauchbar. — Heinrich Kiepert von Berlin hat eben seinen 
alten Atlas neu herausgegeben*). Er lässt in Acci, genauer im Norden 
der Stadt vier Strassen susammenlaufen , darunter eine über Elvira nach 
Sevilla, deren Existenz zwar sehr wahrscheinlich ist, ftir welclie ich 
aber bis heute die Zeugnisse nicht habe finden können. 

Wir begnügen uns darum su sagen, dass die Strasse und die Brücke^ 
über welche die Siebenmünner giengen , nördlich von Acci war , dass 
sie nach der Bichtnng des Weges, den sie eingeschlagen, die Stadt nicht 
BU berühren hatten, dass wir aber nicht nachweisen können, dass Ton 
hier aus die Entfernung der Stadt eine halbe Stunde betragen habe. 

Diess aber scheint mir sicher, dass sie denselben tiefen Hohlweg 
herabgekommen, den Frana Lorinser beschrieben hat. Diesen Hohlweg 
hat als nach Acci von Basti her entweder die Natur oder die Kunst 
gegraben. Jedenfidls haben die Römet an diesem Hohlwege gearbeiteti 
und ihn wegsamer gemacht, als sie die alte Strasse, die von Tarraco 
nach Castulo und Cordova über EgelastK und die Sierra Morena führte^ 
liegen Hessen, und die neue Strasse über Lorca, Baza und Guadix nach 
Oistulo und GordoTa hauten. Wmm auch im Laufe der Jahrhunderle 
die Strasse "wieder aeifiel und selbst Terödeto, so blkb doch der tiefe 
Hohlweg, den Natur oder Menschenluaul in das setbiOckelte OMA 

') Madoz s. V. Guadix. 
^ Rnchardi orbü terrarum antiquus — 

Norimbergae — 1853 — Hiapania. 

Spruner, Orbit Utimwn mtigwu, 
*) ÄUtm antiqutu — «M A JBeptrt * 



- denuo duaiptM ab Aib, Forbingero, 5, edäio — 

— 2^ Anft. I8dl> 
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Sierra de Gor eingegraben Laben, damit der Weg in das Thal von 
Guadix erleichtert und geebnet werde. Dieser Weg nun führt auch 
heute nuch im Norden der Stadt Guadix durch die Huerta über den 
Fluss, »0 dass, .wer von Baza her nach Gr^ada reiset^ nicht nach Guadix 
kommt 

§. 6. Bemerkenswerthe Analogieen aus der neuesten Zeit 

Frans Lorhiser am Mhen Morgen in Basa aufgebrochen, liatte 
in der Venia del 6aul seine Siesta gehalten, aiü der ^ Ton einem deut- 
schen Landsmann lieb nnd unlieb anfgewedit -worden, und vnr bei sin- 
kender Sonne in das Thal Ton Guadix niedergestiegen. "Et nahm seine 
Einkehr In der Posada del Sol, die nördlich von Guadix und ausserhalb 
der Stadt liegt; er konnte in der Abendkfihle nur verlangende Blicke 
nach der Stadt hinüberwerfen. ^Yor der Stadt,'' sagt er, -„breitete 
sich in der schmalen Ebene eine üppige ttberaus liebliche Huerta 
•US (ein Gartenland), die- mit ihrem dicken Buschwerk wie em pi(radie> 
Bischer Garten die Stadt umgab* Leider war es unmöglich, die 
Stadt noch in Augenschein zu nehmen.*' (Er blickte von seiner Posada 
nach der Stadt, und es fiel ihm u. a. eine auf einer kleinen AnhShe 
gelegene Kirche in die Augen.) — „Ohne die Stadt betreten «i haben 
— die Posada lag noch ausserhalb ihrer Mauern — ' entfernten wrir uns 
von derselben, wie wir gekommen waren, durch ihre lieblichen GSrten').' 

Loiinser hatte nicht die Zeit, in die Stadt su gehen, weil er an 
demselben Tage nach Granada -kommen wollte. Jeden&lls musa dem- 
nadi die Entfernung der Stadt von der Strasse nioht imbedeutend sejm, 
weil der Wcjg dahin und surttck i^uviel Zeit in Anspruch genommen 
hfttte. 

Die Siebenmiimer, die im Schatten der Huerta mheten, sehidden 
ihre Begleiter, wenn man will ihre Bedienten in die Stadt^ um Lebens- 
mittel 2U kaufen. Das ist in Spanien uralte Sitte, so au reisen. Moria 
WiUkonmi veriiess eines frühen Morgens Gnmad», um an demselben 
Tage nodi nach Guadix zu kommen; ec musste aber in dem mehr- 
erwShnten Dorfe PtamDena ttbemachten, das eine Legua Yon ChMdix 
entfernt ist. Des andern Morgens wollte er Uber Guadix oder viehndir 
an Gruadix vorüber weiter nadi Baoa reisen, 

Audi er ruhete aus in dem kühlen Sdiatten der Huerta nördlich 
Ton Guadix, wie die Siebenmännor. Nodi mehr; et Aat dasselbe, was 
jene; auch er schickte in die Stadt, um Lebensmittel, dort zu kaufen. 
Er sagt: „Während mein Bedienter in die Stadt (Guadix) hin- 



0 Lorinser, Beissskinen, 1, 904—5. 

QKUUt tpMi. Kirche. 9 
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ein gi eng, um Lehensniittel zu kanfen, hatte ich Müsse, im kühlen 
Schatten der Älameda die Stadt und ihre Umgebungen zu betra<^ten. 
— In Guadix scheiden sich die Strasson nach Murcia und AUneria, jene 
gäxt nordwestlich Diese StaMse schlug Willkomm em, darum kam 
audi er nicht in die Stadt hinein. 

Moriz Willkomm konnte nicht ahnen y wie Willkomms sein Bericht 
einem Geschichtschreiber der Einführung des Ghristenthumes in Spanien 
sei. Jedenfalls hat ee nichts gewnsst von der alten Geschichte der 
sieben ApostelschUler^ und als Protestant hütte er kfium einen Werth 
darauf gelegt. Um so werthroUer aber ist uns nun sein eigener Bericht 
über sich , "^eil er ein unbewusster Zeuge der Wahrheit^ oder wenig- 
stens Wahrscheinlichkeit des alten Ben<^tes nach den Gesezen der Ana- 
logie ist 

♦ 

§. 7. Das heidnischa Fest in der Stadt 

Acd war eine rfJmische Oolonie lateiniseben Baehtes» beigenannt 
Julia Gemeliay wohl weil dort Veteranen aweier (3 und 6) Legionen an> 
gesiedelt waren. Hier wurde Bfara mit dem Namen des Kethos mit einer 
StraUenkrone um das Haupt Terebrt^). Dieses weist auf libysoli-phön»- 
sischen Ursprung hin. « j,Für libysch,' sagt Movers, ^hdlen wir die 
siderisohen Elemente in dem Culte einzelner G^^dea der Halb- 
inseL Denn obgleich die Gdtter PhSniziens auch in den GMbnie& ver- 
ehrt wurden, so ist doch ein rein siderischer Cult, wie er in den von 
LibyphSnieiem bewohnten Gegenden Spa&iens zum Vonehein kommt, 
eorst in sehr später Zeit in die phöniiasche Rdigion eingedrimgen.' — 
Die grosse V^breitung des Gestimdiengitos im sUdHchen Spanien ist nur 
von den libyphSnizischen Ansiedlem abzuleiten. Die Sonne oder eia 
jonaenstrahlendes Angesioht ist auf den phSaicischen HSnzen .yon.Gkules 
und Ton Malaca, dttr Mond imd die Sterne auf Mimoen ▼eeschiedener 
Städte'). — Die von dam alten Acd vorhandenen HttnsEen» wdohe 
Florez gesammelt und erldSrt hat, haben ein durchaus mititftriiwJies und 
römisches Gepräge^). — Diese Mttnzen, im Ganzen 17 > reichen aber 
nur von der Zeit de» Augustus bis auf Galigula, und um&sBen demnadi 



^) Willkomm, Zfwei Jahn in Spanien, B, 70». 

^) Jfaeroinw fafHttuiiL 19, ÄopUuni kupoHa gena aimulacrum Mortis radüs ornafini 

maximn religione celebranf , Neton vocautes. — Plin. 3, 25. AcciUma eolonia. 

») Alov.'is, die Pliüiilzior, -1M50, 2, S. 648 flg. Derselbe in £r«ch imd Graber E. £. 

3. Scct. — Thl. 24, S. 400 flg. 
*) Flores, Medaiica de las coloniaSj munkipios i/ pueblos aniiguos de JEspannaf MaJr. 

1757 — 73, 3 vok in 4, wovon der leztere die Münzen der goUiischen K&nige 

enlhiil. Die spaniech-römischen Münzen geben nur von Adgattna bis Otl%iiIa. 

Heber die Münzen von Acei handelt 1 1, p. 134-^ 153, 
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üihen Zeitraum tob etwa fiO Jafaten. Unter Gbiligola wurde den Co- 
lonieen überhaupt das Reeht Entzogen, Münzen zu. schlagen'). 

Die Verehrang des Gottes Nethos wird weder durdi eine Hünze^ 
noeh eine Inschnft Ton Acd bezeugt' Dagegen giebt es eine Inschrift 
weldie die Verehrung der Göttin Isis zu Aed yerbürgt. Sie lautet: 

Julia Chaleedoniea 
IM Deae D. 
H. 8. 

^ Omata. Oe. PoCuft 

J» OoUo H. jtfonile. Qemnmm 
M DigUit, Smaragd, XX, DesUra, 
Der Gelehrte Gregor Mayans sandte diese Inschrift an Muratoii, welcher 
sie in seiner zu Mailand 1789 — 1742 erschienenen neuen Sammlung der 
alten Inschriften mittheilte Florez hat dieselbe noch nicht gekannt, 
"wenigstens ihrer- in seiner Abhandlung über die Kirehe von Acci nieht 
gedacht Von Muratori gieng die Inschrift in die Gesehidite Spaniens 
▼on Masdea über*). Die Elrklärung aber ist: 'Hier ruhet Julia Ohaloe- 
domea (entweder Name oder Vaterstadt), Verehrerin der Güttin Isis, die 
sie mit ihren besten Gesehenken geschmückt hat, mit einem Halsbande 
▼on Perlen, an den Fingern der rechten Hand mit 20 Smaragden. — 
Dazu bemerkt Masdeu^ dass die Personen in Spanien, Welche als Ver- 
ehrer der Isis und des Osiris genannt werden, gewöhnlich griediisoh 
Uutende Namen haben, was ^eder an sieh wahrscheblich ist, in An- 
betraeht der allgemeinen Verbreitung des IsiscaUes, noch durch die be- 
treffenden Namen bestxtiget wird. Der Isisdienst ist bekanntlieh mit 
den Römern auch nach Deutschland gekommen. 

Diese sind die geschichtlich b^laubigten Gottheiten, welche in dem 
alten Acci verehrt wurden, Mars -Nethos und Isis. Dass Jupiter und 
andere römische Götter hie^ gekannt und verehrt waren, versteht sich 
ifohl von selbst. Will man eine Vermuthung wagen j welcher Gk>ttheit 
Fest an jenem Tag der Ankunft der Siebeimiänner gefeiert wurde, so 
dürfte man wohl an das Fest des Nethos -Mars zunitehst denken* Denn 
der Dienst der Isis war zwiir allgemein verbreitet, aber — doch wohl 
mehr bei dem weiblichen Geschlechte, denn die vier insdaiften bd 
Masdeu, die sieh auf* die Göttin Isis besnehen, gehen von Frauen ans 



*) HoiDinsen, Gkselklefaie des römischen Münzwesens, Berlin, 1860, S. 671. 

*) Nwu§ 7X«faiirw vettntm mter^ftHomm m prattipwt «anMulcm coUednMn&tt« üadMMtf 

praetoMttMmm, 1739 — 42 — 6voL mfol. 

*) Ol^leleh Flortz von Mayans schäteiitwerUie Uitlfaelfaiiigen erhielt — cf. t 4 

der Esp. sagrada — Prolog und Indice. 
«) 3fa Historia (ritim de Espanna, V, H, (Madrid 1788) p. 10 — TV/7, 

p. 199. Dahf'i lial der g-clohrto Masdou die Inschrift von Gaadix mit der von 
Sevilla oder die Nr. 3Ö seiner bamiuiuiig luit Nr. 35 verwechselt. 

9* 
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oder auf sie Buriick. Von Nethos -Mars, dem Kriegtgottei beien^ M»- 
orobius, dass „das Volk der Accitaner'' ihn verehre. 

Während die Siebenminner nördliob von der Stadt in der Nähe 
der Brücke ruheten und warteten, giengen ihre Schüler oder Begleiter 
in die Sliitlt. Das Fest der Gottheit wurde gefeiert. Aber "wie kam es 
denn, dass die Iieidnisehc Menge auf diese Fremden aufmerksam, gegen 
sie au%erei2t, gleichsam in Wuth yerseat wurde, und sie bis an die 
Brücke verfolgte? 

Auf diese Frage sind zwei verschiedene Antworten gegeben wordon. 
Florez ist der Ansicht, dass die Acdtaner die Fremden an der Ver- 
schiedenheit ihrer Tracht als Leute eines andern Bekenntnisses oder 
Standes erkannt haben. Sie hätten wohl sich eingebildet, sie könnten 
ihren eitlen Gözendienst stören, oder vielleicht aeigten thatsKehli«^ die 
Schüler der Sieben einige Opi osition, und jene fingen an, sie zu ver* 
folgen; diese aber "wichen dem Zorne (wie der Apostel sagt) und wichen 
aurtick, ihre Meister zu suchen, indem es Gott also vorherbestimmte, 
um die Grösse seiner Macht au offenbaren Dass ihre Tracht die 
Aufinerksamkeit auf sie gesogen, das spreche das Officium der Lection 
des Festes in den Worten aus: „Sie erkannten sie als Verehrer der 
ehrwürdigen Religion, und in der Haltung der Priester des frommen 
Glaubens;'' sowie der Festhymnus in den Worten: „Da das Volk in 
ihnen die Male des Glaubens sah^),^ während es in der Prä^tion der 
Messe heisse, sie (die Schüler) seien an dem offen dargelegten Gülte 
ihrer frommen Beligion erkannt worden. 

Hier aber ist eine doppelte Lesa^rt hervorEuheben* Die Ausgabe 
des gothischtti Missale von 17ÖÖ liest: die Ungläubigen gabea sieh 
au erkennen durch den offenen Dienst ihrer Religion, und so lauten die 
Manuscripte von Toledo, während Flozet liest: sie (die Sohttler) gaben 
sich SU erkennen durch den offenen Dienst ihrer Religion — Aber 
Flores hat diese Yerbessemog aus sich selbst geseh9pft, nnid ladet die 
inosuabischen Priester ein, dieselbe in ihre Codices au&onehmen; denn 
»diejenigen, welche an ihrer äussern Haltung erkannt wurden, waren 
nicht die Ungläubigen ,- sondom die Gläubigen." 

Der Zusammenlisiig der Eraählung deute auf die Erklärung hin, 
daBs die Christen eine TOn den Heiden Terschiedene Art hatten, sich sn 
kleiden, besonders Terschieden von der Tracht der Acdtaner. Flores 
weist auf die bekannte Bemerkung des Strabo hin*}, dass die z?{naischen 
Colonieen sich gans römisch trugen. Damm hätten die Aocttsner die 



') Florez, 4, 7. Agniio m eis ReliffioniM itmmtAilu cuUm, UpiMßdmheAUittamdtitim, 

') Iii his cum ßdei stigmatn nosceret. 

Agnitis pine Jldei reli>/><>His patuto cuUu oder AgniUs p^Jidi» reUgionit patulo cuüu 
— bei Fluicz, 3, 

0 Stnbo, 3, 151. 
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römische Toga getragen ^ ^friüirend das Pallium das Kleid der Christen 
und der Philosophen geveer^en seL Die Christen hätten das Pallium als 
eine einfachere und demüthigere Kleidung ge'wähh. Bei TertuUian be- 
deuten die Worte: von der Toga zmn Pallium — soviel als Christ 
irarden 

Allein von Justin dem Mlirtyrer 'wird ausdrücklich bezeugt, dass, 
nachdem er Christ geworden, er seinen Philosopbeimiantel noch bei- 
behalten habe, so dass also die Tracht eines Piulosophen und eines 
Christen darnach nidkt dieselbe war. Geben wir zu, was nicht bewiesen 
ist, dass die Chrisfeen schon zur Zeit der Apostel sich anders, als die 
Heiden, trugen, so wussten diesen Unterschied jedenfall» die Aecitaner 
nicht. Das PaUium wurde in Spanien überhaupt auf Reisen und sa den 
Arbeiten getragen . \T*ährend die Toga das Feierkleid war. 

Der Dichter Martialis wurde um das J. 43 zu BilbiliSi heute Calar 
tayud, in Spanien geboren, kam 20 Jahre alt nach Rom, abo um die 
Zeit der Reise des Apostel^^ Paulusvon Rom nach Spanien — unter Kaiser 
Nero, er blieb 84 Jahre in Rom, und kehrte, 57 Jahre alt, mit bleichen 
Haaren, wie er sagt, nach Bilbilis zurück. Reich ist er in Rom nicht 
geworden, wie Seneka, Lucan, Quintilian und andere seiner Landsleote. 
Denn der jüngere Piinius gab ihm ein Zehrgeld mit, auch zum Lohn^ 
weil Martial „Verslein^ auf ihn gemacht hatte — Um das J. 100 
n. Chr. kam er wieder nach Spanien, und starb schon nach 4 — Ö Jahren. 

Aber gerade Martial schreibt von Spanien aus an Juvenal, dass 
ihm die Toga jezt völlig unbekannt sei, und er mit jedem schlichten 
und schlechten Kleide sich begnüge'). — So konnte es gewiss in Aeei 
niemand anf&Uen, dass Reisende von weither keine Toga trugen. Viel- 
mehr riditeten sich die ersten Christen überall nach d^ gewöhnlichen 
Velkstneht des Landes, wo sie weihen*). Nur diejemgen^ welehe das 
Leben der Aseeten f ühtnan wollten, nahmen das Pallium oder den Mantel 
an*); die Zeit aber, waim dieses gesehtiien, lissjt sieh nicht bestinmieii. 

') TertuU, de palUo — a toga ad palliuta, cap. 5. — Gaude ptUlttm et exuüo, nuHorJam 

te philosophia dignata est, er quo chrütmnum ve^tire coepisti, cap. 6. 
') Pünim «See. ep. 3, 21. — Audio Vater. M>irtudem dtcfssisse, et moleste j'ero, — Pro- 
secutm eram viatico secedenlem, dederam hoc amicUiae, dederam etiam versicuUt, quos 
dt m eonqHmdt, — MartiaL ^» L 10, 109. Mulmmt m§m liakt r^na eonof. 
*) MartialU ^^igrammaium 1 12, 18: 

Jgnola ««( togof $«d dtOur peimA 
Rapta proxima vestis e cathedra. 
Und am Scbluss: Sic nu vivere, sie Juvat perire. 

*) Ep. ad Ih'orjnetum, cap. 5 — jf^jtf^r^nrv')^ roig sy^u^unf sStOtv aitaJi/o»9wn9f SV rt 

soSrjTt xai Suxirrj xai rw ^oiJtiö ßiu. 
*) Mamackä aai^. da-istianarum , L 3, p. 304. cf. JoK, Lami FlorsnU de eruditions 
ofulohnm, t i. diyrr. 1. A re «estiar&i AomMr dhirtfoHii prmUri f, 118, — 
* Clemmu Alsx. fotdag, 2, 10. 



üigitized by Google 



t 



134 . EniM B«A. mMM Kafiftl. 

Zwischen Laien und Ckrikem war kein Unterschied der Kleidung so 

dass sie ausserlich nicht von einander zu unterscheiden waren. Dem- 
nach ist nirgends ein Grund zu der Annahme, dass die Kleidung jener 
Schüler der Siebenmänner die Heiden von Acci gereizt habe. 

Den wahren Grund giebt vielmehr Florez theilweise zu in den 
Worten, dass die Schüler vielleicht einige Opposition, einiges Missfalien 
gegen den Gözendienst an den Tag gelegt. Bestimmter giebt den Grund 
Ferreras, der ältere Zeitgenosse des Florez, an; er sagt: ^sie schrieen 
wider diese Abaeheuiükibkeit (des GöaeDdienstes) und zogen iüoh . dann 
sHirück ^j.*^ 

Damit stimmt indirect der mehrcrwäiinte Hymnus des Festes der 
öiebenmänner überein: „Dort sehen die Jünger, dass die Gözenbilder 
mit falscher Weise geehrt werden; während sie mit Thränen diess Be- 
gängniss zu verhindern trachten , werden sie durch den gottlosen An- 
drang erschreck t.'^ 

Durch äussere Zeichen jedenfalls, das giebt auch Florez zu gaben 
die Schüler der Siebenmänner ihren Abscheu , ihr Missfallen gegen diesen 
Gözendienst, zu erkennen. Denn man bedenke, dass nach aller Wahrsdiein- 
lichkeit diese Schüler keine Heiden, sondern Christen, dass sie ei&ige 
Christen waren. Man beachte, dass, wenn die Siebenmttimar selbst 
keine gebornen Spanier waren, ihnen gar viel daran liegen nuisate, im 
Geleite gebomer Spanier, welche Land und Iieute kannten, nach Sp^ 
nien zu reisen« Demnach musStcn ihre Augen, und die Augen der bei- 
den Apostel , die sie saadtoi, 2SQnjlhchst auf Männer lallen, die in Spanien 
aufgewachsen, in Rom oder sonst wo Christen geworden, and jeot die 
besten W^g^eiser einer Missionsreise nach Spanien waren. 

Der EäTer eines ^panischen Christen muss nach dem Charakter dieses 
Volks bemessen und erklärt werden. Auf die rücksichtsliise und Alles 
niederwerfende Betliätigung dieses Eifers werden wir unten «u sprechen 
kommen bei der Geschichte der diodetianischen Verfolgung, und bei 
der Erklärung des 60. Canons von EIvu*a, wornach die Christen, welche 
Gözenbilder zertrümmerten, und aus diesem Anlass getödtet wurden, 
niebt als Msrtyrer verehrt werden sollten. In der That, Ferreras bat 
aus dem Herzen und Charakter eines christlichen Spaniers heraus ge- 
sprochen, wenn er gesagt, dass sie gegen diese Abscheulichkeit ge- 
schrieen baben.<^^ — Wem diese Erklärung allzu hart ist, dem li^ 



') Acta Martyrum ed. Ruinart, Acta ». Theodott Äncyr. cap. 12. — cf. Concil von 

Gangra, can. 12. — Hefele, ConciUea» 1, 758> Binterim, Denkwürdii^keiteii) 

Bd. 3 (2. Tbl. 8. K.), S. 385 — 91. 
*) Ferreras, Historie von Spanien, 1754, 1,451 — Aber nicht die Bischöfe, 

wi« M in der UcbertMODg von Banmystien heiMt, sondern deien Jekiler 

schrieen) wenn JesBsnd schrie. 
*) Flore«, 4,8. 



Digitized by Google 



|. 8. Der KiBstiifs BHUfc». Out Wun^isr vad die Nfttnr. 



vielleicht das Wort des Festhymnus näher, dass aie durch Thrünen ihren 
Schmerz über diese der göttlichen Majestät angethane Beleidigung aus- 
gedrückt haben, zu einer Zeit, wo das Heil in Christus schon den Völ- 
kern der Erde verkündiget, und vom Au%^knge bis zum J^liedergange 
die frohe Botschaft ausgebreitet wai'. 

Die göttliche Weisheit aber, „wcloho von einem Ende bis zum 
andern mächtig herrscht, und alles lieltli« h /nl ereitet," hatte es so vor- 
ausgewusst und vorherbestimmt, dass aus Jitricr Flucht der Beg'leiter 
und den damit verbundenen Umetändeo Spanien der Anfang des Heiles 
in Christus erwachsen soUte, 

§. 8. Der £iii8tora der Bruoka - Das Wimder und die Natur. 

Bei dem iVndrang der Heiden stürzte die feste Brücke über den 
Fluss von Acci zusammen. Ihr Sturz war die Brücke des Heiles für 
die Gläubigen in Spanien. Dir Sturz war das Fundament eines neuen 
Lebens. Aus diesen \\ assem des Todes strömten die Wasser des Le- 
bens, für ein Land und für ein Volk, das eben seit 18 Jahrhunderten 
in die Kh-che Christi eingetreten ist (63 — I6ö2 nach Christus). 

Wir lassen der Kritik ihren Kaimi, und wenden sie überall an, wo 
sie am Orte ist. — Wo wir aber vor einem Wunder stehen, da dürfen 
und wollen wir als Gläubige es nicht leugnen. Den Einwurf, dass die 
Brücke durch die Masse dcä Volkes zusammengebrochen , finden wir so 
blöde, dass wir ihn nicht widerlegen mögen. I)ic L( u:;nung der That- 
sache als Tliatsache ist in Jedermanns freie \\'ahl gegeben; wenn wir sie 
aber annehmen , so geschieht es auf Grund bestimmter historischer Zeug- 
nisse. Die Kii-chengcschichte der ersten zwei Jahrhunderte ist voll von 
Wundem bis auf die Zeiten des Irenaus. Warum sollte dieses Wunder aus- 
geschlossen werden ? In der Mitte des dritten Jahrhunderts machte Gregor 
der Wunderthäter von Cäsarea einen Berg durch die Macht des Glau- 
bens von seiner Stelle rücken, und der Einsturz einer Brücke sollte 
unglaubwürdig seyn? — We]( !h r >:1 iidiigc Katholik zweifelt an der 
Thatsache, dass Moses mit den Juiien unversehrt durch das rothe Meer 
hindurchgegangen, während die Aegyptier von dessen W^ogen begraben 
wurden? — Warum sollte denn im neuen Bunde ein idinliohes W^un- 
der ferner liegen? 

An der Hauptsache also halten wir fest. Gott selbst gi-iff unmittel- 
bar ein. Seine alhnächtige Hand löste in einem Augenblicke die 1 ugen 
des gewaltigen Baues, um die Herzen zu erschüttern und, aie zur An- 
nahme des Glaubens geneigt zu machon, 

Diess ist das Wunder. Zum W^under selbst aber gehören niciit die 
Nebenumstände desselben. Eine Anzahl der Heiden stürzte mit der 
Brücke hinab. Ob aber viele oder wenige dabei getödtet oder verwundet 
wurden^ oh sie, wenn «e umkamen^ durch die Steine und Trümmer der 
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Brücke um das Leben kamen, ist niclit zu ermitteln. Hierin also kennen 
wir dem Ferreras *) und seinem treuherzi^^on deutschen Uebersezer nicht 
beistimmen, wenn sie sagen, ^dass solcliergestalt der raehreste Theil in 
den Fluss stürzte, und ersaufen musste.*' I^ie wenn auch noch so breite 
Brücke über einen an sich schmalen Fluss mochte keiner grossen Volks- 
menge Raum lassen , und wir möchten . annehmen , dass der grössere 
Theü der Folgenden und der Verfolgenden noch diesseits der Brücke 
ach befiemd, und insofern mit dem Schrecken entrann. 

Dass über einen kleinen Fluss eine grosse und mächtige Brücke 
sich spannte, kann nur denjenigen betroffen machen, der von Spanien 
nichts gesehen und nic];»ts gelesen hat. Die Reisenden nennen es das 
Iiand der Gegensäze, der Contraste. Da findet man gewaltige Brücken 
yne auf freiem Felde, und über grosse Flüsse keine Brücken. Die ge- 
waltigen Brücken sind aber nothwendig für die Zeiten der Ueberschwem- 
mung, besonders Im Frühjahre, wo der Schnee der vielen Gebirge schnell 
schmilzt „An diesem überraschend ungleichen Wasserstande,' sagt 
H. A. Daniel, „laboriren fast alle qkanischen Gewfisser. Wer sie im 
höchsten Siechthum erblickt, dem sind die grandiosen Brücken auf&I- 
lend, die sich über den Wasserfaden oder ein leeres Bett spannen.*^ — 
Alban Stolz, der in seinem „Spanischen sich alle Mühe gab, über 
Spanien selbst nicht zu schreiben, konnte doch seine Augen vor diesem 
Missverhältnisse nicht verschliessen , und sagt : „Das traf ich in Spanien 
oft; hochbogige Brücken und nicht einmal soviel Wasser unter den- 
selben, dass ein Sperling darin ein Fussbad nehmen, oder eine des 
Lebens überdrüssige Heuschrecke sich ertränken hätte können, nur dfirre 
hizige Bachsteine lieferten den Beweis, dass in den alten Zeiten einmal 
Wasser unten geflossen sei." Aber die Muthen der Frühjahrwasser 
machen jene Brücken nöthig^). 

Das Fest der Siebenmänner wurde in Spanien am 1. Mai gefeiert; 
später wurde es auf den 15. Mai verlegt Es ist wahrscheinlich, dass 
die Siebenmänner im Frühjahre ankamen, und nicht unwahrscheinlich, 
dass am I.Mai das Wunder bei Quadix ▼oUbracht wurde. In dieser 



') Ferreras, 1, 452. 

^ Herrn. Adalb. DsDiel, Handbueh ider Geo^aphie — 2*«' Theil, Fraaküift 1860, 
9. 309. — A. WoUogeo, Beise naeh Spanien (i8&2>, Leipzig 1857, 8.147. 
— »Ott (fanden wir) neben der Strasse noch Spuren der grossartif^n Brüeken- 

anlagen aus der Römer- und Araberzeit, während wir durch das Bett unbenest 
hindurchfuhren. Brücken stehen mitten im trockenen Feld.« — Lorinser, 
Reiseskizzen, 2, 116 f. mpint. ..der Wasserraantfel könne Spanien allmälig in eine 
afrikanische Wüste verwandein." — cf. 2,134. — Hackländer, ein Winter ^ 
in Spanien, 2, 187. Lange steinerne Brücken aus alter Zeit stehen au den 
Landstrassen» die nicht wieder hergestellt werden. Dagegen 1» 249: Spanien 
ist das Land der brfickenlosen Flüsse. Mittelst einer Fibre Jcemnit man über 
4en Ebro (bei Amposta). 
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Zeit sGhmilst der Schnee der Sierra Nevada, welche in der alten Zeit 
Möns Solorius genannt, heutedas Scb&eegebiige heiflsty weil seine Gipfel, 
nächst den Alpen die höchsten m Europa^ mit ewigem Schnee bedeckt 
sind. Um diese Zeit, ea war wohl schon im Anfange des Jimi^ konnte 
Willkomm nur mit Lebensgefahr über die kleinen Bäche sezen, welehe 
▼om Süden der Sierra kommen % Uebrigens gehört dieses Gebirge, von 
welchem die Bäche kommen, die den Fluss von Guadix bilden, zufolge 
der reichen Schneedecke zu den bewässertsten Gebirgen Spaniens. ^Was- 
8erreic!ie Bäche stürzen stellenweise — in grosser Menge> und Tansende 
Ton Cascaden bildend, in die Tiefe ^).'' 

So kann es dem Rio von Guadix auch im hohen Sommer nicht leicht 
an Wasser mangeln. Einen Theil des Jahres aber ist er wasserreich, so- 
weit es ein kleiner Fluss seyn kann, und verdient den Namen, welchen 
ihm imd der Stadt die Araber gegeben haben, ,fder Fluss des Lebens'. 

» r 

») M. Willkomm, Zwei Jalue in Spanien, 1847, ßd. 3, 19, 26. S. 68. - »Die Zahl 
der Thftler, — beiftuft sieh anf sechzig, welche allmülig in das weite Thal des 
- Flusses von Gatdix zasanuneamünden." 
Daniel, S17. 
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becliHtes Eai^iteL 

Der heilige TAr^uatus vod Acei, der erste keglMibifte Bisehef 

Spaniens» 

Literatur: 1) Eistoria M obüpade Quadi» jf Baaa, Meräa par ti Dr,J>,Psdr0 
Stu»r€*t cap«£bm de tu 3faj«tiad, m la eofnUa dt lo» SS. Rtjf«$ nuevo* d» TbiMb. Madrid 

por Antonio Romano 1696. foL — Dioscs Werk ist von geringem "Werthe fflr die 
frühere Zeil, wi-il es sich auf die unterschobenen Clironil<en slfizt. 

2) De la iylcsia de Acci, liamnda hoy GuadiXf Espanna sagrada, L Vllf p, 1 —63, 
Segunda edicion 1766 — (bis zur Maiirenzeil). 

3) Uistoria de Guadix, Baza y pueblos del Obispado, por D. Torcuato Tarrago y 
D. Javitr Tbrrc« L<^pez. — Giutdirf eOiMeemknto tipogrdßeo de D, Juan M. Sot y 
Bitte, tSSi, — JBn ^. Darüber bemerkt Mnnnoz in seinem ^loewnofto MUioffr^fiße- 
historico — de Ripanna, Madrid i858t «"Wir wissen nicht, ob et «ofgebört hat, xn 
erscheinen. Wir haben nur die acht ersten Lieferungen gesehen." 

4) Dazu die Artikel über Acci bei Cortdi und über Gaadiz bei Afladoz. 

g. 1. Der heilige TorqnatuB, das Haupt der Siebemnftniier. 

Unter den sieben ApostelscbUlem wird Torquatus immer als der 
erste genannt, wie Petrus unter den zwölf Aposteln stets zuerst genannt 
irird. Die Namen der übrigen wechseln ihrer Stellung nach ab. — Er 
war das Haupt der Sieben. Warum? Sieber nicht, wie Florez und 
andere bemerken^ weil er der Aelteste war. Denn das Alter bat nicht 
entschieden, als Simon zum Petrus wurde, oder als Saulus Apostel der 
Heiden wurde. — Das Alter hat nicht entschieden, als Paulus den 
Titus und den Timotheus su Bischöfen einseste, welch* lezterm der 
Apostel schreibt: Niemand möge deine Jugend verachten (I.Tim. 4, 12). 
Gewiss hat das Alter nicht entschieden, als Ignatius, Poljcaip und Ire- 
näus zu Bischöfen eingesezt wurden. 

Bei Paulus, von dem zunächst die Sendimg der Sieben nach Spar 
nien an^^eregt wurde, und bei Petnu, — entsohiedoi nicht das Alter, 
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sondern die geistige Kraft und Tüchtigkeit. Sie machten den Torquatus 
zum Haupte der Sieben, weil sie in ihm die Gabe der Regierung, das 
XÖQiOfAU xvßegvijaeiogy fanden. Kr bedurfte dazu keiner gelehrten Bildung. 
Eine solche hatte Petrus nicht, und dennoch war er Haupt der ganzen 
Kirche. Man musste in jener ersten Zeit sich mit sehr bescheidenen 
Ansprüchen auf theologisobe Bildung begnügen. Maa muMte dem Leben 
selbst die Bildung und die Fortbildung überlassen. — Wollte aber 
jemand sagen, Torquatus habe eich durch die Macht seinwr Persönlich- 
keit das Uebergewiobt Uber seine Begleiter erworben, so sagt er im 
Grande dasselbe, was wir, und wir wollen ihm nicht widersprechen. 

Torquatus ist ein entschieden römischer Name. Ebenso Secundus, 
Cäcilius, vielleiolit auch Indaietiiu. Hesychius oder Esitius ist zweifei' 
iiaft. Ctesiphon und Euphrasius.sind griechisehe oder orientalische Namen* 

— Schon den BoUandisten fiel das Vorwiegen der römischen Namen 
der Siebenmjnnfflr auf. Man kann darin eine entfernte Bestätigung finden 
über das — im ersten Buche — angeführte Hindemiss der Thätigkeit 
des Apostels Paulus in Spanien, und über die Nothwendigkeit, von der 
er sich überzeugte, daiw lateuusob red^e Bimhöle dorthin gesendei 
-Wörden. S. 58—69. 

Ob. aber Torquatus ein geborner Spanier , oder Bömer.» oder Ita* 
liener war, nuus dahingestellt bleiben. Er war sicher ein geborner 
Abendbinder. Der Name Torquatus kommt in der Sammlung der 
Namen aus spanischen Steinen und Inschriften bei Masdeu nur zweimal 
vor; und beidemale sind, es Börner, und nicht Spanier , die den Namen 
Torquatus. führen. Von allen spanischen Duumvim, d. h. Stadtvor^ 
Stehern, deren Namen uns bekannt sind, hiess keiner Torquatus Dec 
Name selbst &\ßo ist für Spanien nicht verbttrgt Darum neige ich zu 
der Annahme hin, dass der heilige Torqneto ein geborner Bfitaner, oder 
doch ein itaUeaer war. 

§. 2. Die selige Lujjariti, die erste Christiii in AccL 

Die erliebende Blrschemung, von Roleber die KiichengeBchiehte aller 
Jahrhunderte und aller Dinder Zöugniss giebt, dass die Frauen die frohe 
Bötsdiaft der ErlSsung snerst au%enomm6n haben, tritt uns audh in der 
Kirchengeschicbte , Spaniens en1;gegen. Besonders waren es die vor- 
nehmen Frauen, wie wir schon aus^der Apostelgescbiclite sdien, wdche 

— der Eitelkeit des Heidenthume» aberdrUssig, sieh dem CbriBtentfaune 
anwendeten. Waren sie aber sdion vcnrlier Pron^y^anm der Jaden 
geworden,' so IMrarte isfeh vielfach die ihrem Geschlechte nahe liegende 



') Masdeu, SammluQg der Müiuen und Steine, die sich aul das römische Spa- 
aiea beliehen: Nf. ein BeUitins Torquaius ; Nr. 969 ein QoQsill Tor^vatut 
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Mtelkeit und Rechthaberei in einer teindaeUgen Stimmung und Stellung 
gegen die Christen. So bei jenen ▼onielunen Frauen in der Apostel- 
geschichte, die den Pftuhis Terfolgeiii'ao bei der Proeelytin Poppte^ der 
Gemahlin des Nero. 

Bis jezt hielt man die Helena^ die Mutter des Comtantin, für die 
erste chnstUche Kaiserin [die GemahHnen des Diodetiaii und des G*- 
Icrius ^aren auch Chrisfeiiuien, fielen aber bei der ersten Drohung der 
Verfolger ab *)]. Das neu aufgefundene Wetk des Hippoljrt »gegen alle 
HXresieen'' zeigt uns auch die Marcia, welche irir aus Herodian 
aas Dio Gosniis, aus Aelius Lampridius im Leben des Kaisers Com- 
modus y sowie snis Aelius Spartianus im Leben des Didius Julianus iintor 
weniger ehrenvollen Gesichtspunkten kennen, Tieilacht zum Theil darum; 
weil sie 'Christin war,*— als eine thatkräftige , und wohlthäitige Fraa'), 
welche man für die erste christliche Kaiserin halten kannte, wenn sie 
nicht durch die Schicksale ihres Lebens idlsnsehr in die Befleckungen 
des fleidentfaums hineingezogen worden wUre. 

Lttparia (oder lAidaria) von Acci hat «war keinen wohlklingenden 
Namen, aber sie war von Gott auserwllhlt, zuerst nach der Ankunft der 
Siebenmänner den Glauben an Christus au bekennen. Julia Chalcedonica 
Yon Acei hatte der aus A^gjrpten ^geführten Gttttin Isis gehuldigt und 
geopfert Luparia hatte das Glück, dem Gtrtte der Christen au opfern. 
Sie neigte, erachttttert dnrdi den Einstura der mKehtigen Brltcike, von 
der sie nicht andwe wusste, als dass sie wie ffir die Ewigkeit gebaut 
itei*), ihr Hers ber^tmllig an der Ldure des Heiles. Sie bat die Sie- 
benmXnner, dass sie Wohnung bd ihr nehmen mOehten. Wie Lydia, 
die PtarpurhSndlerin in Philij^i, sprach sie wohl: Wenn ihr mich nun 
für eme aufrichtige Schtilerln des Herrn halte^ so kehret in mein Haus 
ein, und bleibet daselbst (Ap. G. 16, 15). 

Die Siebenmänner aber blieben, bestimmt dureh das Wallen der 



■) Dftgefen wird in dem kleinen rftmitehen Etrehenludendttr de» Ado — das Ad- 
denken eiser Serena,. Qem^Iin des Kaisers DioeletitQ — am 16.Aag«i«t — 

erwähnt: Romae, Serena«, uxoris Diorietitmi Äugtutu 

Herodiam vita Commodi — J<)— 17. Dio Cassiiu, 72, 4, 13, 22, vrelch' lezlercr aber 
sag-t c. 4. — iOrogeirai di avryj nokXä re vireQ rCrv xQtOriavC/v exovSaßai xai xoJüLä 
avrovg ev^^yin^Kevai y are xai jra^ rtä Houfiödta xöcv duyafur^. — AeL Lampri' 
d&M — C^mm. AitL c U, i7. — Jefliw /fi^orlMM — DüL JuSamm ^ e.6, 
*) Hippolyt 0. 9, 12) nennt aie die fN^to^ jMbUcn? Hofifdim. ~ Der Heide He- 
rodian tagt, daet Gonmodoe eie nater seinen EebtweilMni an meisten sehistei 
80 data sie einer wirklichen Gemahlin nicht nachtttnd, und alle Ehren ceaaes, 
wie oine Kaiserin, mit Ausnahme der Vortragang des (heiligen) Fettere — 
Herodian, 1, 16. 

*) So darf man wohi von den rQinisehen Wasserbauten in Spanien sagen ^ von 
denen einige heute noch bestehen, wie die Brucken von Cbaves und Merida, 
und die berühmte Wasserleitung von Segoria, 
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Wunderkniflt Gottes. — Luparia erbaute ein Tauf haus; sie selbst 
empfieag^ suerst die heilige Taufe, und nach «ihr viel Volk in Acci und 
der Umgegend, 

Der Name Luparia kommt spiUer bei den Christimieii Dicht mehr vor^ 
iO'weit ich sehe. Darüber darf man sich nicht wundem. Sie wird ja 
moht ab Heilige der Kirche verehrt *). — Indaletius, Ctesiphon u. s. w. 
-werden als Heilige yerehrtt und wir finden doch nicht ^ dass andere 
eptter ihren Namen trugen. — Wir kennen den Namen keiner christ- 
lichen Fxau Spantens bis zu dec grossen Yerfolgang, und auch hier 
werden uns nur wenige Namen genannt 

Luparia heisst eme Senatorin — Smatrix, Sie braucht darum nicht 
die Gemahlin eines römischen Senators gewesen zu sejn. Manche Jb^u 
führt heute den Titel „Frau Rath«, wie Göthe's Mutter, oder „Fran 
Räthin«, und sie ist d^h nicht Staatsräthin, oder kaiserliche Raths&au. 
Doch ist es nicht unmöglich, selbst nicht unwahracheinlichy dass Luparia 
Gemahlin oder Wittwe eines römischen Rathsherm war. — Denn sie 
heisst Luparia. Will man dieses Wort nicht Ton Lupa ableiten, so 
kann man es von Lupariä herleiten. Dieses war eine £fegend in Rom 
in der sogenannten Suhurra^), und Luparia konnte somit bedeuten: die 
JßVau von dem Stadttheil Lupariä in Rom. 

Indess hatte jede römische Ck»lonie, und jedes Municipium seinen 
eigenen Senat'), der bald Smuitus, bald Ordo, und dieses ist der in 
Spanien am meisten Torkommende Name, bald lordo deöurkmm, bald 
curia f oder deeurUmet, curiones, patret^ eomeripti etc. genannt wird*). 
In den Colomen war die Anaahl der Senatoren in der Regel hundert. 
— Nach der Analogie musa man annehmen , dass es auch hundert Se- 
natoren in Acci gab; und wem es darum au weit hergeholt scheint, 
den Namen der Luparia ron einer Stad%ege&d in Rom hetanleiten, der 
mag die lii^aria fOr die- Gemahlin oder die Wittwe emes 4er Rath»- 
hemn tod Acd beteaehteB*)» 



>> Doeh hat aie eiae Oritlon in der FesImMse der Siebemninaer, wo sie itala 
Lvpona heittt « 

*) Sextus Ruftu reg. 2. — Senator statt Deeurio kommt nach Orelti — Qorpm m- 

»cript. n. $753. in Inschi iftcti nicht vor. 
') Orelli n. 120. Senatus popuiusqiie Änaijmnus. 124. Senatm pop. Laurens. — 113. Se- 

natus populiuque Tiburs, uud die Saiutnluu^ IS r. 3728. — Minutoli, Spauieu in 

seiner förtichreitendeii Entwicklung, 1852 — S. 100. 
0 Haadbueh der r«mie^en AlterthOmer yta Becher- HMqaardt, 3. Theil, 1. Ab- 

theilany. 8. 365 flg. (Leipiig 1851.) 
*> Maa verwechsle Luparia nicht mit Lopanaria. Deb lexteren Namen hat ia 

ihren ächleu Martyrcrakten die heil. Afra von Aug^sburg — ap. Ruinart. c. 1. — 

Im »Äoaanttia jjorimffli'' des Ado kommt zum 30. Juli eine gvirgo Lurerfiaria" vor. 

— Eine Stadt Luparia — (nach Corte« heute Lnpion) im Gebiete der Oretaner 

findet sich aacl^ im alten Spanien; sie warnicht "weit von Acci entfernt. Ebenso 

gib es eine Stidt dieses Namens lai nAnUidiea GalHea* 
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§. 3. Das Bisthmn von Acci das erste in Spanien. 

Dass Paulus das Eyangeliura in Spani^ gepredigt habe» ist eine 
^geseliicktiiche Thatsache. Dass er daselbst die AnfXoge von Gemeinden 
^gründet, scheint sich mit Notfavendigkeit daraus zu ergeben. Dom er aber 
din Bisthum daselbst gegi^ndet, oder einen Bischof zurückgelassen hab^ 
iMaat sich nicht bewetBen, und Heese sich nur dann wahrscheinlieb maisfaeB, 
wenn m nkht Tinissten, dass er mit Petrus die SiebenraXnner nach 
Spanien gesendet Dass Paulos zu Astigi gelehrt, nehme ich gerne an; 
sber daraus folgt nicht, dass er das Btsthum Astigi gegründet habe. So 
rnnss denn Acci als das erste in ^anien gegründete Bisdnmi engetehen { 
werden. Dieser UebeneeiigiiDg sind die Spanier von jeher gewesen, und 
sind es noeh. Damm trägt Guadix mit Recht %en Namen : Sancta «C 
apostoUca ecclesia — „die heilige und- apostolische Kirche''. Aus diesem 
Gnmde hatte Felix , Bischof von Aoei^ den Vorsie euf der Sjnode von 
Elvira. - 

Dass aber spttter die Bedeutung von Acci surUektrat, dass es niefal | 
Metropolitansis wurde, ei^to sich aus der bekismten Entwii^lung der 
Kirchenver&ssuDg, nach welcher -die Hauptstädte der Ptovineen audi 
Metropolitansise wurden. So gieng es audi in Spanien. Granada als 
Hauptstadt des alten Kömgreicfas Granada ist i^fa^um, und Guadix- 
Basa dessen Saffiraganbistfanm. 

Wegen der öitlldien Lage in dem rauhen Hoeli-Andalimn konnte 
4bm Bisthum' Acd nie eine bedeutende BerSlkerung haben. Kein> ein- 
s^;er Ot wird, ausser Acci s^st, von den Alten genannt, • welcher 
innerhalb des heutigen Bistbumes Guadix lag. (Nur Abi» hat vielleidA 
eine Zeit lang dasu gehört.) Yen den 24 Priestem «i Bhira war naoh- 
wefisUch keiner aas Aoei oder dem BisoiiofBSprangel. So .begrenst und 
klein blieb das Bisthum bis zu seinem Y ersdiwinden sur Zeit der Maaren. 
Als dasselbe in Vollmacht einer päpstlichen Bulle vom 4. August 1486 
durch den grossen Kardinal Mendeaa • am 2t. Mai 1462 wieder böge- 
stellt wiirde, wurde mit ihm das alte Bisthunf Basti (Basa) fttr Immer 
▼minigt, so dass dasselbe stets Bisthnm j,Guadix y Baza* heisst 

§. 4 Der Tod des heiligen Toiqnatua £r und seine 
Gefiüirten sind nicht Märtyrer. 

Flores und die Spanier tfberfaaupt haben ehi natttriiches Verlangen, 
den Torqnatus und seine Gefährten ab MkrtTrer zu ▼erehren. Die 



') Madoz, Diccion. t. IX, 45. Trozdem halte es 1850 nur 52 Ortschaflen, 81,363 
Seelen , 36 Piurrkirchen , 21 FUialkirehen. 
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Grttnde, welche sie anftUiren, kötmen thtpt eine genaue PrüftiDg nicht 
ertragen — Florez maeht seine Beweisführung schon dadurch ver- 
dächtig, dass er die Sieben zugleich zu SehUiern des J&oobus macht, der 
nicht nach Spanien gekommen ist. Joh. Baptist Peres, einer der nüch- 
ternsten Historiker Spaniens, sagt mit Becht, ;,das8 es gegen alle Sofarifi- 
steller sei, sie Marler zu n^oncn, denn keiner sage, dass sie däs 
Mar^rrium erlitten, ausdrücklich nenne sie -das gothiacbe Officium Be- 
kenner.«' £benso Tillcmont').' 

Umsonst beruft Fiorez sich auf das Wort Confemrm, das in der 
alton Zeit auch Blutzeuge bedeutet habe. Dorn in dem ganzen Officium » * 
der Siebenmänner kommt keine Stelle vor, und keine Andeutung, dass 
sie für den Glauben gestorben. Auch diess entscheidet nichts, dass sie 
das Officium j^pItirMfienim martyrtm" im Allgemeinen haben. Denn 
diess stammt aus einer spätem Zeit, vieUeioht Isidor's, der vermothen 
mochte, dass sie als Hartjrer gestorben. Entscheidend ist allein der 
Wortlaut des Officiums. — Ein Beispiel mag diess erklären: das Fest 
nemlich der beiden Apostel Petrus und Paulas. Ancb hier beginnt die 
mozarabische Messe mit dem Introitns der Messe „'phmmorum mart^rwn^: 
Dabo taneüt meii primam sessumem Ich Y^erde meinen Heiligen geben 
den ersten Sia , Allclujah. — Aber sogleich hcisst es in der ersten Ora- 
Uon : Diese sind , Christus unser Herr, deine Freunde Petrus und Paulus, 
^velche ihre Leiber in den Tod gegeben, und darum Wegweiser dea 
Heils geworden sind, und Gründer der Kirche. Die Einheit der Pre- 
digt hat sie wbnndeü, und der g^ttdtlifdie Tod hat sie veremigt. 
Solche Andeutungen finden sich nirgends im Offioiom der SiebennUbmer. 

Entscheidend femer ist der Ausdnidc jjnqaieoenmt*' sie ruhen« d. h. 
sie sind dort eine» natOrliohen Todes gestorboa, "wo sie begraben sind. 
Sonst mttsste es wenigslens heissen: sie haben tinunphirt, oder aie sind 
gekrönt worden, oder sie haben für Christas gelitten. 

Dagegen kann das sp&te ^engmsB Gregorys ^VU. nicht aufkommen, 
(dem der Thatbestand eben nicht bekannt walr)^' dass die l^ebenmltnner 
mit ihrem Bhite die Kurehen von Spanien gegründet haben. Gregor 
lebte ein gannes Jahrtausend später. ^ Aber aadi daseogenannte kleine 
römische Har^rrologium, das doch, wahrscheinlich das ftlteste römische 
ist, und welehes gensn Einsehen Bekennem und Märtyrern wol «nter^ 
eeheiden weiss, beseidmet die Skben ein&eh als Bkch^fe-, „welche 
Born von den Aposteln ordimrt worden sind'' *). 

■ 

0 Florez , 4 , 41 — 53. TraL Cc^,Z äi k§ »im. Afottaiko» ./um Mmßgr^, ^ 

DUcipulos de Satitiayof 
5) TiUemont, mimoires, I, 2ül (Paris 1693), 

*) Znm 14 Mai hat es: In Syria, Vktori» §t Conm» — mar^rum. Zum 15. Mai: 
ToTfuaH Emm üb «pMfttlw »duuU nmt ^ Zum IC Ifai: In MuUuria: 

ApOM €t VktfnoHi, Ziiar 17. Hai: /n IVmm, Tu-ptU» matl^ Jlkm«» 
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Es ist kein Einwurf von Bedeutung, wenn Florez sagt, dass die 
Väter des 4., 5. und 17. Concils von Toledo, die sich in der Kirche 
der heih'g-en jLeocadia versammelten, dieselbe eine Bekennerin nannten. 
Denn in der That war sie mehr Bekennerin, als Martyrin. — Johannes 
Chrysostomus wird als Confessor verelirt, und er war in ähnlicher Weise 
Märtyrer. — „Gregor nannte den Hermenegild den standhaftesten ße- 
keimer Christi." Dicss war er, und konnte doch Märtyrer seyn. — 
Set. Gerontius und Set. Crispin heissen im mozarabischen Officium „Con- 
fessorea" 'j. Mit Recht. Denn Gerontius starb im Uefangnisse^ der 
• Tod des Crispinus von A^^tif^i liegt im Dunkeln. 

Die Worte des Officiums der dieben: „die ihr freiw^illig euer Leben 
dargeboten habet", erklären sich ohne Martyrium aus ihrer ungetheilten 
Hingabe an ihren Beruf. Weiter weist Florez auf die Worte des Hymnus: 
Sparso cintri una Corona est — dem ausgestreuten Staube gebülirt eine 
und dieselbe Kj-one. „Krone" aber bedeute Martyrkrunz, denn Prudcn- 
tius habe ja gerade mQi nTtcfavcnr — über die Kronen der Märtyrer, ge- 
schrieben. Als ob man niclit von allen Heiligen in allen Sprachen sagte, 
dass Gott sie für ihre Verdienste kröne; als ob nicht der Apostel sagte: 
„nur derjenige v^ird g( krönet, welcher recht geatritten hAt^J"; wobei er 
gewiss nicht an den Martyrtod gedacht hat 

Noch vieles andere führt Florez an, was kein Gewicht hat. — Den 
Beweis hat niemand noch geführt, dass im ersten und Anfange des 
zweitem Jalurhunderts ausser Rom. die Christen verfolgt wurden (Judäa 
ausgenommen). Die vielgenannte spanische Inschrift aber hat ja Florez 
seihet aufgegeben ^) , nach welcher die Christen unter Nero verfolgt 
■ irard^. — Später möchte Florez zugeben, da&s einige der Sieben 
zwar aU Bekenner, einige jedoch als Märtyrer starben. Denn nach der 
Analogie anderer Dinder sei es himm denkbar i alle Sieben eines 
ruhigen Todes starben *). 

Sicher sei Torquatus Märtyrer gewesen.} dpan als man im J. 1593 
im Kloster Cellanova, Bisthums Orense, eine gerichtliche Einsichtsnahme 
seines Leichnams gehalten, um eine Keliquie davon an die Kirche tqd, 
Guadix EU senden, so habe er nnyerkennbare Zeichen des Mai^riiums 
an sieh getragen» 

Diess ist eine ganz andere Frsge> auf die ich nicht eingehen kann 
jond Willy ob die Reliquien, die man am Ende des sechszehnten Jahr- 
hunderts von den sieben Männern allenthalben ii\ .SpaivicD^. I^^iste, und 
vorübergehend ehrte, und \volclic heute vöUig vergessen und unbeachtet 
auch in Spanien sind, die wirklichen und ächten seien. Bivar erzählt 
von einem andern Leibe dc< oder eines heiligen Torquatos^ der ia dem 
Cisteraienser-Kloster de la Vega im Bistfaume Palenda, mit mverwestem 

») Floiez, 4, 43. *) 6. Buch 4, Ksp. 14 

^2. Tim. 8, 5.. «)4,46. 
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Arme^ und einer Wunde mit einer Lanze in der Hand, aufbewahrt 
wurde. Diess trifit nach Morez nicht auf Set. Torquatos zu, der in 
CelanoTa seine Anne habe. 

Dass Torquatns und seine Gefährten keine Märtyrer wurden, geht 
aus ihrer Vergleich ung mit dem heiligen Gerontius von Italica henror. 
Dass dieser im Gefängnisse starb, wird ausdrücklich bezeugt. Um wie 
Tiel mehr wäre es bezeugt worden, wenn die Sieben als Märtyrer ge- 
storben ? — Es geht annähernd hervor aus den Gegenden und Orten, 
wo die Verfolgung bogann. Nero verfolgte die Christen in Rom, nicht 
weil sie Christen waren, sondern weil er grausam war, und weil er dem 
Volke, das sie hasste, damit eher einen Gefallen su thun glaubte. — 
Diese Verfolgung konnte Über Rom nicht hinausgehen, weil die Christen 
ausser Rom an der angeblichen Schuld des Brandes von Born keinen 
Theil haben konnten. 

Unter Domitian war die Verfolgung eine sehr partielle ; sie erstreckte 
sieh eigentlich bloss auf die wirklichen oder angeblichen Verwandten 
Christi, welche der argwöhnische Domitian fürchtete'). In Spanien lag 
für solche Verfolg^ungen kr in Grund vor. Li Spanien gab es keinen 
blutdürstigen Pöbel, wie in Rom und den Städten des Orients (auch in 
Lyon), welcher gerufen hätte: „die Christen za den wilden Thicrcn; 
hinweg mit den Christen 1^ In den kleinen Städten zwischen Cartha- 
g^ena und Cordov<a, in welchen das Christenthum zuerst ausgebreitet 
wurde, war jedenfalls noch weniger Pöbel, und die römischen Prlitoren 
waren ferne. Diess aber wird von allen zugegeben, dass erst die Ver- 
folgung des Decius im J. 250 eine politische und systematische war. 

§. 5. Die Verelirung des heiligen Torquatos. 

Man kann der Stadt und dem Bistimm Acci in keiner Weise den 
Vorwurf machen, dass sie sich undankbar gegen ihren J^aLron gezeigt 
haben , obgleich bei der Mangelhaftigkeit der Nachrichten die äpuren der 
Verehrung in der Vergangenheit weniger hervortreten. 

Aber die Messe und das Officium des Festes vom 1. Mai ist doch 
nach innerer Wahrscheinlichkeit und äussern Spuren von Acci aus - , und 
auf die ganze Kirche von Spanien übergegangen. Die Illation oder 
Präfation der Messe des Festes ist ein unwiderleglicher Beweis , dass 
dieselbe von Aeci ausgieng. Denn es lieisst in ihr: „Als sie in der 
Nähe dieser Stadt ihre Schüler aussandten und ihnen befahlen , etwas 
bpeiäc zu kauten ^).'^ Dem Isidor von Seyilla mochte bei der üeyision 



») Euseb. h. e. 3,17, 18,20. 

*) Nam dum mittU dUc^pvtUs in huitt» wrbis eonvicimtatem escarim «mt panm a&'^mtf 
praett/n$9eiU: «^wU o wi c fen pratetpta «161, qua* juua muU, 

Oasut ipaa. Kinlie. 10 
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des gothischen Ritus wohl diese Form auifallen; aber vielleicht hat er 
diese Worte, die auf keine andere Stadt von Spanien passen, stehen 
lassen, aus PicUtt v* r dem Alterthum, und um die erste bißchöfliche 
Kirche in Spanien zu ehren. 

„Bis heute noch," sagt Ado, „ist ein grosses Wunder zu sehen, 
wodurch ihr kostbarer Tod geehret wird. Denn bei der jährlichen Fest- 
lichkeit in der erwähnten Stadt Acci, blühet am Grabe des heiligen 
Torquatus ein Olivenbaum durch göttliche Kraft, und bedeckt sich zu 
gleicher Zeit mit reifen Früchten.*' Dieses bloss von Ado berichtete 
Wunder findet keine Bestätigung in dem Officium des Festes der Sieben- 
männer. Es ist kaum anzunehinfili, dass nicht Andeutungen davon in das 
OffieiuiD übergegangen wären, wenn eine solche Erscheinung sich in jedem 
Jahre regelmässig 'wiederholt hätte. Anlass und Aufforderung dazu gaben 
zahlreiche Wendungen und Bilder des Officiums. Wenn die Präfation in 
solcher Schärfe den Starz der Brücke bei Acci mit dem Versinken Pharao's 
im rothen Meere vergleicht, so lag es doch mehr als nahe, die blühenden 
und reifen Früchte des Oelbaumcs zu vergleichen mit den blühenden und 
reifenden Früchten des geistigen Lebens , welche aus und an dem Grabe 
des heiligen Torquatus und seiner Gefährten henroi^hen sollten. 

Indes» — ieh leugne nicht das Wunder des Oelbaumee, aber ich 
leugne ) dass es durch historische Zeugnisse genügend beglaubigt sei 
Wenn das Wunder noch im neunten Jahrhundert, in welchem Ado 
schrieb, und in welchem das tmter dem Joche der Mauren stehende Acd 
allerdings noch Bischöfe hatte — « fortdauerte, so muss es im Mittelalter 
aufgehört haben Denn aus der neuem Zeit wird über es nichts be- 
richtet. — Zu beachten ist femer, dass von andern berichtet wird, dass 
dasselbe Wunder des Oelbaumes am Grabe der heiligen Eulalia zu Me- 
rida stattfinde, — woTon in Merida auch niemand gehört hat 

Indess — ähnliche Erscheinungen sind an sich nicht unglaubwürdig, 
wenn sie genügend beglaubigt sind. Hinter dem Chor des Doms zu 
Hiidcsheim befindet sich ein — an der Mauer sich aufrankender — wil- 
der Rosenstock, der von Weitem die Gestalt eines Wcinstockcs hat. 
Von ihm wird erzählt, dass er schon ein Jahrtausend oder darüber, hier 
stehe, Ulli] jedes Jahr blüht er neu auf. Er sei von Ludwig dem From- 
iiicii oder zu dessen Zeit aus Palästina gebracht- und — in deutsche 
Erde gepflanzt, — sei er unsterblich geworden. — Alexander Hum- 
boldt, den niemand den Gläubigen, geschweige den Wundergläubigen 
zuzählen wird, handelt in seinen „Ansichten der Natur*' von diesem 
JR.oäcnstocke, und leugnet nicht die Thatsache selbst 



') Auf einer Synode zn Cordova im X 839 uDtersebrieb der Bischof Qairlea« von 
Äecl (Helfferieb, der westfoth. Artanitmns nod die sptnisebe Kezergesch. 
* Berlin 1860, 8.108-114). 
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JedenftUfl «riiellt ans dem Berichte des Ado die noch im neunten 
Jahrhundert y oder wenigstens durch die firOhem Jahrhunderte fortdauerde 
Verehrnng des heiligen Torquatos und seiner Genossen zu Acci. — Es 
erhellt, dass eine jiihrliche grosse Festlichkeit in Acci gehalten wurde^ 
wahrscheinlich am 1. Hai, an irelchem die Ankunft der SiebenmSnner 
in Spanien und in Acci besonders begangen wurde. Es erhellt, dass 
man noch im neunten Jahrhundert das Grab des heiligen Torquatos in 
Aoci zeigte. 

Nach Wiederherstellung der bischöflichen Kirche von Gnadix im 
J. 1482 lebte alsbald auch ebendamit die Verehrung des heiligen Tor- 
quatos wieder auf. Giiadix besizt ein sogenanntes Conciliar -Seminar 
für üziehung der Priester, mit dem Namen Seminar de San Torcuato, 
worin lateinische Grammatik, Philosophie und Theologie gelehrt wird. 
— Die Kirche von Guadix heisst die „heilige und apostolische*' zum 
Andenken an den heiligen Torquatus. Die jezige Kathedrale von dorisch - 
corinthischer Bauart wurde in den Jahren 1710 bis 1796 vollendet'). 
Sie steht an der Stelle der alten maurischen Moschee. 

Die Mutterkirchc dcl Sagrario . welche Kirche ein Theil der Ka- 
thedrale ist, hat in ihrem Bezirke zwei Lcguas nordöstlich von Guadix 
die Einsiedelei von San Torcuato, woselbst nach Lokaltraditionen, deren 
Ursprung und Dauer sich nicht wohl ermittehi lässt, Torquatus, P;ttron 
von Guadix, den Martyrtod erlitten haben soll. Die Gläubigen der Stadt 
und Umgegend haben eine grosse Verehrung zu ihrem heiligen Patrone. 
In der P^insiedelei befindet sich ein Kapellan''). Wie viele von den 
97 Kirchen und Kapellen des Bisthums den ^^amen des heiligen Tor- 
quatus tragen , findet sich bei Madoz nicht. Bei den Bisthümem Almeria 
und Astorga aber hat er die Titel der (Patrone der) Kirchen angegeben, 
ohne dass sich indess darunter S. Torquatus befände. Dass auch heute 
noch der Name des Heiligen in Guadix fortdauert, zeigt D. Torquatus 
TanragOi der neueste Gkschichtschreiber yon Guadix, mit seinem Namen. 

Von dem Andenken des heOigen Torquatus ausserhalb des Bisthumes 
Guadix ist dn Zeugniss die Kirche San Torquato in Toledo, welche im 
J. 701 gegründet wurde. — Neben der Einsiedelei San Torcuato bei 
Guadix giebt es ein Dorf San Torcuato in der Provinz LogronnOi im 



0 Baukoiten : 10,500,000 Realen. 

*) Madoz, 9, 43» Mados Iheilt noeh den (von Florex aufgegebenen) Irrthum, 

dass das alte Acci f Leguas nördlich von Gaadix gelegen habe. Doch sagt er 
(S. 44) : »Die Zeit, in welcher die Einwohner des alten Acci in das jezige Gaadix 
Übersiedellen, ist unbekannt, und diese Transferirung ist bloss besläti^l durch 
die Tradition n und durch das mozarabische Officium der sieben Apostclschülcr« 
(worin wir Andeiu keine Bestätigung finden). 

10» 
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Bisthum Calahorra, Die Pfarrkirche heifist zwar zum beih'gen Paulus, 
früher wird sie aber wohl auf den Namen des heih'gen Torquatus ge- 
weiht, und davon der Ort genannt worden sejn. Noch besteht ein Dorf 
San Torcuato de Alfoz im ßisthum Orense in Galiuen. Hier trägt die 
P£urrkirche den Namen des heiligen Torquatus. 

Ein Beweis der hohen Verehrung der SiebenmSnnw in Spanien ist 
auch der Tag ihrer festlichen Feier. Nur die Kirche von Sevilla und 
Ebora hatten ihr Fest im seehszehnten Jahrhundert auf den 15. Mai ver- 
legt In den andern Kirchen musste am 1. Hai das Fest der Apostel 
Philippus und Jacobus dem Feste der SiebenmSnner weichen, weil leztere 
ein eigenes Officium haben. So das alte Toledanische Brevier vom fünf- 
zehnten Jahrhundert, so zwei Breviere von Burgos vom fünfzehnten imd 
sechszehnten Jahrhundert, so ein Brevier von Tarragona und das von 
Avila. Aldrete führt ein Brevier von Gordova an, nach welchem ihr 
Fest am 27. April begangen wurde. Hervorzuheben ist eine Stelle aus 
dem alten Brevier von Buigos, nach welcher ihr Andenken £sst in der 
ganzen Welt am 1. Mai begangen wurde 

So wurde in der alten Zeit ihr Fest in ganz Spanien gefeiert. 
Warum? j,Entweder,^ sagtFlorez, j,yr&l die b^den Apostel (Philippus 
und Jacobus) in der ersten Zeit kein eigenes Fest hatten, oder weil sie 
kein eigenes Festoffidum hatten, desswegen auf einen andern Tag trans- 
ferirt wurden.'^ Ich füge bei, weil in ganz Spanien das Fest der Sle- 
benmXnner früher und weil es festlicher begangen wurde. Als nun aus 
dem rtfmischen Festkidender das Fest der bdden Apostel für den 1. Mai 
in den spanischen Festkalender übergieng, war der 1. Mai von dem 
Feste der SiebenmSnner schon occupirt, welche für die Kirche von Spa- 
nien ein* -lossere Bedeutung hatten*). 

Warum aber wurde ihr Fest am 1. Mai gefeiert? Entweder, weil 
sie an diesem Tage eintraten in Spanien, oder über Spanien sich v^er- 
breiteten, sagt Florez. Jcdontalls kann diess nicht das Fest ihres Todes 
seyn, da sie nicht an einem Tage starben. Ich halte es mit Florez für 
das Wahrscheinlichere, dass der I.Mai der Tag- des Wunders bei Guadix 
war. Das römische Martyrologium hat ihr Andenken am 15. Mai, weil, 
als ihre Namen in dasselbe eingetragen wurden, in Rom am 1. Mai 
schon das Andenken der beiden Apostel Philippus und Jacobus g-e- 
felert wurde. Aber ich kann der Meinung des Fiorez nicht beitreten, 
dass der 15. Mai der Tag des Todes des heiligen Torquatus gewesen. 
Denn die angeführten Documente, d.h. zunächst Ado, sagen nicht, dass 
das Wunder des Oelbaumes am 15. Mai geschah, sondern j^bei der Fest- 



') Aldrete, antiquiu Hisp. L 2, cap. 12. Etsi AorUM »anciUtimoinafn pont{ficum Kalendis 

Maß wUaUtnm ubique pene ^Mlwm «cMrcAir (tan 29. April). 
*^ Florei, 4,e2. 
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lichkeit der Siebcnmänncr in Acci". Ado aber sczt ihr Fest auf den 
15. Mai aus keinem andern Grunde, als weil er es so in dem kleinen 
römischen Martyrologiinn vorgefunden, von dem er zu Af^uileja lilinsicJit 
und Abschrift genommen hatte. 

Auf die Uebertragung des Leibes des heiligen Torqiiatus nach Cela- 
nova ') in Galizicn können wir nicht eingehen, weil es uns an sichern 
historischen Aiüialtspunkten 2u einem Urtheile fehlte 



') In Celanova wird (naeh Madoz) allerdings der Leib des heil. Torquatvs tnf* 
bewahrt; doeh aneb, und natürlich als bedeutendere Beliqttte, der Leib des 
heil. Rodesindo, Bisehofs von Dnmiom und Mondonnedo — nm 975. 
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Siebentes Kapitel. 

Der leilige Secoidos voii ikria. 

Literatur: 1) Historia de las grandezas de la ciudad de Avüaf por el padre 
jFV. Zmü Ariz, monge Umt» 1607, en foL 

2) <fiM«»na d» la mda, mmdon, mUe^os y tremdaeum d$ San Stgtuub, primm 
o&upo ÄvUat y raeopiZaet«» Im o6h|ni« «nectforct «90« hoHa D, Gtr&nm» Mimngw» 
de Lara, inguisidor general de EspanMf eompuesta y ordenada por Antonio Cianca, natured 
de la ciudad d* Avüo. Madrid, por Lm» SanchaZf 1693. £n 4'»* Eine zweite Auu 
gäbe 1595. 

3) Teatro eclesidstico de la santa iglesia apostölica de Avila, y vidaa de ms obiapot y 
Cosas memorabka de su sede in: Gil Gonzalez, „Teatro de las igletia* de Espanna, tom. llf 
p. 189, 

4) FtoreZf Dratado dt la iffleria abuhnse, Etpaima sagrada, t, 14 (1768)^ p. 1—95» 



§. 1, War die Stadt Avila in Altcastilien der Bischofssiz des 

heiligen Secundus? 

Das heutige Bisthum Avila heisst lateinisch Abula. Das Wort Abula 
kommt in der alten Zeit nur einmal vor bei Ptolemäus^ und zwar unter 
den Städten der Bastitaner. 

Obila aber lag nach Ptolemäus im Lande der Vettonen, in einer 
Gegend; die nicht allzusehr abweicht von der Lage des heutigen Avila, 
bei den grösseren Irrthümern, die sich bei Ptolemäus finden. Ausser 
Ptolemäus') begegnet uns kein alter Geograph, der Abila nennte. — 
Bei Hieronymus lesen einige Abula, andere Abila. Sophronius, der 
griechische Uebersezer des Hieronymus, schreibt — Abila. Daraus ist 
2U ersehen^ dass Hieronymufi ebenso geschrieben hat. — In dem 



•) Ftol. gcogr, 2, 5(9). 

Sur. de wr. iUuUr, «. 191, 
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Ohronikon des Idatias heisst es zum Jahre 3d6: AbuU. [FrisdlluA inr4 
zum Bischöfe von Abula ordinirt ^)]. 

Florez mdchte nach^eiseD^ dass die Stadt Avila phöniasch^liby- 
schen Unpnniges sei. und dass ihr Name in Beziehung zu sezen sei 
mit dem Berg Abyle in Afrika. Er meint, Abyle selbst bedeute Berg. 
Und Alteiibttmer daselbst weisen auf ein unvordenkliches Alter der 
Stadt hin — Movers , dessen genaue Studien bekannt sind, hat aber 
alle Städte Spaniens aufgeführt, vrelche phönizisch- libyschen Ursprungs 
sind, darunter Avila nicht. Die Aehnlichkcit mit Bilbilis, Myrtiiis — 
weist eher auf altspanischen Sta^nm. Die Vergleichung des Florez mit 
einer Stadt Abeila in Campunien, und der Landschaft Abylene beweist 
nichts, denn solche Aehnlichkeiten sind zuAÜlig. 

Ohne Bew^ sagt Flores, dass der Käme von Avila zuerst Abula 
war, wie Idatius zeige. — Dass die kirchlichen Documente, die yon 
Secundus handeln, ihm Abula zuweisen, beweiset nichfa. Denn diese 
Documente sagen ja mit keinem Worte aus, dass das Abula des heüigea 
Secundus die Stadt Avila in AlteastiUen sei. 

Die in den Conctlien zu Toledo unterzeichneten BisehSfe von Avila 
— nennen sich alle von Abila oder von Abela, nie von Abula. — Dabei 
ist zu bemerken, dass sich diese Bisch5fe jedenfalls nach der alten 
Schreibweise der Stadt unterzeichneten, wie z. B. sich der Biscfiof von 
Guadix heute nicht epitcoput QuaManus, sondern Äeeitanui nennt H&tte 
Avila firOher Abula geheissen, so hätten sich die Bischöfe auch so ge- 
nannt*), 

Koch die sogenannte Charte Wamba's, die ans dem eilften oder 
zwölften Jahrhundert stammt, schreibt Abela Ein Catalog der Bis- 
tfattmer von 883 schreibt: Abila. Ein Verzeichniss vom J. 962 schreibt: 
Avela. ^ Ein andrer Catalog, von Loaysa mitgctheilt, schrribt; Abela*). 

In einem Pariser Verzeichnisse von BisthUmern, frühestens vom 
Ende des zwölften Jahrlmndcrta, erscheint zuerst: Abulensem. Ebenso 
steht in einem Catalo^e aus der Bibliotheca Thuana in Paris. — Ein 
Catalog von 1225 aus der vaticanischen Bibliothek, welcher das bekannte, 
und in neuester Zeit mehrfach lierausgegebene Verzeichniss der Bischöfe' 
unter Papst Honorius Iii. enthält, schreibt: Abulcmis; ebenso cia gleich.- 

*) IdaiM» ad o. 386: RtaeUtkoHUt dtelman» «m kaertri» Gno&iieorum, pet qrinn^oi, 
quo» tibi m todtm pravitate collegerat, ^iiilaw tpitcopus ordinafur . s. Bucll 4< Kap.9. 
») Willkomm, die Halbinsel der PyrenBen — 1855, S. 347. Avila liegt sehr 

uneb<»n, und hat einig^e rohe Granitblöcke in Form von Thicrgestalten. 
') Vierte Synode: Thfodmrjms Ahilmsis ep. Sjchonte Synode: Emtoehiits eccUnae 
Abilensis cpiscopm. Achte Synode: Amanungm — AlnUnsia ^piscopu». Ebenso: 
Anj^kaMuSt Onegüis, Joannes^ JlUlkdami» — AbüeiUÜ, 

*) Flom, 4, m 
■)Florex, 4,259. 
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zeitiger (\italog aus Alcala. Endlich heisst Avila auch bei Rodrigo Xi- 
menes um das J. 1240 Abula 

Man kann die allmälige Entstehung des Wortes Abula %'eitülgeü. 
Es heisst in Spanien hin zum dreizehnten Jahrhundert Abiia oder Abela. 
Die AuölUutler nennen es zuerst Abula, und nun nahmen die Spanier 
gleichfalls diese Weise zu schreil>en an. Ist also das Wort entscheidend, 
und man dürfte, da man sonst keine Anhaltspunkte hat, auf das Wort 
den meisten Nachdruck legen, so war das Abula des lu ihgeu Öecundus 
keineswegs die Stadt Avila in Altcastilien. Denn in der altgothischen 
Liturgie heisst die Stadt des iSecondos Abula, und so bat. in alter Zeit 
Avila nie geheLssen. 

Florez meint ferner, über einem unbekannten Abula in Bastitamen 
dürfe man nicht dcTi bekannten Bischofssiz in Lusitanien zurücksezen. 
Wir hatten nicht einmal bestimmte Zeichen , dass es ein bastitanisches 
Abula gab. — Dabei wird aber immer vorausgcsczt , dass Avila schon 
vor dem vierten Jahrhundert ein Bistluun war, wai» erst zu erweisen 
wäre. Ferner, dass das Abula des Secundus ein Bisthum seyn musste; 
aber nach dem Tode des Secundus konnte ja das ßisthum Abula wieder 
erlöschen oder nach einem andern Orte übertragen werden, wie es mit 
den Bisthümern des Ctesiphon, Isitius und Euphrasius der Fall war^). 

Nach Avila war es, sagt Florez, wohin S. Secundus, durchdringend 
das mitten liegende Land, kam, um das Evangelium zu predigen, in 
dieser von Prätoren und Soldaten freien Gegend. Weil Avila fern war 
von den Heerstrassen, sei es nicht erwähnt worden, um so gelegener 
aber für das Christenthum gewesen. Als die Muhamedaner die Stadt 
beseasten, haben die Gläubigen den Leib ihres heiligen Patrones ver- 
borgen, bis man ihn im J. 1519 wieder fand, mit einer Inschrift: Sanetut 
Secundus. — WohlgerUche seien ausgeströmt, und viele Wunder seien 
geschehen. Von den leztern berichtet besonders Antonio Cianea. Za- 
gegeben, dass Wunder geschehen, beweist dieses nicht, dass 8eeandiu 
in Avila wirkte und starb. Der Leib konnte ja auch übertragen wor- 
den sejn. Wunder können nie die Identität eines heiligen Leibes be- 
weisen; sie sind ein Lohn eines lebendigen Glaubens. — Jedenfsüls 
könnte man mit ihnen historische Thatsachcn nicht heweisen. 

Was gegen Avila als Siz des b eiligen Secundus spricht, ist 1) die 
Verschiedenheit des Namens; 2) der Mangel aller frühem Tradition bis 
zu dem Einfall der Mauren; 3j Avila war in den ersten Jahrhunderten 
ein so unbedeutender und abgelegener Ort, dass nicht einmal eine der 
zahlreichen römischen Staatsstrassen über den Ort führten. Wie hätte 
sich Secundus dahin verirren sollen? 4) Die andern sechs Apostelschttler 



*) Roderkti» Jßm, dt rcdw M^mik», 9,4 — JJbvh — m J^Mlrvm TUriBMormn opera, 

1 3 (1793). 
•) 14, 11. 
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hatten aber ihren Siz in Südostspanien , \md so nahe bei einantlfr, dass 
ein bestimmter Entschlüsse ein Entschluss, sich nicht zu trennen, dieser 
Nähe so Grunde zu liegen scheint. Nun sollte ein Einziger , wie ein 
▼erirrter Bruder seine Mitbischöfe verlassen, und viele Tagereisen fort 
nach dem Nordvresteii von Spanien gekommen aeyn? Um solches an- 
zunehmen, miisste man andere Gründe haben. 

§. 2, War die Villa Vilches im Bisthmne Jaen, oder las Bullas 
im Bisthmne Murcia Siz des heiligen Secuudus? 

Die spanischen G^esehichtafttlscher, Roman Higuera o. a. sind in der 
Fc^ge nadi der Lage von Abnla nüchterner und kritisdier gewesen, als 
andere Historiker Ton Spanien. Ihre Grttnde lassen sich wenigstens hSren. 

PsendO'Dexter Isüt zum J. 100 den heiligen Secundus zu G^trum 
altnm bei Tngia predigen. Dies« ist eine Verwechslung mit. Isitins von 
Carcesa. 

Pseudo-Luitpranä sagt: Abula im Lande der Bastetanen sei die 
▼on den Mauren zerstörte Villa Gurda, wo sich ungeheure Ruinen be- 
finden. Von Turbula oder Tovarra sei der Ort 26 römische Miglien 
entfernt'). Von hier aber sei er bis Abila in Lusitanien gekommen, 
und dort Märtyrer geworden. — Noch weitem Unsinn fügt er bei. — 
Martin Ximena und die von Ja^fn überhaupt sind für Vilches. "Vilches 
ist eine Villa von 2,668 Seelen mit der Pfarrkirche San Miguel, von 
Linares zwei Lcguas entfernt. — Allein dass Büches je Abula geheissen, 
lässt sich nicht beweisen, und ist nicht wahrscheinlich. 

Cortds und nach ihm Mudoz sagen, dass nach Ptolemäus ein Abula 
im Lande der Bastetaner lag. In dem erweiterten Bastitanicn befinde 
sich die Villa las Bullas. — iUillas liegt in der Provinz Miitcia, zehn 
Leguas davon entfernt, drei von der Stadt Mula. Die Pfarrkirche vom 
J. 1723 iöt „IJnsre Frau vom Rosenkränze". Das Wort „Bullau" sei 
eine unbedeutende Abv» cichuno;' von Abula, und die Bevölkerung von 
liülläs habe verschiedene Altcrliiünier. 

Diess ist alles. Der Weg von Alula zu Bullas ist jedenfalls ein 
ebenso weiter, als der Weg von Abula zu Abla. Die „Antiguallas*' 
aber, d. h. Alterthümer, auf welche sich die von Bullas benifen, sind in 
Spanien äusserst wohlfeil zu haben, etwa wie der Esparto, besonders in 
der Gegend, von welcher hier die Rede ist, wo die Städte Carca, Se- 
gisa, Orcelis, vielleicht auch Vergih'a, sodann llor( um, das „Cieza^-Car- 
tcja des Salmeron, Saltiga, Bigerra, Bergula, llununi, bei^onders das Asso 
des Ptolemäus, das Assota der Inschriften in der Nähe lagen — Es 



I) Adttnana 9B niid iOO, 

s) jr««ir«», St m «ui m - cm, 2^ 
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ist wahr, dass Ptolemäus das Abula der Bastitauer zwischen Bigerra und 
Asso nennt, es also im Allgemeinen in die Provinz Marcia verlegt. Aber 
eben die Lage der alten Städte Asso und Bigerra — ist noch unent- 
schieden oder bestritten, und die Genauigkeit des Ptolemäus ist vielfach 
miverlässig. — Hat er ja doch, wie Fiorez mehrfach bemerkt*), bei 
der Angabe der Städte der Bastitaner die Hauptstadt Basti selbst ver- 
gessen, eine Stadt, die jedenfalls damals bestand, und welche Ton Plimns 
angeführt wird 

Wenn die „Antiguallas" und „Medallas** der Einwohner von „Bul- 
las*', Inschriften mit dem Namen „Abula* wären oder enthielten, dann 
läge eine Beweiskraft darin. Ptolemäus bestimmt die Lage seines „Abula* 
auf 39° 15" n. Br. Bullas liegt nahe unter 38°, während Abk, wotoq 
der nächste Paragraph handelt, unter dS|>° liegt 

§. 3. Das Abula des heiligen Seciindus, und da.s Abula des 
Ptolemäus ist der Ort Abla zwischen Guadix und Almeria. 

Die \'illa „Abla'"' ist nach Madoz neun Lepias von Almeria ent- 
fernt , von Guactix aber sechs , was acht bis neun deutschen Wegstun- 
den gleichkommt. 8ie gehört heute zum Bisthume Guadix. Der Geo- 
graph Forbiger u. a. glauben, da.ss das ALiila des Ptolemäus die Stadt 
der ^AUiant/ises'^ des l'linius*), endlich das ,.l/6a/' des Itinerarium An- 
tonini ! ein und derselbe Ort sei. Er hält ihn für Abla. Keinhardt 
stimmt ttir das nahe bei Abla liegende Purchena, ohne Grund, Lapie 
ist fiu Abiu de Arroyo, Da ich bei Madoz nur das einzige Abla finde, 
80 wird es vielleicht diesen Zusaz haben oder gehabt haben*). 

Ich theile vollkommen die Ansicht, dass das Alba des Antonin, das 
Abula des Ptolemäus und des heiligen Secundus das heutige Abla sei, 
will aber nicht verschweigen, dasa kaum ein Spanier diese Meinung 
theilt. — Kommen wir zuerst zu Ptolemäus. Seine Gradangabe n. ßr. 
der Lage von Abula trifft allerdings nicht, wie gesagt, aut die Lage 
des heutigen Abla, aber sie trifft noch weniger auf Bullas, dagegen ist 
die Angabe der Längengrade zutreffend. Abula hat nach Ptolemäus 
11^ 4ü', und Acci hat 11° 45' ö. L., ist demnach ziemlich zutreÖ'end. 



») Fiorez, 5,25. 
^) Plin. 3, 3. 

') Ftolem. 2, 6, 61. Lapi«, ÄÜa» tmmvrtd d» GictgrapkU ouvSmuM •( moderne — JPmit 

— 1842, fol 

*) Stipendiarii autem ceUberruat (die in den Geriohtsbezirk von Carlhagena gpehören) 

ahbmtiues ia&tumsetf battiUmL 2S» 
*) Itintr, Anionm, p, 404. Die neatste Ausgabe von und Pbtdtr hat 

die PeginiruDg der Anigabe von Wmdmg — 1725 iMibeluJten. 
•) Lapk, Aäa$ miiMnd d$ G4i»gpapki$ mcimutf «MdSm, Ar» iM2, M 
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Damit muss man zufrieden scjn, denn genau sind die Berechnungen 
des Ptolemäus nie ') , sondern nur ungefähr genau. 

Aber wie ist denn Abla aus dem Abula dos Ptolemäus entstanden? 
Man antwortet: durch die Ausstossung des U. — Aliein diese Aus- 
stossung vollzog sich viel leichter, wenn der Accent nicht auf dem ü 
gelegen ^ sondern auf der ersten Silbe. Florez zwar schreibt 'Aßovhty 
wie er auch BcgyovXa schreibt. Mit Unrecht Nach den neuesten Aus- 
gaben des Ptolemäus liegt niemals (oder nur einmal) bei den Worten, 
die sich im Spanischen auf — tda endigen, der Accent auf dem Ü oder 
auf der vorlezten Silbe. Beispiele sind — Barbaesüla, Obulcon, SÄl- 
däha, ERpiUa (2mal), Escüa, Calaecüla (dagegen Cal(^ba), ObücäUif 
Ätäla, AltÖcäla, TurbiUa (rovQßovXay äßovlaj) SaetabUäkL 

Nur ^ne einzige Ausnahme scheint Deobrigüla zu machen; da aber 
Ptolemäus die Stadt Saaabieula JSeutttßixovlu schreibt, so scheint es 
mir auch OeoßgiyovXa heissen m mtoen, um eo mehr, als Ptolemäus 
immer Btoßgtya schreibt^). 

Da nun bei ihm die sweite Silbe in Abula kurz Mnx, da man sie 
auch in Spanien kuiB sprach, so liegt es näher, dass aus Abula das 
heutige Abla, als dass aus Abula — Bullas entstanden sei. Beispiele 
für solche Ausstossuogen von mittlem Vocalen bietet das alte und neue 
Spanien in Menge dar. Ptolemäus hat eine Stadt, die er im Griechischen 
Segisamuneiilum nennt Der — 50 Jahre — spBter yerfasste römische 
Beichswegweiser nennt den Ort schon Segatamunclum. Das kurze U ist 
ausgefallen. Genau so schrieb Ptolemäus um 150 n. Chr. noch Abtda; 
50 Jahre später der Reichswegweiser schon Alba (eigentlich Abla). — 
Ganz nahe bei Abula lag das alte Abdera — Ptolemäus sdureibt es 
aßSegot» — Nun ist nicht nur das kurze E ausgefallen, sondern auch 
mit dem E das B. Heute heisst der Ort Adra, und niemand leugnet, 
dass das heutige Adra das alte Abdera sei. Diess genüge. 

Allein — Plinius nennt ja die angeblichen Einwohner yon Abula = 
Abla — Albanentei oder 4UUKUunte&, während der Beichswegweiser die 



') Wir beiechm n dir« LanircMiEri vnn der Insel Frrrül aus, Ptolnniius fanpt von 
den Insulae /oiiunatae an, den kanafischcn Inseln, ostwärts die Grude der Länge 
za zfthlen. Das C»p Sanet Vineent liegt nach ihm unter 2^* B., da es in 
der Tbat anter den 8^ sn etehea kommt; Gaadix liegt unter 14^, Alba 19* d. L., 
bei Ptolemiu 11* 40" und 11« 45^. Antfilhrlicli handelt Uber die Gradmescung 
des Ptolemäus K. Mannerl: Alle Geographie, 1*« Auflage 1799, 3*« Aufl. 1829, 
Bd. 1, S. 142—177. „Historische Erdkunde des Marinn« und Ptolemäus." (In 
dem achten Huche des Ptolemäus ist die Stadt Alexandria, wo Ptolemäus wohnte, 
der erste Meridian, von hier rechnet er östlich and westlich nicht nach Graden 
der Länge, sondern nach Tagesstunden.) 

*) C. AoleauM» — Bupaniat TameoMiuu «ökw, E^. tagr. 1 5, p* S75 im Anhange. 

n £ifttttfaafimJ b mr bei Plolemftnt, Stgatmumehm bei Am. J^Hon. 8. 394. — Hhi. 
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Station der Heerstrasse zwischen Guadix und ürci nicht Abla, sondern 
Alba nennt? AUerdingfs. — Aber nach dem Keichswegwciser betrug 
die Entfernung von Acci nach Alba — 32 römische Miglien, von Alba 
nach Urci 24. — Dieses Alba kann nur das heutige Abla seyn , was 
auch Madoz zugiebt. Denn die Entfernung trifft ziemlich zu, und das 
Wort Alba ist nur die Methatesis eines Buchstabens. — Ich zweifle 
nicht, dass in der Volkssprache das Abula des Ptolemäus schon damals 
Abla hiess. Aber die Zunge sowohl als die Eeder strebt unbewusst 
nach Alba, und weicht vor Abla surttck. — So kommt es denn, dass 
heute in ganz Spanien nur ein emsiger Ort mit diesem Namen Abla 
vorkommt, was ein halber Beweis ist, dass der Name aus Abula ent- 
standen ^ während sich der Ortsname Alba lOmal bei Madoz findet. — > 
Sagen wir es ohne Bedenken. Entweder der Reichswegweiser genannt 
des Antonin, oder die Abschreiber des ItineraHum, entweder PlinioB 
oder die Abschreiber des PliniuB haben irrthlimlich statt Abla Alba, und 
statt Abhwenses — Albancnses geschrieben, weil ihnen Abh^ ivie ein 
8{MUiisehcs Dorf vorkam, während ihnen Alba geläufig irsr. 

Ich glaube demnach, ohne Bedenken annehmen zu dürfen, dass das 
Abula des Ptolemäus und des heiligen Secundus das Alba des Antonin 
und Plinios — der heutige Ort Abla sei, der (nach Madoz) neun Le- 
guas von Almeria, vier Legaas von Qergal, von Granada fünfeehn, 
von Guadix sechs Leguas entfernt ist. Dieser Ort empfahl sich für den 
Begleiter des heiligen Torquatus von Acci, den Leiter und das Haupt 
der Siebenmänner , unvergleichlich besser, als BuUas oder Vilches, oder 
▼oUends gar das ferne Avila in Altcastilien. So war der heilige Se- 
cundus nur eine kleine Tagereise einerseits entfernt von seinem Meister, 
dem heiligen Torquatus, und wieder befand er sich, wie wir hören wer- 
den , in der Nähe zweier anderer Begleiter und Gefährten des Torquatos. 
Er befand sich an der grossen römischen Heerstrnsse; und wenn der 
Ort Abula gerade nicht bedeutend war, so entsprach vielleicht ein solcher 
Ort der geringeren geistigen Begabung des Heiligen. 

Aber es giebt ja in Abla keine Tradition von dem Wirken eines 
Apostelschülers daselbst. Es gab, soweit man weiss, niemals ein Bis- 
thnm Abla (wofür kaum ein Raum gowesen), und unter den 24 Prie- 
stern in Elvira war keiner aus Abla? Diess ist unleugbar. Aber En- 
phrasius starb in Bliturgi, und es besteht keine Ermnerung mehr an 
ihn. Sie war vorhanden, ist aber ausgestorben. Es besteht keine Erin- 
nerung 2u Beija an Ctesiphon. — Daraus folgt nicht, dass es nidit 
einmal in Abla eine solche gegeben habe. — Abla hat keine Literatur. 
MunnoB weiss von keiner Schrift, die über diesen Ort erschienen wäre. 
Durch seine Unbedeutendheit sank er in Vergessenheit Damm weiss 
man nichts von semer Vergangeikheit 

Pedro Suares führt in seiner Geschichte des Bisthums Aeei nur 
^e einzig Inschrift aus Abla an, weldie Flow ansliees, wdi* sie übel 
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erhalten und übel abgeschrieben war. Bei Masdcu findet sich gleichfalls 
nichts über Abla. Doch geht daraus hervor, dass dieser Ort alt sei. 
Florez lässt nicht unbemerkt, dass 32 römische Miglien 8 spanischen 
Lcguas gleichkommen Da er aber das alte Acci ^ Leguas nördlicher 
sezt, als das heutige Gaadix, so findet er in dieser Angabe der 32 Mi- 
gHen eine Bestätigung seiner Hypothese. Wir rechten nicht mit ihm. 
Wir sind zufrieden, dass er das Alha de» Reichswegweisers mit dem 
heutigen Abla für identisch halte. £r nennt den Unterschied der bei- 
den Worte eine „sehr kleine Inversion" 2), Wir nehmen das Wort aus 
seinem Munde, und nennen die Veränderung toh Ahula in Abia eine 
noeb kücMre und natürlichere Verilndening. 

§. 4. Abla in der neuesten Kirchengeschichte. 

Im Jahre 1629 begann man im Bisthume Gaadix, die heiligen 
Apolo, Isaac oder Isaacius, und Crotatee oder Oodrato jbu verehren. Der 
Bischof Fr. Juan de Arauz, Franaiscaner» erliess ein Decret in der 
Ueberzeugung , dass diese Heiligen zu Abla gelitten haben. Er stüzte 
sich dabei auf Pseudo-Dexter, der «um J. 300 erzählt: „Zu Abla bei 
Acci in Bätika die heiligen Märtyrer Christi, Apollo, Isacius und Cro- 
taten, ibr glorreicher Genosse.^ Pseudo-Dexter beachtete nicht einmai| 
dass weder Acci noch Abla in der Provinz Bätika lag. Bivar in seinem 
Commcntar zu Pseudo-Dexter bat ebenso wenig beachtet, dass das Alba 
Urgao, heute Arjuna genannt, nicht im Bisthum Acci Jag. — Tamayo 
Salazar hat in seinem — mit Fabeln übafüUten — spanischen Marty- 
rologium dem Pseudo-Dexter zu Hilfe kommen wollen, und sagt, das 
Alba bei Acci sei zuweilw in der Bätiscben, zuweilen in der Tarraco- 
nensischen Provinz gelegen gewesen^). Denn Pseudo-Dexter geht ihm 
Uber alle Auctorltüten. — Die Geschichte ihres Martyriums, "weiche er 
ausführlich mittheilt, will er in einem sehr alten Lcctionar von Astorga 
gefunden haben, welches vor ihm niemand sah und niemand fand, und 
welches nach ihm niemand mehr gesehen bat^). — Pseudo-Dexter 
wurde zum erstenmale 1619 gedruckt. — Die BoUandisten ^) sowohl 
als Florez haben diese Erdichtangen des sechszebnten und siebenzehntra 
Jahrhunderts aurüdcgewiesen. Die betreffenden Märtyrer sind Morgen- 
länder, und sie litten in Kicomedien unter Diodetian. — Die Energie^ 
mit welcher Florea überhaupt g^en solche Fabeln auftrat, zeichnet ihn 
▼or der Mehrzahl früherer spanischer Historiker aus, welche in Bausch 



>) Florez, 7, 15. 

'} Corftsstma Inversion. 

•) Marti^rologium IlUpanicum, 21. April, p. 711 (LuffdtuU 1652). * 

ffa^emu Äfita a luiüb huaugiM csckm, mm nee oikgaia Tamayo, p, 7i4. 
•) BoUandist«n - 21. AprU - heiL Aleaandra — Flore*, 7,45—53. 
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und Bogen alles angenommen haben, "wie einem an sich ehrenwerthen, 
aber unerleuchteten Patriotkmus zusagte. Spanien hat so viele U-röaseD 
und Vonttge, dass es sieh nicht naoh nnenriesenen und unerweisbareii 
Dingen umsusehen braucht 

Ich weiss nicht, ob man heute noch im Bisthume Guadix, und zu 
Abia in's Besondere den Apollo, Isaac und Crotaton als einheimische 
Heilige verehrt Jedenfalls haben die Gemeinde von AbIa, und mittel- 
bar auch das Bisthum Guadix, zu welchem Abla heute gehört, un^ 
▼ergleichlich mehr Grund, den Seeundus ab Sehusbeiligen der Gre- 
meinde und des Bisthumes zu verehren. , 

Madoz berichtet, dass auf dem Plaize Sanct Anton su Abla ein Kreua > 
auf einem Steine mit unleserlicher Inschrift stehe, von welchem man | 
glaube, dass sie zu SUiren des Kaisers Vespasian eingegraben sei. — ' 
Abla liegt am Abhänge der Sierra Nevada, hat 383 Häuser, 2,117 Ein- | 
wohner, und eine „sehr alte Pfarrkirche*', welche der „Virgen de Imm 
Suoesso'' gewidmet ist Von einem alten Castelle sind noch Thiirme und j 
Aquädukte übrig. 

„In Erwäjrimg der erwähnten Alterthümer haben einige, wenig 
Kenner der alten Geographie,'' sagt Mados, „hieher das Abula des Pto- 
lemäuB gesezt.^^ Wenn nur Madoz sich mit Behauptungen nicht be- 
gnügt und positive Gründe beigebracht hätte, dass Bulias mit seinen 
^^einigen Antiguallas*' das alte Abula gewesen! 



*) Es scheint, denn es besUnd noch 1850 eine Einsiedelei mit diesen Namen 
zu Abla. 
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Der heilige IttdaleUus von Im. 

Literatur: I. von Almeria: 1) Vidn de San Indalecio y Almeria ilustrada en su 
(Uttigüedad , origtn y graudezn, Tcsoro escondidu de la perla maa hermosa, Historial dis- 
mno «b 4» prvMr obispo y prdado, apdHol de Andabietaf Seat IndaUdoj por el Dr, 
D. Gahriid Fuatat jf OrboMtfOf dem qu» ßt€ dt ta ämla tylttM catredal de Alauna, — 
Jlmma, por ^nfomb Lepez Hidalgo, i699. En Fit, 

2) Tndice de alegria sagradn; epftome de la vida tf translacion de St IndabdOf WI9 
de los sif.tp. principaU's discfpulof del apiislol San Tiago el Afayor, llamadas comunmente 
loa stete convertidos , primoff€nit08 de la Je cesar-duonstana, ohreros de sa angilica y apö- 
stolica basilica, maejstros y fundadorea de la primiuva lyksia de Eapanna, por D. Fr. ßer- 
nardino Antonio EcheverZf monge del real monaaterio de Juan de la Penna. ~ Zaragoza, 
f» Joetph Fort, 1735, «* 4*. Diete beiden Werke nehmen treuherzig alte £r- 
lladangen der Ptendo> Chroniken an. Bin neneree Werk fiber die Kirchengetchichle 
von Almeria ist nicht vorhanden. 

II. von Urci : De la iglma OreUana, imemponda kojf eon Ahntna A» — Etpauma «»• 
Stada, t.8,p. 212^230. 

III. von Lorca: Das schon erwähnie Werk des Fr. Morott Perez Ckuecoa über 
Lorca (Eliocroca) [1741] behandoU ausführlich ü.ber S. Indalecius alles, was man 
von ihm wissen, oder auch nur vcrmulhcn kann. 

IV. von San Jaan de la Penna, velehea Kloster sieh rflhmie, im Besixe der 
Reliquien des heil. Indaletius zo aeyn: Bütoria de h ßmdaeion jf aniigSedade* de Sem 
Juan de la Pemta jf de Ute rejfee dt Sobnrve, Aragon y Ntwarraf gue dieron principio d 
aa Real Cosa y procuraron sa» acrecentamientoef haata gue ae untief el principado de Coto- 
lunna con el reino de Aragon, ordenada por su Ahad D. Juan Briz Martinez. — Zara- 
goza, por Juan de Lnnaya y Quartanet, 1620. En Fol. — Dazu ein apändice apologitko 
von 1622 — (im Ganzen giebt es acht Schriften über «San Juan de la Penna). 



§. 1. Der Name des heiligen IhdaletiiiB 

klingt am Fremdartigsten unter den Namen der Siebemnünner. Das 
gothische Officium nennt ihn wegen des An^knges einen Mex beniortm 
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— einen Anzeiger des Guten — hält also den Namen für lateinisch'). 
TJnter allen inschriftlich vorhandenen spanisclien Namen lautet keiner 
JLndaietius. Unter allen auf Spanien sich beziehenden Namen in Münzen 
und Inschriften hat nur ein einziger eine gleiche oder ähnliche Endung. 
Es ist der Name Helvetius. Licinius, der Sohn des Clossus-Helvetius, 
ein Soldat der spanischen Reitercohorte, starb zu oder bei Worms. Aber 
hier hiess Helvetius wohl : Licinius ein Schweizer Diess bringt uns 
auf die Vermuthung, dass Indaletius ein celtischer Name sei. Unter 
allen Namen, deren ich mich erinnere, hat keiner mit Indaletius eine 
grössere Aehnlichkeit, als der des Endelechius Severus Sanctus. Er 
blühte am Ende des vierten Jahrhunderts. Man glaubte, dass er aus 
Bordeaux stammte. Er war ein Freund des Paulinus von Nola^). — 
Femer hat Indaletius Aehnlichkeit mit dem Namen der bekannten spa- 
nischen Gottheit Endo veilicnsi irelcher bei Masdeu mit nicht weniger 
ab 15 Inschriften in Spanien Torkommt. Masdeu bemüht sich zwar, zu be> 
weisen , dass derselbe eine carthagische Gottheit gewesen sei. Die meisten 
aber halten ihn, und wohl mit Kecht, für einen celtischen Gott^)* Auch 
heute hat die französische Sprache noch am meisten Endungen auf — 
tUt. — Wir werden also wohl berechtigt seyn, den Indaletius für einen 
celtischen Namen zu betrachten. Die Gelten aber wohnten theils als 
rcltil I ri, theils als Celtici in Spanien, sie wohnten in ganz Gallien, in 
Helvetien und den Alpenländern, sowie in ganz Oberitalien. Id<%lich 
aisoj dass Paulus den Indaletius mit sich aus Spanien nach Rom genom- 
men, oder dass er ihn in Rom als gebomen Spanier gefunden hat. 



§. 2. Die Lage der alten Bischo£sstadt Urci. 

Bei Plinius und bei Jt. Anton, heisst die Stadt Ur«i, und der Golf 
Urcitanus. Mela sagt: Virgi in ainu, quem Virgitanum wtcant*), Plinius 
berichtet, dass a ftne ürgitano das diesseitige oder tarraconensische Spa- 
nien beginne. £benso spricht Marcianua Capella von dem «smut ürei^ 



') Indaletius wfhr bonorum operum spiiifuaiium alimenta mmistret. 
Licinius Clossi F. Jldvelius Ann. 47 eques alat Hisp. 

Btw^ CnUier, hiatoire gininü» de» m^lMr» *aeräi — d<>r neuen Aasgab«, t. 6, 

p,m ^ Am im, 

^) Masdeu, 8, p. 362-368, t V, II, 45^50, Ferner: A^kürnuUr L„ Dei — 
dovelUei ütdigikameiUam — 1702. Freret, Recherche» »ur le Dieu Endovellictu, et 
tur quelques autres antiquiUs iberiques, Paris 1723. — D. Miguel Perez Pastor, 
Disertarion sobre et Dios EndovellicOf y noticia de otras Deidades gentilicas de la 
Espanna antigua — Madrid 17 ßO. — S. Beeendi, antiqtt, LusUaniae, i, 4 — ap. 
Schott, Hispania iUustrata, 4, 964, 

*) Mela, 2, 0, 6 (andere Lesart: Ürei m mmif fwm Vimiamm veeanU: eietra Alh 
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tanus" Gun?. richtig heisst Pt i lpinaus (2, 6, 14) Circi — ovQxr]. — 
Zu trennen von ürci ist Mwgi oder Murgis. Denn das IHnerarivm A, 
zählt als Stationen — TJrci — Turaniana — 16 Miglien — Murgis — 
12 M. P. Murgis wird ziemlich allgemein für das heutige Almeria be- 
trachtet^); es lag in der Provinz i^tikA, yrährend ürci in Xarraco- 
nensis lag. 

IJrci war ferner eine Küstenstadt, also kann es nicht das heutige 
Orce bei Basti seyn. f]» lag östlich von dem Flüsschen AJmansor oder 
Almanzora, welcher zwischen las Cuevas und Portilla mündet. An der 
Ostseite des Fiüsschens, der meines Wissens bei den Alten nicht ge- 
nannt wird , wollte man wenigstens im vorigen Jahrhunderte noch Spuzea 
einer alten Ötadt finden, welche sich weit an der Küste hin, und in 
das Innere des Landes erstreckte, wie Henr. Florez von Vioarins 
dea Bezirkes der Stadt Vera, Franc. Gil Florea, erfahr. 

Florez aber hat sich später in seiner gewonnenem Ueberzeugungf 
von der Lage des alten Urci schwankend machen lassen. Die Bewohner 
der Provinz Murcia, die Gläubigen der BiathUmer Carthagena - Murcia , 
und des alten Bifitlmms Eliocroca grenzen nemlich bei dem Hafen laa 
Aguilaa auf eine schmale Strecke an das Meer. Während dieser Hafen- 
orf noch mm Königreiche Murcia gehört , gehörte die Gegend, wo das 
alte ürci stand , stets zu Andalusien. Da nun Urd sowohl als BiflAhmn, 
als weil es der Siz des heiligen Indaletius war, von grosser Icircheo- 
geschichtlicher Bedeutung ist, so gab sich der Patriotismus der Mur- 
cianer Mühe, Urci für ihre Provinz zu gewinnen , und aie machten den 
Versuch, den Hafen las Agoilas als das alte Urci zu erklären. Der 
erwähnte Historiker von Lorca Tertheidigt aus patriotischen Gründen 
diese Ansicht. — Ebenso hat aus provinziellen Gründen der Canonicus 
Lozano, welcher 1794 ein Werk in zwei Bänden über die alten G^^gen- 
den Bastitanien und Contestanien des Königreiches Murcia herausge- 
geben hat^), Urci zu Murcia gezogen nnd las Aguilas als das alte Urci 
erklärt — Cortes ist im J. 1886 dieser Meinung beigetreten, ohne 
weitere Gründe für sie anzuführen, und Madoz hat sich im Jahr 1850) 
gleiehfidis ohne Gründe, zu dieser Ansicht bekannt. 

Las Aguilas ist indees ein erst seit 1766 neu begründeter Hafenort, 
der von Carthagena vwölf, Ton Lorca nur fünf L^guas entfernt ist. Er 
liegt hart an der Grenze von Andalusien, und ist Yon Vera, dem alten 
Barea fünf Leguas, von der Stätte des alten Urci etwa vierLegnas ent- 
fernt — Ueber die Lage dieser Stadt aprieht sieh kms nnd klar der 



*) L.6 — p. 202 (ed, U99) de grammatica etc. — Plinius, 5, 1. (3^ 6), 

Nach andern Moyacar — Plin. 3, 1. 
*) BatMama y CbnMataw» rem» dt Mwda, em Im vestigioM d» mu dudade» 

UrrdMOi, por «2 Dr. D. Juan LomnOf «anöiiiffo d* h taiUa ^Uua de CarHufwia. 

Mmdaf dt m 4« (17H), 
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Spanier Masdeu aus. „Das Flüsschen Aimanzor trennte in alter Zeit 
das Tarraconensische von dem ßätischen Spanien. Die lezte Stadt des 
Tarraconensischen war l r^i , Urci oder Virgi, die am östlichen Fluss- 
ufer lag, an dem Orie, den das Volk die Stadt del Garvanzo nennt. 
Auf dor westlichen Seite des Flusses lagen die ersten Städte von Bätica, 
Baria oder ßarea, das heute Vera heisst, und Murgi, heute Mujacar * ).'^ 

Auf der entgegengesezten Seite stehen die patriotischen Geschicht- 
schreiber von Almeria , und wollen das alte Urci und den heiligen Inda- 
letius nach oder doch näher nach Almeria ziehen. Orbaneja in seinem 
Leben des Indaletius (8. 3 u. 26) behauptet, dass Urci eine Stunde von 
Almeria, im Innern des Landes, gelegen habe, an der Stelle des jezigen 
Pfarrdorfes Pechina, dessen Kirche den Namen des heiligen Lidaletius 
trägt Und siehe, er weiss sich zu helfen. Die Gothen haben das alte 
Urd — ^Pechina'' — das kleine oder herabgekommene genannt, weil 
es sich eben Yermindert imd verkleinert hatte, und — er fügt bei, dass 
008 den Ruinen des zer&Ilenden Urci — Almeria erbaut worden sei. 

Darin mag Orbwieja fiecht luiben, dass das heutige Almeria die 
alte Stadt Portta magmu — „det grosse Hafen" war. Urci aber war 
ja zu der Gotbenzeit ein oft genanntes Bisthum, und es hiess Uxet und 
nicht Pecbina. Indess — nach allen Auetoren ist das alte Barea — das 
heolige Vera; alle nehmen an, dass dieses zu Bätika, Urci zu Tarraco- 
nttnsis gehörte. Von Vera nach Almeria ist es eino Tagereise. Also 
konnte dooh wohl Urci nicht eine Tagereise westlicher, als Barea liegen, 
da überhaupt Bätika westlicb von Taixaconensis lag. Bätika aber reichte 
von Gades bis Vera; Tarraoonensis von Urci bis Ghdüen. Der Uxei> 
tanische Qt>lf der Alten aber war nicht der Busen von Almeria, sondern 
der GK>lf von Carthagena, welcher vom Gap Palos und Gap de Ghita 
begrenzt wird. Mela nennf den ßinui iMfe tom s, dann Virffikmm$ bis 
sum Anfange von Bätika. 

Das alte Urci aber lag Innerhalb des heutigen Bisthumes Almeria. 
Darum kann man mit Recht sagen, dass Almeria die Erbin des bischGl- 
lichen Sizes des heiligen Indaletius sei. Der heilige Indaletius hatte i 
Nachfolger seines bischöfliehen Amtes in Urci. Denn auf der Synode 
Ton Elvira erscheint ein Bisohof von UrcL Urd aber war ein Bisdio£^ 
aia bis aa der Zeit der Mauren. 

§. 3. Die Stadt Urci verBclivindet ans der Geseliichte. Der 

Leib des heiligen Lidaletius in Paquena, später in San Juan 

de la Penna. 

Zur Manrenaeit werden noch BischSfe Ton Acd und Malaga ge- 
nannt, aber auch ffisdiSfe Ton üroL Bei dem BebMaSMOas Saneon von 



0 Muim, t6,p,m (Nro. iUIS^ 
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Ck>rdoya kommt im J. 862 ein Bischof Geaesius yon Urci vor. Er hatte 
schriftlich den Samson von häretischen Besehuldigongen freigesprochen, 
-welche der unwürdige Bischof Hostegeais von Malaga gegen ihn erhoben, 
und denen er mündlich beigetretwi war *j. 

Später wird Urci nicht mehr genannt Im eilften Jahrhundert aber 
befand «ich, ^ne man der Ueberzeugnng war, der Leib des heiligen 
Indaletina au Paquena, einem Orte nördllich von Almeria. Der Mönch 
Ebretmo ans dem nm 1080 gestifteten EJoster San Juan de la Penna 
in Hocharagonien schrieb eine Geschichte der Uebertragung der Reli- 
quien des heiligen Indaletins in dieses Kloster. Vorher befanden sieh 
dieselben in Paschena. Urci wurde vielleicht zerstört in einem der saU- 
rächen Erlege der Mauren nnter einander. Vielleicht war es schon 
862 verstört) oder zerfallen , und der Bischof Genesias führte nnr, wie 
es auch sonst Sitte ist^ den früheren Namen noch fort^). 

Nach Paquena aber konnten die Christen auch den Leib des Inda- 
letins gefluchtet haben, während Urci noch bestand, weil vielleicht Pe- 
qnenna grttasere Sicherheit bot. Der erste Abt von Penna, DonSancho, 
wünschte , wie der naive Bericht des £bretmo lautet, f Ur das neue Klo- 
ster Beliquien , ;,deren Verehrung er sehr ergeben wsr^. Da er wnsste, 
dass die Reliquien des heiligen Indaletius in einem von Mauren be- 
herrschten Orte sich befänden, so bediente er sich der Dienste des Rit- 
ters Don Garcia aus Murcia, der nach Santiago wallfahrtete. Garcia 
yeEBpnMh seine Mithilfe, und ihn begleiteten zwd Mönche aus dem 
Kloster. Damals hatte der König von Sevilla Krieg mit dem Könige 
Ton Almeria. Da jener den Ritter Garcia zu Hilfe rief, so gelangte 
dieser, und die zwei Mönche nach Paschena oder Pequenna. Die Mönche 
giengen in die Kirche, und baten Gott, er möge ihnen die Lage des 
heiligen Leibes offenbaren. Einer- der Mönche hatte in der Nacht eine 
Erscheinung, die ihn fragte, was er suche. Der Erscheinende zeigte ihm 
mit der Hand einen Ort, wo von der Erde eine Flamme sich erhob. 
Evancins berichtete dieses seinem Gefährten. Don Garcia beschloss, zwei 
Soldaten zur Hilfe und zum Schuze der Mönche herbeizuziehen. Nun 
begaben sich die Mönche mit einem Kaplan des Don Garda in die 
Kirche, und die zwei Soldaten hielten Wache an dem Thore. — Die 
MSndhe gruben bis zur Nacht, und als sie das Grab entdeckten, da fehlte 
ihnen das Licht* £s fuiden sich aber daselbst Kersen, — nnd die 
Mönche lasen an dem untern Theile der Urne: flie requUteU Maletius, 
primm pontifex UrdUmae civitatis, ordinatm a S. Apostolis Romae. (Hier 
ruhet Indaktius, der erste Bischof der Stadt Urci , geweiht zu Rom von 
den heiligen Apostehü.) Sie hobeor nun den Stein, und solcher Wohl- 



0 Helfferich t c. & 182. 

*) Hach Feiint Avienns Ralut war »m Ende des vierten Jabrbooderts diese ganze 
Kille flcbon verödet. 

11* 
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geruch kam ihnen entgpfr^n , dass sie in den Himmel cntriickt zu seyn 
glaubten. — Doch fortfahren konnten sie nicht. Denn mitten in der 
Nacht waren Diebe eingetreten» die sie in der Arbeit hinderten, und 
Ursache vvftren , dass die Mönche in ihre Wohnung sich zurückzogen 
mit demjenigen Theilc der Reliquien , die sie gesammelt hatten. Sie 
gaben dem Garcia Kunde, der sich beim Heere befand. 

Alle glaubten, dass es am folgenden Tage zur Schlacht kommen 
werde. Als schon die Schlachtreihen geordnet standen, da ergieng der 
Befehl des Königs von Sevilla, dass sein Heer sich zurückzieben solle. 
Sofort sezten sich die Mönche in den Besiz von &\V dem, was sich m 
dem. Grab befand, schlössen sich an das Heer an, und zogen dann ihres 
Weges gen Murcia. — Wiederholt erschien ihnen Indaletius^ und be- 
lehrte sie über die Verehrung gegen seine Gebeine | und als sie su lange 
in Murcia weilten, trieb er sie zur £üe an. 

Der König Don Sancho von Aragonien befand sich eben mit seinem 
Sohne Don Pedro in San Juan de la Penna, wo sie die Fasten hielten. 
Am Gründonnerstage nahmen alle mit gebührender Feier die heiligen 
Reliquien auf. Der Prior des Klosters wurde von einem Leiden am 
Arme plöslich geheilt , als er die Tragbahre berührte , und viele andere 
Wunder geschahen *). 

Diess war der 28. März des Jahres 1084. Ebretmo sagt am Sehluss: 
Er wurde in die Kirche des heiligen Johannes des Täufers getragen, 
welcher de Penna genannt wird, indem ich es sah, Hebretmo, unwttr^ 
cUger Mönch des Klosters von Clugny. Der P. Echevöra sagt (U c. 

12.), dass in denjenigen Jahren, in welchen der Gründonnerstag axä 
den 28. MKrz falle, in Penna ein besonderes Fest gefeiert werde. 
Bnrgos faert das Andenken des Heiligen am 30. April, weil es an diesem 
Tage eine Beliqnie des Heiligen erhalten, und vielleicht, weil überhaupt 
sein Fest an diesem Tage begangen wird, wie man bei Tillemont und 
den BoUandisten sieht — Almeria, Granada, Zaragosa besizen oder 
besassen andere Reliquien des HeiHgen, wie P. Echevdrz Tendebert 

Im J. 1850 besuchte Moria WÜlkonmi das alte und jest Terlassene 
Bergkloster San Juan de la Penna.. Es liegt sehr steil und ist schwer 
zug^l^ieh. Das von Ramiro I. gegründete Kloster der Benediktiner 
wurde im J. 18S6 au%ehoben. Schon vienehn Jahre nachher waren 
die prSehtigen Elostergebande mit der neuen Kirche zerfallen , und sie 
werden heute noch zer&llener seyn 



*) FcqtOroeh — Am StauHonm Sa April. Briz, 3. cq». 26, TOluml, 1, SOU 

«) Tiüemont, 1,201. 

') M. WiHkomtn, Wanderuntren durch die nordöstlichen und centralen Pro- 
vinzen Spaniens. Rcisecrinnerungen aus dem Jahre 1850. Leipzig- 1852, 2 Bde. 
Bd. 1. S. 295 bis 304 Das Kloster lag 3,^ Fuss über dem Meere, und war 
zQglefeh die Grabsttlle der alten Könige von Aragonien. Unter Karl III nnd 



Digitized by Google 



4. ADdenken des heiligen Indaletius in Almeria. 165 

§. 4. Andenken des heiligen Indaletius in Almeria. 

D«a Land toxi Almeria imd Uro! blieb in der Hand der Mauren 
bis zum J. 1 147» wo Don Alfons Almeria eroberte, und dort den bisisliöf- 
lichen Siz errichtete. Nach Alfons Tod bemächtigten sich die Mauren 
wieder des Landes, bis sie es am Ende des fün&ehnten Jahrhnnderts 
für immer verloren. — Das heutige Bistbum Almeria hat sechsnndsechzig 
Pfiirrden. Daxunter trSgt nur die eine mehrßu^ genannte Kirehe von 
Pecfaina den Namen des heiligen Indaletius, gerade es, und es allein. 
So &belhaflt darum der Berieht des Ebretmus, oder vielmehr seiner Be- 
richterstatter lautet^ so liegen doch gewisse Thataachen vor, die des 
weitern Nadiforaehens würdig sind. Doch dazu scheine vorläufig die 
Quellen zu fehlen. Weder Florez nocli Madoz sagen ein Wort über 
die Vergangenheit von Pechina. Wir' erfahren nur, was wir schon von 
Almeria her wussten, dass die Pfarrkirche den Namen San Indaleoio 
trage. Aber z. B. nicht, ob die diristliche Gemeinde daselbst fortbe- 
standen von 1064 bis 1466. — Im eilften Jahrhundert nannten j,die 
Mauren** den Ort j^Paschena*'. Im J. 1489 kam Almeria an die Christen. 

— Juan Ortega war der erste BischoC Schon 1492 grttndete die neue 
Kathednükiiche — ein Spital der heOigen Bfaria Magdalena für die 
simen Kranken von Almeria, j,Pechena', und eine Menge anderer naher 
Orte. Also bestand der Ort damals *). Ob er aber eine dirisHiche Kirche 
vorher hatte, erfahren wir nicht. 

Die Stadt Almeria hat fünf Pfiureien. Das Seminar trSgt den Nar 
men San Indalecio; es ist zugleich ein Oollegium, hat einen Bector, 
Vicereetor, eilf Oatfaedratici oder Professoren, sechs für Theologie, drei 
für Philosophie, zwei für lateinische Sprache. Es wurde gegründet im 
J. 1610 von S. Don Juan Portocarrero, nachher erweitert im J. 1686 

— Die Kirehe von ALueria feiert das Fest des heiligen Indaletius am 
3* März. 



Karl IV. wurde 1770 — 1602 eine prfiehtige Grabkapelle gebsnL Dagegen be- 
richtet Alexander Ziegler, Reise nach Spanien, 16^2, 2, 78, San Juan de 1» 

Penna habe sehr in den leiten Bürgerkriegen gclitteD. Aber »von Seiten dw 
Provinzial- Deputationen sind der Königin mehrere Klöster geschenkt worden, 
wie diess mit dem berühmten Kloster San Juan der Fall gewesen. Sie werden 
auf Kosten der Krone restaurirt.« — (Diess müsste also im J. 1050 oder 1851 
geschehen seyn.) 
*) Madoz, 2, 137. 

^ Madoz, 2, 136. Unter dem Artikel Agnilas Uaat Madoz den Indalelias in Ag, 
Biachof seyn, unter dem Artikel Almeria hinwieder — in Almeria. Er trennt 

ürci von Virgi, hält dieses für das alte Almeria, und sagt: n» coiut», que 8m 

Fndalrno predknxe mns htm en Urci que en Virgi; denn leicht verliere ein "f^ame 
ein I, und C sei transmutabel in 6. Aber warum wird nur immer ein Bischof 
von Urci, und nie von Virgi genannt? 
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Neuntes Kapitel. 

Der hellige Ctesipbon vou Vergium. 

Literatnr iat weder von Ctesiphon im Besondern, noch von der Villa Berj* 
vorhanden, wohin wir teinen Sic verleben. Dagegen kann man hieber rechnen: 
Dt la igUria de Abdera, Aoy Adra in Esparma sagrada, t. 10, p. i — 14. (Madot und 
andere Neuere beslreiien die Existenz eines ehemaligen Bistburoes Abdera.) 

§. 1. Der Name des heiligen GteBiphon 

kommt sonst als griechischer Name vor. Ctesiphon, Sohn des Leosthenes, 
war athenischer Redner um 340 v. Chr. Er war Anhänger des De- 
mosthenes, während ein anderer gleichzeitiger Ctesiphon zur Partei des 
Aeschines gehörte. Ein athenischer Dichter Ctesiphon lebte im zweiten 
oder dritten Jahrhunderte vor Christus, endlich ist das Zeitalter des Histo- 
rikers Ctesiphon, welcher eine Geschichte von Böotien geschrieben hat, 
unbekannt. 

In der Kirchengeschiclitc kommt ein Ctesiphon als Zeitgenosse des 
heiligen IIierün}Tnus vor. Hieronymus schreibt an ihn um 415, weil 
Ctesiplion ihn um einige Briefe über die Irrlelire der Pelagianer gebeten 
hatte *). — Neben Kuplirasius liat Ctesiphon den am stärksten grieehisch 
klingenden Natnen unter den J^iebcnmänncrn. Diess bemerken aucii die 
Bollandisten , indem sie sagen , dass Einige beliaupten , dass Tndaletius 
und seine Gefährten aus dem römisclien Clerus genommen seien, indem 
sie dieses aus ihren theils lateinischen, theüs griechischen N&men er- 
schloaaen hätten ^J. 



') Remy CmOur, t. 7, p. 615-16. 

*^ Acf'i Sctorum. L 3, April, p. 724. Id vel ex ipsis enrum nomimbus, graecis partim , et 
partim latints conjicientes. — T. 1. Febr. p. 5. „Ac forte quosdam eorum ut romanis 
nuncupatos 7iom{nibus , ita ei romana Stirpe oriundos fmssc, vel certe e romano clero 
deUctoSf ordinaiosque ab apostolis Petro et Paulo episeopo^, et in Hispaniam misso». 
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Der Name selbst wird von den alten Spaniern verschieden ge- 
gclirieben: Ctesiphon, Ctisiphon , Tesiphon, Toaifon, Tisifon. Das gothi- 
jsche Sanctorale behandelt den Namen als lateinischen; es sclareibt: To- 
siphons , und fügt bei: Kr möge uns von dir, der du die Quelle des 
Lebens bist, mit dem reichsten Tranke der strömenden Lehre erquicken*). 

Pseudo-Dexter nennt zum J. 37 den Ctesiphon als iSclüilor des 
Jacobus; er degradirt ihn aber bis zum Lector herab. Doch inuss er 
sich noch bei Pseudo-Dexter bedanken; denn den heiligen Torquatus 
macht er voUends zum Exorcisten, und drei andere seiner Begleiter zu 
Ostiariem oder Thürhütem. Sie würen indess nach dem Tode ihres Mei- 
sters Jacobus von Petrus zu Bischöfen geweiht worden. Nach Begra> 
bung des Jacobus begab akh Ctesiphon mit den sechs andern nach Rom 
zurück (Jahr 43); sie kamen dort J. 44 mit Petrus zusammen, der in 
demselben Jahre in Rom angekommen mr. Auf die Auctorität des 
Petrus hin, sagt Bivar, der gllublge Gommentator des Pseudo - Dexter, 
kehrten die Sieben nach Spanien suitteki und predigten in den StMdten 
der bmkcben Mc^Mreaküste. 

§. 2. Das Verginm des heiligen Cteaiplion 

ist doi Bistorikem in und ausserhalb Spaniens stets ein unbekannter Ort 
gewesen. Denn so wird kein Ort im alten Spanien genannt. £8 giebt 
ein Barea oder Baria, ein Bergidum^), ein Vergentomy ein Vergilia. 
Aber nach einem Vei^um sehen wir uns vergebens um. Freilich nennt 
anch Martial Orte in Spanien, wohl in der Nilhe von BUbilis, die sonst 
meht vorkommen. Insohrifken haben die Namen mancher sonst unbe- 
kannten Orte an das Liebt gebracht, und wer möchte auch gUmben^ dass 
wir heute alle bedeutenderen Orte des alten Spaniens kennen? 

Ptolemäus nennt die Stadt Virgilia — als eine Stadt im Landö der 
Bastitaner') , als eine Stadt, welche im Innern des Landes liege, und 
«war nennt er aie «wisdien OreeUs und Acdu Man hXlt Oroelis, und 
wohl mit Recht, ftlr die heirtige Stadt Orihuda in der Fh>vinB Mnreia, 
während andere es für den Ort Oroe zwischen Baza und Lorca halten. 
Acd ist ohnedem bekannt Da PtolemXns aber auch Abula, daa seehs 
Heilen aQdöatlieh von Aoei lii^, noch sn den Baifeitanem rechnet, ao 
wlire es inunerhin mSglich, dasa andi der hevtige Ort Beija, 2wei Stun- 
den nördlich Ton Ahden, noch su den BastStanem gehört h&tte. 

Aber der Zusammenhang, in iveldiem Pfinins der Yergilienaer ge- 
denkt, — scheint diese kaum mS|^&^ in mailMn. fir rechnet die Vergi- 



') Tesiphoiis a Uf qtä es fons vitae, uberrimo doctrinae guryitia poculo satieL 

^) AUerdtDgs bei Liviat Vei^iam (34, 21) genannt, aber et lie^t oftnUieh vom 
Ebn», am Fatse der Pyrenftcn. 
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lienser zu Carpetanieii ; er nennt i-lc in In n den Tolf danern , die über 
dem i^ iuüse iaj i wohnen, und den \ iaeien»erii ' i. Die leztern hält man 
für die ße>vohnt;r von Beatia; welche im Laude der Oretaner, und nicht 
der Carpetaiier wohnten. Vergilia aber haben manche für das alte Murcia 
gehalten. Madoz begnügt sich zu sa^en, daüs die Lage des alten Ver- 
gilia unbekannt sei. — Die Mehrzahl jedoch hält das heutige iierja bei 
Abdera für das alte Vergilia. ('ortt^.s hält Jas \ irgi des Mel;i für das 
Vergilia des Ptolemäus und Pliniun, und zugleich i ür das heutige lierja^h 
— Möglich iöt e« , dass dieses Vergilia oder Vergium noch zu Tarraco- 
nensis gehörte, wenn nemüch die Grenze von Vera an eine Strecke 
weit südlich am Strande hinlief, so dass sie zwischen Vergilia und Ab- 
dera hindurch — den Möns Solorius durchschnitt. — Dann würde sich 
erklären, dass und warum die Vergilienscr in don Gerichtsbezirk von 
Carthagena gehörten. — Morales und nach ihm Masdeu halten Virgilia 
für den Ort Varcile, sechs Meilen von Toledo. 

Ich bin mit Florez und der Mehrzahl der Spanier der Meinung, 
dass das Vergilia des Ptolemäus und Plinius, sowie das Vergium des 
heiligen (^tesiphon der heutige Ort Berja sei. Die Ableitung hat an sich 
nichts ünwahröcheinliches. B und V werden ira Spanischen stets verwech- 
selt, Barea ist in Vera, Büches in Vilches, ßergidum in Vera, Vascones, 
und das Land der Vaskoneu, in Basken, und Land der Ba^^l on. Virovescu 
ist in Bribiesca) Visontium ist in Vinuesa oder Biuvesca verwandelt 
worden. — Dass V in B übergehet, kann man in Lorenzana s Ausgabe 
des güthischcu Breviers an unzähligen Stellen sehen, z. B. bivit für vivit 

Das G der alten Gothen sodann wui'de wie J ausgesprochen, also 
Vergilia wurde ausgesprochen wie Verjilia. In dem gothischen Kalen- 
darium bei Lorenzana heisst es z. B. beim 27. xVugust nicht Gerontius, 
sondern Jeruntius. So hiess Vergilia zunächst Berjilia. Die Aus.^Lüssuiig 
von 11 ist veranschaulicht durch nahe liegende Beispiele. Abdera ist 
Adra geworden, lllibcris, das alte Granada — ist Elvira, eigentlich 
Elbira geworden, genau dieselbe Ausstossung . wie bei Vergilia. 

Für Vergilia, d. h. Verja oder Berja spricliL ferner, dass es nahe 
bei Acci lag, dem Mittel- und Ausgangspunkte der Siebenmänner. Berja 
liegt direkt sUdlich von Guadix, durch die Sierra Nevada davon ge- 
trennt. Die Entfernung ist zwei kleine Tagereisen. 

Die Bollandisten sagen zum 1. April, an welchem Tage das An- 
denken des heiligen Ctesiphon gefeiert wird *), dass sie «bei dem gemcin- 



PUn. 3,3 — (3, 25). Toietani — dein viacienseSf mr^füim»«». 
*) Corles, Vergilia, 3, 484. 

*) «TAnmUe, geogr, MMMnn« Bl* Mentelle, Espagne andeoM — iB6^ — Espagne mo- 
dsni«, — Beinhardt hfttt Vergilia für Verehnl io Granada; bei Mannerl 
kommt ei nicht vor; a. F orbiger 8. 66. • QrvUr nuet^SUfS, — JVomK 
Nr. 761 und 1138. 
4et, ScL Li, JpriL j». 4^S, 
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aobaftiichen Stiliichweigen der Alten'' den Ort der Predigt des Otesiphon 
„mit Ergebung nicht misen'', dass Bivar „eine gate Mühe und grosse 
(Gelehrsamkeit vergebens aufgewendet habe, um zii ze^|6n, dass Veirgi 
imd Vergilia dasselbe sei^. Die Bollandisten halten Vera und Virgi fUr 
dasselbe (jenes hiess aber stets Barea). Sie kommen dann auf den seit* 
Samen Auswege zu meinen, Ctesiphon könne auch seinen Siz in BasBft 
oder Basti gehabt haben. Von dort hätte er nach Virgis (also dem heil- 
igen Vora) der Predigt wegen kommen, und dort sein Grab finden 
können. — Allein ~> für Bnati ak seinen Siz lässt ax^ kein Grund 
geltend machen. 

WoUe nuin indess bei Yergiam stehen bleiben, und den. Cteaiphon 
weit von seinen Geführten trennen, so habe man das Yergium Castrum 
des Livius *). Sie nennen einen kleinen Ort Xavierre am Galegofluss. 
Doch ist nach Madoz und allen Spaniern das alte Vergium die heutige 
bedeutende Stadt und Festung Berga in der Provinz Barcelona mit 
ÖyOOO Einwohnern. Wieder meinen die Bollandisten, es sei nichts mit 
dem Bisthom Bergium, die Kleinheit dieser Stadt könne den Ctesiphon 
nicht angesogen haben , welche bald wieder zerfallen seyn mUsste, weil 
es nirgends in Spanien einen Bischof von Bergium gebe. 

In dem Lectionarium antiquum von Complutum heisst es nicht Tise- 
fofis Vergii oder Vergi — sondern T. Bergi'^). Tamayo sagt: Vergä. 
— In dem alten Codex Aemilianensis heisst es : BergiL — Florez, welcher 
das Berginm für das heutige Bcrja bei Abdera häJt, sagt, das Bisthum 
sei früher an Aljdera, als an den bedeutenderen Ort, übergegangen^). 

Die Stadt heisst bald Vergi, bald Vergii, darum kann sie auch Ver- 
gum oder Vergi geheissen haben ^ genau wie Acci und Urci oder Vergis, 
wie Illiberis und Iliturgis. — Ein weiterer Grund, der mich bestimmt, 
der Ansicht des Florez beizutreten, ist, neben der (erwähnten) Nähe 
von Guadix, die Erwägung, dass von den Gefährten des heiligen Tor- 
quatus — drei in der Richtung von Südosten , drei in der Biohtung von 
Nordwesten gezogen sind (nach dieser Annahme). 

Berja liegt in. der Alpnjarra Baja, d. h. an dem Abhänge der AIpu< 
jarras Gebirge, »wdi Leguas nordöstlich von Adra. Von Granada ist 
es achtsehn Leguas entfernt. Heute ^ ist Berja Hauptort eines Gerichts- 
bezirkes, und Adra befindet sich in diesem Bezirke. Berja bit nur 
1,654 Einwohner. — Adra ist auch nor eine Villa, aber sie hat 6,567 Ein- 
wohner. Woher diese Bevorzugung von Berja gegen Adra? Vielleicht 
•war Berja früher ein bedeutenderer Ort, als Adra. — Sei es, dass es 
das alte Vergilia ist, oder dass Vergium (Vergi) ein von Vergilia ver- 
schiedener Ort ist, so kann es doch nicht unbedeutend gewesen seyn, 
wepm einer der Apostelsdiüler darin sich niederliess. 



O Lnmu, 40, 2t Florez, 3, Append. Nr. % 



Digitized by Google 



170 Zweltoi Bnoh. HeoalM Ka^ttL f. 8. Vtnlmttf 6m ML CUrifiuam elc 



üeber die Geschichte des heutigen lierja weiss uns Madoz wenig 
zu berichten. Doch sagt er, dass ßerja ein Ort „von anerkanntem Alter** 
aei; früher an der Stelle gelegen, d'ui jezt „Villa vieja'", der alte I lecken, 
heisst, wo sieh noch verschiedene Reste seiner alten Mauern, grosse Ge- 
wölbe u. H, w. hnden. Man behnnpte, die Stadt sei durch ein Erdbeben 
am Anfange des fünften Jalirhuuderts zerstört \%'-orden , und dass die 
Bewolmer aioh auf den Höfen der Umgegend verstreut iiabeiL 

§. 3. Verehrung des heiligen Ctedphon In Beija 

Die P£uikizelie> welche indess ganz neu ist, liat den Namen der 
Enetxmacion, d. L sur heiligsten Menschwerdung. Von den sieben Ein- 
siedeleien , die zu der Villa gelioren, Ist eine dem heiligen Ctesiphon 
gemidmet. — Nach der "Wiederbesiznahme dieser Gregenden durch die 
Christen litten dieselben unter allen Unglücksfällen. Damm machten 
am 11. Mai des Jahres 1596 das Ayuntamiento (die Ortsbehörden), die 
Geistlichkeit und die Einwohner des Fleckens das Gelübde, eine bestiEn- 
dige öffentliche Andaeht su Ehren des heiligen Ctesiphon zu halten, 
damit er sie befreie von verschiedenen Landplagen, die die Früchte der 
Erde sehr beschädigten. — Am 13. Januar des J. 1804 erfolgte in Berja 
ein starkes Erdbeben, wodurch die Kirchen und andere Gebäude Risse 
erhielten. — Die Erschütterungen dauerten viele Monate fort. Am 
25. August zerstörte ein furchtbares Erdbeben die Kirchen , die öfifent- 
licheii Gebäude und viele Privatwohnungen. Siebenundsechzig Personen 
wurden getödtet, sehr viele verstümmelt und verwundet. Darum fasste 
man den Plan, den Ort zu theilen, und an swei getrennten Punkten 
neu zu bauen, der aber nicht ausgeführt wurde. Im J. 1834 starben 
nicht weniger als ()78 Personen an der Cholera. [Madoz giebt die Be^ 
▼ölkerung auf 8,709 Seelen an, worunter wohl nicht die Vüla, sondern 
auch die umliegenden Weiler und H9fe der Civilgemeinde begrtffim 
sind 

Aus dem Vorstehenden gehet einerseits hervor, dass die Nachricht 
der Zerstörung von Vergium durch ein Erdbeben im Anfange des fünften 
Jahrhunderts eine grosse Wahrscheinlichkeit für sich hat, sodann, dass 
der heilige Ctesiphon im seohsaehnten Jahrhundert, kurze Zeit nach der 
Wiederbesiznahme dieser Gegend und dieses Ortes durch die Christen,* 
als der Schuoheiligei als der Apostel desselben anerkannt und angerufen 
wurde^ 
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Zehutes Kapitel. 

•er Müge GldllM vm Bvin-flraiala. 

Literatur: 1) AnH/ätdad^ y »sedmeiaM S$ GroHoda, ptr d äeumai^ Eraneueo 
B$rmmi»s de BiAwu, iMiwtrf ddta^ äbogad» «n Im Bttde» CIbm^w «Ii m Mtfßnlad» ^ 
Madrid, por Luis SmekeZf anno i606. &i 4^, 

2) JSitteria «ellnub|iedt| prmcqMM g frogrUM dSp la cmdad $ religion catölica de Gra- 
nada, Corona de mi poderoso reino y «rcfUnnas de sti Corona, por Francisco Bermudfr de 
Pedraza, canötiiffo y (esorcro dt tu santa igUsia mttropoUtana, — Qrmadaf por Andres 
d* Santiago, 1638. En foUc. 

3) J^wiDfiB cb Qnmada, eeu^rtn^md» tu dt »tu em»« pm vk e iat f Jmn, Akmia, 
Granada g Sfälaga, dnd» rmoto* (ms^mi Katta niuttro» dim, por D. Migutl LafutnU 
Akduiara, — Grmiada, mprmta de Saiu, 184S — 4ß, Oiatro imoe m 8^. (gilt al» die 
beste Geschichte von Granada). 

4) El Uhro de viajero «n Qrmadat por D. Jf. LafiumU Akdniara, — Granadat m- 
prtnta de Sanz, 1843. 8^. 

b) Iläieria 6 Granada; memoria hittörico - critica , lopogräjica, cronoiögica, Ulcrana \/ 
€dteii»liea de aii onAyfledmfa«, de»^ tu /ondaeiBn kaeta dupuea de la eoitpdUa per lee 
Segee OiU6lieoe, enertitti per D, Joet Bidafyo Moralee* — Gramoda inprmta jr &ireria de 
Benamdee, 1848. E» 8^. (erzftlilt alle Fabeln der Paeado-Chroniltea treabenig aaeb). 

6) De la xglesia eliberilanaf Mipanna aagrada, t. 12, p. 81. 

7) Pnrerer dcl Ohispo de Segort^e Don J. B. Perez, tobre la» plunchas de plomo qve 
se han haüado en Granada, escrüas con nom*^rt'n de algunos mntos este anno de 1595. . 1 
MS. — abgedruckt in Viaje literario voii V iUanueva, t. III, p. 269 (verwirft die ver- 
memÜicheD Entdcckongen). 

8) Memorht de la ijfkna colegkd dd Saero mmie de Gra»ada al reg D, CMoe IL, 
eon Moliw tU ludter eido eondenadoe por mt Semddad ea 6 de man» de 1682 loe l&roe de 
phme de aquelUt ifbeiaf jr eoUeitandOf fo» haga que d Penise numde de nuevo exaunnar 
y rcconorerlas naevamemtBf »omk'ttnde eCrw jueeee, hifree» m F6L (ohne Jahr imd Ort 

des Druckes). 

9) Diario del viage desde Vaienda ä Anäaiucia, hecho por D. Fmncuco Ferez Bayer, 
<n el anno de 1782. 

10) De amßeHt gramdmribi» mmmm&, anno 1754» me dtmupe deleeHe alfm 
Jnsim prekäe tgiupaie itfUsribw Uatiti, ofmd — Jhanaf 1789 <m Fiani Peres 
Beyer). 
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Zweites Sack Zehnte* KapiteL 



§. 1. Das heutige Graiia-da liegt an der Stelle des alten 

Iliberris. 

Mariana, Mendosa, Murflio, der Goode de Mora, der Bischof Peres 
und andere Spanier bis anf die jüngste Zeit, klixzlich noch Texada j 
Bamiro, behanpien, dass Elvira an der Sierra Elvira, an dem Gebii^ 
dieses Namens lag. 

Die Sierra de Elvira , in deren NlÜb» das alte Elvira gelegen haben 
soll, ist z-wei Legnas von Granada entfernt Sie erhebt sich memlich 
steil in Form dreier felsiger Kegel direkt aus dem Becken des Xenil- 
flusses. Die Berge bestehen aus B[alk. Der h($chste GHpfel erhebt sich 
etvra 1,000 Fuss Uber die Vega (2,757 Uber das Meer), und bietet die 
schönste Aussicht auf Granada Die Sierra selbst ist entsezlich dttrr*). 

Auf welchen Griinden ruhet' die Annahme, dass hier Elvira lag? 
Auf sehr schwachen Grttnden. Mendoaa u. a. sagt, man finde dort 
Spuren einer alten Stadt. Allein — wo sollte man deren nicht in Spa- 
nien, besonders in Bätika finden? Die über allen Ausdruck finzchtbare 
Gegend war natürlich au allen Zeiten erfüllt mit Stedten. — Uebrigens 
— wenn man irgend eine alte zerfallene Mauer oder Beste eines Wacht- 
thurmes "findet, so ist diess noch kein Beweis einer grossen Stadt. Erst 
diess witre yon Bedeutung, wenn dieser angeblichen Stadtruine der Name 
Iliberris auf die Sttme geschrieben wäre, d. h. wenn sich solche Denk- 
male und Inschriften fftnden, dass dadurch der Standtpunkt des alten 
Elvira an dieser Stelle verbürgt wäre. » Davon aber hat man nichts 
gehört. 

Ein weiterer Grund liegt in dtm. Namen. ^Die Stadt lag auf dem 
Berge, welcher von derselben noch heute den Namen Gebiige Elvira 
hat.*^ Aber den Namen konnte das Gebirge ebenso gut y(m der nahe 
liegenden Stadt erhalten, ak von der Stodt, die auf seinem Rücken, 
oder zu seinen Füssen lag. . Die Montes yon Toledo — liegen südlich 
vom Tajo, bis xwti Tagereisen yon Toledo entfernt*). Sie haben ihren 
Namen doch von dieser nahen Stadt erhalten. Man sagt: Sierra de 
Guadix, Sierra de Cazorla, Sierra de Baza; liegen darum diese StSdte 
auf den Gebirgen? — Die Montes de Granada — die Gebirge von 



*) Willkomm, Zwei Jalirc in Spanien, 3, S. 59. — "Willkomm, die Strand- 
und Steppengebiete der pyr. Halb« 8.46.67. — Willkomm, die pyrenäiscbe 
Halbinsel, S. 119. 

*) Sierra oder Scrra kommt scbon in den ältesten spanischen Urkunden als Berg- 
kette, gezackter } gesägter Berg, vor. Fr. Diez, Wftrterbtteh der uMDMaieelieD 
Sprachen, 7^ Avig. 1861. a ». Snro. 

•) Mmiäe Velarde, GwognflAk JUrtor. t.i, Li, cap, 13, — CMs d$, MM* A 
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Granada sind ein Theil und AuBläufer der südwestlich von Granada 
' liegenden Si^ra Nevada. Die Montes de Granada liegen östlich , abör 
ebenso ^reit und weiter von Granada entfernt, als die Sierra Elvira nord- 
westlich davon entfernt ist. ;,£inige Stunden östlich von Granada, 
sagt Willkomm, ;,liegt ein weitläufiges Bergland, welches den Nunen 
der Montes de Granada führt, und aus vielen Gebirgsketten zusammen«- 
gesezt ist<^ Die Sierra de Elvira dagegen ist nur swei Leguas von 
• Granada entfernt 

Die Erklärung des Ursprungs beider Namen liegt nahe. Die Berge 
von Granada erhielten diesen Namen, weil sie dem östli<di gel^penen 
Granada näher waren; die Sierra Elvira erhielt diesen Namen, weil sie 
dem nordwestlich von Granada gelegenen Elvira näher lag. 

Ein dritter Grund für die Annahme der Lage Elvira's am Gebirge 
gleichen Namens mag das berühmte Thor von Granada seyn, welches 
den Namen — Thor von Elvira führt. Es hat nicht, wie Nonius und 
andere meinen^), diesen Namen, weil es nach dem alten Elvira führte^ 
sondern — weil es aus der Stadt Elvira herausführte, oder — in ne 
hinein£ülui;e. — Dieses Thor ist das berühmteste der ehemals zwanzig 
Thore von Granada. Es heisst so, meint Madoz, weil es entweder aus- 
blickt nach Dschebel- Elvira, oder weil es den Eintritt in das Stadtviertel 
gegeben, welches die Auswanderer aus Elvira gegründet hätten. [Hier 
widerspricht sich Madoz selbst, da er vorher die Identität von Elvira- 
Granada behauptet hat')]. 

Durch das Thor von* Elvira tritt man in Granada ein auf der Strasse 
Ton Guadix, wie von Madrid und Jaen her. Seine Wölbung bildet 
einen Hufeisenbogen, und es ist vielfach besungen worden. Durdi es 
zog Boabdil, der lezte König von Granada, zum Kampfe gegen die 
Christen aus *). — Diess etwa sind die Gründe, welche für die von 
Granada verschiedene Lage des alten Iliberris sich anführen lassen. — 
Positive Beweise giebt es nicht*). 



•) Willkomm, die Halbinsel der Pyrenäen, 1855, S. 108 — 9. W., Reisceiinne- 
rongen 5 3, 4b— 54. W., Strand- und Steppengebiete, S. 42 — 44. Wohl- 
äiügen. Reise nach Spanien, 1857, S- 251. 

*) NmmUf Bi^pania, sive poptUonM iiritiMi, widarum oe ßummum m «a aeeuraHor 
Kriptio ~ Antwerpen 1600, bei fisAo«, MiepanUt übutnta, p, 373^79, — eap, 22. 
Granata nee Tlipula nee HUberis olim dicta, sed Mwurortm opus. 
Madoz, 8 , 503. Ebenso AI. Ziegler, 1, 298. Das Bib oder di« Puerto £lvira 
wurde wogen der daran liegenden Sierra Elvira so trenannt. 

*) Lonns( r, I' eiseskizzcn , 1, 311, v. 2,72. — Willkomm, Zwei Jahre in Spanien, 
2, t>2, und 3, S. 393 im Anhange. 

*) ynilkomm, Zwei Jslire in Spanien, 2, 36r »üngeAhr an dertelbeti Stelle, wo 
heute Gf aaaila lie^t, stud Uliberit. Sie wer fast die einsige Stadt in Aodaln- 
•ien, die dem Heere der Muhuiiedaner 711 — einen namhaften Widerttand 
enlgegentezte. Zur StraüB dafftr ward tie von den Manren xerstört^ die ihren 
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Welches aber sind die positiven Beweise für die Ansiclit, welche 
sich \^enigsteuä heute noch ia der Minorität befindet, dass Elvira lig, 
wo heute Granada liegt? 

Em'sdur starker Grand ist die in Granad» allgemein bestehende 
Ueberzeugcmg, dass der bei Granada liegende sogenannte Monte sagro 
(der heilige Berg) der Boden «ei, auf dem zuerst das Christentlium be- 
gründet wurde. Wäre Uibems swei Legiuui entfernt gewesen, wie könnte 
dieees möglich eeyn? 

Pedrasa, der Hiatoriker Ton Chnnada, and naefa ihm Flores, atOaen 
sich auf die in einem Steine gefondene Insdinfk, worin sieb der Name 
IDibefritano findet Wenigstens drei dieser Inseliiifto hal man auf dem 
Boden des heutigen Gnmada gefunden. Ein grosser Stein mit mner 
Inschrift wurde gefunden auf dem höchsten Theile der Stadt, genannt 
el Alcasaba. — Nach den Inschriffcen muss man annehmen, dass £ü- 
berris an der Stelle des heutigen Gnmada lag Denn sie fanden sich 
an grossen Steinen, die nidit leicht transportirt werden konnten, und 
an der höchsten, d. h. ältesten Stelle der Stadt, die daher bei Einigen 
Gnmada la vieja (das alte Gnmada) heisst Die Angabe des Ptol^ 
mäus stimme ttberein. Ebenso Plinius, wenn er sagt, dass die Stadt 
im Innern des Landes liege. Ein dritter Grund für die Identität von 
Elvira und Granada ist die Geschichte. — Nach dieser ist Elvira die 
Wiege von Gnmada, dieses ist aus jenem entstanden, und hat aUmalig 
seinen Namen verdrängt — Gnmada kommt schon im achten Jahr- 
hundert vor. Granada war ein kleiner Ort, als im J. 756 hier die Beste 
des Heeres von Yusuf 7 Samail sich festsesten, nachdem sie von Abdel- 
Bhaman geschlsgen worden. Der Sohn dieses Emir, Asad-el-Sche- 
vaini, Wali von Elvira» ordnete die Befestigungen und Werke von 
Gamatha an. Man nannte es Dar Gamatha, d. h. das befestigte Quartier. 
Daraus entsUnd aUmälig Gnmatha, obgleich der arabische Gesdiicht- 
sobreiber Alketib diesen Namen für barbarisch, und fremd der arabi- 
schen Sprache hält. Diesem Wali verdankt Granada seine ersten Mauern. 
— Im J. 788 wurde der Ort widitiger. In, diesem Jahre kam Abdel- 
Rhaman XIL nach Granada, und gefiel sich daselbst^). Im J. 889 wurde ein 
Wali von Jalto — eingeschlossen «in dem neuen Schlosse von Granathah.* 



Nanif>n in Elvira corrunipiclen. Bis xum zehakn Jahrbuodert bliebea ihre 
Trümmer uubewoiiut.« 

0 Pliaiiu Mdireit« lUberi ~ Bk,3, i6, — Ftolcmtai, 2, 4» 13 schreibt lUiberis. 
Iniehriflen lavten: xwdmsl JBKbmiUaim», iwchnal XMHum ^obmI 
htrrk, — s. Masdeu, Coleccum de läfidaM y vudaüaa rekuipas d la E^pmma 9^ 
mma, «ro. 322, ä23, m, 740, im. Die OotliM scfamb«! MBrni. 

^) Florez, 12,85. 

*) Madot, 8, 
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Diese Worte eines «rabiachen Aocton aei^n, dass ünmada damals neu 
gewesen ' ). 

Auffallend ist es darum, dass bis auf die neueste Zeit, aiicli von 
Deutschen, an dem angeblich phönizischen Ursprünge von Granada noch 
festgehalten wird. So lesen wir in der Bonner Zeitschrift von Achter- 
feldt und Braun, Granada, ehedem Carnattah, sei phönizischen TTr- 
sprunges. Die Phönizier, gewohnt, feste Pläze im Lande anzulegen, 
meist auf Höhen, haben auch Carnattah gegründet. Das Präfixum Gar, 
wie Carthago, Carteja, Carmona, Cartama, scheine die Bestimmung 
von Granada als Festung zu beweisen. Zweifelhafter sei die Bedeutung 
der Endsilben Nach einigen Spaniern bedeutet Natta eine Gottheit. 
Nach Aldrete, Conde u. a. eine Höhle, Berghöhle. Casiri'') fasst es 
als arabisches Wort, und erklärt es als Ansiedelung der Fremden. — 
Die Araber hätten die Feste schon mit ihrem phönizischen Namen vor- 
gefunden; doch war sie unbedeutend geworden. — Denn an ihrer Seite 
war Tlliberis entstanden, was im Baskischen ^^Neustadf* licisso. „Wir 
dürfen annehmen," heisst es weiter in dem erwähnten Aufsaz, „dass Tlli- 
beris von den Mauern der alten l'este bald bis an den Fuss doi" Sierra 
Nevada (soll hcisscn S. Flvira) sich erstreckt habe, da wo Elvira lle(j;p." 
Aber es liegt eben kein Elvira dort. Läge ein. Elvira hart am Fusse 
der Sierra, so wäre der alte Streit längst entschieden. Sodann, was 
wäre das für eine Weitstadt im Vcrbore^enen gewesen y die sich zwei 
Stunden weit erstreckt hätte, und darüber? 

Die Araber, heisst es weiter, iiessen die Bewohner von Tlliberi in 
ihrer Stadt, und beseiten nur die Feste für sich (ganz richtig!). Be- 
deutend sei e^ erst im eilften Jahrhundert geworden , wo das Haupt der 
Berben dort sieh unabhängig erklärte. Seitdem nimmt Jilvira ab, nnd 
als Iben-el - Ktattib gegen Ende de? vierzehnten JahrLiiuclerts schrieb, 
kannte er liliberis nur noch als unbedeutenden Flecken, während Kar- 
nattah sieh zur blühenden Stadt erhoben hatte. Die Christen ei'st 
hätten aus Kamattah Granada gemacht. Jenes bedeute im Arabischen 
jp£UmiAn<<*). 



*) Ccnde, Dm Ju€ — JsU., Si$tona de h domimdan de Im Arake» m Espanna, 
micada d$ «ortw munuuarilMjf wtemoria» arabi^a», Madrid 1830-^21, 3 tw^L *-> DeaUch 
von Kutschmaon, Carlsruhe 1824—25. — Im J. 1849 hat iL Doxy von Leydan 

in seinen Recherches sur Phistoir« et la Uti6rature de FEspagne pendant It WUjfm dg9i 
2. edition — Lejfde, 1860 — 2 vol. , das Werk von Conde auf seinen geringen 
Werth zurückgeführt, indem er zeigte, dass Conde des Arabischen nicht mächtig 
gewesen. 

Jahrgang 1852 (der laite der Zdlaehiift)» a 2, S. 83— 86. 
^ €*9iri, ißeLt BtUMaea oratMS-UfMM« MnolHimi, swt Uinnm vmmm mm^ 

quo§ arabice compositot bibUoAeea ueunaienns ^WfiMilmv, rtmtti» «t ffffafffflf». 
^ti, 1760—70, SvoL in — foL — 2, p. 247, peregrinorum eoMk 
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In dieser Au?einnr!dor«czung bei Achterfeldt -Braun ist nun Wahres 
und Falsches venuinui. 1 .ittschieden unwahr, unerwcisbar ist die Exi- 
stenz von Granada vor Eivu'a. Movers führt in seinen „Phöniziern'^ 
die Namen aller Städte Spaniens an, welche aus historischen und sprach- 
lichen Gründen Stiftungen der Phönizier, Carthager u. s. w. gewesen 
seyn können ^ darunter aber weder Iiiberns noch das angebliche Car- 
nattah. — Es ist auch mehr als unwahrscheinlich, dass der Name Car- 
nattah von ältester Zeit bestanden, dass Uiberris und Cornattah eine Doppel- 
fitadt gebildet haben, und dass dieser Name nirgends BoUte erwähnt 
werden, sowie auch durch keine Münzen, Inschriften, wie f^ist alle an- 
dern Orte, sein Andenken erhalten haben sollte. Wahr dagegen ist, 
dass im ^Uttelalter, und seit dem achten Jahrhundert das neu gegründete 
feste SchlcMBS der Manren neben dem alten christlichen Elvira sich erhob, 
dass aber allm&Hg im Lau£e der Jahrhunderte das alte Elvira unter dem 
Uebergewichte des neuen Granada seinen Namen verlor^). Die Zer- 
störung von Uiberris im J. 711 und folgenden scheint mir sicher nicht 
verbürgt zu seyn. Mcntesa, südlich von Jacn, und so nahe dabei, dass 
es oft das alte Jaein heisst^), wurde zerstört, und dieses 'ei'zählt aus- 
drücklich Rodrigo ^imenes. — Aber Elvira zerfiel allnüüig, und verlor 
seinen Namen an das stets grösser werdende Granada. 

Ein vierter Grun d der Lage des alten Elvira — an der Stelle von 
Granada ist neben dem Thore Ton Elvira die Calle de Elvira, — die 
Strasse von Elvba, welche heute noch eine der bedeutendsten Straesen 
Yon Granada ist. An dieser Strasse liegen von den vierzehn heute nodi 
bestehenden Pfivrkirchen der Stadt dr^ — nemlieh San Andr^, San 
Gil (Aegidius) und Santiago. 

Granada hatte bis mm J; 1843 — dreiundzwanzig Pfarreien ; seit 
diesem Jahre giebt es vierBehn Mutterkireh^ und .dreicehn Hil&kirehen. 
I%e smd: 1) die Kathedrale — zu unarer Frau Ton der Incamadon; 
2) San Justo 7 Pastor; 3) Maria Magdalena; 4) Scholastiea; 5) San 
Cecilio; 6) Sanct Peter und Paul; 7) El Sabrador; 8) Ssn Jos^; 9) San 
Gil; 10) San Andres; 11) Sacro Monte; 12) Unsere Frau de Uu Angu^ 
iUat; 13) San Ildefons; 14) Himmelfahrt Maria. ^ Santiago ist jest 
eine Hilfiskirche. — Die Kirche San Gedlio liegt auf dem Campo del 
Principe. 

Die grosse Strasse von Elvira, an welcher die erwähnten drei Kircheii 
Hegen, war eine Stiasse des alten Elvira, und nicht eine Strasse, welche 



Moveri, die Phönicier, II, 2 (1850), S. 628 — 642. 
') AI. Ziegler — Reise nach Spanien, 1,277. Die Torres Bermeja» sollen den 
Zw< ck fjclialM hahpti, die im StadtTierlei des heiligen Cecilio wohnenden Mo». 

araber im Zaum zu hallen. 

Marinaeus Sicultu — de rebus Uispan. L 5. — Menteta quotjm , <iuam JoAmom 
vocant, Christi tudari» MW «WMrjl» j l w ilT. 4etti ScL 1. 1. Mw. p. 457 ^ 
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nach dem Elvira führte, von dem niemand anzugeben weisa, zu welcher 
Zeit es eigentlich von der Erde sollte verschvnmden seyn. Man tindet 
aber in dieser Strasse verhältnissmässig mehr Kirchen, als in andern 
Stadttheilen von Elvira, weil dieses eben die Ilauptstrasse des alten 
christlichen Klvira war, welches noch bis wenigstens zum vierzehnten 
Jahrhundnt uoben dem alten christlichen Granadii fortbestaiicl. 

Ein fünfter Grund der Lage des heutigen Granada an der Stelle 
des alten Elvira ist die Pfarrkirche des heiligen Ciicilius. Dieses ist 
keine neue, etwa seit der Wiedereroberuiig Granada's durch die Christen 
gebaute Kirche. — San Cecilio liegt aui dem Campo del Trincipe — 
in der Nähe des Campo de los Martires. — In dieser Kirche feierton 
vielmehr die Christon ihren Gottesdienst in der saracenischen Zeit, und 
während dieser ganzen Zeit hörte der Bes-üind der Kirche und des Gottes- 
dienstes nicht auf. Zum Andenken daran hat die Kirche San Cecilio 
das Vorrecht, die Gläubigen mit der Glocke zum Gottesdienste zu be- 
rufen in den Tagen der heiligen Woche, in weichen sonst alle Glocken 
yerstiinmien 

Es war aber Cäcilius der Apostel von Elvira. In Elvira hatte und 
behielt er seine Kirche. Es muss also das heutige Granada das alte 
Elvira seyn. — Pedntza und Florez entschieden sich für die Identität 
beider Städte bloss auf Grund der Steine mit Inschriften. — Cort^ 
erhebt sich mit aller Kraft gegen die Identität. Madoz folgt jezt dem 
Cort^, der gegen die Identit&t ist, dann wieder dem Historiker von 
Granada, Michael Lafuente Alcintsra, der die Identität geschichtlich 
nachweist — Ich hoffe, so starke Gründe für die Identitüt beigebracht 
zu haben, dass es mir erlaubt sejn dürfte, stets au sagen: JEUvira oder 
Qranada. 

80 ist also der Gang der Gesehidite. Cliberis, das aDmXlig Elma 
wurde, fiel nach 711 in die fland der Manien. Diese gründeten im 
aebten Jahrhundert in Elvira eine Festung, die de Ganuittah hiessen. 
Diess war Granada im Kenne. Aber Elvira bestand fort,' und wurde 
80 Ton den Christen genannt Es bestand eine Hocbstadt und eine 
niedere Stadt Die muhamedanisehe Stadt lag sUdSstlich, die dunstliche 
Stadt nordwestlich. Aber es war dod& mar eine Stadt Als Granada 
der Mittelpunht der Maurenheneschaft in Spanien wurde, so Tenachwand 
allmälig ~ in den Sdiriften — der Name Elvira, und die Christen, 
welche mit Granada zugleich Elvira wieder eroberten, naiinten die 
eroberte Stadt, wie ihre Gegner, Granada. 

Elvira aber hat nie aufgehört; es bestehet heute noch, nicht blosa 
in dem Namen des Gebirges, sondern auch des Thores und der Strasse. 
Es ist heute noch ein Stadttheil von Granada. Es besteht noch der 



0 Madoz, Oraaada, 8, m 

12 
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Name der Altstadt neben dem Namen der Neustadt. Aber die Neu- 
stadt Grauada hat die Altstadt Elvira verdrängt 

2. Der heilige Cäcilius in nüberris. Der sacro Monte 
von Granada und seine Höhlen. 

Der fünfte von den SiebenmSimeni richtete seine Schritte nach der 
g^gen Westen Ghiadix am nächsten gelegenen Stadt, nach dem Muni- 
cipiitm Florentinum Illiberi. — Von Guadix nach Granada beträgt die 
Entfernung eine starke Tagereise — nenn Leguas. Von den Alten wird 
kein Ort genannt, der auf der Sierra von Guadix gelegen irSre. Auch 
heute findet sich hier kein bedeutender Ort. Nur Diekma ist nennenswerth. 

Cäcilius ist ein hei Römern allbekannter Name, welcher auch aal 
spanischen Inschriften sich sahireich findet — Wollte wir ans auf die 
Frage einlassen, ob GftciliaB direct tou Aoei nach Elvira gekommeni 
und ob er seine Wirksamkeit auf diese Stadt beschränkt habe, so mtoten 
wir uns mit vagen Vermuthnngen begnügen* — Es genlige nns, so 
wissen, dass er der erste Bischof dieser Stadt gewesen, und dass er in 
derselben j,rahet*, d. h. begraben wurde. Es wird nicht berichtet, daas 
sein Ldb jbut Zeit der Hauren trensübrirt wurde; denn das Christenthom 
bestand fort 

Weil Grenada dnen Apoetelschüler sn seinen ersten Bischöfe ge- 
habt, so nennt es sich mit Recht ^eine apostolische Elirdie', nach den 
Worten des Tertullian; j,Darum mögen mit Recht auch diese ELirdien 
fttr apostolisdie betrachtet werden, als die Nachkommen der apostoli- 
schen Kirohön.*^) 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass von OScilius an, dem ersten Bischöfe 
▼on Elvira — in unnnteriirochener Reihenfolge — BSschSfe in Elvira 
regierten bis auf Flavian, welcher durch die Synode von Elvira ver- 
blirgt ist Die doppelte Biscfaofiliste aber, auf die man sich in Granada 
berufen hatj leidet an allen Spuren der Unkchtheit Man kennt eben 
nur die Bischöfe (^eilius (um das J. 70), Flavian ^ 908 nach Chr., 
Gregorius Bfttikus 360; und dann Stephanns, der im J. 580 der 
dritten Synode von Toledo anwohnte. 

Nach den BoUandisten wurde GücOius hn fünften Jahre des Kaisers 
Nevo nadi Spanien geschidLt; ich glaube, frühestens im sehnten^). — 
Fseudo*Dexter weiss ttber den Tod des Cäcilius und seiner Gefährten 
Einseinheiten zu berichten. Sie seien den Flammen übergeben worden. 
— Der Priester Patridus habe ihre halbveibrannto Asche in den Höhlen 



*y Ac ptr hoo «f <yotteiMat dtptaantur, ut toboU$ c^tßUcanm mdmanm, 7Vr> 
liduni. d» praeieripi. 20, 
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bei Qniutd* gefimto, mit Ueieraen Taftln, und auf dher denelbeo 
Nien in sehr alter Jateimsdier Schrift die Worte gestanden: gJn dem 
eUften Jahre der Begienmg des Kaiaen Kero hat das Martyrinm erduldet 
an diesem Orte flqpulA ') — 8. CSKdlina, Sehfller des Jaoohus, ein 
Mann mit der Gabe der Wissenschaft, der Spraehen^ und voll Heiliglceit 
Er hat die Fropheseiungen des Johannes erUlkrt, welche mit andm 
Reliquien auf der unbewohnbaren HShe des Thumes Turpiana nieder- 
gelegt sind, wie mir dieses seine Schiller gesagt haben, nemlich 
D. Septentrius und Patricins, welche mit ihm gelitten haben. — Ihre 
Asche liegt in den HShlen dieses heiligen Berges — und sie soll ^um 
Andenken an dieselben vertut werden.'' — Diess enShlt Bivar eu 
Psendo« Deuter. 

Ausserhalb der Hauern ^on Qxanada Hegt nemlioh, am lieblichen' 
Ufer des Daxro, ein H%el, auf welohem die berühmte Gollegiata del 
Monte saero (die CoUegiatkircbe des keiligen Berges) sich erhebt, eine 
der P&neiekL der Stadt. Der Aufgang zu ihr ist siendich steiL Auf 
dem Wege ist ein alter Bogen, welchm einige ab Werk der Börner 
erklilreD. Ohea befindet sich das voa dem Eiibiscfaof Pedro de Gastro 
gegründete Seminar. Der AnhMs war dieser. ^ Arme Leute graben 
nach SchXaen der Mauren, und landen eine H8hle auf demselben Hügel, 
welcher jeat die CoUegia^irche trügt Im Februar 1595 erschienen sie 
▼or dem Erabisohole, und erldlrten, sie hstten in dner Höhle Pktten 
mit Buchstaben gefunden. Die Jesuiten Bodrigaea und Garcia suchten 
dieselben au entaifon. Nach deren Erklürung wiesen sie auf das An- 
detdwn eines Heiligen hin, welcher hier den Martyrtod erlitten. . Man 
fuhr fort mit Nachgraben. Man &nd Docomente und Beliquien, welcke 
Theologen und aditungswerdie Laien für üdit hielten. !6^romme Laien 
seaten Kreuae und andere Zeichen auf den Hügel. Man musste AnA* 
aehreitungen des Eifers entgegentreten. Der ßnbischof de CSastro er- 
ridttete, um die Beliquien.au ehren und an bewahren, eine Collegiat- 
kirche^ mit Oanonikem und einem Propste, und sogleich dn geistliches 
GoUeig für studirende Theologen mit dem Tttd Dionysius des Areo- 
pagiten. — Dieses GoU^gium wurde eines der berühmtesten in Spanien. 
Die Gebinde sind solid, obgleidi nicht vollstitndig nach dem grossen 
Plane des Gründers ausgeführt. Die Euche ist elegant und schön aus- 
gesdmiQckt Von der Kirch» ans kommt man in die Höhlen (^sontot 
mttpotjf worin sieh schöne Kapellen und Tafebi mit Inschriften befin- 
den, welbhe die Einaelnheiten der Entdeckungen und die Beltquien be- 
aeihriBiben 

Fnaa Iiorinser benwhte diese Böhlen im J. 185I. i,Auf einigen 



') Nach der falschen Meinung, dass Uipulu Laua un der Stelle des heutigen Gra- 
nada gelegen. 
^.Maäot, Giinada, 8, ESi 

12 • 
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Stufen steigt man hinab , und beendet sich in einem Räume, der die 
grösste Aehnlichkeit mit den römischen Catacomben hat, und höchst 
-wahneheinlich ein Werk der ersten Christen ist — (?). Mehrere schmale 
in den Felsen gehauene Gänge yerbinden kleine Kapellen ^ Yon der 
Grösse derer, die sich in den römischen Catacomben finden. Dieselben 
sind jedoeh alle im Rokokostyl in kleine Kirchen verwandelt ^ und mit 
Marmor und vielen Zierrathen geschmifcokt, welche ihre ursprüngliche 
Gestalt leider nicht mehr erkennen lassen. In den schmalen und kurzen 
Gängen, welche die Kapellen verbinden, und die noch in ihrer rohen, 
ursprünglichen Form geblieben sind, finden sich weder Gräber noch 
laBchriften vor. Sehr schwer dürfte es seyn, Bestimmtes über den Ur- 
Bpmng dieser catacombenartigen Höhlen sa ennitteln. Der Altar der 
einen Kapelle, wenn ich nicht irre, derjenigen | ^reiche die Gebeine des 
heiligen Cäcilius einschliesst, soll derselbe seyn, auf dem der Apostel 
Jacobus zuerst in Spanien das heilige Opfer gefeiert haben solL Sein 
Schuler, der nachmalige Bischof Cäcilius, ein Spanier, habe in dem 
alten Illiberis, dessen Bischof er gewesen, den Martyrtod erlitten, imd 
sei Ton den Christen hier begraben worden Offenbar giebt Lorinser 
den spamsehen Traditionen des siebenzehnten Jahrhunderts zu viel nach. 
Mag es seyn, „dass die Gestalt der Catacomben für ihr hohes Alterthum 
zeugt, und die Aehnlichkeit der Form mit der römischen zu auffallend 
ist, dass man sie nicht auf den ersten Blick als Werk der ersten Christen 
erkennen sollte Aber Catacomben ohne' Gräber nnd ohne Inschriften 
lind eben keine Catacomben. Diese Form kann auch im seehcebaten 
und siebenzehnten Jahrhundert nachgemacht seyn. — Sodann »mög- 
ücherweise kann Jacobus in dieser Höhle seine ersten Jttnger som Gottes- 
dienste Tersammelt haben''. Aber — wie weit ist es von dieser M§g- 
lichkeife an einem Schatten der Wahrscheinlichkeit? — Femer: wenn 
„Illiberis in der Nähe des heutigen Granada am Fusse der Sierra Elvira 
lag^, wie konmit es denn, dass die Christen die Gebeine des heiligen 
Cäcilius — zwei Stunden entfernt in den Höhlen des Monte Sacro be- 
graihen haben? — Jedenfalls hat Rom gesprochen über die Aechtheit 
der sogenannten Reliquien, Inschriften und Schriften des heiligen Cäcilius, 
welche man in Granada in den Höhlen j^des iieiligen 3eigeB% und auf 
der Höhe des Thurmes Torpiana fimd. 

Kach vielen Yerhandlongen erschien zu Rom am 6. Mai 1639 
ein Deikret der Inquisition gegen die Entdeckungen in Granada. 
Schon Papst Urban VIIl. hatte anf die Kunde, dass im J. 1688 (?) in 
dem Thmme Torpiana, welcher wegen des Banee einer neuen Kirche 
abgetragen wiirdAi ein dem heiligen Johannes zugeschriebenes Buch» 
mit arabischen, griechischen und lateinischen Schriftzeichen, gefun- 
den, dass in den Höhlen des Monte saoro euo^ge Bücher, imd Platten 



') Frau Lorimer, Beiseskizsen «nt Spaoien, i655, Bd. 3, & fi9**7& 
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am Blei gefunden worden, die — in mbigcheF Schrift — tiieologisdie 
Werke enthielten, rerfiuut von Jacohns nnd einigen semer Sehtileri imd 
welche 1595 und 1598 ausgegraben -worden, in wiederholten fireren 
dem Pedro de Gastro, Erabisehof Yon Granada, befohlen, er solle solche 
Bücher nicht drucken lassen, und jede Verlumdlung düttber Terbieten, 
denn nur der römische Stahl habe darüber au entschetden« Er solle die 
angeblichen Entdeckungen nach Rom einsenden. 

TroB wiederholten Uahneiis gehorchte man in Ghanada nicht Ln 
G^^geniheil — in Predigten und Schriften wurde die Aeditheit der Ent- 
decke n^ea Terkttndigt Eme fippige Literatur wucherte aus diesen Ent- 
deckangen herror. Folianten folgten auf Quartanten. Der Jesuit Hier. 
Roman de la Higuera, auf dem der Hauptverdacht ruhet, die falschen 
spanisdien Ohro^en gesehniiedet m haben, brach seine Lanae für die 
Aechtfaeit der angeblichen Reliquien. Munnoa ftthrt siebenzehn Schriften 
an, theils Manuscripte; theils Druckwerke, über die des hei- 

ligen Berges''. Es war nahe darian, dass alle verkeaert werden sollten, 
weiche nicht daran glaubten. Damm wurden die Bücher, Schriften und 
Platten- snspendirt Ihr Gebrauch und ihre Verbreitung ist Terboten, bis 
man in Rom entschieden habe. Es rind auch snspendirt und ▼eri>oten alle 
darOber handelnden Schriften; sie mUssen den Inquisitoren sogleich aus- 
geliefert werden. Der Papst verbietet aHe etwaigen Yersammlimgen Ton 
Gelehrten, welche der'Eksbischof von Gianada ans diesem Anltose ver- 
anstalten mochte (wie es geschehoi war). Ihre ErklXrungen sind null 
und nichtig. Die Zuwiderhandelnden verfitUen der Ezcommunication, 
von der sie nur äex Pkpst lösen kann. — Dieses Dekret wurde im 
J. 1641 TeriLÜndet — Eine dem Jaoobns angedichtete Schrift hatte *den 
Titel: «Wunder des Glaubens, und über den Ring des ESnigs Salomo, 
dictirt Ton der seligsten Jungfrau Maria dem Jaoobus, des ZebedSus Sohn.* 
— Eine dem Gädlius angedichtete Schrift — war ein Commentar an 
dm Propheaeiungen des heiligen Johannes, nicht etwa latdnÜBch jge- 
schrieben oder griechisch, sondern in dem Spttuschen des sechsaehnten 
Jahrhjonderta, das also CMins um fttn&ehn Jahrhunderte antidphrt hXtte. 

Gregor Lopea Hadera, welcher mehrere ▼oluminOse Werke aur 
Verdieidigung der Entdeckungen sduHleb hüpft mit Idchter MOhe über 
alle Sdiwierigkeiten hinweg. Er lehrt, dass dM spanische Sprache des 
sechsaehnten Jahrhunderts sdion au der Zeit der ROmer im Umlaufe 
gewesen; obgleich spSier viele golhische and anbisehe Worte ihr bei- 
gennsciit werden'). 



I) Unter anderm : Ditcwsos de ta certidumhre d« las reUquia$ deseubiertcu en GranadOf 
desde el anno de 1588 hasta d de 1598. Autor el D. Gregorin Lopez Madera. Qrch' 
nada 1601, en foUo. Nebsldem einen andern Folianten, ohne Ang^abe der Zeil^ 
der mit den Worten beginnt: «Da Gott seine Wunderwerke |;eoffenbaiet iial** 

«> Am gunür aw, t i, Ft^mtur. p, ii—lt, 
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Nach kngen yf^ttm ü&tenadumgeii tmd PMangoa erlm Inno- 
sseiu XL am 6. Iffib» des Jahrea 1682 ein feierliohes Dekiety in weloibeiii 
er die Tenneiiitlidien EntdednmgeQy beatindera die Bleibfloher des Honte 
aacro — als im8«lit, nnkatlioIisGli veidammte. Gr^gen dieses entsehei- 
dende Dekret glaubte das Capitel der GoUegiaikiTche des Uonte sacro. 
Einspraehe thnn ca sollen. Es wandte äeh klagend an K5mg Karl IL 
▼on Spanien, er mi^ge es bewirken, dass der Pitpst andere Scibiedsnoliter 
berufe, und die ganae Sache von neuem onteEBuehe — Doeb -Rom 
hatte entsdiieden, und in der That, nach reifer Ueberlegimg von fittt 
einem Jahrhundert Die Gxanaftenser aber Teriheidigten ihre veoneint- 
licbe gute Saohe weiter. Ein Ungenannter sehrieb einen ungedruckten 
Folianten: »Schmerslidie Empfindungen, tiefgefühlte Thrttnen, mfttter^ 
liehe Seu&er, mit welchen Spanien, unter allen Ftonnxen der Eirebe 
eine Baehel, aber lieberoUer als alle in der Treue und im Gfehorsame 
gegen ihren Jacob, den allgemeinen Hurten (der Kirche), henännig be- 
trauert den bittem Verlust semer unsehSsbexen Kleinodien, die nieder- 
gelegt und aufgedeckt wurden in dem heiligsten Boden seines fronmuen 
KSnigreiches.^ Der Yerfiuser war SCtglied dar Collegiatkirohe 

Energischer trat eine andere anonyme Schrift auf: «Katholische 
granadensische Bache'', welche am An&nge des adilsehnten JahchundertB 
ersehien.^). Es ist eine Geschichte der famosen Reliquien des heiligen 
Berges, deren Yertheidigung, eine Yertheidigung der Sohnften und deren 
üeberseaungen. 

Von jeat an. legten und glätteten anh. die Wogsa dei^ mehr als 
hundert Jahre dauernden Bewegung. SAan sah ein, dass CKcilius erster 
Bischof Yon Gianada war, ohne dass er nothwendig hatte, Schriften zu 
hinterlassen. — Zwar fehlte es auch im achtzehnten Jahrhundert nicht 
an neuen Fälschem der Geschichte, an Urhebern neuer Alterthümer. 
P. Juan ^e Echevarrla, niederer Cleriker, D. Juan de Flores, Präbendat 
an der Mettopolitankirclie zu Granada, und D. Cristöbal Medina Coi^dc, 
Domherr an der Kirche zu Malaga, thaten sich zu einem \vLiidir::cii Ivlee- 
blatte zusammen , und fälschten allerlei Sclirif"tcn und Reliquien. Da- 
gegen eriiubcn sieh die l'^rübiöchöle Barroetu y Angel, und Anton Jorge 
Galban, dessen rsaehtolger; ein Gericht wurde niedergesezt , und die 
iiilöchcr zu geijülnenden Strafen Temrtheilt. — Die beiden erstge- 
nannten ^vuiden zu achtjähriger Einsperrung in bestimmten Klöstern, 
der Domherr von Malaga zu vier Jahren Eniäperrung Temrtheilt *), und 
allen Drei verboten, für alle Zeit in dieser Angelegenheit zu schreiben^ 

') S. den Titel der Besch werdeschrifl oben bei der Literatur Nr. 8. * 
*> Der lange thr&nenrelche Titel bei JAmtMs, JHeehimh — Nro. 66 der Scbriflea 
Aber Grenada. 

^ FindSeiw ciartolftw jvtMolamn, m L&m AoNdla. Ahm dt 1706» Eä F4L, «m 

IdamtM, — Nro. 67 bei Mannoz. 
*) JUmen dtl juieh »^uid» m la a»äad 4» Omimdm m»u Im üut ti'i uimo§ m u ta nt 



Digitized by Google 



% 3. Die V«i«li«aig bfliUgw Cleilivf iü OmiidA. 



188 



— Nack 80 I;inp;er Zelt endete endlich dieses unsaubere Geschäft der 
Geschichtsfälscher, nachdem es an swei Jahrhimderte gebiühet hatte. 

§. B. Die Yerebrung des heiligen GadliuB in Granada ' 

Von air den Orten, in welche die Apostelschüler kamen, hat Gra- 
nada die ihm dadurcli zu Theil gewordene Ehre und Auszeichnung viel- 
leicht im höchsten Grade zu würdigen verstanden. Die unfrommen Er- 
dichtungen und Fälschungen, von denen der %. 2. erzählt, sind von 
Einzelnen ausgegangen; das g-aiize gläubige Volk von Granada aber, 
Priester und Laien, bat sieb htols bemühet, den heiligen Cäcilius auf 
würdige Weise zu verehren. Die einzelnen* hervortretenden Thatsachen 
dieser Verehrung aber sind: 

Erstens — die Kirche und die Pfarrei des heiligen Cäcilius. Sie 
war auch eine Kuxhe der Chiisten zur Zeit der Maurenherrschaft, viel- 
leicht mit einzelnen Unterbrechungen, namentlich in der leztem Zeit 
vor der Eroberung von Granada — 2. Jan. 1492. Dass sie stets eine 
christliche Kirche gewesen, ist die üeberzeugung, obgleich es an strengen 
Beweisen fehlt ; diese Kirche wurde im J. 1501 zur Pfarrkirche erhobeoi 
und ist es heute noch 

Zweitens — man zeigt in Granada eine kleine Kapelle, welche, 
nach der Tradition, der Kerker war, in dem S. Cäcilius und seine Ge- 
fährten gefangen waren , bevor sie den Tod erlitten. — Sie liegt in dem 
Stadttheile Alcazaha. Diese angebliche Tradition, welche jedenfalls neuem 
Ursprunges ist, widerspricht auffallend der gewöhnlichen Annahme, dass 
das alte Elvira an dem Fussc der gleichnamigen Sierra gestanden habe. 

Uiemit stehet in Verbindung die Art und Weise der kirchlichen 
Festfeier des heihgen Cäcilius in Granada. Nach dem neuern spanischen 
Ritus, der hierin von dem mozarabischen abweicht, werden die Sieben- 
männer, darunter auch Cäcilius, als Märtyrer verehrt. Der „Ordo red- 
Umdi Offidum divinum in Ecclesiis Hitpaniae", welcher 1635 zu Madrid 
gedrad^ wurde, enthält zum 1. Februar, in dem Festkalender der Kirche 
und Dlöcese Granada: Zu Ilibeisifl das Andenken des Bisch oüi, ülar- 
tyreiB und Patrones Cäcilius und seiner Schüler. Duplex 1: Class. cum 
OcUtva» — Man sieht, dam die fakehea Chronisten einigen Einfluas auf 
diese Feier hatten. 



2). Mamul Doz, prtdimU de m jRatä (^meäUrtu, D. Ptdn JMonh Barro§la g 
A$tgdf arzobispo que fu4 de eato didcesia, y D. Antonio Jorg* Galhan, actual suc- 
cexaor en la mitra, todos del Consejo de m Magcsiad, contra varios f(ds\ficadores de 
escrituras pnblicas, tnonumentos sagrados y pro/dnos, caract&es, tradioion$$i rtUguuu 
y lihros dt supufstn antiguedad. - Madrid, Ibarra 1781. En FöL 
) Jean Marieta, Higtoria eccleaiastica de todos loa Satitos de Espamxa; Concha 1596 f., 
1 1, cap. 14, — Motw. CttBleäa Fitmrim, Huteria S, Jaeobi, L 2, cqp* 19, » A- 
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dem geistlicheii S«mmar zum heiligen Dionysius auf dem 
Sacro Monte — mit etwa vierzig Zöglingen besteht das „Seminar des 
heiligen Gäciliiu^ von Granada mit etwa sechszig Zöglingen. Dieses 
Seminar, aus welchem viele berühmte Männer hervorgiengen , wurde 
schon im J. 1492, dem Jahre der Erobenmg der Stadt, gegründet, zu- 
gleich mit der Metropolitankirche von Granada. Es wurde bestätigt 
durch Bulle Innozenz VIII. vom J. 1496. Zwei Canonicate und achtzehn 
Beneficien sind seinen Zöglingen vorbehalten. Der Erzbischof Pedro 
Guerrero gab ihm vortreffliche Statuten« Dieser Erzbischof wohnte be- 
kanntlich der Synode von Tricnt an, und ist bekannt als Führer der 
sogenannten spanischen Opposition in der Streitfrage über die Residenz- 
pflicht der Bischöfe^). — In der 23. Sizung zu TAent wurden diese 
Stututen vorgelesen, und sie galten als Muster für die neu zu errichten- 
den Seminarien. „Aus diesem Grunde ist dieses für das älteste und 
berühmteste aller Collegien des christlichen Erdkreises betrachtet worden." 
Es hat einen Rector, zwei Präsidenten, zwei Viccpräsidenten, Professoren 
für Philosophie, Dogmatik, Moral, Kirchenrecht. Nach dem Studien- 
plane von 1S45 hat es acht Professoren für Theologie und Canones, 
sieben für Philosophie. Mit seinen Einkünften kann es einunddreissig 
Gollegiaten ganz erhalten; — dazu eine grosse Anzahl Halbstipendiaten, 
welche fünf Realen täglich bezahlen. Im J. 1847 hatte es vierund- 
dreiflslg Philisophen , zweiunddreissig Theologen , davon zwanzig im Col- 
legium, zwölf Externe. [Um dieselbe Zeit hatte das Colleg del Sacro 
Monte vierzig Zöglinge, siebenundzwanzig Theologen, dreizehn Philo- 
sophen. Unter den Bachalaureen der Philosophie an der Universität zu 
Granada waren dreisehn yom heiligen Berge, sieben vom Seminar des 
heiligen Cäcilius^)]. 

Dass der heilige Cäcilius auch noch im Bewusstseyn des Volkes von 
Granada fortlebt, dieses beweist das religiöse Volksfest, welches am 
1. Februar zu Granada stattfindet Franz Lorinser weilte in der zweiten 
Hälfte des J. 1854 in Granada. Im Januar und Februar 1854 befanden 
sich F. W. Ilackländer von Stuttgardt, und sein Begleiter, der Münchner 
Maler Horschelt, gleichfalls daselbst. Hackländer erzählt^), was er beim 
GScilienfeste — er hätte sagen sollen, beim (TaciliuBfeste — in Granada 
gesehen, und was ihn interessirt hatte: „Wir wurden bei dem Feste 
entschädigt, Avelches zu Ehren der heiligen Cäcilie (lies: Cäcilius) in^ 
einer V^alliahrt nach der Kirche des Sacro Monte bestand, und der wir 



') Coüegio ecclemuttco - seminario conciliar de San Cna'h'o. 

*) S. über ihn: Soldan, Gcschiclite der Hugenotteiikricire in Frankreich, 1855. 
Geschichte des Kardinals Stanislaus Uosius von Ermciand, von Eichhorn, 
Beide Werke im zweiten Bande. 
•) Madot, 8, 5ia 

*) HackUnder, Ein Winter in Spanien, 2^ Band, 8. 810 B^. 



|. 3. Die VordiTaBf dM heHigen deDiiu ia Oiaatd«. 185 

uns, wie viele Hunderte anderer Spaziergänger, anschlössen. Der Weg 
führte uns aufrecht durch die Darroschlucht zum Albaycin. — Der 
Himmel blickte klar und heiter auf das Fest der Wallfahrt herab. — 
Wagen, Reiter und FoBsgänger folgten einander. Was soll ich aber 
sagen von den Hunderten — von Weibern und Mädchen, die in einem 
nicht enden wollenden Zuge lachend und plaudernd die Höhen hinan- 
stiegen , auf welchen das Kloster der (des) Heiligen liegt? So iras 
hatten wir bis jezt in der T)iat in Spanien nicbt erlebf In weitem 
Lobpreisungen dex äussern Erscheinung dieser Wallfahrerinnen ergehet 
sich Haokländer sofort fünf Seiten lang. — «Auf dem PJase vor dem 
Kloster war ein buntes, bewegliches Leben; ee irar hier zu gleicher 
Z&i ein Jkleiner Jahrmarkt. — Weit auf der ganzen Anhöhe umher 
sah man zahlreiche Gruppen zerstreut, meistens lagorten befrenndete 
Familien auf den Abhängen des Darroufers, der hier ein paar hundert 
Fbss tief unter uns floss. Vor uns tief im Thale sahen wir über Grap 
nada weit in die Vega hinein bis zu den grauen Gebirgen der Siora * 
Elvira." Da aber Hackländer von der Wallfahrt als kirchlichem Feste 
nichts berichtet) so gehört das Uebrige nicht weiter cum heiligen Caci- 
lias von Elvira. 

Das Gesagte möge genügen für den BeWeis, dass die Bewohner 
von Granada den heiligen Cäcilius für iluen Apostel halten, und ihn 
gebflhrend ehren. 
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Eilftes Kapitel. 

Der heilige Euplirasius von IlliturgL 

Literatur: I. von iilituigi und Andujar: 1) Vida, martirio, transladon y mi- 
Uyros de S. Euphrasio, obispo y pairon de Andüjar, Origen, antiguidad y excelencias de 
«$tn «mdadf privilegios de que goza y vonHic* v^i^m» M mniHadf Itbu» jr orma* fue ha 
MntdS», per D, Jniuiio Terrones y R<Are». Granada ißST, et» 4*. (Was er üb«r Eophr«^ 
•ins sagt, ist aus den PseiMlocbrotiisten.) 

n. von Jacn: 1) Histona eclesiästica del reino y obispado de JoiHf por Fr* Rus - 
Puerto. JaSn 1634 (sehr langer Titel). Derselbe Verfasser hinterHess als MS. eine 
ffCatograß'a anti^ua y modema del reino y ohiapado de JaSn" — 164fi. 

2) Teatro de la santa iff/esia de Jatn, viilas de sus obispofi v ro.say. memorabUs de SU 
sede y obispado in G. Gönz. Däoila „Teatro de las iglesias de Espanna", L 1, 

3) ßantos y Semiuark» M obispado dt Jain jf Boieza por Fir, — d» Bädk», S, </. 
MMd i6S8, Fdl 

4) Ds 1» ifUua A B§aeia, kog Baem m E^annm «agfodHf t 7, p, 96--' 131. 
Ebendaselbst: 5) De la ^btia de.Ca»tiUi» (huf Cadoma f^ttadedada h Batm, jf & 

Jain) - t. 7, p. (33-157. 

6) Martini de Ximena, catalogo de los obispos de las igUaa» catedrales de la diöcesi 
JaSn, y atmaUs ecUsiaslieoa deste Obispado — 1654t. FöL 

§. 1. Die Lage der Stadt lUitargL 

UHiuxgi, wo der heilte Euphrasius „ruliet'^, lag etwa drei Tage- 
rdien Ton Aeoi. Euphrasius war derjenige der Apostelschüler, welcher 
sich am weitesten von dem gemeinschafäiGheii Mittelpunkte entfernt 
hatte. Wir brauchen danun nicht anzunehmen, dass er gleichsam in 
einem Zuge dahin gekonunen. lUituigi war vielleidit der £n^[Hmkt 
seiner ThXtigkeit Er konnte aber auf dem Wege dahin sich aufgehalten 
haben in Mentesa, in Tuoei, in Castulo, TieUeioht auch in Egabr» oder 
Oordub«. — Bemerkenswerth ist, dass lUitDigi niemala ab Bisthum ge- 
nannt wird; es gehSrte su Tucel 
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Das hmti^ Andujar, weldüs an der Stelle oder in der üftlie dee 
alten lUitaigi liegt^ ist aecha Legnas von Jafo, 1,200 fidicte todl Qo»- 
dalqnivir entfianife. Es hat fttnf Ffiarkirehen, von iveldien kdne dem 
heiligen Euphranua gewdht ist Villarea oder Andnjar el viejo iat eine 
L^gua Ton Andi^ar entfernt. Heute iat ea gaai yerSdei Viele glaubeui 
deia hier daa alle Uliturgi lag. lUitozgiy das ;,dureh aeine GrOaae her- 
Yomgte*, eroberte und seratHrte Seipio der Afrikaner *y. PUnina nennt 
ea Fonm*)y es gehörte m dem Oeiiohtaberaike ym Cordo^a. . Ana 
Plinius, PtolemMiia*) und Antonin*a Itinerar*) sieht man, daia ea bald 
wieder angeheilt warde, »mit der üsbertragoiig an den Ort, wo ea 
heute liegte 

Ludw. Nonitis meint gleiehfalls, daas Uliturgi an der Stelle Ton 
Alt-Andujar lag eine MeQe Ton dem jezigen Andnjar*). * Flores . 
andit naidianweiaen , dasa diturgi da gelegen habe, wo Jiente die 
Kirehe der hdligen Potenaiana ist, zwei Leguas von dem heutigen An- 
dnjar gegen Morgen, und am nördliohen Ufer des Bätis. Ebenso Ximena 
und Rus- Puerta, die Historiker von Ja6n. Nach dem Itin. Antomn*8 
betrug die Entfernung zwischen CastuJo - Cazlona und Illiturgi zwanzig 
Miglien. Auch heute sind es fünf Leguas von Castulo nach S. Poten- 
ziana. Florez denkt also nicht an Los Villares oder Alt-Andujar, was 
eine M«le näher liegt bei der Stadt Andujar. — Im J. 1635 fand man 
zu ViJlares einen Stein mit der Inschrift : dem Kaiser Septimius Severus 

— respuhliea J&turgitanorum — das Gemeinwesen von Isturgi. — Es scheint 
demnacli , dass die Stadt Isturgi eine Lcgiia westlich von S. Potenziana 
war, bei Villare.s, wo Leute viele Ruinen sind — Im siebenten Jahr- 
hundert bestand dieses Istur^^i nocli, aber es heisst schon ^Stuigi"*. Auch 
Illiturgi bestand nocli, aber es heisst: illuturgi ^j. 

Bei Plinius steht ujiiiiittelbar neben der bekaiiiitern »Stadt Illiturg-i 

— die Stadt Ipasturgi , mit dem Beisaze : Triumphale. Dieses kann kein 
anderer Ort scyn , als der in der Inschrift genannte Isturgi. Noch eine 
zweite Inschrilt l'and sicii in Villares mit der luticluüft; TnumphaUs. 
Nach der Reihenfolge der beiden Orte bei Plinius lag Illiturgi oberhalb 
Ipastuj^ **^). In der Nähe von S. Potenziana — fand man eine dem 



•) Madoz, 2, p, 901 — 6. — Nomtu de Hispania, c. 21. 

«) Illiturgi» vMr maiummmffn»nuigtutudme^ £a», 23,49, U,41 26, i7. -^M, 19 -20, 

10. 

•) Jiiiturgi, (jXLod Forum JuUum — i%f».^, i. 
*) Ptolm. 2, 4, 10. 
•) It. AnL 

*) AM» Büp, c Si. 
^ FloMz, 12, 368 »q. 

Illiturgi, quod Fofum JuKum, Ipa$iargi, fju$d TnumpkA eagmmmaiur, Flm.3, i, 

') Hispania illustrata — ed. Schott, 3, .9.97. % 
**) Masdea sest ebenso — i/mr^t. 1061. — Uliturgi acht Miglien oberhalb Audujar, 
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Kflber Badrum gewidmiite Vase » worauf t&dtk der Name yon IDitngi 
befind. Eine andere Inadhrift £md man in YBUmuevo bei Petendiaa 

eine Inadunft, ivorin ein DaamTir von lUhargi genannt -wird. Du" 
nach liegt das heolige Andajar. miterfaalb dieser bdden Stftdten. An* 
dajar bat — nach einer Insebrift — in der alten Zeit Andora geheissea 

Der TerGdefte Ort 8. Potemraaaa bat gegen Mittag den Btttisj gegen 
Ifoigen den Bio.Henunblaa, der neb bier in den Qoadalqnivir ei^eni 

Scipio aeratSrle die Stadt Tollülilndig ') , 210 t. CSir. — Bdion enr 
Zeit des J. GUmr batte sie sidi "wieder erbeben. Diess sdiliesst man aus 
dem Beisaotf: Forum Mktm, dass nemlidi Jnfina Cäsar ihr einen Maiit 
bewiUigi Zu Hadrian^s 2^t war sie — einer Inschrifl zufolge — eine 
Golonie. 

Dieses war die Stadt, wo der Apostebdiüler Euphrasius sich nie- 
derliess, wenigstens gegen das Eode seines Lebens. Von HUturgi wäre 
nach der Meinung des Florez der bischöfliche Stuhl nach Castulo über- 
tragen worden. Aber die Stadt Tucci, in welcher sich zu derselben 
Zeit ein Bischof findet, luit dieselben Ansprüche auf diese Uebertragung. 
Da das Bisthum Castulo ppäler an liieza üi)ergieng, und das heutige 
Bisthum Jäcii das Gebiet der alten ßisthümer Castulo - Baeza und Tucd 
umfasst, so kann man in der T hat — sagen, dass die Bischöfe von Jaen 
in das Erbe des heiligen Euphrasius eingetreten seien, und so bat man 
auch in Jaen die Sache stets betrachtet. 

Zur Zeit des heiligen Euphrasius gehörte Castulo zu der Provinz 
Tarraconensis , Uliturgi dagegen zu Bätika. Dennocli können wir sagen, 
dass das Christenthum von Uliturgi nach Castulo übergieng oder auch 
umgekehrt*). Denn beide Städte waren nur fünf Ijeguas von einander 
entfernt. Da in dieser Gegend kein anderer Apo&telschüler war, so 
müssen wir dem Euphrasius den Beruf und die Sorge zuschreiben, im 
Umkreise seiner Rtadt Christus zu predigen. «Dom heiligen Euphrasius 
kam die Sorge zu für die benachbarten Städte Castulo, Tucci, Cordova. 
Nachdem das Christenthum durch ihn , oder seine Gehilfen hieher ver- 
breitet worden, entstanden daselbst nicht bloss Bisohofssize, sondern mit 
der Zeit wurde auch der in Uliturgi bestehende Bischotksiz in eine der- 
selben übertragen , wie es aus den ältesten Nachrichten über diese Bi- 
schofsßize hervorgeht, zu der Zeit, als die Christen Verfolgungen noch 
dauerten, auf die Weise, dass jeder einzelne dieser (drei) Size einen 
unmittelbaren Nachfolger des heiligen Euplirasius (als ersten Bischof) er- 
halten konnte, gemäss des hohen Alters, seit welchem sie bestanden 
haben Indem nun diese Biscböfe Nachfolger hatten ^ dürCoa "wir uns 



») Plorez, 12, 372. 

«) ZmSkb (Sa, 49. 9tf 41 J i9. ». [U, tOJ, 

») Florez, 7, 142 — 4^. 

«) Flores,4,66. (I^ 2, S, (114)] - 1 ä Sm Eufimh U «ofrt ^ ^mdia h aoM^ 
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nicht wundem über das Fehlen von Nachrichten Über die Bischöfe von 
Uliturgi, da wir gewichtige Gründe haben, dass dieselben fortbeetanden 
unter dem Namen der Bischöfe von Gastulo, Tucci oder Cordom'' 

Indem ich dieser Auaeiiumderfleziug des Fhtez vollkommen bei- 
trete, möchte ich jedenfidls aueb noch das Bisduun Hentesa bei J$JSa, 
wenn Überhaupt hier der alte Bischofisiz war, imd Tielleieht auch das 
i&thum Ejgabra — als eine StiflfcoDg des heiligen Euphiasius betrachten. 
— Da aber Gastulo näher bei Illiturgi gelegen, als irgendein anderes 
Bisthum, so meint Flores, dass der Siz von illiturgi sunüchst nach Ga- 
stulo Ub<erfaragen worden sei. — Dieses mödite ieh nms(»nehr dahin* 
gestellt seyn lassen, da die direete Entfernung yon Illituigi md Tneci 
oder Martos etwas geringer ist, als die von Gastulo, und da Flores 
selbst Illiturgi — > dem Bisthume Taoci rechnet 'j. 



§. 2. Die Yerehmng des heiligen Euphrasius. 

^ £s scheint, dass in der alten Zeit vor dem Einfalle der Hauren 
der heilige Euphrasius mehr veirehrt worden sei^ als die Mehisahl der 
SiebenmSnner. Was yon heinein der andern , mit Ausnahme des Tor- 
^uatus, beriditet wird, ersShlt die Geschichte Ton ihm, dass nemlich 
nur Zeit der Gothen eine Kivche unter seinem Namen eingeweiht wurde. 

Der heilige Eulogius von Corduba — f 859 als Märtyrer, erzählt 
in seinem Apologeticus" , als er, auf einer Reise nach Frankreich be- 
griffen, zu Pamplona gewesen, sei er dort auf ein altes Buch, gestossen, 
au8 welchem er die Worte anführt: „Es erhob Fich der Härpsiarch Ma- 
homed zu der Zeit des Kaisers JJeraclius, im siebenten Jahre seiner Re- 
gierung, im Laufe der Aera 656. — Um diese Zeit blühte Isidor von 
Sevilla als Lehrer der Kirche, und Sisebut hatte den königlichen Thron 
zu Toledo inne. Die Kirch e des heiligen Euphrasius wurde 
in der Stadt Illiturgi über dem Grabe desselben erbaut. 
Auch zu Toledo wurde - — auf Geheiss desselben Ki ni^s — die Basilica 
der heiügen Leocadia bis zum hohen Gipfel erweitert ')." Diess war 
im J. 617. — Ambros. Morales bemerl^t zu den Worte] i des Eulogius, 
dass es ihm bemerkensw^erth erscheine, dass ayich zur Gothenzeit an 
jenem Orte sein Leib mit einem ihm geweihten Tempel sich befand. 



de las Ciudades cofinantes Cattulo, Tucci, y Cordoha. Cf. Florez, 7, 143. — 
ii solo San Eufratio debemo» def«rir la solidtud de anundar el Mvtmgdia por ht 
contomos de su Diocen, g por conn^irnnte «t U Cittdad de CtuttUo, 

') Florez, 12, 366-376. 

*) Eubigiut — Uber apoioffeücus martynua., cap. Iii, apud Mtgne Patr. laL 115 f p, 8S9, 
JbdWa bmd Si^hratä apud Jtitwfi «rte«i^ tmudun oM^fieatitr. 
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„Jezt wird in dieser Stadt (Andujar) sein Gedäohtnien in keiner Webe 
bewahrt 

Der Leib des heOigen Eupbraeius wurde su Valdemao» in dem Bi»- 
tbume Lugos, in der Kircbe des Benediktinerklosters Ton Samos, auf- 
bewahrt Hieron* Bomib, Chronist und Augustiner (nicht Boman de 
laHigueraj, welcher das Arehiv von Samos. ordnete, sagt, dieses BSeetcr 
sei hochgeehrt, well es unter seiner Obhut den Leib des heiligen En- 
phrasios bewahre. Nach dem Eintritte der Haaren eaehtea die GH»- 
bigen ilen Leib dee Heiligen zu erhalten, sie nahmen ihn heimlich hin- 
weg, und brachten ihn nach Gali&en, und sie legten ihn nieder nf 
einem rwuhen Beige in der N^die des Elosteie (Samos) , genannt Val- 
demao. Hier wurde er aufbewahrt, mehr mit Andacht, als mit PnchL 
Als dann das Kloster gegr&ndet wwde, kamen die Beliquien mehr in 
Aufiaahme. — Wenn das Kloster 759 gegründet wurde, und der Leib 
des Hdligen sich Torher dort be&nd, ;,so geschah diese Uebertragung 
aur Zeit der Ankunft der Mauren" 

Viel früher, als Mabillon^ Yepes, Florcz u. a., nimmt Bisco die 
Gründung des Klosters Samos an. Man fand, berichtet er, 1753 zu 
Samos eine Lischrift, in Tvelcher der Bischof Ermenfrid Vorkommt, der 
in der Mitte des siebenten Jahrhunderts regierte Ermenfiid bezeugt, 
dass er die Mönchsdisatplin des Klosters Samos wiederherstellte. Abo 
hat das Kloster schon vor 650 bestanden^). — Gegründet wurde es ^ 
nach Bisco — kurze Zeit nach dem Eintritte der Saeycn hi Gahzien. 
Denn diese haben ihm den Namen Samanos gegeben, was einen Ort 
bedeute, wo num in Gemeinsdiaft lebt. Im J. 716 ^ei das Kloster 
durch die Mauren zerstört worden, Alonso L eroberte Galizien wieder, 
besonders Lugo und Tuy. Damals sei Samos durch einen Abt Argericoi 
wieder hergestellt worden , entweder unter Alfons L (t7ö6), oderseineD 
Nachfolger Froda. 

Dabei ist nocli ein ümstüiid bcsuiider;? zu beachten. Der zwölften 
Synode von Toledo — im J. 681 wohnte dei Bischof Euphrasius m 



■) Ambrot. MoraUs — sckolia in Fnhqü apolog. nr, 4» Ihme IMC «diqua üUlm tb m 

dvitate ejus memoria retinetur. Morales starb 1591. 
») Florez, 12,375. — lieber diese Translation handelt: Marieta, Mos Sanetorum, 

Bivar zu Psendo-Dextcr — a. C. Ö4* Jfottw, DücripoeR QiUiaa, Tsrnmu lü 

der Geschichte von Andujar. 
*) Espanna saprada, t. 40, p. 2U2 — 223 — „3Ic7/iQ?'iau del tnsigne Monasterio — de Samot.* 
Mabillon (ann. 0. S. B.) sezt seine Gründung in das J. 759 durch ivönjg Don 
Fruela, wohl zu spät. 

*) Er unterschrieb aul den Synoden von Toledo — 8 (J. 6ijoj und 10 (65S)t B«* 
Ii»!«! Conciliengeschicbte, 3, 91; 95. 
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Lugo bei. Ebenso der dreizehnten Synode im J. 088. Auf derselben 
Synode unterschreibt ein Presbyter, Abt Gürunius, welcher die Stelle 
seines Bischofes Euphrasiua von (Jalahorra vertritt. — Euphrasius von 
Logo unterschreibt auch auf der fünfzehnten Synode im J. 688. — Auf 
der Mchflsehnten Synode im J. 693 unterschreibt Potcntius als Bischof 
von Lugo. — Der Neme keines der übrigen Apostelschüler kommt in 
dem VerzeichntBse der westgothischen Concilien vor. — Nur den Namen 
des Euphrasius tragen zwei spanische Bischöfe gleichseitig in den Jahren 

680 — 690. — Unter ihnen ist der Bischof von Lugo, in welchem Bis- 
thume das Kloster Samos liegt, das sich des Besizes des Leibes des hei- 
ligen Euphrasius rühmte. Vom Anfange der Gründung an kann dieses 
schwerlich der Fall gewesen seyn. Denn das Kloster trägt den Titel 
des heiligen Julian und der heiligen Basilissa Aber es ist möglich, 
dass die Reliquien oder dass Reliquien des EnphrasiaB swischen 617 und 

681 nach Lugo glommen sind, und dass man nun spater meinte, die 
Translation sei zur Zeit der Mauren geschehen. — Der Name eines 
Bischofs Eufrasius kommt auch bei Gregor von Tours vor*). Im Mor- 
genknde ist der Name sehr verbreitet 

Morales, der selbst in Samos war, versichert, dass dort der Heilige 
bei dem Volke sehr geehrt werde. Im J. 1596 wurde auf Befehl Phi- 
lippus II. das Grab des heiligen Euphrasius in Valdemao eröffnet, mn 
Reliquien ffir die Stadt Andnjar und fttr die Kirche von Escorial aiu 
demselben su nehmen. 

Schon am Ende des sechsBehnten Jahrlnmderts war in Andujar das 
Andenken an den heiligen Eaphraidus erloschen, Kom TheO wohl ans 
dem Grande y weil Andnjar nicht an der Stelle von Illiturgt steht* Nor 
die Kirche dnes an%ehobenen Klosters trog diesen Namen. — Aber 
in der Stadt und in dem Bisthume Jalte ist das Andenken des Euphrasius 
nidit vergangen. — In Gabra dd Sio Oritio, gewöhnlich C^brilla ge- 
nannt , an dem nordöstlichen Ende des Bisthumes, bestehet eine Ein- 
aiedelei mit dem Namen des h^igen Enphrasins. — Am Ende des acht- 
zehnten Jahilnmderts gründete das Domkapitel von JtMa für musika- 
lische Knaben ein Collegium mit dem Titel San Enfrasio Noch mehr, 
San Eu&asio ist Patron des Bisthnmes Ja&i, nnd sein Festtag -r 14« Ja- 
nuar — ist ein gebotener Feiertag fttr den Umkrds des ganaen Bis- 
thnmes — Aus diesem Grunde konmit der Taufiiame Euphrasius 
hSuflg vor. — Auch unter den Bildern und Statuen der Kadaediale von 



») Florcz-Risco, 40,202. 

•) 105, 1161 — ed. Ruinart. — Eaphrasias war Bischof von Clermoni 

*) Madoz s. V. JaSn, 9, 493; 544. CoUegxo dt San Eu/rasio. 

*) TiUemont, mem. 1, 201. Madoz, 9, 562. — t^atronin der Stadt ist öct. Uaüiurina. 
Madoz, 9,545. 
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Jaen ist der heilige Kuplimüiua nicht vergessen *). U. a. isteilt eine 
schwere silberne kStatue den Ileiligen dui . von eriiter Ausführung, welche 
eine Reliquie des Heiligen enthält, Sie stammt aus dem achtzehnten 
JahrLundert. Im Volk^aberglauben erscheint Euphrasius, von Rom 
nach Spanien auf dem Teufel reitend, und das Schweisstucii der heiligen 
Veronika mit sich führend^). 



') Madoz, 9, 547. 

•) Madoz, 9,548. — AI. Ziegler, 1,312 sagt: daas das soviel angebetete (hört!) 
el Santo Rostro das in das Taschentacb der heil. Veronika hinein^edräckte Oe» 
sieht Jesu aufweise. 
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Zwölftes Kapitel 

Der leilige Hesychius (Esitios) von Carcesa (Carcesuiii oder 

Careera). 

Literatur: über Carteya boi der Meerenge: E>tpanna aagrada, t.4, 10 — 41. 

Ueber das aDjg^ebliche Carteya bei Carlagena: La antigua Carteja 6 Carceta, hoy 
detOt mfti dSsl twio <b Mwtm, «hMfrwüs «on tm retumen historial jr imcu dUertacwnet 
fpAr« «igma» OMligMadUf per dP, Frt^ PueiMfl Sobnoim. Madrid, Ibarra 1777. Ett P, 

Ueber CasorU: Bitima d» Im *mluario$ M odUaniamiaUo dt Ctuerlaf por D. Ar> 
nmtd» A^. Saendvc Toiru. Madrid ond 

§. 1. Der Siz des heiligen Hesychius war nicht Carteja an 

der Meerenge. 

Für Carteja bei Gibraltar als Siz des Hesychius wendet Florez ver- . 
geblich allen Scharfsinn auf. — Die Lesarten des Ortes sind verschie- 
den: Careera, Carcesa, Carcesi, Carceri, Carthesa. Nicht eine lautet: 
Carteia, oder Cartheya, höchstens noch Cartera. — Da Carteia ein in 

Spanien so bekannter Ort war, so wäre er sicher, im Falle Hesychius 
dort gewirkt, auch richtig geschrieben worden. — Das alte Brevier von 
Sevilla lau Carthesa, und dabei stand id est Venlosa depopuLata, d. h. 
das verödete Ventosa. Das von Aldrete ' ) angeführte Brevier von Cor- 
dova liest Carthesia, und sezt bei Ventosa. — Marieta, sagt, ohne Ven- 
tosa zu nennen, dass Carcesa im Laude von Asturien liege. Morales 
meint dasselbe. Mariana tritt ohne Bedenken bei 

Sic ullc haben den Beweis weder geführt, noch auch nur angetreten, 
dass es in Asturien ein Carthesa gab. — Dazu kommt die Entfernung 



') Aldrete Bent. Varia* antiguidades d$ S^patuMf Aßnea jf iOrat prmnueia», En Am- 

beres 1614, w 4« — /. 2, cap. 12. 
*) Mariana, de rebus BjapamoBf L4,2 — Met^dmm Cartkttamm non proaä Astmca. 

13 
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von den übrigen sechs Gcfälirten, welche wir ohne oincn zwingenden 
Grund nicht annehmen dürfen. Wie sollte der Einzii^c \on den Sieben 
aus dem äussersten Südosten in den äussersten Nordwesten von Spanien 
gleichsam verschlagen worden 8eyn? 

Bivar liest nach seinem Pseudo - Dexter, der ihm als höchste Aucto- 
ritöt gilt, ohne Weiteres Carteja. Aber Pseudo- Dexter weiss Näheres. 
„Isicius predigt zu Carteja ne! cn der Meerenge, und er durcheilt die 
ganze Küste dea innern (Mittel -j M( rren, und er predigt auch zu Alone 
und in einem andern Carteja am Mittel meere, nicht weit von Carthago 
Spartaria.^ — Dieses Alone ist nach Bivar nichts anderes denn Alicante; 
und das ^andere Carteja" liege zwar nicht am Ufer, aber doch nahe 
am Meere bei Carthagena. Er meint, man solle sich wem'g darum küm- 
mern, ob gelesen werde Cartheja, Cartesia oder Cartesa. 

Leider hat sich auch Baronius verleiten lassen, die Lesart Carteja 
in das römische Martyrologiuni aiif7:n nehmen , und hat so den Spaniern 
eine starke Handhabe gereicht, aul die su sich gestüzt hahen *). 

Johann Marieta schreibt, Hesychius luil o mit Ctesiphon zu Vergium 
gepredigt, nachher zu Carcesa'). — Ebenso berichtet Thomas de Tru- 
gillo: „Ctesiphon und Hesicius predigten in Beria und in Carcesa" — 
Tamayo Salazar, der grosse spanische Fasler und Falsarius, giebt zum 
ersten März „die Akten des heiligen Bischofes Iscius, und seiner Ge- 
nossen im Martyrthume, aus Dexter und andern Schriftstellern*. — 
Iscius also hat, seinem Berufe zu folijen, Lebewohl gesagt seinen Ge- 
nossen, ist zu der Meerenge des Herkules gereist, predigte zu Carteja, 
später zu Alone und Carcesa in den innern Gegenden, wo er so sehr 
über dem Fortschritte der ihm TTntergebenen wachte, dass er auch nicht 
im Geringsten gestattete, dasn iler räuberische Wolf Unkraut in ihre 
Herzen säete. Um diese Zeit erkannte er das zu Eli! eiis von Cäcilius 
und andern \ i i>t( hern veranstaltete Concil an, be?ab sich dahin, stand 
in Mitte der Versammlung der spanischen Bischöfe, und betbeiiigte sich 
an den Beschlüssen der Synode, Aber siehe da, Alotus, der Präses 
jeuer Gegend, war von der Ver.^animlung in Ivenatnlss gesezt, Hess alle 
plözlich ergreifen, und weil auch der lezte derselben den Gözen nicht 
Weihrauch opfern wollte, so Uess er alle verbrennen — am 1. März 
des Jahres 57. 

Ein Lügner, sagt das Sprüchwort, muss ein Gedächtniss haben. Ta- 
mayo Salazar und seine Gewährsmänner aber haben vergessen, dass sie zum 
1. Februar erzählt habeii| dass Cäcilius von Elvira zwar entflohen sei, aber 



■) Mai. — /» ZRugMNMs — Bujfekuu Ckrtigae, Auffallend Ui, dats Baroniui 

in seinen „AnnaUa" davon nieblt *agl. Cf. J. 69, Nr. 46^ 
*> Marittaf ffittoria teeimattica de iodof lo$ SemiM de Eipama, iS96f L 1, «q». A. 

— Carcesae, quae est circa Asturica. 
*) ITumtu tU Drugülo, theMounu amdonum, Umt 2, ad i, JUiy. 
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eingeholt uod dennoch verbraunt worden sei — am 1. Februar des 
J. 57 n. Chr. — Die andern alle also sind am 1. März 57 verbrannt 
worden, Clicilius aber am I.Februar 57, weil er am I.März desselben 
Jabrcs entflohen ist. 

Die Mittheilung solcher Ungeheuerlichkeiten wird mich sicher bei 
meinen Lesern entschuldigen, wenn ich der sechs Folianten des spani* 
sehen Martyrologiums nui' einige Male Erwähnung tbue. 

Die Bollandisten beweisen mit grösster Genauigkeit — 1. März — , 
dass nirgends der Ort des Hesychius Carteja heisse. Das älteste Manu- 
Script des Usuard 'j, welches im Kloster 8t. Germain zu Paris aufbewahrt 
wurde, Iiat Carcesi. Florez giebt zu, dass man die Identität zwischen 
Carcesa und Carteya beweisen müsse ^j. Aber es hilft dem Florez nichts, 
weitläu% die Lage des alten Carteya neben der Meerenge zu veranschau- 
lichen, und noch eine Karte beizufügen, welche die Meerenge von Gi- 
braltar darstellen soll 

Esicius war — nach ihm — nicht Bischof von Gazorla, weil der 
Name nicht übereinstimmt; weil die Bischöfsstühle an Orten von Be- 
deutung errichtet wurden, um die JEhre des Pontificates zu erhöhen. 
— Aber — waren denn ßerja, Urci, Avila, Illiturgi so bedeutend, und 
doch giebt F'lorez zu, dass dort Bisthümer errichtet wurden? 

„Der nemiiche Alangel an liuf zwingt uns , dass wir ebenso wenig 
stehen bleiben bei Carcesa, genommen im strengen Wortsinne, einmal 
weil es nicht vorkommt, zweitens weil Carteja vorkommt (sicl)y dessen 
berühmter Name leicht degeneriren (falsch geschrieben werden) konnte. 
Carteja ^var ein äubscr.^t {lassender Ort *) dafür, dass einer der Sieben- 
manncr dort seinen »Siz nahm, von denen die Meisten im Süden blieben, 
als in dem von den Prätoren am meisten entfernten Territorium, und 
auch in der von evangelischen Arbeiterri mehr entfernten Gegend, was 
alles auf die Meerenge zutrifft, wo Carteya lag Nichts von diesem 
enthält eine genaue Nöthigung, beizustimmen — aber bei so grosser 
üngewissheit liegt doch darin die ausserste \\ ahrscheinlichkeit.*' 

Die Aenderung einiger Buchstaben bei den alten Namen sei so 
allgemein, dass sie auch bei Carteya stattHixic. Man lese neben Car- 
teja — Caritia,. Carcia, Carcenia, Car|!!a. Carpesso, Tartheya, Tartesso. 
— - Bei dem Bischofssize des Esitius aber lese man: 1) Caiccra, 2 Car- 
thesa, 3) Cartera, 4) Carthesia,, Carceso, 6) Carcesa — die ieztere 
Lesart sei verbreiteter. 

Aber — wende man ein — niemals ist geschrieben: Carteya j daiin 

') Usuardi San Germanensis monadu Alartyro iuyiuiii ainccruvi, ad autographi in San- 
Chrmmmm oUoIm nnaä fiim «dUMi, U «6 ofti WD o tfwrfto P. P, SoOktH S, Jkm 
MMUeofiMi — Faritm iHB (von dem Manrioer Bouttlart. Die Ave^be dee Soli 
ist ven 1714). 



•) Florez, 4,13. , 
•) Flom, 4,19-28. 



•) Flom, 4, 20. 
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liege die ganze Schwierigkeit. Er antwortet: Ich übergehe, dass es im 
römischen ^lartyrologiom „Carteja*' heisse. Man braucht nicht den Buch- 
staben dieses Samens. Daa erhellt aus dem Bischofssize des Secundus." 

Denn in all' den Manuscripten , welche ich sah, fand ich nur den 

Namen Abula. Und doch haben wir keinen Anhalt; denn zur Römer - 
und zur Gothenzeit hiess diese Stadt nur Obila, Abella, Abyla oder 
Abila, während der Name Abula der Stadt der Bastitaner im Gebiete 
von Baöza eigen war. Aber die Schriftsteller haben sich begnügt — 
mit der grossen Aehnlichkeit der Namen (Abula und Abela). Es sei 
wahrscheinlich, dass man mit der Zeit von Carteja ebenso zu der Form 
Carcesa übergieng, vne von Abella zu Abula. Da es kein sonst be- 
V ftT*"*A» Carcesa gebe, «ei es noch leichtei', zu der Lesart Carteya iib^- 
SDgehen, da die Lage der Stadt in Bätika — sich hiefür empfehle. 

Indaletius sei an das Meer nach Urci gekommen, Ctesiphon nach 
Berja; und da Carteya eine noch berühmtere Seestadt war, so gien^ 
Esitius dahin. |,Sonst wäre der Rest von Bätika — in der liielitung 
TOn Sevilla und Malaga doch gar zu vernachlässigt worden/' Dazu 
komme 4ie grosse Aehnlichkeit der Namen, Cartera und Carteya — 
Tarteso und Carceao, — Vor Pseudo-Dexter schon sprach sich J. Perez 
für Carteya aus — im J. 1595. Ja schon 1450 schreibe der Auetor, 
vonFlorez el Cabilonam genamit, „Tariffa, welche einst Oarthesia hiess, 
eine Stadt von Spanien. Hier war Hesychius zuerst Bischof, der Schüler 
des Apostels Jacebus^. Zwar „dieser Auetor verdient m'cht viel Glauben, 
und Taxifa -war in Wirklichkeit nicht Carteja, aber es genügt, dass er 
lange vor Pseudo-Dexter so spricht^. 

Ißt das alles? Diess ist alles — vortrefflich geeignet, um zu be- 
weisen, dass das Abula des Secundus nicht das Avila in Altcastilien 
mr, aber kein Beweis, dass das Caroesa des Esieius das Carteja an der 
Meerenge -wiv. 

Dieses Carteja war schon um das J. 70 eine theih zerfallende^ theils 
seriaUene Stadt. Je mehr Gades aufkam, und auch Malaga, umsomehr 
^ yyp Carteja herab. — Mela schon und Plinius führen die Stadt ein- 
faeh an, ohne ein Wort zu deren Empfehlung su sagen, was sonst bei 
Plinius nicht geschieht, wenn er etwas von Bedeutung zu berichten 

^eiss. Bei Strabo kommt Carteja dreimal vor^). Zuerst sagt er, 

dass es 480 Stadien von Munda entfernt sei. Später redet er von dem 
Fisdi&nge bei der Stadls und dass einige Carteja für das aUe Tartessos 
hit^l t^ n. ^ Carteja thee serfiel immer mehr. Es hatte — nach den 
TOrbandenen Mttnsen nur Duumvim ab sdne Beamten, und keineswegs 
Vier- oder Fflnfinünner, wie andere bedeutende Stiidte, obgleich seine 



») Strabo, 141. 145. 148. 151. Mela, 2, 6', 8 — Carteia, ut quidam putant, aliquando 
Tartesstu. Cf, FUn. 3, 7, 11. — 6, 214. — 9, 91 sq. 31, 94. JJw Cauim, 43, 31. 40. 
Lixnus (21, &.) — 28, 30-31. 43, 3. 
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« 

(Carteja's) Zweimänner — QuatoOE^ hiessen — nach alter Gewohn- 
heit '). Auch sind die meisten uns von CSarteja erhaltenen Mttnzen und 
lüBchrillen noch aus den Zeiten der römiBchen Repuhlik. — Cartej» 
erJag vor Gades , und von U^des sagt der Dichter Ruf. Festus Avienus 
im vierten Jahrhundert;. j^Gross und. reich war in alter Zeit die Stadt, 
jezt ist sie arm, jezt enge, jest verödest, jezt ein Wall von TrUmmem, 
Dort sahen wir, mit Ausnahme der Herkulesfcier, nichts Wunderbares ').^ 
Dazu hat man nie gehört, daaa Garteja ein Bischofssiz gewoien, und als 
Handels- und Meereastsdt war es anclk so w«nig daro geeignrt, als 
Gsitsgena oder Gades. 

\ 

§. 2. Der Siz des ^eiligen Esicius war nicht das unbekannte 

Garteja der Olkaden. 

Garteja heisst bei Livius eine Stadt der Olkaden, reich und fest, 
-n^elie Hannibal, im' z-^eiten punischen Kriege plünderte'). Die Lage 
ÜBt unbestimmt, da die Stadt später nicht mehr bestand. Florez meint, 
sie habe meraals existirt, und das Ganze sei ein Schreibfehler. — Der 

FrwDziskanei*jPAsqual Salmeron aber, gebürtig aus der Villa Cie?. a in 
der Provinz Mürcia, überredete, von spanischcin Localpatriotii^muö iiin- 
gerissen, sich selbst, dass sein Geburtsort das alte verlorne Garteja sei, 
"Welches er "wieder aufgefunden, und dass dieses Carteja der Biscliofssiz 
des Esitius sei, — Also schrieb er ein Bucli von stattlichem Umfange *), 
um diesen doppelten Beweis zu führen. J-^sicius errichtete — nach ihm 

— seinen Bischofssiz an einem Orte, welciier zwei Namen hatte, Carteja 
und Carcesa \) , und es findet sich nirgends ein Ort, der diese beiden 
Namen gehabt, ausser der erwähnte zerstörte Ort ^bei Cieza), welcher 
Carteja genannt wurde, und später Carcesa und Cieza, wie er zu be- 
weisen sich anheisfchig macht. Der zerstörte Ort bei Cieza aber hiess 

— nach der Behauptung der Leute — in jener Gegend ehemals Catena, 
welches viele Aehnlichkeit mit Carteja hat. Also ist Cartena — Carteja 

— Carcesa — Cieza — derselbe Ort. 

In einer nachträglichen Dissertation sucht Salmeron die Stadt nach- 
zuweisen, in der Esitius sein Bisthum errichtete. Er beweist in Kapitel 1 
«~ dass die Stadt des Esicius Carcesa und Cart^a hiess Woraus? 



*) JfuMfai wKTipL mv. SOS -606. 610. 706-12. 1025. 1223^25. 
RuJm FmHw A»üim$f on marüma, v. 370^214. 

Lbmt, 21, 5. Pafybmg, S, 18. QT. Supkan, BiptmL — $2 imd Saidas «. A. «. 
nennen Althäa die Hauptiladt der Olkadeii. 

♦) Den Titel «. oben. 
*1 P. Salmeron, p. 15. 

') Düertacxon IV mbre la Ciudad, dondt etk^Uciö su siüa Efitecpol ei Apo$^iion 
S, Jlbicw, Jjisapulo de Santiago, 
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Aus dem römischen Brevier und Martyrolog, als ob dieses ein Beweis 
wäre. Im zweiten Kapitel bekämpft er die Meinung, dass Esicius seinen 
Siz in Cazorla errichtete. Zuerst habe Cianca behauptet — 1595, dass 
Cazorla das alte Oarcesa gewesen, aber bewiesen bahc er nichts; nach 
ihm der Bencdiictiner AnV.. Die Mauren hatten Cazorla mehr denn 
500 Jahre besessen (und wie lang denn Cieza?). Dass Cazorla je Car- ^ 
cesa geheissen, beweise niemand; dass es Cnrteja geheissen, habe nie- 
» mand bis jezt beiiaupt^t, also war Cazrula mcht die iStadt, wo I^sitius 

sich niederüess M. — Im dritten Kapitel v.iilcrlegt er, dfi-'s Esi(iu>- In 
Carteja bei Gibraltar Bischof o^ewesen. Im vierten Kapitel endlich zeigt 
er, dass die Stadl, in wrirlier (]er Apostel^chfilrr S. Esicius seinen bi- 
schöflichen Siz errichtete, Carteja war, die IlauptstAdt der Olkaden, 
welche ebenso gut Carcesa hiesS) und später Cieza. 

Und den Bewei« dafür? Den fi'eilich bleibt Salmeron schuldig, 
nicht nach seiner, sifiich rn nach unserer MeininiL!:. Die Mauren pflegten 
das S in Z 7A\ ämlern, und also veränderten sie ^ artesa in Cieza, indem 
sie einige vdn seinen Buchstaben alterirten und mutirten - — Catena 
hiess einst die Stadt, die bei Cieza lag. Zweimal las man auf einem 
Steine: Catinenses. Aber Salmeron corrigirt külm den Stein: Cati- 
nemes vorbessert er in Cartejenses. Warum? In den Lexicis findet man 
nirgends da« Wort: Catinenses. Der Abschreiber fler Inschrift hat falsch 
oopirt. Salineron ^war hat den Stein selbst nicht gesehen, er hörte nur 
von den I.euren das W^ort: Catena (oder Catina , und kühn las er aus 
dem — als schwer leseriich bezeichneten — Steine — Catinenses. Diess 
sei aber gar nicht weit von Cartejenses^). Dazu citirt er die Auctorität 
des Florez, der sage, es sei nicht erlaubt, heute alte Städte (als That- 
sachenj anzunehmen, welche niemals von den Alten citi?*t worden seien*). 
— Wir haben nicht f^ehört, dass Salmeron irgend jemand zu seiner Idee 
bekeiurt habe, und wollen uns keine Mühe geben, ihn zu widerlegen. 

§^ 3. Die Stadt O&zorla hat am meiBten Wahischeinliclikeit 
far sich, das Carcesa des heiligen Esitms ssu seyiL 

Cazorla ist eine 8tadt in der Provixu JalSn, swSlf Leguas cbiTon 
mtfernt, achtzehn von Granada. Es gehört, tcoB der grossen Entfernung, 
zum Bisthume Toledo. Es liegt am Abhänge der Sierra de Cazorla, 
dem Möns Argentarius der Alten. Die Pfarrkirche ist San Josä, die alte 
Pfarrkirche zu St. Maria wurde durch die Franaosen 181 1 zerstört. „Der 
Patron der Stadt ist San Isicib, welchen nuoi auch in einer Elinsiedelei 



') 6»lnieroD, 8. 263— 26& 

*) Y asi convirtiero» «I Oorttn «w CScm, altmmd» g mtaandt ßifyima» d$ aus IUra$* 

*) S. 251 — 52. 

*) Flore*, 8,43, Nr. 17. 
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seinem Namens verehrt.'' Eb giebt viele Feste und Prozessionen in dieser 
Stadt. Die Villa Santo Tom^ ist 2| Lcguas entfernt Südlich grenzt 
es an den Bezirk von Quesada. Der FIuss Quadalqnivir entspringt in 
dem Gerichtsbedrk von Quesada. Cazorla hat an 8,000 Einwohner^). 

Dass Ca^nrla von hohem Alterthum, ist anerkannt Gelungen aber 
ist bis jezt der Versuch noch nicht, es auf irgend einen römischen Ort 
zurückzuführen. Seine starke St^nng gab ihm zu aller Zeit eine mili« 
tärische Bedeutung. Darum wollen einige e» von Castrum alttmi, das 
hohe oder das befestigte Lager, leiten. Mohamed Aböl Aubad, genannt 
der Blinde, — welcher 781 aus Cordova entflohen war, wollte Cazorla 
zum Mittelpunkte seines Krieges mit dem Emir Abdelrhaman machen. 
Bald nach der Schkcht bei Navas de la Tolosa — im J. 1212 wurde 
es von den Christen erobert Der berühmte Erzbischof und Geschicht- 
schreiber Rodrigo Ximenez von Toledo eroberte Cazorla, welches er 
Castorla nonnt, dazu die Städte Quesada, Concha, Niebla. König Fer- 
dinand der Heilige übergab diese Eroberungen als bleibenden Besis an 
das Erzbisthum von Toledo. Es wurde das Amt — Adelantamientp — 
▼on Cazorla 

„Der ehrenvollste und einträglichste Posten, über den der Era» 
bischof von Toledo zu verfügen hatte, war der eines Gouverneurs von 
Cazorla').*^ Vom sechszehnten Jahrhundert an ^losch allmälig die poli- 
tische Macht des Erzbischofs von Toledo ; dagegen ist das alte Amt von 
Cazorla noch bis heute dem Erzbisthume Toledo kirchlich einverleibt. 

Dass Cazorla den heiligen Isitius als seinen Patron und Apostel 
verehre, das erfuhr die übrige Welt im Grunde erst im J. 1595 durch 
die Schrift des Antonius Cianca von Avila über den heiligen Secundus. 
Zum 1. März, an welchem Tage das Andenken des heiligen Iscius oder 
Hesychius begangen wird, haben die Bollandisten von der Schrift des 
Cianca Kenntniss genommen und gegeben Cianca nun sagt in seinem 
Leben des heiligen Secundus , Cazorla habe einst Carcesa geheissen, und 
diess werde aus alten , dort aufbewahrten Urkunden bewiesen. Dort 
sei es Ueberlieferung, dass Esitius Bischof der Stadt und Märtyrer ge- 
iresen. Ein Feld sei nidit weit von der Stadt, wo noch jezt ein Stein- 
haufen gezeigt werde an der Stelle, wo Esitius gesteinigt worden, auf 



•) Madoz s. V. Cazorla. 

*) Roderic. X. Hisioria regum Hisp. 9, 15. Mariana 12, 16 — Quesada oppidum «x- 
pugnatum, neque Quetada medof mi «Cjon Caftla m AMMdMnt, Omda, CMb, 
29iMa Bomams St^tof tdiaqtu jSntfma oppida. QMft«* «6 00 iempon Caaorh» pn»- 
fk/ttu» oNMiftiit jwa iai, Zbbfmt pmmiilS» ieyoAw, wart «ffM «nf nMfttn» aMMM 
reiento. - BndimBu d» JEwMMv schreibt Clutafla-BatPM TeIbL «p«r« (179$) 
L 9, 15. p. 205. 

') Hefclc, der Kardinal Ximenes, 2»» Aufl. 8.46- vergl. 195. 200. 

*) AaL Cianca, s. oben — 4er heU. Secundus : Litr. Nro. 1. (Üb. 1. cop. 1$), 
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einem Hügel, bei einer Einsiedelei des heiligen Maxkas'). — Nach 
ältester Gewohnheit ziehe Glems und Volk von Cazorla jährlich in feiere 
licher Prozession an einem Sonntage des Mai hinaus; an jenem Orte 
werde ein Altar errichtet, und so das Fest des Esitius begangen. In 
Stadt und Umgegend tragen sehr viele Leute den Namen Esitius, wie 
in Avila den Namen Secundus. — Tamajo spricht — znm 1. März 
gegen Cianca; nicht in Cazorla habe Esitius gelitten, sondern sei dahin 
transferirt worden. j^Wir nehmen an,*^ sagen die Bollandisten, „was 
Tamayo zugiebt, dass Carcesa an dem Orte geätaaden zu haben scheine, 
wo Cazorla ist, und dass Hesjchius oder Isdus dessen Bischof gewesen^). 
IndesB — das zu Madrid 1636 gedruckte Directoiium -r- schreibt für 
die Kirche von Granada ziun 1. März vor: „Fest des heiligen Hisciits 
und seiner Schüler, Märtyrer — duplex 2 clast.^) — Der Abdruck vom 
J. 1647 hat 1 cUui, — Aber der Bisdiofssiz des IsciuB wird nicht 
genannt 

Bevor Florez beweisen wül , dass Hesychius Bischof von Carteja ge- 
wesen, sucht er die Gründe zu widerlegen, welche für Cazorla streiten *). 
Cazorla könne im Alterthume keinen Ort vorweisen, der einen ihm ähn- 
lichen Namen geLibt, ausser etwa das Castao des Strabo, oder das Ca- 
staka des Appian. Aber beides sei wohl Castulo. — Da niemand den 
Beweis geführt, dass Cazorla einst Carcesa geheissen, so spreche das 
Motiv der Bollandisten (Ungleichheit des Namens) ebenso gegen Ca- 
zorla, wie gegen Carteja. Mendez Silva behaupte, als die Römer Castao 
bevölkerten, haben sie es Carcesa genannt; aber Carcesa sei kein römir 
scher Name. — Morales, der aus dieser Gegend stammte (er stammte 
aber aus Cordova, was eine ganz andere Gegend ist), habe die Identität 
von Carcesa und Cazorla nidit erwähnt. Cazorla sei den Mauren erst 
1231 entrissen worden, wo der Erzbischof Don Rodrigo von Toledo 
sich zu dessen Herrn gemacht habe. — Er selbst habe, da Cianca auf 
alte Urkunden s|ch berufe, durch einen Doctoral der Kirche von Toledo 
über den Stand der Archive von Cazorla sich belehren lassen. Damach 
war am 2. Juni 1694 eine grosse Ueberschwemmung der Stadt, durch 
welche die Archive der Kirche und das Ayuntamiento zerstdrt worden. 

Für Dinge, bei welchen die Tradition nicht über die Mitte des 
Beehszehnten Jahrhunderts hinausgehe, könne man sich überhaupt nicht 
au£ die alte UeberUeferung berufen. Aber woher weiss denn Florez, 
dass diese Tradition so spät entstanden, und dass Esitius damals erst 
Patron von Cazorla geworden ist? — In Caeorla konnte kein Siz eines 



0 Unter den vier BineledeleieD ausserhalb der Btadt Mgl heute keine «dir diesen 

Namen — s. Madoz a. v. Gazorle. 

•) Act. ScL t. 1, Hart n. 8. 

*) Oräo redtandi officium divinum pro varü$ ecclesiu^ 
*) Florez, 4, 13 — 19. 
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Bischüfö seyn, weil der alte Name nicht erwiesen, und — "weil es nie 
ein bedeutender Ort war, sonst wäre er genannt und bekannt worden. 

In jedem Falle aber hat Cazorla mehr Anspruch auf den heiligen 
Eßitius, als Carteja, von dem man gar niciits m Ragen weiss, oder irgend- 
ein anderer Ort. Denn Cazorla kann sich rühmen, dass es, und es allein 
in Spanien, den Hesychius als seinen Patron und Bischof verehrt. Den 
Zeitpunkt, in welchem Esitius Patron dieser Stadt wurde, vermag nie- 
mand anzudeuten oder zu bpstinmien. Darum liegt die Vermuthung 
näher, dass er es von Anfang an f^'eweseni d» h. schon vor der Erobe- 
nine: Spaniens durcii die Miiharn cdaner. — Zwar lag fünf Jahrhunderte 
aucli über Cazorla die Hand der Muhanicdaner. .\.ber es ist nicht wahr- 
schcinlieh, dass der christliche Gottesdienst je einmal aufgehört habe. 
Da man von den einzelnen Orten keine nUherc Kenntniss hat, so muss 
man von dem Allgemeinen auf das Linzeine Bchliessen. Dieses Allge- 
meine ist, dass nach der Vorschrift des Koran, die überall befolt;t wurde, 
die Christen gegen eine bestimmte Steuer, und indem sie ihre von den 
Muhamedanem getrennten Stadttheüe erhielten, Duldung und freie Aus- 
übung ihres Gottesdienstes erlangten. Diess dürfen wir von Cazorla t 
umsoeher annehmen, je näher es dem Gebiete der Christen lag, und 
je leichter so das bedingte Chnstenthom eine Auffirisohung erhalten 
konnte. 

Im J. 1665 Hess D. Fernando Alfonse Escudero ans Casorla „die 
Gesehichte der berühmtesten Heiügthümer des Amtes von Casorla'' er^ 
soheinen, und hier sagt er, dass Cazorla das alte Carcesa sei, ohne dass 
ec den Beweis genügend führte^). Er führt allein das Chroniken des 
Pseadoi-Lmtprand an. — Es wird ferner noeh der Ort — im Osten 
Ton Cazorla — geseigt, wo San Esicio zu predigen pflegte; und dass 
daselbst einige seiner Schüler gemartert worden. Von grösserer Bedeu- 
tung ist aber die Angabe, „dass seit unvordenklicher Zeit eine grosse 
Verehrung zum heiligen Esicius in Cazorla bestehe, und dass er «U 
Patron mit einem feierlichen Feste am 15. Mai geehret werde". 

Was also Cianca im J. 1595 berichtet hatte, das erzählet Escudero 
wieder im J. 1664, siebenzig Jahre später. Die eine Angabe bestätiget 
die andere. Florea hat die Schrift des Escudero nicht gekannt^ die ich 
allerdings auch nur aus den Auszügen bei Pascual Salmeron kenne. 
Gesesty er hätte von Cianca nichts gewusst, dsgegen von der 1B65 
erschienenen Schrift des Escudero, dann hätte er nach seiner Weise 
sagen müssen: wenn eine Tradition nur bis zur Glitte des siebenzehnten 
Jahrhunderts hinaufreiche, dann könne sie kein Beweis für die Tradi- 
tion finiherer Jahrhunderte seyn. — Nun aber verbürgt Cianca diese 
Tradition für die Mitte des sechszehnten Jahrhunderts. Sollte diese 
Tradition nicht idter seyn, weil wir suf^Ülig keine lUtem Sehiifton für 



*) 8. oben IiÜeratur dieses Kii|»i«e|s, 
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aie haben? Sicher ist sie älter, sie ist, nach Kscudero, unvordenklich. 

— Dabei wissen wir Acchtes von UnUchtem wolil 7ai trennen. Für 
uns hat diese Unvordenklichkeit eine grössere Bcvrei.'skraft, als z. B. die 
Angabe de« Escudero TotTCs, dass Esitiu? fich einem Priester in Cazorla 
gezeigt habe nach der Richtung hin, in weicher sich (aucii heute nochf 
die Eremitage des Heiligen befindet'). — Da am Ende des sieben- 
zchnten Jahrhunderts die Archive von Cazorla zu Grunde giengen, so 
Vässt sich aus ihnen allerdings nicht mehr beweisen , dass CasorU eiiwt 
Carcesa oder Carcera geheissen*). 

Ein zweiter Beweis , der für Gazorla als die Stadt des heiligCD £si- 
tius angeführt werden kann, ist seine geographische Lage — in der 
Richtung gegen Guadix, das alte Acci. — Von den fünf Städten der 
fünf Apostelschüler, die ifrir festgestellt zu haben glauben , liegen zw& 

— je eine Tagereise Ton Ghiadix entfernt, Abla und Granada; zwei 
andere je ^^^ ei Tagereisen, — nemlioh Berja, und die Stelle am Aus- 
flüsse des Almansora, wo ürci lag, and die jezt ViUaricos heisst. — 
Ilüturgi bei Andtijar lag drei Tagereisen von AccL Cazorla aber liegt 
etwa acht Legoas von Guadix entfernt, eine Legua weniger, als Gre- 
nada, — eine starke Tagereise'). Dazu kommt, dass das alte Cazorla 
an der grossen Strasse lag, die von Urci nach Castulo führte. — Zwar 
kommt Carcesa nicht als Haltstation vor. Dagegen Togia*), dessen 
Ruinen zwischen Quesada und Cazorla liegen, und dessen Name in dem 
kleinen Weiler Toya fortbesteht, der in dem Qemeindebezirk von Ca- 
ftorla Hegt. Quesada selbst ist nur eine Legua von Cazorla entfernt, 
und zwar südlich in der Richtung von Guadix. — Die alte Strasse von 
Acci nach Castulo lief über die Stationen Hactara — 32Migl., Frazinum 

— 24, Tugia — 16 Miglien. — Es sind diess Entfemungsangaben , die 
ausser allem Yerhültnisse mit den wirklichen Entfernungen stehen, die 
statt 18 — höchstens 9 Leguas betrugen. ^ Richtiger dagegen ist die 
£ntfomung yon Tugia und Gasiulo ^ auf 35 römische Meilen aage- 



') Bei R Sabn^rm, p. 267, 

*) Doch lassen sich in Spanien selbst noch genug- Forschungen über das Aller 
und die Altorlliümer von Cazorla anstellen, denn — neben dem gedrackteu 
Büchlein von Escudero Torres führt Munnoz y Romero vier im MS. vorhaih 
dcne Werke über Cazorla an. Ncmlich 1) HUtoria de la mUa d» CaaoHa, ewnita 
por Lim Valmt dt Jfcndm». 2) Rehehn m &rwe tmipauS» dt ia eongi dt t a d$ h 
p&bt d» Gmrh, or^cn jr propre$o» dt m» tuMtmiadu, jr tm dttarypdtmf g dt Im 
dmdt mHw dd adetantamuiUo (in d« r Nationalbtbliothck T. 106. /öl. 238). 3) De- 
scripdon g«ogr^{fiea de Ctuorla, por D. Juan Amador de Donditt, pre»b(tero (in der 
historischen Akademie). — - 4) Heiaeim dt iat ant^fvidadtt ^ hojf «n al adtkm- 
tamiento de Cazorln. 

>) Die Etitfernang habe ich berechnet nach dem AÜas von Berghaus, 5^^ Auüa^c 
— 1855. 

«) Bk, 3, 3, 4. — Ii, Anmkiit p. 404, 
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geben. — Der verödete Ort Toy«, südwestlich von CazorU gelegen, 
ist anerkannt das alte Tugia; and von hier führte die Strasse — über 
CSasorla nach Castoio (oder auch von Cazorla über Tugia nach Castulo). 

Ictk komme zu einem dritten Beweise, der für die Identität von 
Garcesa und Cazorla zeugen soll. Der Weg allerdings, diesen Beweis 
in fuhren, ist ein schlüpfriger, und man soll ihn nicht ohne zwingende 
Hoth betreten. — Es handelt sich darum, ob nicht Caaorla spraohr 
gerecht aus Caroesa oder Caeeera abgeleitet werden könne. Dieser Wtfg 
hat mich allerdings, wie andere vor mir, schon öfters irre geführt. — 
leh habe frttber zwischen Carccsa und Carcelen, ^er Villa in der Pro- 
vinz Albacete, an einem Nebenfiüsschen des Xucar, eine grosse Aehn- 
lichkeit wahrnehmen zu sollen geglaubt. — Dazu kam, dass ich ber 
Madoz fand, dass unter den Brunnen, die es in Carcelen giebt, einer 
die „Quelle des Heiligen — genannt wird')y und darin fand ich eine 
indirecte Hinweisnng auf den heiligen Esitins. — Ich ^d sodann , dass 
auch der Geograph Reichardt der Meinung war, dass man in dem Namen 
▼on Carcelen das alte Carteya der Olkaden zu suchen habe. Dazu 
kommt, dass Strabo in diese Gegend eine Stadt Qurtaüaa seat^), welche 
mit Carcelen sehr gleichen Klang hat, und von Careesa nicht ferne 
klingt. — So glaubte ich denn, in Carcelen das Careesa des heiligen 
Esitius gefunden zu haben ^). Heute glaube ich mich darin getäuscht 
an haben, und finde es sehr begreiflich, wenn mein Versncli, Cazorla 
aus Careesa hersuleiten, mit ungläubigem Lächeln an%enonimen wird. 
Doch es sei! 

Ich nehme an, dass die drei Lesarten — Carcesi, Carcesä und Car- 
eenK — am meisten beglaubigt säen. Es handelt sich zuerst um das 
doppelte oder einfache E. Wenn zwei R in einem Worte sind, so pfl^ 
die spanische Sprache eines derselben auszustosseikt <Bie liebt es b^* 
sonders durch ein L zu ersezen. Z. B. Caroeres — die Gefängnisse 
und die Schranken im Lateinischen — heisst im Spanischen — Car- 
eeles*). Carcera im Lateinischen würde spanisch Carcela heissen. Der 
Fluss Rubricatus bei Barcelona heisst jezt Llobregat — Zweitens, die 
spanische Sprache liebt es, den Buchstaben R, wenn sie ihn nicht aus- 
Stessen Ifann, um eine Silbe zurückzuschieben^). Alcaraz kommt her 
TOn dem lateinischen Arcilacis — (am nördlichen Abhänge der Sierra 
Morena). Statt Arcalaz aber hat die spanische Sprache daraus Alcaraz 
gebildet — Die bekannte Provinzial Hauptstadt Gaeeres — hat ihren 
Namen in bekannter und anerkannter Weise von dem rl^mischen Cattra 



*> Madoz s. V. Carcelen, 5, Ö48> »C^na/bMl« Uimadn dal Santa,* 

*) Strabo, p 159 (.% 4 -n). 

') S. ineinr Abimndlung .Zar ältesten Kirchengesehicbte Spaniens" — > laTttbia^er 

QuarlaUciiria - J. 1861, S.208— 9. 
*) Daher lusg eh«r Carcelen kommen, aU von Ctrtaliu oder Osrtfja oder Careesa. 
■) Süfbiimm, flM$mn, JOCVU-^ IX, 
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Caecilia ul g«^ leitet. Statt Cazreles aber hat die spanische Öpraclie — mit 
Zurückscliiebung des K — Caceres gebildet — Aus Eoboretum ist 
Robledo entstanden. 

Kach der Analogie musste es also heissen — Cacerla oder Cacersa. 
— Wurde nun das r in I, -vnirde Cacersa in Cacorla verändert, so 
konnte man nicht mehr Cacorla, sondern man musste Cazorla schreiben. 
■ — Wohl neigt die spanische Öprache ausserordentlich zu 0. A verwan- 
delt sich gewöhnlich in O. — I und A verwandeln sich sehr oft in O. 
Aber — seltner, viel seltner geht das E in O Uber. — Am bekann- 
testen i-t rs (ici dem Artikel. — Homines — die Menschen — hcisst 
italit niso}^ yli uonmUy französich les Uommes, spanisch aber los hombreg. 
Ebenso Duo howincs — duoi — deiix — dm hombres, Städtenamen 
aber giebt es mciit viele in Spanien, welche ihr E in 0 verwandelt 
haben. Die bekannteste Stadt in dieser Beziehung ist das alte Dertosa 
• am üebergange des Ebro, aus welcher das neuere Tortosa geworden 
ist'). Ebendaher gehört vielleicht Murviedro, das alte Sagunt, wenn 
es aus Muri veteres entstanden ist, Riopur in der Sierra Morena, welches 
aus Ripepora entstanden; Ibera, woruu« Amposta, Cogedus, ein Flüss- 
ciien, das bei Bilbilis in den Salo mündete, jezt noch Cogoda, Epora 
nSrdh'ch von Cordova ist Montoro ge\vorden, Etovisa ist vielleicht Ero- 
pesa, Setelsis im Gebiete der Jaccetaner, jezt Solsona. Im Ganzen 
mus.s man zugestehen, dass der Uebergang des E in O bei den Orts- 
namen zu den Seltenheiten gehört Nach solcher Analogie häUe Car- 
cera, Carcesa oder Oarcesum — Cazorla oder Cazorsa gelautet 

Endungen auf Ona finden sich sehr häu% im Spanischen, besonders 
bei Städten, die zur Römerzeit auf 0 geendet haben. Barcino = Barce- 
lona, Tarraco = Tarragona, Tnriasso = Tarazona, Urso = Ossuna, Ca- 
stulo = Cazlona u. s. w, Enciungen auf orla aber, wie Cazorla ein Bei- 
spiel bietet, vermag ieli sonst nicht aufzufinden. Diess ist ein sicheres 
Anzeichen , dass in dem alten Nam^n von Cazorla wenigstens ein, wenn 
nicht zwei R enthalten waren. 

Für manche meiner Leser mag diese Ahleitimg von Cazorla aus 
Carcesa oder Carcera überzeugende Kraft haben. Sie ist aber von unter- 
geordnetem Werthe, und kann höchstens eine Beigabe, ein Zuwachs zu 
andern Beweispunkten seyn. Wenn es wahr ist, was einige Neuere 
meinen, dass in der Gegend oder an der Stelle von Cazorla ein Castrum 
altum, oder Castra alta gestanden, so ist es ebenso leicht, wenn nicht 
leichter, CazorL^, das ohnedem noch bei Rodrigo Ximenes Castorla hcisst, 
aus Castra alta herzuleiten. Denn das A geht häufiger in O über, als 
das E, und viel leichter ist Cazorlta gebildet aus Castra alta, wobei dann 
nur das t wegen der Häufung der Consonanten au-s-;efallen wäre^ und 
Castra alta war oder wäre in Cazorla umgewandelt worden. 



*) Eulalia — ist im Spaniseheo Olalla» Lorinaer, 1, 7& 
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Die Städte der apostolischen Siebenmänner, und die Centi'al- 

lugt der Stadt Guadix (Acci)« 

i 

Weaa dne Bechnimg als richtig anerkannt werden will, ao Bat aie 
sich einer Ptobe zu unterwerfen. Gehet aie aus der Probe richtig hes^ 
▼or, 80 hat aie die Feuerprobe in ihrer Art bestanden. Wir wollen 
jezt einen Shnliehen Ver8a<^ macdien, und z^gen, ob die aiebeif Kamen 
und die sieben StSdte der Apostels<^Uler sich so zusammenstellen lasseni 
dass sie rieh in ihrer Zusammenstellung als weitere Beweise fttr die 
Wahrhrit der Thatsadien darstellen. 

§. 1. Die Siebenmäuner mit ihren sieben Städten, und die 

Stadt Eom. 

Von Rom, von den Aposteln Petrus und Paulus, die nachweisbar 
allein in Rom gewirkt haben, wurden die Siebenmänner nach Spanien 
gesendet. In Acci machten sie Halt, und als sechs derselben Acci ver- 
lassen mussten, sammelten sie, obwohl zerstreut, sich also um die Stadt 
Acci, dass dieselbe ihr gemeinsamer Mittelpunkt blieb. 

Gegen Ferreras, Florez, den Italiener Cenni, und andere halte ich 
an der Ansicht fest, dass die Siebenmänncr von liom aus nur den Auf- 
trag erhalten hatten, ihre Schritte gegen das Centrum des südlichen 
Spaniens zu richten, und zwar in der Richtung der vier j»-rosscn Städte 
Castulo, Cordova, Astigi und Sevilla -Italica. — Dass sie, ehe sie nach 
Acci kamen, die Absicht hatten, hier zu bleiben, kann man mit nichts 
beweisen. Sie sind vor Acci „still gelegen*, wie Ferreras sagt, sie sind 
aber nicht nach Acci hineingegangen. — Erst als ihnen Gott ein Zeichen 
gab, beschlossen sie, zu bleiben. — Gott selbst hat durch das Wun- 
der, das er voUbrachtei Acci znm Mittelpunkte der spanischen Kirche 
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in dem «nton Jahzikundttta ihres Bestehens genueht. Seltssm nim 
lautet es, diese Thatsache damit au erklären, dass, weil Jaoobus In Nord- 
westspanien predigte ^ Paulos aber in Nordostspanien, sich die Sieben- 
mftnner den Süden von Spanien ausge-wählt haben, damit kein Thefl 
des Landes ausgeschlossen bliebe von der apostolischen Predigt. Das 
mUsste erst noch bewiesen werden , dass Jacobus in Galizien, und Paulus 
in Nordostspanien gepredigt habe (denn erwiesen ist nur, dass er über- 
haupt nach Spanien kam). 

Ebenso lautet es seltsam, wenn der Italiener Cenni behauptet und 
i'lorez aliülicliü Behauptungen ausspricht, dass die Apostelschüler sich in 
üuadix und der Umgegend niedergelassen haben, weil diese Gegend frei 
von dem Besuche der Piätun n gewesen. — Diess wäre i^^'i^a^^ ^dle Uebung 
und Gewohnheiten der Glaubensboten , welche erstens immer nach den 
grössten Städten zuerst gicngen, zweitens nach dem Worte des Herrn: 
Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib tödten, der Seele aber nichts 
anhaben können — die Prätoren nicht so fast mieden, als sie vielmehr auf- 
suchten. — iiäittü die Glaubensboten so furchtsam, oder so menschlich 
klug gehandelt, so wäre Spanien, und die Welt nicht bekehrt worden. 
— In der That wären die Sieben mann er nach Cordova zu dem Prätor 
gezogen, hätte Gott selbst sie nicht in Acci zurückgehalten. 

Ebenso unrecht hat Florez, dass er einen Unterschied zwischen 
den Prktoren des Senats und des Kaisers macht, als wären die leztem 
gefährlicher, das heisst blutdürstiger gewesen. Dafür w^eiss ich keioe 
Beispiele anzuführen. Ueberhaupt giebt es keine Beispiele, dass die 
Prätoren im ersten und zweiten Jahrhundert aus eignen oder dem An- 
triebe des Kaisers eine Verfolgung gegen die Christen begonnen hätten. 
Sie konnten höchstens ;^egen den Andrang ^des Pöbels und der Denun- 
cianten die Cliristen nicht schüzen. 

"Wir haben oben gesagt , dass die Siebenmänner zu Cartagena an 
das Land gestiegen , und von da zu Land nach Acci gegangen seien. 
Florez lässt sie in der Nähe des Fortm magnm, in der Umgegend de? 
heutigen Almeria oder zu Urci landen , wo sie etwa dreizehn Leg^uas, 
oder zwei massige Tagereisen nach Acci gehabt hätten. 

Eine Art Probe, dass sie von Cartagena her kamen, ist folgende. 
In Acci kreuzten sich drei Hauptstrassen. W^er von Cartagena her 
kam, hatte links die Strasse über Acci, in weiches er nicht eintrat, nach 
Urci und Malaga^ rechts hatte er die Strasse nach Castulo, welche aber 
-wenigstens in zwei, wenn nicht mehrere Strassen auseinanderlief. Hier 
standen die Siebenmänner, und sie yertheilten sich. — Aber sie vei^ 
tfiffl^tf^Ti aich nicht nach drei, sondcani nur nach zwei Richtungen. Nicht 
einen Ton den Sieben finden ivir in der Richtaqg von Basti oder 
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Cartag-ena, Warum dieses ? Sie waren dieses Weges g:ckommen, — und 
sie wollten nicht rückwärts geiicn. Aut d legem ganzen Wege von Car-« 
tagena nach Acci hatten sie nichts Einladendes gefunden, nichta^ was 
ihrf Schritte hätte hennriGn künnen. Und vollends hatte der trostlose 
und alle Kräfte erschöpfende Weg von Basti nach Acci ihnen die Lust 
genommen, diesen Weg noch einmal zu machen. Keiner von ihnen 
wollte zwischen sich und Acci, dem Mittelpunkte ihrer Wirksamkeit, 
eine trosthise Wüste in die Mitte sezen. Daher die Erscheinung, dass 
sie nicht nach drei, soiiderii nach zwei Richtangen in Acci auseinander 
giengcn. Will man aher sagen, dass sie nicht nach zwei, sondern nach 
drei Weltgegenden von Acci auseinander giengen , weil Cäcilius in w Cbt- 
licher Richtung nach Elvira gieng, so mubs es an sich umsomehr auf- 
fallen, da«s von den sechs Gefährten des Torquatuä drei südlich, zwei 
nördlicli, einer westlich, und keiner östlich gien^. Es gieng aber keiner 
nach Osten, weil die Rieben sämmtlich von Osten, von Cartagena- Basti 
hergekommen waren, weil man überhaupt vorwärts, und olme dringen- 
den Grund nicht zurückgeht. 

Wären .^1<^ von iSüdösten, auf der Strasse von Abla hergekommen, 
— so hätten ?.ie sich nach Osten, nach Norden und Westen vertheilt; 
und vielleicht keiner wäre mehr zurück nach Abla oder Urci gegang^en. 

Gott machte durch ein Wunder Acci zum IVlittelpunkte der ersten 
Kirche Spaniens. Dieser Mittelpunkt aber konnte seinen Beruf um so 
genauer und folgenreicher erfüllen, je leichter ihm die Verbindung mit 
dem Mittelpunkte der Einheit, mit der römischen Kirche, war, von 
•welcher aus die Gemeinde Spaniens gegründet wnrde. — Hier ruhen 
noch Geheimnisse der Kirchengeschich te der ersten Jahrhunderte; noch 
sind nicht die zahllosen Mittel und Wege des Verkehres nachgewiesen, 
zwischen der römischen Kirche und den Einzelkirchcn , zwischen dem 
Haupte und den Gliedern. Gewiss aber ist, dass die Verbindung der 
römischen Kirche mit den Töchterkirchen des Abendlandes in den ersten 
Jahrhunderten viel enger und inniger waren, als wir bis jezt ahnen 
oder glauben. 

Die Stadt Acci aber war unter den im Binneniande gelegenen Städten 
Spaniens, wie kaum eine andere Stadt, gelegen, um einen leichten und 
beständigen Veikelir mit Rom zu unterhalten. Jedenfalls war der Ver- 
kehr vun den erwähnten vier grössern Städten des lilnnealandes von 
Südspanien mit Rom viel schwieriger und zeitraubender, als von Acci 
aus. — Es war durchaus nicht noth wendig, den weiten Landweg von fünf 
Tagereisen nach Cartagena zu machen, und dort das Schiff zu hesteifjen, 
obgleich die Strasse selbst eine der belebtesten, darum am besten erhaltenen 
in Spanien war, da Güter und Menschen soweilil von Cartagena her, als 
von Tarraco herunter dieses Weges zogen. Nein , der heilige Torquatus, 
das Haupt der Siebenmänner, hatte diese Verbindung — bequemer imd 
schneller eingerichtet Der Christ, der Bisohof, Priester oder Laie, der 
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von Acci nach Rom reisen wollte, kam am ersten Tage nach Abla, und 
fand hier den heilig-en Secimdu«: am zweiten Tage kam er nach Urci, 
und fand hier den Bischof JLiidaletlns , oder nach Beria - Abdera , und 
fand hier den Ctesiphon. Von allen Küstenstädten war beständig Ge- 
iegeiilieit gegeben, zur See, sei es nach Malaga und Cadix, sei es nach 
Cartagena, zu reisen. Wer schnell nach Rom gelangen wollte, der 
konnte auf einem kleinen Schiffe in wenia:cn Stunden nach Cartagena 
gelangen. Wenn man, wie PUnius, ein Zeitgenosse der Siebenmänner 
es bezeugt, in vhr Tagen von dem diesseitigen Spanien, also auch von 
Cartagena, nach Rom gelangen konnte, so ist es nicht übertrieben, zu 
sagen, dass man in wenigen btunden von ürci nach Cartagena segeln 
konnte. — In Cartagena gab es stets Schiffsgelegcnlu iten nach Rom *). 
Auf diesem Wege konnte man bequem in einer Woche von Acci nach 
Rom gelangen. Ebenso bot sich auf der Rückreise dieser Weg dar. Er 
•war an sich bequemer und kürzer, und war für jeden Cliristcn einladen- 
der, weil er aut diesem Wege wenigstens zwei der Siebenmänner und 
die von ihnen gestifteten Gemeinden traf. 

Wenn die göttliche Weisheit ihre Wege geht, hat sie auch alle 
Regeln mensch Ii eher Klugheit vollzogen. Sie hat für den besten Zweck 
die bestea Mittel ausgewählt. 

§. 2. Der lieilige Xüix|uaLu8 in der MiUe seiner sechs 

Mitarbeiter. 

Auch an sicL vnr ^od — fttr die neuen Gemeinden, '^cke die 
Siebenmitnner in Spanien grOndeten, ein YOitreSlicher Mittelpunkt^ denn 
die besten Stnunen verbanden die sedis Städte mit der siebenten. Nach 
TTroi sog die grosse Heeresstnuee von Castulo gen Malaga, von der die 
Strasse von Acci nadi ITrci ein Tbeü ist Eben diese Strasse verband AbU 
mit Acd, wihrend die Strasse von Abla nach Berja uns weniger bekannt 
UL GäcUius von Elvira stand mit Acci in naher und unmittelbarer Ver- 
bindung. Esitius in Casorla befimd sich an einer der grossen Strassen, 
die Gastolo mit Acd verbanden. Euphrasius von lUiturgi, der drei 
Tagereisen von Acd entfernt war, stand durch wenigstens drei groese 
Strassen in Verbindung mit Acci. 

Ferner — von den sechs Apostelschttlem hatten drei nur eine Tage- 
rdse nach Acd; nmUch von Abla, Elvira und Gaaorla; awei hatten 
awei Tagereisen, nemlich von Urci und Bcxja, einer hatte drei Tage- 
reisen, nemlich von HHturgi. — Wie bequem, wie leicht war es also 
für die Sieben, in Acci, als ihrem Mittelpunkte, und dem ein2d[g be^ 
quemen Orte der Vereinigung, zusammensukommen, und die gemein- 



>) Stnibo, 3, 158. 
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mmeD iVngclegenheiten der jungen Kirche Spaniens zu berathcn? Von 
eemer Mitte aus abor leitete S. Torquatus aeme GeCiUirteAi und erhielt 
das GaDBe in erwünachter £inheit 

Die Landatrecke, Uber welche die SiebeninfaDer aidh Terbmteteni 
hatte eine L8iige Ton etwa fünf Tagereisen, von Urci an bia Blitiiigi 
gerechnet, eine Breite aber rtm drei Tagereisen, von Berja an bis — 
Gaacda. 

Wenn man nördlich sidi auf den grossen Knotenpunkt des Strassen- 
neses stellte, das hier sich einigte und trennte, und wenn man yon 
Gartagena hergekommen war, so lief nur eine Strasse in die Stidt und 
durch sie hindurch, nach N<»dwesten , Norden und Westen aber liefen 
mehrere Strassen auseinander. Von den sechs Eileitern des Torquatoa 
giengen drei den Weg nach Süden und Südosten, Secundus, Indaletius 
und Ctesiphon; drei giengen den Weg nach Kordwesten, diese drei aber 
so getrennt, dass der eine direct nach Norden — Esitius Ton Cavorla 
— der awmte direct nach Westen — ObcQiua nach Elvira, der dritte 
nur direct nach Nordwesten — Euphrasius nach Dliturgi zog. — Die 
Sechs haben sieh in swei gleiche Hftlften getheik, und sind ihres Wegs 
gezogen. 

Den Dreien, die nach Süden zogen, war ein viel klcmercr Raum 
der Ausbreitung gegeben; dem weiteren Fortschreiten trat hemmend das 
Meer entgegen. Vielleicht aber war bei dieser gleichen Vertheilung auf 
selir ungleichen Raum — auch der freie und leichtere Verkehr mit Rom 
in das Gewicht gefallen. — Diese Strasse musste um alles geebnet und 
offen gehalten ^^erden. — Sollte jemand meinen, dass diese Auseinan- 
dersezung und ZuöammeiibLeliuü^ allzu gesucht sei, so bin icli im Stande, 
zu zeigen, dass man auch im alten Acci die Sache so auffasste. Die 
spärlichen „aber sichern Nachrichten" über die Siebenmänner sind offen- 
bar von Acci ausgegangen. — Die Präfation ihres Festes vom 1. Mai 
weist auf Acci hin, — in der es heisst: in der Nähe ^dieser Stadt'' ist 
die Brücke auf den Wink Grottes zusammengestürzt. 

Nun beachte man die Reihenfolge, in welcher die Namen der sechs 
Begleiter des Torquatus in allen Martyrologien , und in der mozarabi- 
schen Liturgie aufgeführt werden. In dem römischen Martyrologium 
des Baronius folgen sie: 

Torquatus: 

1) Ctesiphon A) Cacilias 

2) Secundus 5) Hesychius 

3) Indaletius 6) Euphrasius. 

Dann kommen sie mm iweitenmale — mit Angabe* ihrer StSdte^ 
genau, also mit Yorbedacht, und nicht aus Zu&ll, in derselben Baihen- 
folge. 

OWDUB, Span. KirdM. 14 
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In dem sogenannten Romanum parvurny das dem Ado YOnmgedradl > 
ist, stehen sie in folgender Ordnung: 

Torquatna: 

1) Ctesiphon 4) Cäcilioa 

2) P cimdus 5) Esicius 

3) IndaletioB 6) Euphraahu. 

In dem sogenannten Martyrolog des Hieronymus, das dem j9R5mi- 
schen Kleinen" sehr ähnlich ist, konmien die Namen der SiebenmÜnner 
nicht vor, was wiederholt ein Beweis dafür ist, dass die Namen der 
Siebenmänner aus der spanischen Idtnigte — in die Veneichnisse der 
andern Kirchen gekommen sind. 

In dem Iflar^rrologium des Ado von Vienne folgen sieh die Sieben 
also: 

Torquatus: 

1) Ctesiphon 4) Cäcillus 

2) Secundus 5) Esitius 

3) Indalecius 6) Euphrasius. 

Zmn zweitemnale, yro ihre Städte angeführt weiden, stehen sie in 
derselben Ordnung. 

In dem Mar<7rologium des Usuardus stehen die Siebenmitnner in 
folgender Ordnung: 

Torquatus: 

1) Tesifons 4) Cecilius 

2 i Sccundus ö) Esicius 

3J Indalecius 6) Eufirasius. 

Zum «ureitcnmale , da ihre Städte aufgeführt werden, stehen sie 
wieder genau in derselben Ordnung. 

In dem Officium der mosarabischen Liturgie stehen sie, und swar 
in dem Kapitel der Vesper und Landes, in folgender Ordnung: 

Torquatus: 

1) Secundus 4) Euphraaius 

2) Indaletius 5) Cäcilius 

3) Tesiphon 6) Hesychius. 

In der zweiten Oratio der Messe des Festes dee Siebenmänner ist 
die folgende Ordnung eingehalten: 

Torquatus: 

1) Secundus 4} Eufrasius 

2) Indaletius 5) Celicius (statt Oedlius) 

3) Tesefon 6) f^sicius. 

In der Inlatio oder in der Frälatio des Festes folgen die Sieben 
also: Torquatus: 

1) Secimdus 4) EufrasiuB 

2) Indaletius 5) CeciliuB 

3) Tisifons 6} Manxtuk 
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Endlich in der VÜa 8. Torquati et eoeiorum wm dem Le^iona- 
rium Comphäeme (Flofee 380. i^endL IL) findet man naohfolgende 
Qrdiiniig: . 

TorquAtus: 

1) Seenndns 4) Snfinohu 

2) Indalecius 5) GtIciliuB 

3) Tiaefons 6) locius. 

Dann kommen sie som vweitenmale in denelben Vita mit Angabe 
der Sttdte^ in velohen sie gerabet; 

Torquatus- Acci: 

Ij Tiseibns Bergi 4) Cacilius Eliberri 

2) Secundus Abalä ^ 5) Isicius Carcesae 

3) Indalctiiis Urci 6) Euphrasins Elitui'gi. 

Nur zweimal wird — in der Atifstellung der Namen ilcr Sieben- 
männer, von der gcwobnten Ordnung ibrer Namen abg-egan/^en. Aber 
diese Ausnalmie von der Regel bestätigt die Kegel selbst; sie zeigt, 
dass niebt Zufall und Willkühr, sondern IMan und Vorbedacht die obige 
Ordnung in der Nennung der Namen getschaffen hat — Zuerst wird 
abgewichen von der Regel in dem vielfadb genannten Festbjmnus der 
Hdiigen^ wekher bierin lautet: 

Torqnattta: 

1) Teaifons 4) 8k)e Seeundu» 

2) iilgu« HetMu» 6) JutyBÜ Buprath 

3) Hie Ihdaledut C) CaedUoque mmi. 

Die Abweichung, es ist offenbar, wurde dem Verse zu Liebe beliebt, 
und bat eben darin ibie spezielle Bereehtigung. 

Die zweite Abweidiimg findet sieb in den Capitula derLattdes, wo 
die einzelnen Tugenden und Ghiaden aufgezählt werden, in deren Besis 
die einzelnen der Siebenndümer die Bittenden durch ihre Fürbitte sezen 
mögen. Torquatos ist bier der erste, QUsilius muss aber der lezteaeyn, 
weil er an den Himmel erinnert, als £nde aller fOLmpfe und Lobn aller 
Tugenden, imd er ist aocb der lezte. Tisifons ist der zweite, er erinnert 
an die fime vUae, an des Lebens Quelle; der dritte ist Isicins, der die 
Verbrechen stthnen soll; der vierte ist Indaledus, der gute Werke richten 
soll; es folgt Secundus, der an die zwttte Ankunft Cbriati mahnen soll; 
Enfrasius malmet an den Strom der vier Evangelien, und OSciliuB mdge 
den Himmel gewähren. 

Aber a,ucb bei dieser Abweichung von der Regel — wird man wie- 
der eine Regel finden. — Im Hymnus sowohl al^ in diesen paränetischen 
Capitula sind die Namen in gleicher Ordnung genannt, obgleich man 
in lezterem Falle erwarten sollte, dafis £u£rasius jeden&dls vor Secundus 
stehen sollte. 

14* 
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Uebersehen wir die obige Aufstellung, so treten uns drei Ordnungen 
der sieben Namen entgegen. Die erste — ist die eben genaimte, welche 
nicht maassgebend seyn kann, da jedenfalls der Festhjmnus viel spätem 
Ursprunges ist, als das Fest der Heiligen selbst, und vielleicht erst aus 
dem siebenten, Mhestens aus dem Anfiuige des fünften Jahrhunderts 
stammt. 

Zu* beaditen sind nur die zwei andern Reihenfolgen. Die lUteete 
imd maaasgebende ist die aus dem Offidum selbst, besonders die ans 
der Festmesse. Die sweite Ordnung ist die der Leotionarien nnd Mar- 
^rtologien. ^ Hier finden sich die Namen in dem alten qpamsclien 
Lectionarium in doppdter Folge geschrieben; das sweite Hai so, wie 
sie in der moMrabisdien Messe Yorkommen. — Die erste Reihenfolge 
aber ist in das Slteste aUer Haityrologien, das römische kleine IL, in 
das römiflehe M. des Baronius, in die M. des Ado und des Usaard 
ttbeig^angen. 

Wir haben eine doppelte Reihenfolge der sechs Kamen — deen 
Tor<^uatas steht fibersll ih der erste^ in den spanischen gotftesdienstlichen 
Bttefaem. Ab« man wird leicht bemerken, dass sieh d^ Abwechslung, 
die doppelte Reihenfolge der Namen nicht auf alle sechs mmal, sondern 
nur auf die erste Hädfte für sich, und wieder auf die sweite HUfte fOr 
sieht erstreckt Einer der did Siebenmänner, welche — nach unserer 
Darstellung sUdMidi von Aod ihre Ske hatten, stehet memala als 
der vierte in der Ordnung. Einer der drei Siebenmünner, welche — 
nach unserer Danteilung — nordwestUdi Ton Aoci ihre Site hatten, 
stehet niemals als der dritte in der Reihenfolge. Die beiden Hälften 
dßt Sedis werdtti sdiarf und constant auseinandergehaltcD* Die Namen 
der ersten Hslfte wecfasehi wohl unter sich, aber . sie wediseln niemak 
mit den Namen der zweiten ffilfte. 

Secundus und Ctesiphon wechseln als der erste und der zweite, In- 
daletius und Ctesiphon wechseln als der zweite und dritte. — Ebenso 
in der zweiten nordwestlichen lUUi'te ist Euplirasius jezt der vierte, jezt 
der sechste; Cecilius ist das einemal der vierte, daa anderemal der fünfte; 
Esiciui5 ist jezt der fünfte, jezt fler sechste; aber keiner kommt über den 
vierten , während bei der südöstlichen Hälfte keiner unter den diitten der 
Beihenfolgo nach hei'absteigt. 

Dieser Aufzählung muss ein Gesez zu Grunde liegen; vielleicht ist 
es nur ein einfaches Gesez des Gedächtsnisses , wie die deutsche Psycho- 
logie sich ausdrückt, ein Gesez der Ideen - Association. Personen und 
Dinge, welche im liaume neben einander stehen, werden ebenso im Ge- 
dächtnisse niedergelegt und aufbewahrt. — Es war leichter, die sechs 
Namen zu merken und auszusprechen — für den besonders, der in Acci 
wohnte — wenn zuerst die drei südöstlichen, dann die drei nordwestlichen 
Namen ausgesprochen werden. Die Namen der Personen haften leichter 
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im (redächtnisse, wenn sie mit den Ortsuameny deren Lage man kennt| 
verbunden werden. 

Im Grunde habe ich mich in der Reihenfolge — der Slebenmanner 
und ihrer Städte von demselben Geseze leiten lassen; ausgehend Ton 
Abula — südöstlich von Acci — bin ich übergegangen zu Urci, von 
da nach Berja, hierauf nach dem nähern Elvira -Granada, von hier m 
Illiturgi; und über Cazorla bin ich gleichsam nach Acci zurückgekehrt — 
Wolltr aber jemand höhere, denn blosse Gründe des Gedächtnisses, in 
der Festhaltung dieser Reihenfolge suchen, so möchte ich ihm nicht 
widorsprechen, wenn er glaubte, dass die drei südöstlichen Siebenmänner 
zuerst genannt worden seien, wegen ihres relativ höhem Alters, oder 
vielleicht — weil sie auf der Rom zugewendeten Seite wohnten. In 
dubiia libertas — in zw^el haften Dingen die Freihdt. 

Diese Zusammen- and Entgegenstelliing aber ist insofern dne 
Art Probe für die thatsächliche Lage der Stifdte der SiebenniXimery 
wie wir dieselbe darstellen zu sollen glaubten. — Uroi iat seiner Lage 
nach am bekanntesten. Also darf man snpponireiiy dass anoh das Abula 
des Secundus und das Berja des Gtesiphon in sttdiMdidier Biditiuig Ton 
Acci SU soeben ist. Die Lage von Mvira und von lUitargi ut genau 
bekannt Also darf man annehmen, dass audi die Lage des unbe- 
kannten Oarcesa oder Garcer» in nordwestlicher fiiehtong von Aod m 
suchen sei 

Femer: die Lage von Urci, Elvira, Illiturgi ist bekannt; diese 
Städte lagen alle nahe bei Acci. Also darf man, ohne einen unanfedht- 
baren Ghnmd, bei der Au&uchung der Lage der übrigen drei weniger 
bekannten Stildte — sich nidit allzu weit ron Aed entfernen. Je nSher, 
desto besser. Danun, will man die Lage von Garcesa suehen, so darf 
man sich nicht ohne swingenden Ghrund bis sur Meerenge von GKbndtur 
verlieren. Will noan die Lage von Yergium oder Bergi finden, so darf 
man dch nicht ohne Grand nach Asturien oder an den Fuss der P^rre- 
nXen, in das Baskenland, Terirren. Will man die Lage von Abula 
finden, so soll man erst firagen, ob Avila in Altcastilen nidit dieses 
Abula sei, wenn man- keinen Ort dieses Namens in Sttdostspanien finden 
kann. 

Ferner — imi dem Re weise des Vorhandenseyns heiliger Leiber 

an einem Orte, und der dadurch gewirkten Wunder soll man vorsichtig 
und zurückhaltend seyn. Denn geschichtliche Thatsachen werden aus 
gichern geschichtlichen Quellen erwiesen j und diese Quellen , so sie ein- 
mal geöffnet sind, fliessen durch alle Jahrhunderte. — Spanien selbst 
aber, das geu-enwärtige , giebt uns ein trauriges Beispiel, wie die Ver- 
ehrung von Iiclii^uien und heiligen Orten untergehen kann. Wer weiss 
oder btaclitet heute noch in Spanien, ob oder wo die Leiber der apo- 
stolischen Siebenmänner ruhen? — Die Spanier haben im neunzehnten 
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Jahrhundert ihren Patron, den Apostel Jaeobns, vergessen. Die Widl- 
fiihrten nach Santiago hab«i aufgehört; und wenige Spanier kümmern 
aidi darum y ob dort der wirididhe, oder nur der angebliche Leib Jar 
oobna des Aelter^ rohe. Wie viel mehr sind Indaletiiu in dem zer- 
ftUenen San Juan de 1» Penna, Bufrasiiis in dem aer&llenen Samos^ 
Torquatus in der zerfallenen Cdlanova veigraben und vergessen, wenn 
ihre Leiber überhaupt Jemals dort geruhet haben*)! 



') Franz Lorinspr war selbst in Santiago am 24. Juli 1857. dem Fcslc des hei- 
ligrn J.icobus, und er bt^richtol, wie miserabel das bouligo Spanien das Fest 
seines (ehemult^en?) ApoüteU feiert. — 6. Frauz Loriuser, Reiseokizzen auii 
Spftnieo, Bd. 3 (1858), 8.901.. Von dem alten Glao^e Ut kaum noeb ein 
Schatten fibrig; — 8. 312. leh habe mehr Sehaulnet aU Andaeht wahrge- 
nommen. ~- 8. 320. Die vielen Beichtettthle waren ganz leer u. a. w. 
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Yierzelmtes Kapitel 

Die aogeUiclie Tradition der Sendung vtn sieben BisciiOCBO 
ans Rom laeli Gaiilen ist eiie — Fietion. 

Um die Tradition der qpamsehen Kirehe ~~ toh der Sendung der 
jfS^Umviri i^potUtUei^ von Bom^naeh Spanien an entwerthen, oder zu 
widerlegen, bemft man eich auf die ähnliche Tradition der aJten galli- 
camschen Kirche. 

Wie die Kirche von Frankreich | sagt TOlemont, Nachfolger des 
heiligen Petrus — in einer einzigen Sendung sieben seiner ersten Bi- 
schöfe empfangen su haben glaubt, also, glaubt die Kirche von Spanien 
dieselbe Ghinst empfangen sn hab^, aber von den Aposteln Petrus und 
Paulus selbst — Unrecht fiber -hat Tillemont in zwei Hauptpunkten. 
Er behauptet, dass der Feeihymnus der Siebenmttnner, und die Marty- 
rologicn des neunten Jahrhunderts die wichtigsten Quellen fOr die Ge- 
schichte der Siebenmünner Spaniens sden. Diess sind viehnehr abge- 
leitete Quellen. Die erste Quelle ist die mossrabische Messe und das 
Officium der Sieben, und dieses reicht in die ersten Jahrhunderte der 
Kirche Spaniens zurück. — Es ist unbiUig von Tillemont, zu sagen, 
dass er nicht für die Wahrheit Ton Ereignissen verantwortlich seyn 
möchte, welche man in solchen Documenten finde, und dass man darum 
über die Geschichte dieser apanischen Heiligen nichts liesize, was man 
für zuyerlXssig halten könne. Man kann höchstens zu seiner Entschul- 
digung sagen, dass am Ende des siebenzehnten Jahrhiuiderts die alt- 
spanische Litingie noch nicht so in Europa bekannt war, dass sie als 
Quelle für historische Forschungen gebraucht wurde, oder — werden 
konnte. — Ebenso hat er Unrecht in seiner Yergleichung, vielmehr 
Gldchstellung der spanischen und der angeblich finntösischen Tkadition. 
Denn die ganze finüizösische Tradition stüct sich auf einen beVussten 



*) T!ttm»<mt, m^moires, i, 200 201. On n'a rien de Chistoire de et» SaüU»t gu'on 
ptMM dfin« «rtrt loirt a fmt c$rtam. 
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oder nabefviiuteii Irrtfaum Qtegor^n von Tours. Er sagt Demiich, dam 
m Zeit des Kaisers Dedus — um 250 n. Chr. — sieben Männer zu Bischofen 
gewdht, und xnr Predigt des fiTangeliums nach Gallien gesendet ^wurden, 
jt^me die Geschichte der Passio des seligen Märtyrers Satumin erz&hlt*. 
Diese sagt nemlich: ,^Unter den Consoln Decios und Gratus empfieng, 
me es in treuer Erbnertmg festgehalten wird^ cUe Stadt Tolosa den 
Satomin als ihren ersten und grössten Bisehol'' Folgende Bischöfe aber 
wurden nach GalUen geschickt: Caläanus nach Tours, Trophimus nach 
Arles, Paulus nach Narbonne, Satominus nach Toulouse, Dionysius nach 
Paris, Stremonius nach Auvergne (Clermont), und Martialis nach Limoges 

Diess erzKbh Gregor von Tours. Dasu bemedi Bninart, der Her- 
MUfgeber sowohl .des Gregor, als der ^^üchten Äktoi der Märtyrer" — : 
die Akten des heilige Satumin geben die Zeit seiner Sendung nadi 
Gallien an: sie enttuilten aber nichts über die übrigen hier Angeführten, 
deren Ankunft in Gkdiien Verschiedene sn yerschiedenen 2feiten angeben. 
Crregorius jedoch, welcher glaubt, dass dieselben zu gleicher Zeit in 
Spanien angekommen seien, hat aus der bestimmten Zeitangabe, welche 
sich in den Akten des Satumin befindet, auch auf die Zeit (der Ankunft) 
der Uebrigen geschlossen. 

Dass dem Gregor Ton Tours die ächten Martyrerakten des Satumin 
vorgelegen haben, darüber kann niemand sweifän, der beachtet, dass 
er den Saa ^Ünter den CSonsuhi Deeius und Gratus*', den wir oben an- 
geführt, ohne Veränderung eines Wortes aus den Akten Satumin*B auf- 
genommen hat — Entweder hat sich Gregor nun geirrt, oder er hat 
sich irren wollen, oder — er ist missrerstanden worden. Ich glaube, 
'dass man das Leztere annehmen dürfe. Er hat nur eine Stelle aas den 
Akten Saturmn's angeführt, und das tJebrige aus sich hinzugethan, indem 
er — und darin allerdings lag ein Irrthum, folgwte, weil Satumin ura 
das J. 260 nadh Gallien kam, kamen auch die Uebrigen um diese 2!eit 

Von dem Einen und Andern dürfte man behaupten, dass er früher 
nach Gallien kam. Um das J. 2fiO vnt der Novsitianer Marcian Bisohof 
▼on Arles, es musste also der heilige Trophimus, welcher als Apostel 
▼on Arles gilt, bedeutend früher daselbst gewirkt haben, und Gregor 
Ton Tours thut ihm und den Arehttensem Unrecht, dass er ihren Apo- 
stel in so späte Zeit sezt 



') Gregor. & Hataria Franeonmj L 28. — cdL Bitmatt, — Grofor^s von Tonn 

" kirchlicli<> Geschichte der Franken, in sehn Büchern, Würzbttig< 1849, l,28ii—- 
"Ji" Zehn Bücher Fränkischer Geschichte vom Bischof (^refjorius von ToQrS» Übet* 
u. - »wt von W.lhclm Giesebrccht, 1. Bd. — Berlin 1Ö51, S. 27. 
j,.,)*.! fübcpso W. Giesebrecht a. a. O; S. 27. — »Dass zugleich noch sechs andere 
Bischöfe nach Gallien ge&uiiUl seien, findet sich weder dort, noch in andern 
Qaell«n.«* 8. Bmnart, acta Mart, tute. Raütb, iSS9, p. 177 "76. TU Umontf 4^710 
»»V il^iwe^Atinr^ pbu inaturü de «rocrc, pfü dS£( .«Phm fMMdrc ubaeun «t conßu« «• im 
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Den französisehea Historikern der neuem Zeit kann man kaum den 
Vorwurf machen, dass sie in digser Frage — sich grossen Illusionen 
hingegeben haben. Tillemont nimmt keinen Anstand, zuzugestehen, dass 
Saturnin nach Toulouse erst um das J. 250, oder etwas Mher gekom- 
men, dass Trophimus erst 254, nach Absezung des ICarcian, Bischof 
▼on Arles geworden, oder höchstens dessen nächster YorgäDger ge- 
wesen, dass Paulus von Narbonne gegen das J. 250 nach Frankreich 
gekommen, dass um dieselbe Zeit Martialis nach Limoges gekommen, 
dass Dionysius von Paris — nicht Dionysius der Areopagite sei, u. s. w. *) 

— Natalis Alexander polemisirt gegen Gregor von Tours, weil er 
(P. N. Alex.) Dionysius den Areopagiten noch als ersten Bischof von 
Paris mit aller Kraft erhalten wollte % — Der Mauriner Massuet drückt 
sich zu der bekannten Stelle des Irenaus — über die Verbreitung des 
Christenthumes in Gralllen und Frankreich — dahin aus, dass nach Irenaus 
das Christenthum in Gallien beinahe erloschen sei, worauf es um das 
J. 250 wieder habe verkündigt werden müssen , — was mir allzuviel 
eingeräumt zu seyn scheint. 

Diess aber kann man in keiner Weise behaupten, es sei Tradition 
der französischen Kirchen gewesen, dass ihnen von Rom zumal sieben 
Bischöfe zugeschickt worden seien, und vollends gar von den Aposteln 
Petrus und Paulos. Eine zufällig hingeworfene Bemerkung Gregorys 
Yon Tours, mit einem Citate, welches nicht beweiset, was es beweisen 
will, kann man keine Tradition heissen. Niemand vor Gregor von 
Tours hat etwas Aehnliches gesagt. 

Es ist nicht erlaubt, die spanische Tradition desswegen zu verwerfen, 
weil die entsprechende französische — keine Tradition ist Gregor von 
Tours ist bekannt mit der Gescliichte der spanischen Kirche. Er kommt 
wiederholt darauf zu sprechen. Er mag irgendwo den Bericht über die 
Siebemnitiiner Spaniens gelesen haben, und — es scheint ihm , dass man 
in Rom ebenso für Frankreich, wie für Spanien gesorgt habe, oder 
haben sollte. — Die Zahl der Sieben fand sich leicht, — Arles, Tours, 
Toulouse, Auvergne, die geliebte Heimath, Paris, Limoges, Narbonne 

— waren die auserwählten Städte. Den Bewds aber fttr diese Sendung 
ist Gregor schuldig geblieben. 

Was die Tradition anbelangt, stehet die spanische Kirche einzig im 
Morgen- und im Abendlande da. Nicht Afrika, nicht Gallien, nicht ein 
anderes Liand kann mit Spanien verglichen werden. Der Anlass und 
Anstoss aber zu dieser Bevorzugung war — kein anderer, als die Reise 
des Apostels Paulus nach Spanien. 



■) Tühimtt, m^taovtt, 4, 439 sg. US sq. 710 sq, 

*) Abftilit AUiamdri JST. «ee. mcchÜ /, dSw. iß. — «cb pm»dieati9m$ wangtMeM m 

G^oflSs 9xordio*. 
*) & Bach a, Kap. 1 , 
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Fünfzehntes Kapitel 

Der Zusammenhang der Heise des Apostels Paulus naeli 
Spaiileii mit der Seidoig der sMei ApostelsefeAler. 

Die Sendung der sieben BIsehSfe von Rom- nach Spenien — eiv 
idieint dem befangenen Blicke glaubwürdiger, -wenn man aie in das 
zweite oder dritte Jahrhundert, unglaubwürdiger, weil man aie in das 
ernte Jahrhundert ' «est Dem umsiditigen und prUted«! Blicke aber 
kann es nicht entgehen, dasa diese Sendung mit der Beiae des Apoatefe 
Paulus nach Spanien auf das innigste anaammenblinge und ohne sie nieht 
leicht erkl&rt werden könnte. 

Im ernten Buche dieses Werkes wurden drei Beweisgrttnde auf- 
geführt fUr das Weilen des Völkerlehrers in Spanien. — In diesem 
aweiten Buch schliosst sich ihnen noch das vieile Beweismoment an: — 
die Gegenwart der Siebenmünner in Spanien seat die Gegenwart des 
Apostels Paulus Toraus. 

Die r<(mische Kirche hatte ailerdin^^ den Beruf , das Ghriatenthum 
ttberally beaondera im Abendlande, au Terbreiten. — Der Papst Inno- 
aens I. hatte wohl Recht, au sagen, daas „in gana Italien, Ghdlien, 
Spanien, Afrika, Sidlien und den in derlGtte liegenden Inseln niemand 
Kirchen gegründet habe, als diejenigen, weldie der ehrwürdige Apoatel 
Petrus und seine Nadifolger an BisdbiöfiBn au^BfewIhlt habe. Oder sie 
sollen es lesen, ob es sich finde, dass in diesen Pkmrinsen dn anderer 
Apostel gelehrt habe, oder gelehrt haben solle. Wenn sie es aber nieht 
lesen, Weil sie es nirgends finden, so müssen sie den UeberKeferungen 
der römischen Kirche folgen, von welcher aie ohne ZweSPel den Ui^ 
sprang genommen haben.** 

Allein — die Gründung der Kirche Spaniens gieng doch aunMchst 
von dem Apostel Paulus aus; er gab den Anatosa daau, und er l^gte 
die Fwtf fihrung und die Erhaltung des Weckea in die Hand des Petras 
und seiner Nadifolger. ^ WXre Paulus nicht nach Spanien gekommen, 
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so wäre das Christentiium dennoch nach Spanien, aber wohl später, ge- 
kommen. Es wären dann gewiss die Siebenmänner nicht nach ^Spanien 
gesendet worden, und die Verbindimg der spanischen Kirche mit der 
römischen Kirclie von Anfang an nicht so enge gewesen. Das Christen- 
thum kaiii %'on Kom nach Cartliag-o und nach x\frika, wohl schon im 
ersten Jaiirliunderte. Aber diejenigen werden nicht genannt, welche es 
dahin srebracht haben'), vielleicht — weil sie keine direct von Rom 
gesendeten Bischöte waren. Das Christenthum kam von Rom nach 
Gallien, aber wir wissen nicht gewiss, ob diejenigen, welche als erste 
Bischöfe Galliens genannt werden, auf eigene Anregung der römiHchen 
Bischöfe ge.«endet wurden. Allem Anscheine nach kamen sie vereinzelt 
und zu verst liii.denen Zeiten. — Wer das Cliristenthum nach Sardinien, 
Corsika und nacii den Balearen gebracht habe, 5«t unbekannt Die 
Christen dieser Inseln aber denken zunächst an den Apostel Paulus, 
und meiiK n . e r könnte auf dem Wege nach Spamen sich bei ihnen auf- 
gehalten haben. 

Wer das Christenthum zuerst nacb Britannien gebracht habe, ist 
nicht bekannt Wahrscheinlicher mag es gefunden werden, dass es von 
Spanien oder Gallien dahin kam; jedenfidls kam es über Gallien , und 
später, als nach Gallien, dalun. 

Palladiiis und Patridus werden ab Apostel der Schotten und der 
IrlSnder gerühmt, sie wurden von Rom aus in ihrer Sendung bestätigt, 
aber nicht direct gesendet — Die Angeln und Sachsen eroberten um 
das J. 450 das yonnals römisehe Britannien, und an 150 Jahre hemcfate 
hier wieder das Heidenthmn, nachdem das Land etwa 150 Jahre christ- 
lich gewesen war. — Erst in dem J. 596 wurde der Mön<^ Augustin 
mit seinen Geflihrten nach England gesendet Diese ist das einzige Bei- 
spiel, dass direct und* ohne Anstoss von aussen eine Ansahl von Ifissio- 
nSren von Rom aus in ein Land gesendet wurde. — Aber von Leo L 
bis Gregor L hatten vide Päpste regiert, und keiner hatte zuvor ge- 
than, was Gregor L schon zu thun beschlossen hatte, ' bevor er Papst 
geworden, an der Bekehrung der Angelsachsen zu arbeiten. 

Dass es ein deutsches Land und Volk gebe, das war in Rom nie- 
mand unbekannt. Es wurden aber keine Bischöfe, keine Cxlaubensboten 
von Kom nach Deutschland geisendet. Man wartete in Rom auf die 
angelsächsischen Missionäre; der deutsche Ap >^tel lionifucius wurde wohl 
von Rom aus bestätigt und bestärkt, aber er ist von England ausge- 
gangen. Die Völker, welche nördlich und östlich von Deutschland 
wohnen, die Dänen, Norweger, Schweden, die in Deutschland wohnen- 
den Slavenstämme , die alten heidnischen Preussen, die Böhmen und 
Mähren, die Polen und Russen, die Magyaren, Karanthaner, Croatcn, 



*) M»e^, A/riea db-tMona, 1, 42, 



Digitized by Google 



220 



Zweiiei Buch. Fünfsehnte« KapiteL 



SlaTonier, die Bulgaren^ sind nicht durch direot und ohne äussern An- 
stois ans Rom gesendete Missionäre bekehrt wordra. 

Aber wozu diess Alles? — Um zü zeigen, daiB — wenn die 
Greschiohte ans die Sendung von sieben lüssionsbischOfiBn von Rom nach 
Spanien berichtet , wir uns nicht mit dem allgemeinen Ausdrucke be- 
gnügen dürfen, dass die römische Kirche die Mission hatte, allen Völ- 
kern, besonders des Abendlandes, Glaubensboten zuzusenden, sie — als 
„die Vorsteherin des Liebesbundes*^ der Christen, welcher mehr Kfifte 
und mehr Gnaden zu Theil wurden, weil sie mdir zu wirken hatten — 
Diese Hission hatte die römische Kirche zu aller Zeit; aber es fehlten 
ihr die Missionäre. Immer galt das Wort des Herrn: „Die Ennto ist 
gross, aber d^ Arbeiter sind es wenige, bittet also den Herrn der Ernte, 
damit er Arbeiter in seinen Weinberg sende*. Man bedurfte eines 
bestimmten äussern Anstosses, und man bedurfte der Missionäre, um die 
grosse vom Herrn gegebene Mission zu erfüllen. ' 

Falseb wäre darum der Schluss: weil die G^esdiidite nkhts davon 
erzählt, dass in der frühesten Zeit die römische Kirche gleichzei% eine 
Anzahl Qlaubensboten zu einem Volke des Abendlandes gesendet hat, 
so ist ancfa der Bericht der Spanier über die Sendung von sieben Mis- 
sionsbischöfen durdi die Apostel von Rom aus — fiüscL Vielmehr, da 
man die Ankunft dieser Männer als Thatsache aiierkamen muss, so 
handelt es sich nur um das Wann und das Warum ihret Sendung. Diese 
swei Fragen werden aber durch eine Antwort erledigt. 

Was war der Anlass, dass von Rom sieben Männer nach Spanien 
zur Bredigt gesendet worden, da etwas Aehnliches sonst von ein^ 
Lande ni^t berichtet wird? Der Anlass und der Anstoss war der 
Apostel Paulus. Weil er nach Spanien , und in kein anderes Laad des 
Abendlandes reiste , weil er seiner kurzen Wiriisamkeit in Spanien eine 
dauernde Unterlage und Zukunft geben wollte, darum wurden auf seinen 
Antrieb die sieben Männer von Rom nach Spanien gesendet — Die 
Sendung der Siebenmänner ist ein weiterer Beweis seines Aufenthaltes 
in Spanien; und seine Thätigkeit in Spanien erklärt allem die Sendung 
der Siebenmänner. Die eine Thatsache ergiebt sich aus der andern, 
und ruhet auf der andern. 

Was waren aber dieses für Männer, die nach Spanien gesendet 
wurden? Es waren offenbar keine Männer, wie Paulus. — Es waren 
eben solche, wie man sie in den neugegründeten christliche Gemein- 
den, besonders der römischen, finden konnte. Wir thun ihnen nicht 
Unrecht, wenn wir von ihrer geistigen Bildung uns bescheidene Vor- 
stellungen machen. Entweder musste Paulus auf die Sache ganz ver- 
zichten, oder sich mit der Auswahl von Männern begnügen, die mit 
gutem Willen eine entsprechende Thatkraft verbanden, die den Mutb 
hatten, im Vertrauen auf die Hilfe Gottes sich selbst zum Opfer zu 
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Wenn es keisst, dass die SiebennoSimer Ton den Aposteln nach 
Spanien gesendet worden, so mUsaen wir dieses wörtlich au£&ssen. Denn 
die Ausrede erklärt nicht, sondern rerwirrt, dass sie von einem der auf 
Petrus folgenden Fäpste seien gesendet worden. Im zweiten and im 
dritten Jahrhundert nach Christus hatte die römische Kirche nicht diesen 
mächtigen Antrieb dazu, wie im ersten; sie hatte keinen Paulus, der sie 
trieb. Niemand aber kann beweisen , oder auch nur wahrscheinlich 
machen, dass es im swdt^ oder dritten Jahrhunderte mehr tüchtige 
Missionäre in Rom gegeben habe, als im eroten. — Wenn man uns 
also fragte, was war der Anlass, dass im zweiten oder dritten Jahr- 
hunderte Missionsbischöfe von Rom nach Sp^mien gesendet wui^en, so 
wüssten wir eine spezielle Antwort nicht zu geben. Stellte man aber 
dieselbe Frage an uns — in Betreff des ersten Jahrhunderts, so liegt 
die Antwort da — Paulus schickte sie, und veranlasste ihre Sendung, 
et war, wie die Bollandiston sagen, Urheber, dass der heilige Petrus 
sie sendete. 

Wir haben deren Sendung und Ankunft in Spanien in die Jahre 
64 bis 70 nach Christus zu sezen. Weder der Brand von Rom im J. 64, 
noch die darauf folgende Christenverfolgung konnte ein Hinderniss dieser 
Sendung seyn. Im Gegenthcil ist es wahrscheinlich, dass sie dadurch 
gefördert wurde. Man sagt, ef werden nicht soviel Männer zur Hand 
gewesen seyn, dass man aus ihrer Zahl sieben Bischöfe nach Spanien 
hätte schicken können. Aber — waren denn im J. 80 n. Chr., oder 
im J. 100 mehr Männer vorhanden, als im J. 64? Wenn wir aber bis 
zum J. 150 herabgehen , ist dann die Sendung von sieben Bischöfen wahr- 
scheinlicher — an sich? Weiter aber dürfte man wohl nicht herabgehen, 
da nach Tertullian vor dem Ende des zweiten Jahrhunderts alle Ge- 
biete Spaniens das Christenthum angenommen hatten. — Wer aber kann 
beweisen, oder wahrscheinlich machen, dass es im J. 150 eine grössere 
Anzahl von Glaubeosboten, und einen mächtigem Anlass gab, dieselben 
nach Spanien zu senden, als im J. 64 n. Chr.? 

Bevor jemand diesen Beweis führt, verlangt es die historische Ge- 
wissenhaftigkeit, zuzugeben und anzunehmen, dass sieben Missions- 
bischöfe von den Aposteln Petrus und Paulus aus Born nach Spanien 
gesendet worden sind. 
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Sechszeliutes Kapitel. 

Die SielieiiiBl.iiiier wiurdeo zu Rom von ileD AposMp ordlniit 

Dm kleine rSmkche Msriyrologium, welches Ado mitgetheilt , so- 
wie das unter dem Nomen des Heronymus vorhandene — sind die 
ältesten Martyrologien» Bei ihnen müssen wir uns Baths erholen über 
die Bedeutung ;,der Ordination duidi die Apostel*'. In dem rtfmisdien 
kleinen IL stehen cum 15. Mai die Worte: «Das Andenken des Torquatus, 
Ctesiphon, Secundus, Indaletius, Cüdlius, Esidus, Euphrasius, welche 
SU Bom von den Aposteln ordinhi wurden Wann und wie die- 
selben in dieses Verzeichniss kamen, wissen wir nidii Jedenfalls kamen 
ihre Namen von Spanien nach B<»n. Denn dass sie von Bom ausge- 
gangen und gesandt wurden, gab ihnen noch keine Stelle unter den 
Heiligen. — Vorher mnssten sie in Spanien ihr Leben in ihrem Berufe 
als Heilige geschlossen haben. Als »Bekenner*, nicht als Mlürtyrer — 
and sie in diesem VersseidmiBse aufgeführt Sie starben su einer Zeit; 
wo es keine, oder noch keine Verfolgung der Christen in Spanien gab. 

In Bom (und später auch in Spanien) wurde ihr Fest vom 1. auf 
den 16. Mai rerschoben, weil am 1. Mai das Fest der heiligen Apostel 
Philippus und Jacobus war, und es gerecht ist, dass die Aposteischüler 
▼or den Aposteln zurücktreten müssen. Was bedeutet aber das Wort: 
«Ton den Aposteln ordinirt'' in dem Sinne des lütesten HeOigenTenBeicb- 
der römischen Kirche? Bedeutet es, dass die Sieben überhaupt 
▼on einem Papste der ersten Jahrhund^te, bedeutet es, dass sie Ton 
Petrus, oder Ton Petrus und Paulus zugleidi ordinirt worden? Die 
Antwort können uns nur die Sltesten Martyrolugien selbst gebox Wir 
wollen ihren Sprachgebrauch untersuchen. 



Digitized by Google 



Die Siebenmiimer woiden n Rom vob den Apoiteln oidinitt. 223 



TelDS RMUIUI oder Iokmiiii fumL 

Januar. 

4. 

Apud Orttam. TiU, <q»oifo2omm dite^uU, 

18. 

Cathedra tamU Petri, qua primum Bomae atdU» 



20. 

Romae (et) Sebcuüanif in vettigiii apoiiO' 
larum 9eputli, 

2L 

£^^hai, TknoM apoMi, 

26. 

Comtmlö ff. PauU apoUoU, 

2a. 

S. Polycarpi, diteipuU a Jdonnlt apoHoU, apud 
Smymam passL 

Februar. 
1. 

AnUoehiae, IgnatU ^pUcopietmartyri». 

16. 

8aneti Onauni i^potiolL 

22. 

Apud AnUoeklami Cathedra taneU PetrL 



Mära. 
14. 

Jtomae, martyrum quadraginta et oetOf qui 6a- 
ptizati tunt a beato Petro apottolo, cum tene- 
retur itk euttodia; qui omni» NeronUmo gladSo 
coneumpU mmL 

15. 

20. 

Areh^ppif commüUonie PauU apoetoU, 

22. 

Na^Mmae, e, Paidi ^pieeapi, diee^puU apatto^ 
(orum. 



lliityntogliiiii vetostissl- 
mm 8. n. flUsmyaL 



Dedicatio cathedraeiOniM 
Petri apottoU, qua pri- 
mo Romae eedit, 

Romae — poMto t. Sdni^ 
»Hani mariifH», 



Romae, traneküioe, PauU 

inNißa4a8mpmae,pa»ilo 
ff. Polffearpi epttecpt. 



Natalie eathedrae 8, Petri 
apostoli, quaeedU apud 



Xueoe Eoan/gdfiUtai. 



in Narbona civitate na- 
lolff a PauU eonfeeeoHtn 
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Mirtyrol. rom. pan uin. M. flieroRyni. 

April. 
7. 

26. 

JSI Somaef UUmia mßfor ad $, Petrum. 

29. 

da 

Et Viffüia apotiolorum, 

MaL 
1. 

ApoMorum PhiUppi et JoßM, firoMi DommL Aila JBUMjpcUf fiofa- 

Ut ionetorum Pkütippi 
npattoU, et JatdU, 

6. 

EvodU epiMOpi« qui primm ab apo^ioli$ 
Antioehiae ordinatu9 est 
Et «. LueH C^frmentit, qid Cfyrenae ab apottoUe 
epiaeopuM ardtnalm eeL 

15. 

TorquaHj Ctee^phonlüj Seeundif bidaHeeU, Ca»- 
eüüf Etieü, EtgphratH, qtri Bomae ab apo- 
etolie ordinati wnt. 

id. 

PrudenUe, dkdpüU Pauli. 

26. 

Apud AJthenat, QuadraH, iHseipuU cpaMonm. Btm — Quadrati (ist 

sweifelbaft) ob der 
Quadratui yon Athen 
gemeint ist). 

Juni. 

la 

SanudKK (wottaU* 

11. 

Sotäunie apud CiofMktmi« dkdpuU Paiiü. 

2a 

Bomae^ JSwM, firoMe Tknolihaei presbyten, qui 
ab apottM mtdUi mmt. 

25. 

Apud Pyrriheroeam, Sonp<ürit düe^^ Pauli, 
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toMwui p«rf an Adoiis. 

Juni. 
27. 



HirtifT. s. 1. flieffOiyM. 



29. 



Rumac, apostolorum Petri et Pauli. 



30. 

Natalis Lucinae, discipulae apoHolorum. 

Juli* 

2. 

coemeterio Damast, Processi et Marfinianiy ab 
apoatolis Petra et Paulo hapfizatoruw. 
Et trium miUtum, qui cum apostolo Paulo passi 
§imL 

6. 

(RomaeJ et octavae Apostolorum. 
Et primus ingratut c^oUoU Pauli tn urbem 
Momam, 

12. 

Aqua^ae, Hermagorae ^piteopi, discipuli s. Marci. 
Apuä Cifprum, Natonitf anHqui ChritU diidpulu 

August 
1. 

Somae, ad f. Pefrum ad Vineula. 



AritUnnHy äitdpvH opoiColonim. 

September. 
1. 

Capuacj Prkti fnartyrisy de Ulk anüqui^ ChritH 
' duo^puUi» 

6. 

Ona, «pan. Kirche. 



Romae, natcdis mactorum 
Petri f et Pauli aposto^ 
lorum, et aliorum non- 
gentorum octoginta et 
Septem martyrum. Et 
dedicatio bapüiterü an- 



Romae, Damasi, et mili' 
tum duorum* 



Et octavae apoHolortmi 
Petri et PauU, 



Romae, dedicaUo primae 
tetUriae, etabeaioPe^ 
tro apottolo contlrwiae 
et eoiuecratae. 



Jn Capua AquarUt, fuh- 
fottt $, Mim' nuuiyrie. 
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iUmaiiui pirvin Adonis. Maiiyr. s. ■. lieroByni. 

October. 
6. 

Eumerdaef ^rateae ^pitcopi, fui ww§ fitU «r 
anUguU, 

Bagarif epuwpi Laodkenti8f dt anUquUt PauU 
aparhU diie^ptäit, 

la 

Troade^ Carpi^ i^oitoU Pauli dUäpüli, 
AnÜoehiae, TheophOi epiteapi, qui uxius ab q>(H 
ttoliß 

17. 

AritHonia, qui fuU ttnus de 70 ChritU dUeipulia. 

November. 
3. 

Quarti, diacipuli apostolorum, 

21. 

Bufi, quem Apostolus ad Romanos scribena tndutoL 

23. 

>6'a»ctt VUmeniUs epiacopi, Romae, Maximi, natalis 

8. Clemeniis epUcopi et 
martyri», 

26* 

Romaej Lini Papae, 

2Ö. 

Sodheniif discipidi apoitolarum. , 

Dezember. 
18. 

Muß et Zosimi, de priyjiis discipulis domini, per 
qiws Ecclena de Juda^ et Qrame primüim 
fundata ett, 

29. 

Trophimi epittsopi, dUeipyU apoatolonm. 



Nach dieser Znsammenstellung fragen wir: was bedeuten im Sinne 
des ältesten uns bekannten römischen Festkalenders die Worte: ab apo' 
stoUs ordinati — Torquatus und seine Gefährten sind von den Aposteln 
in Kom ordinirt worden? In dem genau auf unsern Fall zutreffenden 
Sinne kommen die Worte nur noch einmal vor. Der heilige Sebastian 
ist an den Stufen, welche zum Grabe der Apostel führen (m vettigüs 
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apatMortmJf m Rom begraben worden. Der Leib des heiligen Seba- 
stian -wurde zuerst von der Obristin Lucina in den Catacomben beige- 
sezt, da wo anfangs auch die heiligen Leiber der beiden Apostel bei- 
gesezt waren. Ln Anfange des fünften Jabrhonderts wurde Aber seinem 
Grabe eine Kirche gebaut. Wenn in unserm Martyrolog dem Petras 
nnd Paulas je besondere Th&tigkeiten zugeschrieben werden, so werden 
sie auch besonders genannt. — Es ist wahr, dass das Wort: ab apo» 
tkdii — Ton den Aposteln, mehrfach einen einzigen Apostel, selbst zur 
Zeit der Apostel, bedeutet Da aber die erstere firklSrung, dass hier — 
bei Torquatus und seinen Grenossen — die beiden Apostel Petrus und 
Paulus, welche zu gleicher Zeit in Rom waren — verstanden werden 
müssen — die natürliche, die zunächst liegende, die ungezwungenste 
Erkl&rung ist, warum sollen wir desswegen von dieser Erklärung ab- 
gehen, weil der Geist einer übertreibenden Kritik sich gegen den Ge- 
danken sträubt, dass Petrus und Paulus zusammen die Siebenmänner 
nach Spanien gesendet haben? 
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Drittes Buch. 

Die Kirche in Spanien von dem Tode der 
sieben Apostelschüler bis zu dem Anfange 
des vierten christlichen Jahrhunderts« 



Erstes EapiteL 

Iresätts bezeugt des Uestaud des Chrlstouthumes in Spanien. 

Irenäus von Lyon bezeugt die Ausbreitung der Kirche in Spanien. 
'Ec sagt: ^Auch die in Deutschland gegründeten Kirchen glauben nicht 
anders, oder lehren es anders, noch die Kirchen in Spanien, oder in 
Gallien^ noch die Kirchen im Mor^enlande, oder in Aegypten, oder in 
Libyen, noch auch die in der Mitte der Welt gegründeten Kirchen *). 

Dazu bemerkt der neueste englische Herausgeber des Irenaus, Uar- 
vey, es sei im höchsten Qrade ^wahrscheinlich, dass Set. Paulas snerst 
das Evangelium in Spanien gepredigt habe, den spanischen Nachkommen 
seiner eignen Tartessischen Vorfahren (?J. Die Jahre zwischen seiner 
ersten und zimten römischen Ge£uigenBehafik — hätten dazu hinge- 



') Samti Irenaei — Mbros V adu. haeres. edid. W. W. ffarvey — 2 tomt. Cantabrigiae 
1857. /, p. 93. — Iren. 1, 10. — lial ovn al ev y{puaviai<; Idpvfxtvai exxJLrjatat 
ccÄJws xexiOrevxctÖtv, ij äjUuf xa^öidoaotv , ovre ev rmg ißtj^iat^, ovre ev KeXratSj 
oSn xard rieg dmroluSf oßrt iv aiyujrru, ovre iv ^ßi^t oure cd xara fuGov rov 
ftösftov U^/timi* 
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reicht*). Das Zeugniss des römischen Clemens sei schlagend, darum sei 
die Predigt des J^iulus in Spanien eine beständige Tradition gewesen. 

Auiiailend bescheiden, ja zweifelnd drückt sich Massuet, der Her- 
ausgeber des Irenaus, zn dieser Stelle aus. Nachdem er sich auf die 
Worte des Tertullian berufen (s, das nächste Kap. ), sagt er, es sei ganz 
unsicher, wer zuerst den Glauben bei den — von Irenaus — erwähnten 
Völkern des Abendlandes verkündigt, ob er zu den Zeiten des Irenaus 
schon weiter hin herrschte , ob sie mehrere , und zugleich volkreiche 
Kirchen hatten. „Zwar rlihuien sich mehrere Kirchen, sowohl in Frank- 
reich, als Spanien und Deutschland, dass sie entweder von den Apo- 
steln sel})8t, oder von deren Schülern gegründet seien ^);*' aber diese 
Sache sei so voll Schwierigkeiten, dass es sicherer sei, die Beistimmung 
zurückzuhalten. Erst unter Aurelius, dem Sohne des Antonin, schreibe 
der älteste gallische Historiker, Sulpicius Severus, habe man in Gallien 
Martyrien gesehen, „indem die Religion Gottes «pUter jen«eit«^ der Alpen 
angenommen wurdo" J >rr V&rfasser dor Passion des heiligen Sa- 
turnin von Toulouse sage gleichfalls, dass nur allmälig, und Stufe für 
Stufe — in den Gegenden Galliens die Predigt der Apostel erschollen 
sei, und dass vor dem Consulate des Decius und Gratus (von 250) 
seltene Kirchen in einigen Städten, durch die PVömmigkeit einer kleinen 
Schaar von Christen, sich erhoben haben, um so zahlreicher seien da- 
gegen die Gözeutempel und die in ihnen dargebrachten hässlichen 
Opfer gewesen *). Die Zeugniwe dieser Schriftsteller scheinen über jeden 
Angriff erhaben zu seyn. 

Wenn in diesen Gegenden des Abendlandes vor den Zeiten des 
M. Aurel der christliche Glaube tiefe Wurzein getrieben und sich weit 
ausgebreitet hätte , dann hätte es früher Märtyrer gegeben. Doch seien 
die Märtyrer von Lyon die ersten in Gallien. Der erste anerkannte 
Maityrer Spaniens sei der heilige Fructuosus im J. 259. In Deutsch- 
land und Britannien gebe es keine Märtyrer vor Diodetian. ^So viel 
also kann nur aus dieser Stelle des Irenäus entnommen werden, dass 



') // is t« the highejil de^ret probahle , thnf S. Paul ßr st prcoshril thc Gosptl in Spain, 
to tlie Spanish descendanta of his own Tnrttsxian ancestom. — ITie. yearSf that inter- 
vmed betwetn hi» ßnt and saecnd InpHiomMiif , wpvAl etUoto su/ßcieiU dme tl« 
jnifpoa«. T%» affamiaiün of S. Chment Bm. S eonfirmatary of dü» fiofuw »Ift« 
erneue» o/lAe Wut" m a lilftr, writUn at Aoom, «m won» mmm €u^ lft% «Im, 
t/um the soutktn eoatt of Fmncta (Gaüia Narbonensia) and Spain, — Äccordingljf 
it hos been a comtant traditÜM tu the ekurdkf that thü laUtr comttrg (Spanien) wot 
evangelised fty S. Paul 

') MasstifJ ad h. l. Irenaei. 

*) Sulpicitu Seva^u, Sac. Uist. Ub. 2. p. 150. ed. Antverp. o. Ij74, — „Seritu tran* 

A^p«§ Dm rdigieiu tuscepta.* 
*) Bimaet, Äeia m, t, — (L c) p, 177, ,CbM twae t» aSqu^ cmbrt^ift wU- 



Digitized by Google 



280 



DilttM Bvch. Eistet Kapitel. 



bei den Gelten, Iberern oder Spaniern (die Iberier im Orient hätten den 
Glauben erst mr Zeit des Oonstantin angenommen) und den Deutschen 
einige Kirchen bestanden haben. Berühmter als alle übrigen waren die 
Gemeinden von Lyon und Vienne, welche im J. 177 die ungemeine 
Menge der Heiligen adelte, die zu Lyon die Krone dor ^lartyrer er- 
langten. So lange Irenäus lebte, habe er durch Wisöciiäcliaft und Leben 
den Glauben nach Kräften in Gallien ausgebreitet. — „Aber nach 
seinem Tode ist dieser Glaube, wenn nicht vcillig ausgelöscht, doch so 
weit geschwächt worden, dass in der Mitte des dritten JahrliuiiJerts 
nur spärliche Gemeinden weniy^or Christen bestanden, und es neuer 
Apostel, dureli die er wieder erweckt würde, bedurfte. Masfuet leert 
auf einige Worte des Martyriums des heiligen Satumin ein allzu grosses 
Gewicht. — Fast wörtlich so lautet die Einleitung in die Passion der 
heiligen Leocadia von Toledo — J. 304 — und doch irab es damals 
wenigstens einundzwanzig Bischöfe in »Spanien. — Das ist gegen alle 
Analogie und Wahrscheinlichkeit, dass mit dem Tode des heiligen Irenäus 
das Christenthum in Gallien beinahe erloschen scyn sollte. Sollte denn 
in (iallien allein das Wort sicii niclit erfüllt haben: das Blut der Mär- 
tyrer ist der Saame neuer Christen—; und sollte denn der heilige Lre- 
naus in einer Laufbahn von vielleicht fünfzig Jahren keine Schüler und 
Nachfolger herangebildet haben, da er deren sogar in Rom hatte (Cajus, 
Hippolyt)? 

Florcz findet eine bekannte Stelle des Justin noch der Erwähnung 
Werth, dass keine Nation , weder der Christen , noch der Barbaren , so 
ferne von dem Glauben an Christus den Gekreuzigten sei, dass v.cdvr 
Bitten noch Danksagungen in derselben an den Vater aller gerichtet 
werden — Auch in der ersten Apologie des Justin kuiiiuit eine Stelle 
von demselben Ldialt vor. Daraus dürfte man einen indirecten Schluss 
auf die Verbreitung des Christenthumes auch in Spanien — üiacluin dürfen. 

Schon bei dem Hirten des Hermas iindet sich die Vorstellung, dass 
alle Völker der Erde zum Christenthumc bekehrt sind. Die zwölf Berge 
„der Gleichnisse" — sind die zwölf Völker, welche die ganze Erde inne 
haben *j. Unter ihnen ist der Sohn Gottes durch diejenigen gepredigt 
worden , welche derselbe selbst zu ihnen gesendet hat. — W^ie es zwölf 
Apostel Christi gab , so sollte es zwölf Hauptvölker der Erde geben. 
„Und — alle Nationen, welche unter dem iiimmcl sind, haben ge- 
hört und haben geglaubt, imd sie sind mit einem Namen Söhne 
Gottes genannt worden. Kaclidem sie seine Besiegelung empfangen, 
haben alle dieselbe Weisheit und denselben Sinn erhalten; und sie hatten 
einen Glauben und eine Liebe.*^ ' 



') Justin., dkU. e. TVjipA. 

*) Hl duodfcim montes — duodccim sunt gentes, guae totum obtinent orhem. fVaedicatus 
est irgoßUus Dei per eoSf quot ipse ad iUo$ nutü — i^ft. Mermae — L3f «u». 9 (i7J. 
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Die Völker zwar werden einzeln nicht ani^cftihrt; dass aber auch die 
Gallier und die Spanier unter diese zwölf Völkci- gercclmet werden, dar- 
über kann kein Zweifel seyn. — Die Stellen bei Justin, Hernias, Ire- 
näus, Tertullian, zusammengehalten mit den feindlichen Zeugnissen des 
jiingcrn Plinius, und des Lucian »von dem Tode Peregrin's", beweisen 
jedenfalls, dass das Christeiitlium im zweiten christlichen Jahrhundert 
viel weiter ausgedehnt war, als man gewöhnlich annehmen m()chte. Viel- 
leicht — dass es sich iang.s;uiier nach der Zahl seiner Bekenner aus- 
breitete. Aber — der geogi'aplii.<elien Ausdehnung nach — war es 
sicher um die Mitte des zweiten Jalirhunderts schon in alle Provinzen 
des römischen Reiches gedrungen, und waren dort einzelne Gemeinden 
gestiftet worden. Um das J. 150 war es in Afrika, in Germanien am 
Rhein und der Donau, in Gallien und in SpanieUi und vielleicht auch 
schon in das römische Britannien vorgedrungen. 

Die Centraistellung der römischen Gemeinde, der leichte und be- 
ständige Verkehr von Rom, dem Mittelpunkt des Reiches aus — nach 
allen Provinzen des römischen Reiches — - machte es leicht, von Rom 
aus das Christcnthum nach allen Richtungen zu verbreiten. — Stets 
kamen Fremde von allen Seiten nach Rom; dort fanden sie die blühende 
Cliristengemeinde vor, von der schon Paulus im J. 58 rühmt, dass ihr 
Glaube auf der ganzen Welt gerühmet wird, welche Ignatius die Vor- 
steherin des grossen Bundes der Liebe nennt, an welche um das J. 170 
Dionysius von Corinth schreibt: .,Von Anfang an ist diess euere Ge- 
wohnheit, allen Brüdern mannigfache Wohlthatcn zu erweisen, vielen 
Kirchen in jeder einzelnen Stadt Unterstüzungen zu senden , also die 
Bedürftigen in ihrer Noth zu erquicken, den in den Bergwerken ver- 
bannten Brüdern von Anfang an Hilfe zu übermitteln — Die Hei- 
den, die nach Rom gekommen, die empfänglich und eines guten Willens 
waren, konnten in Rom ungehindert Christen werden, und — in ihre 
Heimath zurückgekehrt, wurden sie Missionäre. — Im ganzen Alter- 
thiime hat es keine Anstalten der Wohlthätigkeit gegeben. Die Armen, 
Ivrankrn und remden — waren auf sich selbst angewiesen. Sie konnten 
vei kommen und umkommen, ohne dass ein mitleidiger Blick auf sie 
fiel. r)(rn Elende gieng man, wie immer, aus dem Wege. Die Elen- 
den wurdrn von einer Gesellschaft aufigestossen, deren Lebenspiinzip 
die vollendete Selbstsucht war. 

Zahlreiche Fremde kamen nach Rom, um dort ihr Glück zn machen. 
So iraren deui im ersten Jahrhundert die Seneka^), Lucan^, Quin- 



') Euseb. 4, 23. 

Afartml. 1, 62. 8. — Seocka war reicli, vnd galt für geizig — Dio CamuB6i^2, 
*) MartialiSf 7,22(i). Lucao ist von Corduba. 
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tilian, Pomporiius Mola, Silms Itilikus, Martial u. a. M nach Rom 
gekümiiien. mnl hatten mehr üder 'weniger dort ihr Glück gemacht. 
Die Sencka, Quintilian und Lucan wurden reiche Leute. — Martial 
dagegen brachte es, troz seines 37jährigen Aufenthaltes in Rom, zu 
nichts ; und kehrte mit einem Reisestipendium des Jüngern Plinius nach 
Hause. Er selbst berichtet Fälle, tlass Spanier vergebens nach Rom 
gekommen, um dort ihr Glück zu maclion. Dass auch aoiisi Spanier 

— als Spraclileliier auswärts weilten, ersehen wir u. a. aus Aulus Gellius. 

— Bei dem sittlichen Ernste und der niorali^clicn Energie der Spanier 
lässt sich voraussezen, dass nicht wenige derselben in Rom Christen 
wurden. Nicht bloss Vinzenzius von Saragossa, auch Laurentius von 
Rom war ein gebomer Spanier. 

Im Alterthum kannte man keine Polizei und kein Passwesen, wie 
heute. Heiden, Juden und Christen reisten ungehindert, wohin sie 
wollten. Diese Freiheit und Leichtigkeit des Verkehres fühlten einsichts- 
volle Christen als eine grosse Wohlthat, und sie waren dankbar dafür, 
wie „der Aeltere", den Lrenäus wiederholt redend einführt, mit beredten 
Worten \ cikuudigt. 

Den Heiden konnte ferner die gegenseitige Liebe der Christen nicht 
verborgen bleiben. Nicht wenige Heiden wurden Christen, weil diese 
Liebe sie anzog und rühi'te Andere Heiden wurden, wie der Nigritius 
des Lucian , Christen aus Notli und selbst auo Gewinnsucht. Wie es 
heute noch sogenannte Convertiten gicbt, welche zufallen und abfallen, 
je nachdem iiinen materielle Hilfe in Aussicht steht, oder sie solche er- 
warten , so damals. Die ersten Christen hatten den natürlichen Wunsch, 
dass ihre Zahl vermehrt werde. Diese äussere und materielle Hilfe, 
worin die römische Kirche es allen Kirchen des Krdkieises zuvoiiiiat, 
war gewiss ein starker Grund der Vermehrung der Christen in Rom 
und in den Provinzen, der gewöhnlich weniger beachtet wird. 



Cf. MarL if 63f 7—8: Vuosque Senecas, unicunK/ue XliMmiiai 

Facunda loquitur Corduhu. 
Cf. 4, 4(J. Der Rhetor Soncka von Corduba hatte drei Söhne: 1) den Annätis, 
den Philosophen, Tragiker und Lehrer des Nero. 2) Den Sein'ku Gallio (Ta- 
citus, Ann. 6', 3. 15, Iii). 3) Den Add&us Meila, den Vater des Lucan — (.16, 17). 
— Die Frage wegen des vorgeblichen BriefireebeeU swischeo Seoeka und 
Paulus hat kurzlich wieder Hoizherr — in einer Schrift über Seneka verneinend 
beantwortet leb latee dieee Frage bei Seile, weil teh derselben Ueberzen- 
gung bin. 
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Tertnlllai ttler die Terbreitinis des Ghristoitliuiies in Spinieit 

Mehrfach, und an verschiedenen Stellen, kommt Tertullian auf die 
\'crhrcitung des Christenthumes zu sprechen. In seinem Buche gegen die 
Juden — c. 7. — sagt er, daas die mannigfaltigen Stämme der Gatuier, 
und viele Bezirke in Mauritanien, dass Spanien bis zu seinen äussersten 
Grenzen, dass die verschiedenen Nationen Galliens, dass die den Römern 
unzugänglichen Landstriche Britanniens, die aber Christo unterworfen 
seien, dass auch Sarmaten, Dacier, Germanen und Scythen — dem Na- 
men Christi sich unterworfen haben Bald darauf sagt er, dass dahin, 
vrohin die Macht der Römer sich nicht erstrecke, sich doch der Name 
Christi ausdehne; überall wird er geglaubt, von allen obgeuanntcn Völ- 
kern wird er verehrt, überall regiert er, „überall wird er angebetet." 

Die vielen „Bezirke der Mauren'' — verglichen — mit „allen Enden 
von Spanien" lassen erkennen, dass nach Tertullian das Christenthum 
in Mauritanien viel weniger verbreitet war, als in Spanien, was sowohl 
der Natur der Sache, als der Geschichte entspricht. Was weiss man 
überhaupt von der Geschichte der Kirche in Mauritanien? Nichts — 
oder beinahe nichts. Pamelius erklärt die ^^multi fines'^ so ^) , dass viele 
Völker — oder Gebiete — dort das Christenthum kennen; unter den 
„omnes termimf* in Spanien versteht er alle Reiche, d. h. wohl alle Pro- 
vinzen in Spanien, mit wckher Erklärung wir einverstanden sind. — 
Auf dem siebenzehnten Concii von Toledo — im J, 694 — that König 
£gica vor den veräammeiteii Biäciiöfeii den Ausspruch , Spanien sei 



<) TmtHXSm. l otb. JitdoM« 09». J ^ ut jam Getubnm vantMu, «t Urnnrum amltf 

ßm$9f Huptmianm omneM termmi «t GulUonm diver »a« noiwil««, et Brüaimonm 

aecessn Rnmonifi loca, Christo vero subdita^ et Sarmatarwn, et Daromm et O^rma- 
norum et Saftharum etc. — In quSnu omnänta locia Christi nomen, gut j am venu, rtgnat. 
liach Florez, 3, 181. 
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immer bekannt gewesen dnrdi cl^ Energie seines Glaubens Man 
darf diese SteUe aber wohl nicht auf die extensive Ausbreitung des 
Glaubens bedehen. Fabch ist die Krklilruiig, das „immer^ schliesse 
auch die Verbreitung des Glaubens in den zwei ersten Jahrhunderten 
ein. Das natürliche Ventibidniss dieser Worte ist wohl, dass — so 
lange das Christenthum abwhaupt in Spanien geblUhet, es stets kräftig 
geblflhet habe. Eme EridMrung des K5nigs Ordonno II. im J. 915 über 
das Bisthum Lugos, dass dasselbe seit der Verbreitung des Christen- 
thumes in Spanien bestehe, will heissen, dass Lugos seit unvordenk- 
lichen Zeiten ein Bisthum gewesen'). 

An einem andern Orte kommt Florez wieder auf das Zeugniss des 
TertuHian au sprechen , aua Anlass der Gründung des Bisthums Ossonoba. 
Man könnte, sagt er, die Worte »alle Enden Spaniens* wOrtfich nehmen, 
und dann sei das Bisthum Ossonoba darin eingeschlossen, welches am 
südwestlichen Ende Spaniens liege 

Eine andere Stelle des Tertullian wird in ihrer Anwendung auf 
Spanien beetr itto i, wird aber von den Spaniern auf ihr ImI bezogen. 
In seinem Buche an Scapula, Statthalter von Afrika, sagt er; „denn 
jest wird sowohl »a jtramde UgkmU, et a praetide MmtHianiae*' der 
ohristtiche Namen 'verfolgt ^) , aber nur mit dem Schwerte (ohne Todes- 
quälen), wie es von An&ng an befohlen worden, dass gegen solche ver- 
ftiiren werde.*^ ^ 

Heisst a prwtSäe Ugimdt — der Prilses von Leon, oder der Frlse« 
einer L^on? Ist in Leon in Spanien je ein PrSses gewesen? Ich 
▼eimuthe, dass der Piises Legionis ~ der HilifiErprilfekt von Afrika, 
der FMEses von Mauritanien aber der Civilpräfekt yon Hauritanien war. 
per Kaiser Claadius, welcher Mauritanien erwarb, theihe es in zwei 
F^Tinsoi, das Tingitanische und Cäsariensische. Jede bekam einen 
römischen Ritter zum Statthalter. — Die westlidbste Brovinv erhielt 
ihren Namen von der Stadt Tingis oder Tanger, und wurde von Mau- 
ritania GXsariensis durch den Fluss Malucha, gegenüber von ürci in 
Spanien , getrennt Die Civilverwaltung leitete in jeder Provina ein 



') Qnod ßdei pknitudtmß finti» atmpw Hupanianim ßorturunt 

') Cujus ecclesia seu sedex venerabiltsatma diffnnsntur egse fundnta in urhc Lurensi — 

provinciae Gallaeciae ab ip.so initio pratdicationis ApoatoUcae primitivae tccUsiae. 
») Florpz, 14,215-33. 

*) L, md Seapulam c A. «mm «Mme *t a pnutidt L$fi0m$t U « pramd$ Mawrikuum 
vtgatur hoe ftomm, *ed giadio Um» «tinil «t a prme^» man datm » tut onmadverH m 

hujiumodi, 

•) Forbiger, Handbuch der allen Geographie, 2,868. Plinius, 5,2. Wann? ist 
anboknnnt, sagt Georgi, Alle Geographie, 1838. 1, 540. Ebenso Becker •Mar- 
quardt, Handbuch der römischen Altrrthümer, 3(1), S. 232. — «Die Verbin- 
dung Tingilanas mit Bätika ist — wenigstens nicht vor Constantin zu sezen.« 
l^ekät, BitL i. 78 — mwmeiM ffaftfwif Mmnnm dmtafit «bM dtdU. 
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Präses. Die Provinz Tingitana wurde — zu »Spaninn geschlagen durch 
den Kaiser Otiio. — Nucii der „Notitia iiuperiV', vom Ende des vierten 
Jahrhunderts steht dieses dritte oder äusserste Mauritanien unter der 
grossen PrUfektur von Gallien, dem Vicarius von Spanien, einem Präses 
für Civiisachen, und einem Comes für das Militärwesen. Nach Isidor 
von Sevilla war es noch ein Hestandtheil von Spanien '). 

Ruinart — in seinen Akten der Märtyrer betrachtet das Legio des 
Tertullian einfach als eine Provinz, sagt aber nicht, wo sie gelegen 
war^). — In den Akten des Märtyrers Marcellus von Tingis kouunt 
Fortunatus unter dem Namen praeses und procurator vor •*). 

Am natürlichsten scheint mir die Worte — et a pratside Ugionis etc. 
zu erklären: sowohl von dem pracses der in Lambesa in Afrika steh en- 
den Legion, als dem Civilpräses von Mauritanien. Fortunat wird in den 
Akten des Märtyrers Marcellus Priises der in Tingis stationirtcn Le;gion 
genannt, welcher als solcher Strafgewalt über seine Leute hat*). 

Zwisclien 130 — 17Ü gab es achtundzwanzig Legionen. Davon stan- 
den in Britannien drei , in Germanien vier, in Pannonien vier, in Mösien 
und Dacien sechs, in Cappadozien zwei, in Phönizien eine, in Syrien 
und Judäa — je zwei, in Arabien und Aegypten je eine, in Afrika nur 
eine — III Augusia, in Spanien nur eine — VII Qemina. Lambesa in 
Numidien, nicht weit von den Grenzen von Numidien, war Standort 
dieser Legion. — Im ersten und im zweiten christlichen Jahrhrnndert 
stand nur diese eine Legion in Afrika. Wenn also Tertullian in Gar- 
thago sagte: der PiUses der Legion, und der Präses von Mauritanien, 
ao wusate jedermann, daaa die in Afrika stehende Legion gemeint sei 



') Etymolog. 14, 4. 

Bumart Le. — 3t 
*) Rumort f p. 343. s. unten Buch 4, Kap. 1« 

*) We$9tUng Itinernr. Ant p, 397* — Fix induci possum , ut credam, IhriuBUmMm — per 
Ijegionem, nullo (tddito titulo ponlOMf VII in Gallaecia voluisse inteUigere, praetertim 
cum in Africa iegio non dec.^sti, quae a Uctoribua accipi pottet. Nam l^amhetiae in 
A/rica I.egio III Axtyusta tendef'at ( Ptol. 4. S. — Dto Cass. 55). Equidem prae^idem 
legionis ejim pt ae/ectum, et legionia quidem in Africa miUiuntis, a TertuUiano designa- 
tum, quanqium titulo paulo inaolitiore, putavero(im), — Wesseling bat wobl Recht, 
nur war der Titel Ao««« — am Bade det zweiten Jahrhanderts nicht mehr 
ungewöhnlich fflr jeden Civil- and Militftroberheamten. — Jeder Chdf einer 
Behörde helsst ffMM« — also praeset Ugiom», pmmu provincia» — a. Jiuu Anti- 
jiutiniani ßofftHmtaf quM dSeioiar VaUetma — rm»fftt, — JMUmmsen — Bonnae 186 i 

— p. 117 — praeses prm-inciae — chenso rector provinriae , p. tOS. — Schon Pli- 
nius I. sagt 34,47: I^aeses (inlline. Dio Cassius , 55,23. — IJecker - Marquardt 

— 3(1), S. 301. — cf. 204. Die Stalthalter von vier spanischen Prpvinzen 
(nach CoD&tantin) hiessen Broende». 

•) Beeker- Marquardt, 3(2), 8.355flf. 
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Cypriaa ven Garthago, und die Kirciie Spaniens in den Jahren 

§. L Der Biief Ojprian's an die Gemeinden von Astorga und 

Leon, und von £merita 

Cyprian, CUcilius, Primus, Polycarp, Nicomcdes, Lucilian , Siic- 
cessus, Sedatus, FortimatuSj Januarius, Secundinus, Pomponius, Hono- 
ratus, Victor, Aurelius, Satius, Petrus, ein anderer Januarius, Satur- 
ninos, ein anderer Aurelius, Venantius, Quietus, Rogatian, Tenax, 
Felix, Faustus, Quintus, ein anderer Satuminus, Lucius, Vincentiua, 
Libosus, Geminius, MarceHus, Jambus, Adelpbius, Victoricus und Paulas 
— an den Presbyter Felix, und an die Gemeinden, welche aich zu 
Legio und Asturica befinden, ebenso an Lälius, den Diakon, und an 
die Gemeinde I ^reiche sich zu. Emeiita befindet, an die Brüder — Gmss 
in dem Herrn, . 

. i) Nachdem wir nns versammelt hatten, lasen int, geliebteste Brü- 
der, evere Briefe, welche ihr an uns durch onaere Mitbischöfe — Felix 
nnd Sabinus in der Lauterkeit eueres Glaubens und euerer Gottesfurcht 
gerichtet habet, worin ihr anzeiget, dasa Basilides und Martialis, welche 
sich durch die erlangte Bescheinigung ihres Gözendienstes befleckt, und 
auf ihrem Gewissen die Schuld namenloser Verbrechen haben, — dai 
bischöfliche Amt su führen , und das Priesterthum Gottes zu verwalten 
nicht verdienen, und ihr rerlanget, dass wir euch darüber schreiben) 
und dass wir euere ebenso gerechte als notbwendige BekÜmmemiss sei 
es durch den Trost oder die Hilfe unserer Antwort erleichtem. — Aber 
diesem euerem Verlangen kommen nicht so fast unsere Rathschläge , als 
die göttlichen Vorschriften entgegen, in welchen schon längst durch 
gOttUchen Anssimich befohlen, und durch Gattes GresoB yot^geschrieiMD 
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wird, wie b^chaffen jene seyn sollen, welche dem Altare dienen^ und 
Gott das heilige Opfer darbringen. Denn im Bnobe Exodus ermahnt 
Gott den Moaefl mit den Worten: Die Priester , welche zu Ck>tt dem 
Herrn hintrateiii Bollen geheiligt werden, damit Gott ne nicht etwa ver- 
käse (Ex. 19>22)* Und wieder: Wenn die Heiligen zum Dienste des 
Altares hiniiitreteii, sollen sie kein Verbreolien auf sich haben , damit 
sie nicht sterben (28^ 43)* Bbenso befiehlt der Herr im Buche Levitikiu 
mid spricht: Der Mensch, an dem eine Befleckung ist und ein Fefaleri 
soll nicht hinautreten, um Gott Gaben darsubringen (21^ 17). 

2) Da diesB TÖrhergesagt, und uns bekannt ist, so mttssen wir noth- 
wendig den göttliche Befehlen Folge leisten. Dabd kann die mensdi» 
liehe Schwachheit keine Bttoksieht auf die Person nehmen, oder Jeman- 
den etwas gewVhren, wo das göttliche Gebot daswischen tritt, und »eine 
Stimme erhebt. Wir dttrfen auch nidit dessen yergessen, was Gott au 
den Juden durch den Plropheten lesajas sprach, indem er sie tadelt und 
seinen Unwillen vorkttndigt, dass sie mit Verachtung der g5ttlichen Vo> 
Schriften -~ menschlichen Bestimmungen folgten. Dieses Volk, sagt er, 
ehret mich mit seinen Lippen, sein Herz aber ist weit von mir. Ohne 
Grund ehren sie mich, indem sie Vorschriften und Anschauungen der 
Menschen lehren (Is, 29f 13). — Dasselbe wiederholt der Herr un Eyan- 
gelium und sagt: Ihr zertretet das Gebot Gottes, damit ihr euere Sa- 
aungen haltet (Marc. 7, 13). Indem wir dieses Tor Augen haben, es 
Borgfältig und gewissenhaft erwKgen, müssen wir bei den Weihen der 
BischSfe nur unbefleckte und unbescholtene Vorsteher erwlUilen, welche 
heilig und wlirdig Gott die Opfer darbringen, und deren Gebete also 
auch erh6rt werden können, die sie für die Eribattung der Heerde des 
Heim darbringen, da geschrieben steht: Gh)tt erhOrt die SOnder nicht; 
wenn aber jemand CK>tt ehret und seinen Willen thut, den erhöret er 
(Joh. 9; 31). — DesBwegen müssen solche mit grösster Sorgfalt, und 
nach aufrichtiger Prüfung zu Priestern Gottes auserwählet werden, YOn 
denen man weiss, dass sie erhört werden. 

3) Auch möge sich das Volk nicht schmeicheln, als ob es frei Ton 
der Befleckung des Vergehens seyii könnte, wenn es mit einem sün- 
digen Hohenpriester Gemeinschaft hält, und wenn es zu dem ungerechten 
und unerlaubten Episcopate seines Vorgesezten seine Einwilligung giebt^ 
da ja die göttliche Wui nungsstimme di'ohend durch den Propheten Oseas 
spricht: Ihre Opfer sind wie ein Brod der Trauer, alle, die sie essen, 
werden veruiii-einigt (Os. 9, 4), — womit Er lehrt und zeigt, dass über- 
haupt alle von der Schuld gebunden sind, welche sich durch das Opfer 
eines gemeinen und ungerechten Hohenpriesters befleckt haben. — A\ ir 
finden, dass dasselbe im Buche Numeri ausgesprochen werde, als Chore, 
Dathan und Abiron gegen den Hohenpriester Aaron sich die Macht zu 
opfern anmassten. — Auch dort hat Gott durch Moses befohlen , dass 
sich das Volk von ihnen trenne, damit es nicht durch seine Verbindung 
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mit den Verbrechern — desselben Verbrechens schuldig werde. Trennet 
euch, spricht er, von den Zelten dieser verhärteten Menschen, und be- 
rühret das nicht, was ihnen angehört, damit ihr nicht zugleich mit ihren 
Sünden zu Grunde gehet (Num. 16, 26). — Darum muss das Volk dem 
Befehle Gottes gehorchen, Gott fürclitcn, und von den sündigen Vor- 
gcsezten sich trennen, es darf sich nicht dem Opfer eines sacrilegischen 
Bischofs zugesellen, da es vor allem die Macht hat, entweder würdige 
Bischöfe zu wälüen, oder unwürdige zurückzuweisen. 

4) Wir sehen auch, dass dem eine götthche Auctorität zu Grunde 
liege, dass der Bischof in Gegenwart des Volkes rix den Augen aller 
gewählt, dass er als würdig und tüchtig durch das allgemeine Urtbeil 
und Zeugniss erprobt werde , wie Gott dem Moses in dem Buche Nu* 
meri mit den Worten hehehlt: Nimm den Aaron deinen Bruder | und 
sdnen Sohn Fileagar, und führe sie auf den Berg vor der ganzen Ver- 
sammlung, und dem Aaron ziehe aus sein Gewand ^ und bekleide damit 
Eleasar seineii Sohn, und Aaron wird daselbst zu seinen Vätern ver- 
sammelt werden und sterben (Num. 20, 2ö). Gott befiehlt, dass die 
Hohenpriester vor der ganzen Versammlung aufgestellt werden, das ist, 
er ordnet an und zeigt, dass die Ordination der Bischöfe nicht andsKS, 
als unter Mitwl scn des gegenwärtigen Volkes geschehen solle, dass im 
Angesichte des Volkes entweder die Verbrechen der Bösen aufgedeckt, 
oder die Verdienste der Guten verkündigt werden, und damit eine Or- 
dination gerecht und legitim sei, welche durch die Stimmen und das 
Urtheil aller ist geprüft worden. — Diess wird auch nacher — ent- 
sprechend den göttlichen Vorschriften — in der Apostelgeschichte beob- 
süditeti da Petrus Über die EinseEung eines Apostek an die Stelle des 
Judas spricht: Es stand Petrus ~ heisst es — in der Mitte der Jüngo 
anf^ es war aber die Sdiaar (der 120) beisammen (Ap. G« 1} 15)« Man 
beobachte, dass die Apostel dieses nicht bloss bei den Ordinationtti 
der Bischöfe und Priester, sondern auch der Diakone beobachtet haben, 
worüber gerade in ihrer Geschichte steht: Die Zwölfe riefen die ganae 
Menge der Jünger susaounen, und sie sprachen 2u ihnen (Ap. G. 6^3). 
— Diess wurde gewiss darum so sorgfältig und yorsichtig naeh dar 
Berufung des ganzen Volkes Tollzogen, damit keine Unwürdigen wm 
Dienste des Altars, oder zu der priesterlichen Würde sich h^ninschleteheB. 
— • Denn, dass zuweilen Unwürdige, nicht nach dem Willen Gotlei, 
sondern menschfidier Anmassung gewählt, und dass solches Gott miai^ 
f&llig sei, was nicht in einer TorsdmfbnHasigen und gerediten WaU 
seinen Gfrund hat , das erklSrt Grott, wenn er durch den P^pheten Oaeae 
sagt: Sie haben sich selbst dnen König gesezt, aber nicht durch nueh 
(Os. 8, 4). 

5} Darum muss genaiss der göttlichen Lehre und der apostolischen 
üebung sorgfältig das beobachtet und festgehalten werden, was auch 
bei uns und fest in allen ProTinzen beobachtet wird, dass zur richtigen 
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Abhaltung der Ordination bei derjenigen Gemeinde, für welche ein Vor- 
steher ordinirt wird, die nächsten Bischöfe derselben Provinz zusammen- 
komme , und dass der Bischof in Gegenwart des Volkes erwählt werde, 
welches das Leben eines jeden am genauesten kenne, und das Thun 
und Lassen jedes aus dem Umgange mit demselben durchschaut habe. 
Wir sehen, dass dieses auch bei euch geschehen sei, bei der Ordination 
unser« Amtsgenossen Sabinus, dass nach dem Gutachten aller Brüder, 
und nach dem Gutachten der Bischöfe, die an Ort und Stelle gekommen, 
und derjenigen, welche über ihn an euch geschrieben hatten, das Bis- 
thum ihm übertragen — und ihm — an die Stelle des ßasilides — die 
Hände aufgelegt wwden. Eine mit Recht vollbrachte Ordination kann 
es nicht mehr aufheben, dass Basilides, nach Entdeckung seiner Ver- 
brechen , und - nachdem sein Schuldbewusstseyn noch durch das eigene 
Bckcnntniss offenbar geworden, nach Rom gieng, und unsern so weit 
entfernten Amtsgenossen Stcphanus, welchem die Thatsachen und der 
Thatbestand nicht bekannt war, täuschte, so dass er es dahin brachte 
(ut exambiret) , dass er mit Unrecht in sein Bisthum wieder eingesezt 
wurde, dessen er mit Recht entsezt worden war. Diess ist so gewiss, 
dass des Basilides Verbrechen nicht so fast aufgehoben, als vermehrt 
sind, so dass zu seinen frühern Sünden auch noch das Verbrechen der 
Arglist und der Täuschung hinzugekommen. — Denn derjenige ist nicht 
so fast zu beschuldigen , welcher — sich gehen lassend — getäuscht 
wurde, als jener zu verwünschen ist, welcher als Betrüger getäuscht 
hat. — Wenn aber Basilides Menschen getäuscht hat, so kann er Gott 
nicht täuschen, da geschrieben steht: Gott lässt seiner nicht spotten 
(Gal. 6, 7). Aber auch dem Martialis kann die Falschheit nicht von 
Nnzen seyn, dass auch er, von schweren Verbrechen belastet, das bischöf- 
liche Amt nicht behalten darf, da auch der Apostel mahnt (Tit. 1,7): 
fiin Bischof musa untadelhaft seyn als Verwalter Gottes. 

6) Da demnach nach euerem Schreiben, geliebteste Brüder, und 
wie unsere Amtsgenossen Felix und Sabinus versichern, und wie ein 
anderer Felix von Saragossa, ein Anhänger des Glaubens und Verthei- 
di^er der W^ahrheit , in seinem Briefe anzeigt , Basilides und Martialis 
— durch das fluchwürdige Zeugniss des Gözendienstes befleckt sind, 
Basilides zudem noch, neben der Mackel des LibelTs, als er an einer 
Krankheit darniederlag, Gott gelästert und seine Lästerung eingestan- 
den hat, da er, von seinem bösen Gewissen verfolgt, freivnllig das 
Bisthum niedergelegt und sich zur Uebemahme der Kirchenbusse ange- 
schickt hat, indem er Gott um Gnade bat, und sich noch Glück wünschte, 
wenn er wenigstens in der Kirchengemeinschatt der Laien stände, Mar- 
tialis sodann ausser der Theilnahme an den schändlichen und schmu- 
zigen Gastmalen der Heiden , an denen er in einer (heidnischen) Ge- 
nossenschaft lange Theil nahm, und seine Söhne in demselben Colle- 
g^uBi — mch der Sitte der &eiaden Völker — bei ftuflserkirchlioben 
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Gräbern aussezen, und zwischen Heiden begraben Hess, da er aneh 
nach einer öffentlich gepflogenen Verhandlung vor dem Procurator Duce- 
narius eingestanden hat, dass er sich dem Gözendienste unterworfen, 
and Christus verleugnet habe, und noch andere viele und schwere Ver- 
brechen vorliegen, von denen Basilides und Martialis beschwert 8Uid| 
80 massen solche vergebens sich das bischöfliche Amt an, da es am 
Tage liegt, dass derlei Menschen weder der Earche Gottes vorstehen, 
noch Gott Opfer darbringen können: vorzüglich da schon längst, in 
Vereinigung mit uns und überhaupt mit aUen in der ganzen Welt ein- 
geseztcn Bischöfen auch unser Amtsgenosse Cornelius , ein friedliebender 
und gerechter Hoherpriester, der auch die Gnade des Martyrthums von 
Gott erlangt, verordnet hat, dass solche Menschen zwar zur Uebemahme 
der Busse zugelassen, von der Ordination unter den Giema aber und 
der bischöflichen Würde ausgeschlossen seien. 

7) Das soll euch auch nicht beunruhigen, geliebteste Brüder, wenn 
bei einigen in den lezten Zeiten entweder der schwache Glaube wankt, 
oder die mangelnde Furcht Gottes schwankt, oder die friedliche Ein- 
tracht nicht besteht. — Es ist vorher verkündigt, dass dieses am Ende 
der Weit eintreffen werde, es ist durch den Ausspruch des Herrn, und 
die Betheuerung der Apostel vorausgesagt, dass, wenn die Welt schon 
untergehen, und der Widerchrist sich nähern werde, alles Gate nach- 
lassen, das Böse aber und das Widrige zunehmen werde. 

8) Doch ist, ob auch in diesen leiten Zeiten, in der Kirche Gottes 
die Kraft des Evangeliums noch nicht so gesunken , die Stärke der christ- 
lichen Tugend oder des Glaubens noch nicht so erlahmt, dass nicht 
eine Anzahl Bischöfe übrig wäre^ die keineswegs bei diesem Sturze der 
Dinge , bei diesen Schiffbrüchen des Glaubens erliegen , welche vielmehr 
stark und standhaft die Ehre der göttlichen Majestät und der bischöf- 
lichen Würde — mit voller Beobachtung der Ehrfurcht bewahren. Wir 
sind dessen eingedenk und halten es fest, ogleich die übrigen erlagen 
und nachgaben, dass Mathatias fl. Macc. 2, 19, 20) das Gesez Gottes tapfer 
vertheidigt habe , dass Elias (UL Kön. 19| 10), als die Juden abfielen , und 
die Religion Gottes verliessen, aufrecht gestanden, und unerschüttert ge- 
stritten habe; dass Daniel (6, 10, 21—22; weder durch die Verbannung 
in ein fremdes Land, noch die Bedrängniss einer beständigen Verfolgung 
eingeschüchtert — oft und muthyoli rühmliche Bekenntnisse abgelegt, 
dass ebttiSO die drei Knaben, wedw durch ihre Jugend noch durch 
Drohungen eingeschüchtert, den Flammen Babylons standhaft entgegen- 
gehend, in ihrer eigenen Gefangensehaft den siegreichen König besiegt 
haben. Es möge die Zahl der Abgefallenen oder der Yerräther, welche 
jezt in der Kirche gegen die Kirche sich zu erheben, und ebenso den 
Glauben, wie die Wahrheit zu erschüttern begonrien haben, zusehen. 
£s bleibt doch noch sehr vielen der aufriditige Sinn, und die unge- 
heachelte Frömmigkeit, und das nur seinem Herrn und Gott ergebene 
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Geniütli ; fremde Treulosigkeit legt den christlichen Glauben noch nicht 
in Trümmer , sondern erweckt ihn vielmehr, und erhebt ihn zur Glorie, 
"wie dci' seiige Apostel Paulus ermahnt und spricht (Köm. 3, 3 — 4): Wie 
aber, wenn einige von ihnen vom Glauben ahfrefallen sind, hat dann ihre 
Untreue die Treue Gottes zu nichte gemacht? Das sei ferne. — Denn 
Gott ist wahrliaft, jeder Mensch aber ist ein Lügner. Wenn jeder Mensch 
ein Lügner ist, und Gott allein wahrhaftig, was müssen wir Diener 
Gottes, und besonders wir Priester anderes thun, als dass wir die mensch- 
lichen Irrthümer und Lügen verlassen, und, indem wir die göttUckea 
Gebote bewahren, in der Wahrheit Gottes verharren? 

9) Obgleich daher einige von unsern Amtsgenossen sich gefunden 
haben, geliebteste Brüder, — welche meinen, dass man die göttliche 
Disziplin vernachlässigen dürfe, und welche keck mit Martiaüs und Ba- 
silidcs Gemeinschaft halten, so darf doch eine sokLe Lrseheinung unaem 
Glauben nicht verwirren, da der heilige Geist bei dem Psalmisten solchen 
mit den Worten di oht (Ps. 29, 17 — 18): Du aber hasstest die Zucht, 
und hast meine Worte hinter dich geworfen. Wenn du einen Dieb 
sähest, so liefest du mit ihm, und mit den Ehehrcchern hattest du Ge- 
meinschaft. Er zeigt, dass dirjt ni^^en t heilhaft und mitschuldig fremder 
Fehler werden , welciie mit den Fehlenden sich verbunden haben. Das- 
selbe sagt der Apostel Paulus: Ohrenbläser, Ehrabschneider, Gottes- 
verächter, Lästerer, Uebermüthige , Prahler, iiliündcr von Öchieclitig- 
keiten, welche, obgleich sie das Gericht Gottes erkannten, doch nicht 
einsehen, dass nicht bloss diejenigen des Todes schuldig sind, welche 
solches vollbringen, sondern auch jene, welche ihnen beistimmen (Köm. 
1, 30 — 32). — Er spricht es aus, und beweist, dass des Todes würdig 
seien, und der Strafe nicht bloss die .inlieimfallon , welche Ucbles thun, 
sondern auch die Beistimmenden, welche, v.;ihrcnd sie Bösen, Sün- 
dern und Unbussfertigen in unerlaubter Gemeinschaft sich zugesellen, 
durch die Sünden der Schuldigen befleckt werden, und während sie in 
der Schuld sich mit ihnen verbinden, auch in der Strafe von ihnen 
nicht ^^etrennt werden. — Darum loben wir zugleich und billigen die 
gewissenhafte Sorgfalt eueres wahren Glaubens, geliebteste Brüder, und 
soweit wir es vermögen, ermahnen wir euch durcii unsere Briefe, dass 
ihr mit profanen und besudelten Bisch ifcn eucli nicht in eine sacrilegische 
Gemeinschaft einlasset, sondern dass ihr die ganze und aufrichtige Festig- 
keit eueres Glaubens in frommer Furcht bewahret. — Ich wUnschOy 
geiiebteste Brilder^ dass es euch immer wohl ergehen möge. 
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§. 2. Folgerungen aus diesem Briefe für die damalige Lage 
und Ausbreitung der Kirche in Spanien. 

Es -wird Ton allen Seiten Bogestanden, doaa zoent im ettdüchen 
Spanien christliche Qemeinden nnd Bisthfimer entstand^ sind *). — Jest 
finden ytir aber mi Westen nnd Nordwesten von Spanien Bischöfe, einen 
Ksohof wenigstens für Astorga und Leon, einen Bischof für Sanigossa, 
einen Bischof von Merida. Dass es einen Bischof von Tarragona um 
diese Zeit gegeben, wissen wir aus einer andern Quelle. Um so zahl- 
reicher , dürfen wir schliessen, werden in dieser Zeit die Bisthümer in 
Südspanien gewesen seyn. Denn noch zwei Klassen von Bischöfen wer- 
den in dem Briefe des Cyprian angeführt, einmal die Bischöfe, welche 
den Sabinas schriftlich empfahlen, und welche zu seiner Ordination 
gegenwärtig waren, sodann die Bischöfe, welche mit dem von Papst 
Stephan wieder eingesezten Basilides und mit Martialis Kirchengemein- 
üchuli hielten. Wo diese Bischöfe ihre Size hatten , wird rücht gesagt; 
die Vcrmuthung aber spricht für den Süden von Spanien. 

Baronius — zum J. 258 — nennt den Basilides Bischof von Leon, 
den ^lartialis Bischof von Astorga. Ebenso wird in der Conciliensamm- 
lung von Labbd-Coleti — das Concll von Carthago in dim J. 258 ge- 
sezt, und die beiden Bischöfe Leon und iVstorga zugetheilt Ihnen 
ist in neuerer Zeit der Anglikaner Reuth gefolgt'). — An sie hat »ich 
ferner Ellies Dupin angeschlossen*). Nebstdem hat Dupin Verschiedenes 
in den Brief des Cyprian's hineingelegt, was andere nicht darin finden. 
Nach ihm giengen beide abgeseztc Bischöfe nach Rom, nur — damit 
Papst Stephan sie zu seiner Gemeinschaft zulasse, während doch Cyprian 
nur von Basilides sagt, dass er dorthin gegangen 5 und sie hätten ge- 
meint, diess (die Zulassung zur Communio des Papstes) könne viel zu 
ihrer Wiedercinsezung beitragen, während doch Cyprian bestimmt sagt, 
Basilides habe bei dem Papste Wiedercinsezung in sein Amt sich er- 
schleichen wollen^). — Es mag seyn, dass dem Gallikaner El. Dupin 

— eine so directe Anerkennung des römischen Primates von einem 
Spanier nicht mundgerecht war, wesswegen er die Sache abschwächt 

— Fälschlich sagt Dupin weiter, dass der Clerus und das Volk von 
Spanien an Cyprian geschrieben, während doch nur drei Briefe odsr 



>) Lembke, Geiebidite von Spanien, 1831, 1, 128. 

*) CoüieiM regia conc, — cd. CulUH, VmtUi» 1728 ^ L 1, 765, 

') Routh, reliquiae sacrae — t. 1, p, 77 nnd i22. 

*) Dupin, nouvelh hibliothkque de» cmtettrs eccUsiastiques t. 1 , Utrecht 1731 — 
p. 163 — 164 (S. Cyprien) — BasUide et Martial, fun iviqm dt Ltm, tt ttutt, 
iPAstonjue. — Ebenso Fleury, Hist. eccle». i. 7. «r. 23. 

*) Ui exambiret reponi »e injusU in tj>ücopatum. 



Digitized by Google 



% % Folgerang«B ma% dlcMm Briefe fttr die daauilige Lage etc. 243 

Sdireiben erwähnt werden — der Brief der Gemeinden Aatorga and 
Leon^ sowie der Blinder Gemeinde Merida, und der besondere Brief 
des Felix von Saragossa. Ferner sagt Dupin, Cypnaa schrieb an Glems 
und Volk von Leen nnd Astorga, statt zu sagen, an die Gemeinden 
Ton Leon, Astorg» und Merida. Der genauere Tillemont hat den von 
Baronius begangenen, und auf andere übeig^angenen Irrthum be- 
nötigt '). 

Es waren swei Bischöfe) Basilides und Martial; von "welchen der 
eine Bischof von Leon und Astorga war, j^denn es scheint, dass diese 
nur dne Kirche waren", und der andere von Merida. Sabinus wurde 
gesext an die Stelle des Basilides, Feli:it an die des Martial. Sabinas 
wurde gewählt durch das Volk imd die Bischöle, weiche selbst darüber 
an das Volk gesehrieben hatten. Basilides aber gieng nach Korn, sei 
es , um sich von dem Papste wieder elnsezen zu lassen , wie die Aus- 
drücke des Cyprian anzimehmen einigen Anlass geben sei es bloss, 
um als Bischof zu der Gemeinschaft des Papstes zugelassen zu werden« 
Cyprian sage nicht ausdrücklich, dass Martial ebenso getjian; doch scheine 
er es anzudeuten, so er sage, dass seine Tücke ^) — seine UnAlhigkeit, 
Bischof zu seyn, nicht aufheben könne. — Tillemont sezt das Concil 
in das J. 254, und nennt es dn Concil von aditandzwanzig Bischöfen, 
da es vielmehr mit „Cyprian siebenunddreissig sind*. Durch „eine noth- 
wendige Folge* sei die Wahl von Sabin und Felix ^ratificirt* worden. 

Treffend aber bemerkt Tillemont — zu der Adresse an den Diakon 
Lälius von Merida, „dass dieser Umstand zu sagen zwinge, dass damals 
kein Priester* in Meiid* war. — Noch die Synode von Elvira zeigt, 
— c 77 — dass es nur von Diakonen regierte Gemeinden in Spanien 
gab. Ebenso passend ist die fiinweisung auf die Worte des Gregor von 
Nazianz^), dass Cyprian, wie auch aus dieser spanisclien Gesandtschaft 
an ihn sich ergebe, nicht bloss der Kirche in Afrika vorstand, oder 
der von Carthago, die sein Name so berühmt gemacht, sondern dem 
ganzen Abendland, ja fast allen Nationen des Or^ts, des Nordens und 
des Südens, welche voll der Bewunderung seiner Tugend waren. 

Remy Ceillier der in der Regel in den Fussstapfen Tillemont's 
gewandelt, hält den Basilides für den Bischof von Leon und Astorga, 
den Martial von Merida (ohne Beweis). Nebstdem enthält seine Analyse 

>) immmU, MMre» pour aervir etc. U 4 — (Bari» 1696) ^ p, 138—86 — S,(^ 

prien — artich 40. — BnnHäe ft Martial tmrprmmtM U p<f* AUMM; €t $9tU 

suilt condinunc:: pur le conciie (T^Jriquc 
*) Donnent queique iieu d» le croir, 
') FaOaeia, 

*y Of^, JKtt. «rat 18 (U), 

•) Rmgf CeilUer, M$kin ^Mvlt d» mimn loer* €t ^eMAuUftM — i,8 (1782) 
p,883-84.^ p,898-96, ^ (Ncaeste Ausgabe) t 8 flM 1868). p, 866t 
p, 668 ^66. 

16» 
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des Briefes von Cyprian wiederholte Ungeiiauigkeiten ; z, B. dass Felix 
von Saragossa we<;en ^elIle8 Eifers in Afrika bekannt gewesen, sowie 
Cyprian erkenne an , dass die beiden Netmahlen nach der Kegel ge- 
schehen seien , wa«! er ja nur von der Wahl des Martial sagt. 

Der Bcnedictiner Gottfr. Lnmper sezt das ronoi! von Carthago auch 
in das J. 254. Basilides war nach ihm Bischof von Leon, Martia! von 
Merida, Mit Unrecht sagt er, dass „die Bischöfe Spaniens durch ihre 
Gesandten Fehx und Sabinus den Cypnan um Katb gefragt| was mit 
den zwei andern anzufani^en sei" 

Der Kardinal Aguirre^j, ein Spanier (f 1699), hat seiner Ausgabe 
der Concilien Spaniens eine eiia,ene Abhandlung über die Sache der bei- 
den abgesezten Bischöfe einverleibt, worin er schon in der Aufschrift 
Basilides Rischof von Leon. Martialis von Astorga nennt, und überhaupt 
die l'rage mehr verwirrt, als entwirrt. Ich führe nur ein Beispiel an. 
Es werden, sagt Aguirre, im Briefe des Cyprian nur zwei Felix er- 
wiihnt: der Felix, welcher den Brief geschrieben , und der Eeiix, der 
ihn mit Sabinus überbraeht, Bischof von Leon <ider Astorga. — Und 
doch hat dcutlicli Cyprian einen dritten Felix g^enannt, den von Sara- 
gossa; aber — meint Aguirre. dieser dritte sei eben der rriestcr Felix, 
dem Cyprian schreibt. Darin hätten sich Baronius, der Spanier Morales^i 
und viele andere geirrt, dass sie den dritten Felix als Bischof von Sara- 
gossa, angesehen — «weil aie den Brief des Cyprian nicht genau genug 
gelesen^. 

Die übrigen Irrthümer übergehe ich. Nur als Curiosum bemerke 
ich es, weil Aguirre selbst es bemerkenswertb gefunden, dass, während 
er diese Abhandlung über Basilides und Martial zu Salamanca schrieb, 
er den 18. September 1686 von Rom die Nachricht seiner Erhebung 
zum Kardinalate erhielt*). — Der Purpur aber hat ihn nicht irrthuma- 
lo8 gemacht. 

Florez hatte Grund genug, den Thatbestand näher, als die Vorgänger, 
SU untersuchen*). — Die Ueberschrift des Briefes laute: an den Prie- 
ster Felix, und an die „v^cinos^^ — (Nachbarn oder auch Einwohner), 
d. h. an die beiden Gemeinden von Leon und Astorga. Hier sehen "wir 
— Merida an zweiter Stelle. — Leon und Astorga bildeten aber eine 



■) Lumper, Historia ÜmSi^ka oiWm dt mhi, ta^^ oIjm dtUrvua 88» P, — t iL 

— Augsburg 1795, p. 344 — 45. 

•) Aguirrf, Saenz de, CoUectio maxima condlxorum HUpaniax f.t novi orbis. Romae 
1693 — 94 — 4 voL — Romae 17 5ß — 6 voL e. Jot. CataUaxi — ich ciUre nach 
beiden Ausgaben — ed. 1 — L 1, p. 203- 212. Di$9trtatw XIV — d» cmm Bad- 
US» Luhnmu» §t M^rtSaSi Aatmiemuk ad aamm eutätr 

•) JTorate Jiitfr. L 9, 45. 

*) Et hat gegen die galUcanisebe Kirche Lndwlg^t XIY* und seimr HtlferalMlfor, 

und über die TheoUtgia s. Anselmi geschrieben. 
*) J^pamm te^/rada, 13, tr, 41, <3p. S (p» 133 *q,), — beim Biathome Meiida. 
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Kirche. Hätten beide Kirchen awei Bischöfe gehabt , so hätte jede Kirche 
für ^\ch schreiben müssen. — Aber woher weiss Florez , dass sie es 
nicht thaten? — Mit vollem Rechte aber hält er daran fest, dass der 
eine der Bischöfe von Leon und Astorga, der andere es von Merida 
gewesen. — Die Anweisung der Bischöfe, des Basilides auf Leon, des 
Martial auf Merida, seh ehe in Kraft der Ordnung, in welcher Cyprian 
die Städte, und die abgesezten Bischöfe nenne. Da Cyprian den Basi- 
lides stets als tlen ersten nenne, den Martial als zweiten, so sage man 
mit Grund , dass lezterer Bischof von Merida gewesen. — In Rom habe 
Basilides dem Papste vor^eloe:en , dass ein anderer Bischof an seine Stelle 
sich eingediiüigt. Da man in Öpanieii stets grosse Ehrfurcht vor dem 
Stuhle Petri gehabt, so haben sich einige riischöfe auf die Seite der 
Abgesezten gestellt (und es ist zweifelhaft, ob sie dadurch Unrecht gethan). 
An Cyprian nun, der wie die Sonne unter den Sternen war, wurden 
die beiden Neugewählten selbst gesendet, „damit sie möndlich und aus- 
führlich don ganzen V erlauf berichteten" Cyprian vereinigte sechs- 
unddreisig Bischöfe um sich. Es ist sehr glaublich, dass mit der Ant-^ 
Wort der Afrikaner sich die ganze Unruhe gelegt. ,,Indess sorgten die 
Gemeinden sicher dafür, dem Papste Stephanus die von Basilides ihm 
verhehlte Wahrheit mitzutheilen , und gewiss wird er darauf sicher den- 
selben Ausi*pruch gethan liaben, wie die Kirche von Afrika ihn gethan, 

— die sich bei demselben ja auf einen Beschiuss de« Papstes Cornelius 
stüzte. — So werden wohl Martial und Basilides ihres Bisthumes ent- 
sezt geblieben seyn. 

Diese lOrklarnug des Florez sticht wohlthuend ab von allen frühem, 

— und wir können ihr in den meisten Punkten beitreten. Was man 
nicht wissen kann, das will er nicht wissen, und was man wissen kann, 
leitet er natürlich auö den Worten Cyprian's ab. — Auch trete ich 
seiner weitem Meinung bei. es sei ^wahrscheinlich, dass Öabinus und 
Felix von Carthago sich nach Rom einsrliifften , um dem Papste über 
den Hergang bestimmten Bericht zu erbLaLlen" *j. 

Völlig aber weicht meine Ansicht ab ^) von der des Florez in der 
Frage über die Bisthümer, welchen die vier genannten Männer vor- 
gestanden. 

Auch die Bollandisten halten den Basilides für den Bischof von 
Leon und Astorga*). Von Basüides sei es gewiss, dass er nach Rom 



'J jgi'ara qtte estoa m/ormaseeH de palabrtt y por txienao de todo lo que passaba" — 

Florez, 13, 13& 

*) Den Brief Oyprian*» sext in das J. 254 noeh Job. Fell; TillenMit die Abfeioif 
258 en Jahr vor dem Pontitkete Stephanie, tu dw J. 254 die Beise dee Beii- 

Ilde» and die Antwort des Oypriea. 
») Florr?, 13, 140 (-Felix"). 
*) Acta Sanet, 4 i Aa^utti, p. il4 — 16, 
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gegangen, von Martial sei es wahrscheinlich. — Sie nehmen den Papst 
Stephan in Schuz gegen die Beschuldigungen Cyprian's. Vielleicht , dass 
diesem selbst etwas Menschlidies begegnet sei , was in diesem Briefe des- 
selben gesagt sei, das habe man gesagt und beschlossen, ohne den an- 
dern Theil (den Papst) zu hören, d. i. bloss nach dem Berichte der 
Gesandten, welche die an die Stelle der abgesezten eingesezten Bischöfe 
waren. Konnten ab^ diese in ihrer eigenen Sache geeignete Zeugen 
seyn? Konnten sie nicht den CTprian ebenso leicht täuschen, wie Ba- 
sflides den Stephan? War denn Rom von den Gegenden, wo dieses 
vorgegangen , umsoviel weiter entfernt, als Carthago dass der Betrug 
nach Rom dringen, naob Carthago aber nicht dringen konnte? Oder 
war denn ein so hSufiger Verkehr swischen den Carthaginensem und 
Spaniern y djA durdi tm Band der khrahlichen Jurisdiction verknüpft 
waren; war ^e so seltene Verbindung der Spanier mit Rom, welches 
das politisehe und dae kirehHdie Haupt von Spanien war, so dass, was 
in Spanien geschah, nicht Tiel bener Stephanus zu Rom wissen und 
prüfen konnte, als Cyprian in Gartfaago"? 

§. 3. Das Bisthum deB BasilideB und Sabinus emerseits, des 

Martial und Felix andeiseits. 

Seit Tillemont ist es ziemlich allgemeine Annahme, dass Basilides 
Bischof von Leon und Astorga, Martial von Emerita war. Deutlich 
geben Florez und Risco den Grund dieser Annahme an. Cyprian sagt 
es nirgends. Aber Cyprian nennt Leon und Astorga vor Emerita, er 
nennt den Basilides vor Martial, also war jener Bischof von Leon und 
Astorga Einen andern Beweis hat weder Florez noch ein anderer 
für ihre Annahme geführt, 

Diess ist olfenbar kein Argument ; und es ist wohl keine Anmassung, 
gegen den einstimmigen Consens der vorangegangenen Schriftsteller ein 
Separatvotum abzugeben, auch auf die Gefahr hin, dass ich Windmühlen 
gegen Windmühlen in den Kampf führen sollte. — W arum nennt denn 
Cyprian den Presbyter Felix von Leon zuerst? Die Antwort liegt nahe 
— weil dieser eben ein Priester war; und den Diakon Lälius von Me- 
rida nennt er nachher, weil dieser als Diakon auf der hierarchischen 
Leiter eine Stufe niederer stand, als Felix. Hätte Cyprian in demselben 
Briefe an einen Bischof geschrieben , so hätte er den Namen des Bischofes 
zuerst, dann den des Priesters, hierauf den des Diakons, znlezt den der 



Von Rom war es noch etwM nfthex, als von Carthago. Data kommt der be> 

ständige Verkehr — zwischen Rom und Spanien. 
*) Dicss ist nicht einmal richtig; denn einmal sap-l Cyprian: p>^r Fflirem et Sabinum 
c«?piscopos Houros; — Felix aber war unbestritten Nachfolger des Martialis; — 
und wieder: lU Felix et Sabinm coüegae nostri asseveremL 
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LMe&gemeinde genaanl Dan BMÜides nennt Cyprian aibor niofat 
siienty weil er Buohof Ton Leon, sondern weil er der giOaserey der 
meihr herfortretoide Hann war» der den Martial gleichsam naeh sieh 
gezogen hatte. — BasiKdes war nach Born gegangen, nieht Uartial; 
nnd die ganae Angelegenheit des Gondls nm CSaribago hatle fhm in 
seiner B<^ naeh Born ihren Grand. Basilides als Urheber der Ver- 
wizrang wird Ton Cyprian vorangesteliti weil er „propter poHonm maU^ 
WMÜaUm^ sieh m der „Cathädra PMf* begeben hatfee^ an welcher 
»^opier poUorm principalUaiem^ aUe Ton allen Seiten ginammenkom- 
msn ifiMssfiii 

Ans der Voranstellung seines Namens folgt nicht, dass er Bisdiof 
von Xieon-Astorga, oder von Astoiga^Leon war. Entweder mnss man 
es dahingesteltt seyn lassen, ob er in Bferidai oder in Astorga-Leon 
Bischof war; oder wenn man sidi für einen Sia entschdden will^ mnss 
man sich nach andern Stttsen der Entscheidung umsehen. — Ich spredie 
die Ansicht ans, dass Basilides nnd sein Nachfolger Sabinus BischSfe 
Ton Merida, dass Martial nnd Felix BisdiQfe von Astorga waren. 

Der Name Banlides kommt, mit Ansnahme des bekannten Kesen, 
in dieser ersten Zeä der Kirche nirgends vor. Es ist ein Seht heidni* 
sdier Name, und hat in der Kirche sq an sagen niemals das Bttiger' 
recht erlangt; wie denn auch Basilides Yon Merida ein Schter Hdde 
war. » Ein Bischof dieses Namens konunt sp&ter vor; er untecschrieib 
anf dem Condl Ton Constantinopel im J. 881. — Ein anderer Basilides 
war ein Heide, welcher ab Nachriditer die heilige Potamiaena zur Hin- 
ricbtnng führen sollte. Den wilden absdieulicben Pöbel, der sie nm- 
sdiw&rmte, hielt er ab von ihr. Sie Tcrspraidi ihm, dass sie nach ihrem 
Tode für 3m beten werde Er aber — wurde Christ und lifartyrer. 
Noch kcmmt bei Eusebius ein Bsnlides als Bischof von Pentapolis Tor 

Der Name Sabinus kommt in den Concilien yierzehnmal vor, und 
mit unserm Sabinus fQnfisehnmal. Für das Morgenland sechsmal: 1) Ssr* 
binus Ton Ascalon — xu NicSa 82S. — 2) Sabinus sni Antiochien — 
377* — 3) Sabinus au Ephesus, 431. — 4^) Sabinus an Chalcedon, 
461 — aweimaL — 6) Ein Diakon Sabinus an Constantinopel, 63i. ~^ 
Dreimal kommt der Name in Italien vor: 1) Sabinus, Diakon yon Mai- 
land, anf der römischen Synode von 869. — 2) Sabinus, Bischof yon 
Fiacenza, auf der Synode au Aquileja, 881 — 3) Bischof Sabinus 
Ton Canusium — an Bom d81. — Einmal kommt ein afrikanischer Bi- 
schof Sabinus yor, 411 anf dem Beligionsgespnich su Cartbago, 416 
auf der Synode au Msleye. Zweimal kommt der Name in GralUen yor, 
im J. 462 als Unterschrift eines Bischo6; im J. 506 untersdireibt Sa- 
binus, Bischof yon Alby, auf der Synode yon Agde. 



.') £u»eb. k. e, 6, 5. *) Euseb. 7, 26. 

«) AmbnMiiii ssliritb neuere Briafe an iba — A CisOKer , uS,p, (tSßOy, 
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Nebstdem gieht es zwei Martyrbisch öfo dieses xSamens, Sabinas, 
Bischof von Spoleto, nnd Sabinas, ein persischer Bischof*). 

Endlich kommen drei (vier) Spanier vor, weiche diesen Namen 
tragen. Von diesen drei Sabinus waren zwei bestimmt aus der Stadt 
Sevilla. Sie sind der Bischof Sabinus zu Elvira — J. 306. Es ist dieses 
wohl derselbe Sabinns, welcher in den Martyrakten der heiligen Justa 
undKutiiia (Tabinius genannt wird. — iöO Jahre später erscheint wieder 
ein Bischof mit dem Namen Sabinus von Sevilla, wclcben wir nicht aus 
einer Unterschrift in Concilien . sondern aus dem Chronisten idatius 
kennen. Idatius sagt, dass Sabinus um das J. 441 durch eine Kaction aus 
seiner Stadt rertrieben, imd an seiner Stelle ein gewisser Epiphanius 
eingesezt worden sei^). Später berichtet derselbe Idatius, dass Sabinus 
nach einer Verbannung von zwanzig Jahren, von Gallien in sein Bis- 
thiim zurückgekehrt sei — Neben diesen beiden Sabinus nennen zwar 
verschiedene Verzeichnisse noch andere Bischöfe von Sevilla; von den- 
selben ist aber sonst keiner durch geschichtliche Docnmente beglaubigt, 
80 dass wir vom J. 286 bis. 461 eben nur die Namen dieser beiden Sa- 
bmiiB bestimmt kennen. Es wire dämm Mich die VermuthoDgf nicht 
gerade an sich unbegründet % anzunehmen , dass wührend dieser gaasen 
Zeit Bischöfe aus der Familie der Sabini in Sevilla gewesen. 

Ein dritter Sabinus unterschräbt sich im J. 314 auf der ersten Sy* 
node zu Arles als Presbyter „aus der bätischen Stadt^. Da sonst von 
einer Stadt Bätis oder Bätica nichts bekannt ist, deren Name nur noch 
emmal bei Strabo vorkommt, so neigt sich die Mehrzahl der £riüMrer 
zn der Annahme , dass darunter Sevilla zu verstehen seL 

Ein neaes Gewicht erhält diese Ansicht durch die ErwSgailgy da« 
der Name „Sabinus** in den ersten Jahrhunderten gleichsam ein Stamm- 
name der Bischöfe und hervorragenden Priester in Sevilla sei. — Dieser 
Sabinus war wohl ein jüngerer Verwandter jenes Bischofs Sabinus , der 
zu Elvira unterschrieben hat. — Ja, wenn das Martyrium der heiligen 
Justa und jE&ufina in das J. 286 fällt, zwanzig Jahre vor die Synode 
Ton Elvira, wie ich deren Zeitpunkt feststellen zu sollen glaube, so ist 
von meiner Seite kein HindemiaSy anzunehmen, dass jener in den Aktao 
j^Gabinius^ genannte Bischof an YoigSnger des SalnnuB von Elvira war. 

Der Sabinus, der Zahl naeh der vierte, der Zeit nach der erste, 
weldier in dem Briefe Cyprian's als Bischof erwSthnt w^rd, war naeh 



Rumart, a. wt, p, S89, td. Mimt. 
^ Sabino episaipo di IßtptM faeHm» d/gnUn, m Iocnm ^ ^p^^umk» »dkuOurßmdt, 

non jure, 441. 

') Sabtnus episcopus Ilispaknsis post annos 20, quam certaverat exputsus — de Galliis 
ad propriam rediit ecclesiam — chromcon partnttn — bei Flore?, 4, 426. — T)ip Uater- 
sciirift eines (j^aiUschen Bischois babinus vom J. 452 kann demnach auch Sa- 
binnt IL von SevtUa leyn. 

0 6* Bneh 3,6-7. 
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meiner Ansicht Bischof, nicht von Lcon-Astorga, sondern von Me- 
rida. — Dieser Name hat unter den Bischöfen Spaniens nur eine 
locale Verbreitung; er findet sich nur im Süden. — Um das J. 150 
kommt ein reicher Grundbesiaser von Sclaven in der Provinz Bätika vor, , 
in einem bekannten Edikte des Kaisers Antoniniis Pins, welches ge- 
wöhnlich als Beweis einer beginnenden mildern Behandiung der Sclaven 
angeführt wird*). Es ist möglich, dass die begüterte Familie der Sa-, 
binus oder ein Zweig derselben zum Christenthume übertrat, und dass 
in derselben die bischöfliche Würde eine geraume Zeit erblich wurde. 
— Es ist wahrscheinlich, dass unser Sabinas zur Zeit des Cyprian — 
aus Sevilla stammte, und von Sevilla aus — Bischof der Stadt Emerita 
wurde. 

Von Emerita verbreitete sich das Christenthum nicht nach Sevilla, 
sondern umgekehrt; da es von Aoci und seiner Umgegend, von Elvira, 
Lliturgis , Castulo ausgegangen — gieng es nach Westen, über Sevilla 
vielleicht, Astigis und Corduba — nach Emerita. Es ist also auch viel 
wahrscheinlicher, dass der Priester und nachmalige Bischof Sabinus — 
von SovHla nach Emerita gekommen. Cyprian rühmt die Regelmässig- 
keit seiner Wahl; er ist gewählt worden durch die ganze Gemeinde — 
(ntffragio); — sodann durch das Gutachten (judicio) der Bischöfe, welche 
SQ diesem Zwecke persönlich nach Emerita gekommen waren 'j. Aber, 
worauf stüzte sich die Abstimmung, das Suffragium der Gemeinde? Es 
ist wahrscheinlich, dass es sich auf das gute Zeugniss der Bischöfe stüzte, 
welche nicht bloss zur Wahl zusammengekommen, sondern — welche 
auch über diesen Sabinus Briefe an die Gemeinde geschrieben hatten 
(Offenbar waren diese Briefe nur an die eine der Gemrinden gerichtet; 
denn sie konnten nicht wohl zugleich an die von Leon - Astorga , und 
die von Merida geschrieben seyn, da ja nur eine Gcmcinrlc rlfn Sabinus 
wählen konnte.) — Wozu bedurft o os Briefe über Sabinus , wenn dieser 
der Gemeinde von Emerita persönlich bekannt, wenn er schon vorher 
in dieser Gemeinde gewirkt hatte? Diese EmpfebliTnc^'^briefe „über" 
Sabinus haben aber einen Grund und Sinn, wenn Sabinus Priester in . 
Sevilla war , und etwa durch den Bischof von Sevilla, etwa mit ßei- 
ziehung der Hi c höfo von Cordoba^ Astigi oder Egabra, der Gemeinde 
von Merida empfohlen wurde. 

Es ist schon bemerkt, dass die Adresse an den Diakon Lälius in 
Merida — im Briefe Cyprian^s den Schluss nahe legt; dass es um diese 
Zdt gar keinen Priester in Merida gab; — nnd darom, wenn es sich 



■) Digest. 1,6, 2, er rescripto dioi Pä ad AnUtmum Mamammf procotuultm Baslieat, 

*) In prae-sentia €ontfen&-ani. 

*) Quigue de eo ad vot Uttenu faeermt. 
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um die Wahl eines Bischöfe handelte, musste man sich um einen aus- 
wärtigen Priester umsehen. Mit und nach dieser schriftlichen Empfehlung 
kamen die Bischöfe selbst nach Merida, der yon Sevilla; vielleicht auch 
der von Corduba, Astigi, Castulo, Tucci oder Egabra. Drei Tagereisen 
trennen Sevilla , Astigi und Cordova von Merida. — In ihrer Gegen- 
wart und auf ihre Empfehlung hin wurde der Priester Sabinas zum 
Bischöfe gewählt. Die Bischöfe hatten ihren ^Rath'^ gegeben; die Ge- 
meinde gab ihre Zustimmung. 

Dieses ist eine bestimmt verbürgte Thatsache, dass die Wahl des 
Sabinus nach der kirchlichen Vorschrift und in der Gegenwart der Bi- 
schöfe Tor sich gieng. Nehmen wir nun aber an, Sabinus sei fUr Leon- 
Astorga gewählt worden , so liegt denn doch die Frage sehr nahe, welche 
IKsdiSfe konnten denn nach Leon oder Astorga kommen? Die Spanier, 
besonders Aguirre und Risco, werden nicht müde, zu sagen, die be- 
nachbarten Bischöfe seien nach Leon (oder Astorga) gekommen, und 
Saibmus sei erwählt worden. Ich sehe mich weit tmd breit in der Nach- 
bandiaft von Leon und Astorga um, und ich finde nicht, dass es im 
J. 250 — auf viele Tagereisen — einen Nachbarbischof von Leon oder 
Astorga gegeben habe, welche beiden Städte selbst eine Tagereise von 
einander entfmt sind. — Die Spanier, besonders Aguirre und Risco, 
bezweifeln , dass Felix Ton Saragossa J^chof gewesen. — Dann war 
der schon greise Bischof FractiiOBus — der nllehste — geschichtlich be- 
g1aub%te Nidibar. Er hatte nach Leon etwa swOlf, nach Astorga dreizehn 
Tagerdsen. — Yon Emerita nach Astorga mochten es acht Tagereisen 
seyn ; — eilf in die oben genannten bKtiechfln BischofistKdte. — Gab 
es TieUeicht damals nähere BischSfe bei Leon? Die Spanier zwar sind 
gleidb bei der Hand, nnd würden sagen , es habe Bischöfe in Lugos 
und Braga (Bracara und Lneiu Augusti) gegeben. — Aber den Beweis 
dafOr bl^boi sie schuldig. — Sie vermögen uns nicht zu widerlegen, 
wenn wir die Uebeiaeugung aussprechen, dass es um das J. 250 noch 
keine ffisehofii in Toledo^ Bmem und Lugos gegeben, und dass der 
Bischof y<m Astorga-Leon damala nodi dw einzige Bischof im Nord- 
westen von Spanien gewesoi sei Diesor aber halte gar keine Kachbar- 
bisohöfe; also konnten andi die benadibarten Bisdiöfe nicht zu der Wahl 
eines neuen Bischofes zusammenkommen. 

Wir wollen aber annehmen, es habe in Braga damals einen Bischof 
gegeben. — Aber Ton Braga nadi Astorga war es viel wdter, als von 
Sevilla, Astigis oder Cordova nach Emerita. — Hier beträgt die £nt- 
fenumg — nach dem Beidiswegweiselr — 93 xOmuefae Mig^en, = 23 
spanische Legoas. — > Zwischen Astoiifa und Braga führt der Beicfas- 
wegweiser nidit weniger als vier vmshiedeDe Stnseen an. Die erste 
sOdöstilioh lanfende Strasse — hat 247 römische Higlien. Die Entfernung 
vat der iweiten Strasse wird auf 207 Miglien, die Entfenmng der dritten 
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Strasse auf 212*1, eine vierte — aber Zick- Zack -Strasse von Braga 

nach Astorga voUei-ds auf 302 Miglicn angegeben. 

Indem Cypriaii über die Wahl des Felix schweigt, will er dadurch 
ausdi iickcii , dass derselbe nicht nach der Kegel, nicht so wie Sabinus, 
gewählt worden. Er ver^virtt darum seine Wahl nicht; er nennt den 
Felix j wie den Öal inus — den Genossen seines Amtes, aber er billigt 
die Wahl auch nicht. Vielleicht, dass in dem Schreiben des Priesters 
Felix von Leon (Astorga) , und dem Briefe des Felix von Saragossa 
gerade dieser Erkiärungsgrund hervorgehoben war, dass wegen der 
weiten Entlegenheit des Bisthums Astorga - Leon , und wegen der noch 
fortdauernden, oder doch droliendfn Verfolgung damals nicht möglich 
gewesen, dass liischöfe in Astorga oder Leon zusammengekommen, und 
dass so Felix nicht durch die Gemeinde und die Bischöfe gewählt wor- 
den sei. — Line solche Entschuldigung war im höchsten Grade wahr 
und giltig'. Es war kaum möglich, dass aus so weiter Ferne, da noch 
keine kirchliche Hierarchie geordnet war in Spanien, da nirgends die 
Spur eines ^iictropolitanverbandes sich zeigt, zwei oder drei Bischöfe 
sich in A.^torga oder Leon vereinigt hätten. — Es ist möglich, dass 
sie dort keinen, oder keinen tauglichen Priester für die Stelle eines Bi- 
schofs liaiten , und dass er ilmen von Sari^ossa oder einer andern Stadt 
gesendet werden musstc. 

Drei Gründe demnach bestimmen mich, den Bai^ilidcs und seinen 
Nachfolger Sabinud für Bischöfe von Meiid;i zu halten, der Name Sa- 
bmuö, der besonders in Öcvilla heimisch itt, die Anwesenheit der Bi- 
schöfe bei der Wahl des Sabinus, welche Gegenwart in Merida loicht, 
in Astorga oder Leon aber sehr schwer war; drittens die vorausgegangene 
schiiitliclic li-raptehlung des Sabinus duicii die üu seiner Waiil versam- 
melten Bisdiöie. 

§. 4. Die Bischöfe Martialis und Felix. 

Wenn Sabinus Bi.schof von Merida wurde, so ergiebt sich von selbst, 
dass Felix Bischof von Leon -Astorga wurde. Der Name Felix ist zu 
allgemein und zu verbreitet, als dass aus dem Vorkommen desselben 
sich ähnliche Folgerungen ziehen Hessen, wie aus dem des Sabinus. 
Sieben Felix kommen vor unter den Bischöfen, die zu der Zeit Cyprian's 
in Afrika er^vUhnt werden. Von den 466 Bischöfen, welche im J. 484 
zu Carthago versammelt waren, trugen sechsundzAvanzig den Namen 
Felix. Von den neunzehn — im J. 306 zu Elvira versammelten Bi- 
schöfen trug einer den Namen Felix, und zwar der erste derselben, 
FeUx von Acci. — Der Name Felix kommt hundert und achtmal in 



') Nach der Ausgabe des J. Antonim vun \Vrss ling^ auf 212, nacli der Ausgabe 
von Partheji et Pinder — BeroL, 1848 — aul 215 Mi^lleo. 



Digitized by Google 



DiittM Bncli. Dritt08 Kapitel. 



den Conciiien vor, aber nur bis zum J. 877, dann nur no«h einmal 
1179. Es giebt auch bei dem Auftauchen und Verschwinden der Eigen- 
niinien gewisse Geseze , aus denen sich für die Geschichte Entdeckungen 
machen lassen, imd die für die Aufhellung der vielen Räthsel der Ver- 
gangenheit verwendet und vorworthet werden können. Wenn heute ein 
Historiker eine Zeit oder ein Ereigniss behandelt, so findet ei in der Regel 
eine Wolke von Vorgängern auf demselben Felde beschäftigt. Aber sie 
haben ihm in der Regel noch eine reichliche Nachlese übriggelassen, 
und er würde einem eitlen Wahne fir^hnen , dass er sofort — mit seiner 
Kachiese — die reiche Ernte völlig cingethan, und dass seine Nach- 
folger nur die Ergebuisäe seiner Forschungen als Thatsachen einzu- 
registriren hätten. — Andere, die nach mir kommciu werden prüfen, 
ob ich. indem ich den Sabinus Bischof von Mrtida, den Felix Bischof 
von Astorga nenne , damit „einen glücklichen" Wurf gethau habe. 

Aus dem Namen Felix also, weil er soviel verbreitet ist, künuen 
wir für Nordspanien nicht in derselben Weise argumentiren, wie mit 
dem Xanit n Sal itms für Südspanien. — Doch ist es ebenso wahwchein- 
lich, ja noch wahrscheinlicher, dass das Christenthum sich in der Rich- 
tung von Tarragona und Zaragoza nach Leon und Astorga verbreitet 
habe, als von Sevilla nach Merida. iiier — im Süden — liegt die An- 
nahme ebenso nahe, dass es sich von (^astulo, Illiturgi, Tucci, Egabra, 
Cordova und Astigi — gen MeriJa hin verbreitet habe, als von Sevilla 
her. Aber im Norden gab es um diese Zeit kaum andere Heerde des 
Christenthumes, als lanagona und Zaragoza. I)arum ist es auch keine 
luftige Hypothese, anzunehmen, dass die drei in unserm Briefe ge- 
nannten Felix von Saragossa au^^gegangcn seien. Auch unter ilen acht- 
zehn Märtyrern von Zaragoza im J. 3Ü4 heisst einer Felix j und der 
Märtyrer i clix von Gerona ist ohnedem bekannt. 

Seltener als i ciix , ist der Name Martialis. Doch war er im römi- 
schen Spanien ziemlich verbreitet, und zwar über das ganze Land von 
Gades bis über den Ebro. Er findet sich also gleichmässig im Norden 
wie im Süden, auch in der Mitte; denn Martial der Dichter stammte 
aus Biibilis, das gegen die Mitte des Landes liegt. Von Christen, die 
diesen Namen trugen, erinnere ich an den Märtyrer Martialis von Cor- 
dova, der neben Januarius und Faustus für den Glauben starb. Diese 
drei nennt Prudentius neben Acisclus und Zofe'lus die „drei Kronen" von 
Corduba. — Aber in demselben Hymnus ruft er seiner Stadt Zaragoza zu: 

Auf, durch achUehn Märtyrer Hochbeglückte! 
— Auf! und süige Preis dem Ratbe der Hohen, 

Welehe dir eignen! - 
Feier» den SvoceMm» den MtrtiaUt, 
In Gelingen ersehalle der Tod dee Urban 



') Amt. FrudenL perisUphanon — h. i. Bmnart j>. 04 — 97. 
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Demnach kann Martdalis ebenso 7on Zaragossa nach Aatofga^ als von 
CoidoTa nach Merida gekommeii aeyn. 

§. 5. Felix von Zaragoza. 

Es ist die Frage, ob dieser Felix, welchen Cyprian einen Verehrer 
des Glaubens, und einen Vertheidiger der Wahrheit nennt*), Bischof, 
Ptiester oder Laie war. — Bei der Beantwortung dieser Frage ergiebt 
oidi die unglaubliche Thatsache, dass die nichtspanisclien Schrif^eller 
ibn in der Mehrzahl für einen Bischof halten, die Spanier dagegen (mit 
Ausnahme von Morales , Murillo , Carillo u. a.) f Ur keinen Bischof. 
Baronius hält ihn für einen Bisdiof. Franz Bivar in seinen Commen- 
tsren su Bieudo-Dexter, welcher Spanien eine Unzahl von Bischöfen, 
Karljreni nnd Heiligen andichtet, eifert mit aller Kraft gegen Felix 
von Saragossa als Bischof. Natürlich t Fr. Bivar (um 1624) athmet nur 
in der Atmosphäre windiger Erfindungen leicht auf; wo solider histori- 
scher Qmnd ist, nimmt er Anstoss, und fühlt sich abgestossen — von 
der rauhen Wirklichkeit Nach Bivar und seinem „Dexter'^ war Felix 
vielmehr Priester von Vallata Urbicua , einer Stadt oder Station , welche ' 
in dieser Zusammensezung bei keinem alten Schriftsteller, und in keiner 
Inschrift vorkommt. „Es ist ein allzu grosses Unglück,^ sagt Balozius, 
^yrtsosk em Mensch allzu keck ist^).^ Den Kardinal Aguirrc, und sein 
oben erwähntes Missverständniss der Worte Cypriau's widerlegt ausführ- 
lich Risco, der Fortsezer des Flores. Die beiden ieztem aber halten 
den Felix nicht für einen Bischof. — Dagegen sind die französischen 
Historiker — Dupin, Tillemont, Baluzius, R. Geillier u. a. überzeugt, 
dass er Bischof war^). Die entscheidenden Gründe aber, die fttr seine 
bischöfliche Würde zeugen, haben sie nicht angeführt Baluzius streift 
an das Wahre sn| aber erreicht es nicht gans. Er bemerkt richtig, dass 
der Notar, welcher die Akten der Goncilien niederschrieb , nirgends die 
um Cyprian versammelten Bischöfe — so nannte. — Er schreibt ein- 
fi^h: Oicilius a BiUa, Primus a Misgirpa, Polyesrpns ab Adrumeto. — 
Und — war hinzuzufügen, bei den üeberschriften des vorliegenden 
Briefes (68) sind nicht einmal die Namen der BisthÜmer hinzugefügt, 
sondern — es stehen ein&ch die Namen — ohne Zusaz. Obgleich daher 
Cyprian nur schreibe: Felix von Zaragoza, nnd nicht: „Felix, Bischof 
von Zarsgosa*, so beweiae sein StillsQhvre^;ea nicht, dass Felix nicfat 
Bischof gewesen. 



*) Utque «oijHif " FtUx de Cauarmiigmtta, ßdei cuZtor, ae d»fm»or veritati», Uttm* mn$ 
•) ffnriwiiii, mmMkmm mi tpitL68 6m C^riaa. 

*) HsfeU, ConcÜien, I, 90. — .Zugleich antcittOste tle der Bitehof Felia von 
8aia(MM durch «te betasderet Sckieibsii«« 
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Ich gehe emen Schritt weiter , und stelle die pendoxe Ansicht auf: 
weil Cyprian den Feüx nicht Bischof nennt, so war er Bisdiof. WSn 
er nicht Bischof gewesen, so hätte Cyprian seine Würde genannt, eni> 
weder: .Felix Presbyter, oder Felix Diakon, oder Felix ein religiöser 
Httnn ans dem Laienstande. Entscheidend ist das Wort des Cyprian: 
aliut — ein anderer Felix, und der Zusammenhang, in welchem 
dieses Wort: „alüa^ steht — Auf was besieht sich alim? Es be- 
zieht sich auf den voranstehenden Felix, und auf Collega zugleich. 
£s bedeutet: Wie ein* anderer Amtsgemosse JNamens Felix von Sara- 
gossa, — es beseligt £s gilt hier nicht : entweder, oder «— wie Agairre 
und Risco meinen, sondern — sowohl, als anch. 

Um sich davon noch eindringlicher zu Ubeneugen, beachte man die 
Üeberschrift des Briefes des heiligen Cyprian. — Hier werden sedis> 
middreissig Bischöfe der Reihe nach angezählt, Tor keinem oder nach 
keJnem steht der Titel „Bischof'. Sie werden auch nirgends im Ver* 
laufe des Briefes Bischöfe genaimt, dessen Context mit den Worten an- 
fltngt: 3 Als wir ansammengekommen waren, iiabea wir euere Briefe 
geLesen.^ — Dagegen finden wir TOrden Namen von drei der Tcrsam- 
meltea Bischöfe die Beaeichnmig: aUut — ein anderer: ein anderer 
Januaiins, ein anderer AnreUos, ein andoer Sataminiis Woher diese 
Beaeichnnng? Weil schon andere Bischöfe mit demselben Namen toi^ 
ausgegangen waren. 

Was kami also im Yethxdd nnsers Mefes.* ätUt» Fdix — ein an» 
derer Felix — anders heissen, als ein anderer Bis<^of Felix, ein «weiter 
neben dem anwesenden Collagen Felix, welchen ihr zu ans gesendet 
habt? — In dem Verzeichmsse der Bischöfe von Zaragosa, wie es ancb 
bei Madoz steht, feidet sich Felix als Bischof au%enommen — Ihm 
Yorsn stehen die Namen: 1} Jaoobns der Aeltere, 2) Athaiuains seSa 
Schiller, 3) Theodor, gleich&lls sein Schiller; 4) Epitectns oder Epi- 
tacins. Dieser sei am 23. Mai des J. 105 Märtyrer geworden an den 
Ufern des Ebro. — Von diesen febelhaften Bischöfen bis auf unsem 
Felix wissen die Spanier keine weitem Biiehofenamen. Unser Felix ist 
also der erste, dem Namen nach bekannte, Bischof von Zaragoza. Statt 
ihn als Bisdiof znrUckziiweisen, sollten die Spanier dankbar sqm, ihn 
aufgefunden zu haben. — Die Annahme des Florea u. a. aber, dass 
dieser Felix wegen semer Verdienste um den Glaubenr in Afinka sdum 
bekannt gewesen sei , ehe der „andere' Felix und Sabiaus mil ihren 



Ut JFUnr « SeAbm caUtgm mottri ofatummit utgtut aliu» Fdix Oauaraiigiiala, 
*) Alius Januaritu, ainu Äuretius, aIxus Satxtmmut. — Ebenso unterschreiben tps- 
nische Bischöfe, z. B. im J. 1058 bei der Einwrihnnpr der Kathedrale von Bar- 
celona: Ego Quilklmm episcopm Urgelenavi, etj» alim OmUebmut tpiteapu» Asit 
de Marca, Marca Btspemiea, p. liio — 15. 
*) Madogf Dicdonarw — d« Etipannaf Maär. iSiO, L iß, p» 645 — 48. 
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drei Briefen dart Angekommen , ist ohne allen Grund. Die Verdienste 
des Felix Ton Zaragosft erfahr Cyprian aus dem Munde des ;,andeni'' 
Felix, oder des Sabini», oder ans dem Briefe des ^dritten** Felix von 
Leon, oder des LüHos von Emeriia. 

Uebeiliaapt kann man in dem Briefe des Cyprian rwisehen den 
Zeilen ^ dne ficapiwnte Unkenntnis» der Geographie von Spanien lesen. 
Diese Unkenntniss wird aber noeh weit Ton der des Fransosen Stephan 
Balnse ttbertroffen. Dieser irird in semer Ueherzeugung , FeHx sei Bi- 
schof Ton Zaragoza gewesen, -wieder ersckttttert dnrdi folgende Erwä- 
gung : ^Ein Umstsnd seheint mir Bedenken in sich zu tragen , wie der 
Bischof Ton Zaragoaa an Cyprian Uber die Sache des Basilides und Ifar- 
tialis sdireiben konnte, da er ja kein Nachbarbiscbof derselben war, 
vielmehr getrennt von ihnen durch einen weiten Zwischenraum, und 
weil es nidit wahrscheinlich ist, daas Sabinus und Felix, weiche auf 
einem kuxxen y^eg nach Afrika überfiihren konnten, bis zu den ilusser- 
sten Grenzen Ton Gallien sollten gereist seyn, um durch die Gebirge 
der PyrenXen zu Cyprian zu gelangen').* — Felix von Astorga-Leon 
musste aber, um nach Carthago auf dem ihm nXefasten Wege zu ge- 
langen, über Zaragoza reisen, in Tarraco oder Dertosa konnte er zu 
SchifPe steigen, und mit Sabinus, der von Merida her kam, zu Carta- 
gena, Valencia oder einer andern Hafenstadt zusammentreffen. Denn 
es ist nicht gesagt, dass Felix und Sabinus, es ist nicht einmal gesagt, 
dass Felix von Astorga-Leon persönlich in Zaragoza v^ar. 

Ein weiterer Grund, den Felix von Zaragoza für einen Bischof zu 
erklären, liegt in der Stellung, welche Cyprian'« Brief ihm anweist. Er 
schreibt an die Bischöfe von Atrika, und empfiehlt ihnen den Felix 
(und vielleicht auch iL fi Sabinus) als rechtmässige Bischöfe. 1 >iess kann 
im gewöhnlichen Wege nur ein Bischof thun; ein Priester nicht so leicht, 
noch weniger ein Laie, Das fühlt auch Risco wohl. Er macht gegen 
diesen Einwurf geltend, dass auch Nicht - Bischöfe in der Kirche eine 
hervorragende Stellung oiTigenommen hätten. Er vreist auf Männer Inn, 
wie Minutius Felix, Lactanz, Firmicus Maternus, auf den Spanier — 
Prudentius Clemens*). — Es lag juilu , vor allem den Tertullian und 
den Origenes zu nennen. Aber wo ündet sich eine Spur, dass einer 



•> ßaluze wohnte von 1656 an bei seinem Gönner und Freunde Petrus de Marca 
bis zu dessen Tode 1662, er gab dessen auch heule noch schäzenswerthes Werk: 
„Marm Bupa m e a ^ heraas, worin die Geographie Yon fuut Spanleii siemlieh 
gat belMBdalt wiid. — Dmm kann man von Balose aar tigen, dast er ein 
Geosiftph war, wie die Franzosen es zu seyn pflegen. JferM Buptmiettf tit^ 
Umta ^tfHtnicu», edente Stqth, Bahmo; Paris 1688» Ft>L 

*) Risco schwankt, denn — t. 31, 12 der Esp. sag. sag^t M. Risco, dass, was 
Felix von Zaragoza gethan, die Sache einet Bischofs sei, und bald darauf wird 
er wieder anderer Meinung^, 31, 13. 
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dieser hervorragenden Männer in ähnliclier Weise ein EmpfehluD^ 
Bohreibeii für Bischöfe an Bischöfe gerichtet iiättc? 

Demnach bin ich der Uebcrzeugiing, dass Felix Bischof von San- 
gossa gewesen, dass er Mi der Wahl und wohl aach Weihe des neuen 
Biichofs Felix Ton Astoiga starken Aniheil hatte, ^er vielleicht seihst 
aus dem Clerus von Zaragoza hervorgegangen war, und daas mit dieaen 
JPeUx die Beihe der beglaubigten Biaehdfe Ton Zan^goia auffinge, obwohl 
leb — weim auch ohne beatimmteD Gnmd — ▼ermuthe, dasa Felix 
nicht der er^te Bischof von Zaxagoca gewesen. 

!§. 6. Das Verhiltniss der zwei Bisthümer Astorga und Leon 

(Astnrica und Legio VII). 

Die Gemeinden von Leon und Astorga hatten um das J. 250 — 260 
nur einen Bischof. Aber es steht in Frage, ob er in Astorga oder m 
Leon wohnte. Der äussere Schein ist für Leon. Tiefere Erwägung 
spricht für Astorga. — Unbestritten allerdings ist der Bischof Decon- 
tius von Leon, welcher 306 zu Elvira unterschrieb. Der Bischof Domi- 
tian von Astorga erscheint erst 343 auf der Synode zu Sardika. — So- 
dann ist zu beachten, dass die Kirche von Leon in dem Briefe Cyprian'» 
vor der Kirche von Astorga genannt wird. 

Stärkere Gründe sprechen dafür, dass Astorga Bischofesiz des Mar- 
tialia und des Felix war. Einmal das höhere Alter von Astorga. Die 
Stadt Astmica wurde unter Augustos ge^;riindet — auf einer Anhöhe, 
welche — iaolirt stehend — auf viele Meilen weit die ganze Umgegend 
beherrscht, und erwuchs bald zu grosser Bliithe, gewiss auch durch die 
reichen Bergwerke, deren Ertragnisse in Aogusta Asturica — d. h. in der 
AngoBtasstadt des Landes Astnrien — zusammenliefen, Termittelt und Ter 
werthet wurden. Plinius der Aeltere, weldier selbst ISngere Zeit in 
Spanien weilte, nennt Astorga schon um das J. 70 n. Ohr* eine »taU 
magnxßea^, eine pritchtige Stadt, was gewiss ebenso auf ihren ümfiag^ 
wie auf ihre imponirende Lage sieh b«deht Die Stadt Leon dagegen 
wurde frühestens unter Nerva, wohl erst unter Trajan in dem Anfange 
des sweiten Jahrhunderts erbaut Es war und blieb eine Soldatenstadt, 
die Stadt der Legto VH gendna, und wenn es auch von Anfang an aiali 
schnell bevölkerte, so waren doch seiner ittumlichen Ausdehnung eqge 
Schranken geseat. Der Keisende Alezander Ziogler berichtet, das alte Leon 
habe Mauern in der Höhe von awansig) in der Breite von acht Vaias 
(Ellen) gehabt, sowie awans% Thore. Doch sei das heutige Leon — 
(wekhes aber nach der jüngsten Zahlung vom J. 1867 nur lOXXX) Enir 
wohner hatte, wXhrend Astorga nicht gana 5,000 Seelen sihlt) weit über 
die alten Mauern des römischen Leon herausgewachsen. — Leon mag 
eine mit Givilisten bevölkerte Vontadt gehabt haben. Aber die gan« 
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Legion stand gewiss nicht in Leon; denn auch in Tarragona liat man 
Inschriften der siebenten Legion gefunden. 

Zur Zeit des BasiHdes und Martial war Leon nocib nicht 150; Astorg» 
irar mehr als 2Ö0 Jahre alt, was doch einen grossen Unterschied aus- 
macht. Astorga war ohne Zweifel eine grössere Stadt Es "war Tom 
Anfange an der Biz cin(\s Obergcrichtshofes. Florez sagt, dass man die 
Zeit der Gründung der Stadt nioht genau kenne; jedenfalls fUllt sie in 
das Zeitalter des Kaisers Augustus. Der Titel Augusta, welchen Ptole- 
maus der Stadt Astorica giebt, föllt ausammen mit der Unteischeidimg 
des Plinins in Asturier jenseits der Berge und in Astniier von Angosta 
(Atturei tranmoniani et Ai^uret Äugutkmi) Die lestem hatten ihren 
Namen offenbar yon ärer Hauptstadt Flores meint , Astoriea bedeute 
das höhere Alter der Stadt vor Augustus, Augusta aber, dass der Kaiser sie 
dotirte. — Nach dem Beichswegveiser, der (fSlsehÜch) den Namen des 
Antoninus Hus trSgty führten yier Strassen yon Braga od^ Augusta 
Braesjra — nach Astoiga; awei fUhrten von Astorga nadi Zaragoza (und 
Tarragona), endlich eine yon Astorga nach Bordeaux, was erschliessen 
IXsst, dass Astoiga einen Gentralpimkt des römischen Verkehres in Spa- 
nien bOdete. — Aufiallenderwdse führt der Beiehsw^pvelser keine 
Strasse an, welche Astorga mit dem nahen Leon yerbunden hätte, welche 
beide StUdte nur sieben Leguas, eine beschddene Tagereise, yon einan- 
der entfernt sind'). — Auch das heutige Astorga liegt auf einem ringsum 
ftoMü Hügd* 

Für Astorga spricht ferner die grössere Volksmenge , besonders von 
Frauen, welche überall zuerst Christen wurden. 

Ich möchte selbst aus der Ueberschrift des Briefes Cyprian's schliesaen, 
dass der Biscliof nicht in Leon, sondern in Astorga wohnte. Dass der 
Priester Felfx in Leon sich befand, kann man nicht bezweifeln. Wäre 
auch der Bischof in Leon gewesen, so hätte es hier, in dem jüngem 
und viel kleinern Leon, einen Bischof und einen Priester gegeben, in 
dem grossem und altern Astorga aber keinen Bischof und keinen Priester. 
Wer hätte dann die gewiss zahlreichere Gemeinde in Leon geleitet? 
Denn Cyprian bezeichnet die Gemeinden von Leon und Astorg'a deutlich 
als zwei verschiedene — er schreibt an die Laiengemeinden von Leon 



*) iV&i, k,n, 3f 3 — 4; 28. So wird der gConventut juridieua'* des Plinius stets über- 
Mtt; WeUeieht bester — KreiegeriehlsboL Cf. — über Astorga: PtoUmamu, 
3; 6, äff. — Hkmrim Jhnamm, tdm WutOing — und «H iWer-ArfAfly i848 
— ji. 4S3f 429, 42$ f 427 and öfter; sie lag im Stamme Amaci und am Flusse 
AsfurJca; Ftormf 4, 12. ~~ Ororiv», 6, 21, ^ Minnano, oHcdon. 1, 311»^ Mudo», 
dicr. 3, 54 67«. — Flores, 16, 9 gqu. — AI ZieL-ler. 2, 140 — 54. 

") Auch heule ist, — saglMadoz, Her Wcl: in trostlosem Zustande, Madoz, 5, 55; 
dass die beiden Brücken von S. Juslo und Orbig;o den Einsturz drohen. Ziegler, 
Reise nach Spanien, 2, loo. • 

17 
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und Astorga, während er nur an die Laiengemeinde von Merida 

schreibt V). 

In der Frage Uber das VcrhUltniss der beiden Bistiüimer Astrir^a und 
Leon geben die Ijciden Herausgeber des „Heiligen Spaniens-, II. Florez 
uiid dessen Fortsczer, Maauci Risco, getrennte Wege'). Da die An 
gclcgenbelt inde.Hö eine spätere Zeit angeht, so will ich nur die Haupt- 
punkte berühren, Florez nimmt einen Bischof für beide Kirchen an; 
betrachtet sie aber als eine Art von Doppelbisthum, ohne sich näher 
zu erklären. Risco dagegen möchte beweisen , dass Leon stets neben 
Astorga seinen eigenen Bischof gehabt habe. — Florez meint, aus dem 
Briefe Cyprian's folge, dass die beiden Gemeinden einen einzigen 
Priester gehabt, liass sie also wie Fin Körper erscheinen^). Aber wie, 
wenn Felix der lil^-choi zugleich der Priester von ^Istorga, Felix aber 
der Priester, — dieses eben nur für Leon ^val V — Hätten beide Kirchen 
zwei Bischöfe gehabt, so hätten sie, jede getrennt von der andern, 
schreiben müssen. — Aber die Antwort Cyprian's sagt nicht, dass sie 
es nicht gethan Laben. — Auch Florez kommt stets aui die Meinung 
zurück, dass Astorga benachbarte Bischöfe gehabt, und sagt nicht, 
eiche*). — Er meint, dass in dieser ersten Zeit der Bischof in Leon 
gewohnt habe. 

Aber — mit Ausnaiime des Decentius zu Elvira wird weder vorher 
noch nachher ein — von Astorga — getrennter Bischof von Leon ge- 
nannt. AVährend der ganzen Zeit der Gothenherrscludi in Spanien hat 
auf den zahlreichen Cuneilicn nie ein Bischof von Leun unterzeichnet. 
Erst König Ordonno II. stellte das Bisthum^Leon wieder her — aera 
954 (916). 

Umsonst giebt sicli Risco erstaunliche Mülie, nachzuweisen, dass Leon 
— zur Zeit der Römer und der Gothen ein von Astorga getrenntes 
Bisthura hatte. Umsonst „ncigt^ er sich zu der Meinung, dass zu Cy- 
prian's Zeit Astorga von dem Bischöfe von Leon regiert wurde; denn 
diese Hinneigung hat keine Gründe für sich*). — CarlEspinös, Cano- 
nicus zu Leon , der zu der Geschichte der Kirche von Leon von dem 
Bischöfe Trujillo — Bemerkungen schrieb, meint, beide Size seien 
vereint gewesen, zur Zeit der Römer, Sueven und Gothen®)} aber die 



') Pkhihu.'! consisU'Jitrbus ad Legiounui et Ästwricm — tt plebi Emeritae. 

Florez^ Ästorya, l. 1(1. aip. , p. Ii) — Ii. Risco über Leon t. 34, p. 51 sq. 
^) „Las qual«g M oquellos principios parece que coa^tamum m CM^pcMfe — Leon nod 

Aslorg» waren rgtrmitkubf por tm toh pntbjfitr^, f trmäüa* per m tob OUpo. 
*) 'Wibrcnd Basilide« reaig war, «jkmmtoi» Im oi^pef cemareauo» k ^ir mie$tor,* 
*) Eapanna sagr. t. 34 ( 1784 ) — La S. Iglesia esenta de Leon — cap. 8 — J&veMlHMM^ 

ci el obispado de Leon fue dUtmto del d» AHotya e» ämpo dt Romano» jr GoAg 

^ p.ßö^S! — cf. 13 f 133. 
') Beide Werke — nur alv MS. vorhanden, s. Mutmo», die. p. 151-^ 52^ der eilf 
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Bischöfe hätten den Namen von Leon gehabt; nach dein Einfalle der 
Bai baren in Spanien seien die Bischöfe nach Astorga übergesiedelt^ weil 
Leon beständigen feindlichen Anfällen ausgesczt p;e\ve8cn. 

Dagegen >8pricht, dass es nicht wahrscheinlich ist, dass das viel 
grössere und bedeutendere Astorga unter dem kleinern Leon gestanden 
haben pollte; dagegen spricht die Existenz des Rischofs Domitian von 
Astorga im J. 343, zu welcher Zeit die ß^baren noch nicht in kSpanicri 
eingefallen waren, — Bisco selbst weist darauf hin, dass „tlie Apostel'^ 
bei Gründung von Bislliümcrn die „Metropolen" vorzogen, gewiss auch 
„die prachtvolle Stadt", ^Vstorga, den Siz des Obergerichtsliofcs 'j — 
des Kreises der Asturier, weiches Asturien daznals ein viel weiteres 
■Gebiet umfasste, als heute. 

Da es an positiven Zeugnissen fehlt, so sind wir auf Vermuthungen 
angewiesen. Ich vermuthe also, dass Martialis und Felix Bischöfe von 
Astorga gewesen, und Leon damals als Pfarrei zu Astorga gehört habe; 
dass Leon, vielleicht an? Anlass dieses ärgerlichen Falles — einen 
eigenen Bisclinf verlangt und erlangt lialie, dass Bischof Decentius von 
Leon, am Anlange des vierten Jahrhinul erts, nicht der erste Bischof 
von Leon gewesen sei, dass Leon einen eigenen Bischof gehabt habe — 
im ganzen vierten Jahrhundert, dass das Bisthum Leon im Laufe des 
tünften Jahrhunderts erloschen sei, als — bei dem Zusammenstürzen 
des Reiches — die Truppen aus allen fernem Posten, also auch aus 
Leon, zurückberufen wurden^), dass Leon dadurch ein zu unbedeuten- 
der Ort für einen Bischofssiz ^vurde, und dass die dortige Gemeinde — 
bis zu dem Einialle der Mauren eine Pfarrei des Bisthumcs Astorga war. 
— Als aber Leon Siz der Könige von Asturien und Leon wurde, so 
ist es natürlich, da«s das alte Bisthum wieder hergestellt, oder vielmehr 
ein TK ueg Bisthum Leon errichtet wurdf^. Das vielgenannte Doppel- 
bisthum Leon -Astorga aber scheint mir eine reine Fiction zu seyn. — 
In Leon selbst bestand im Mittelalter die Meinung, das Bisthum sei seit 
Decentius exemt gewesen. — Aber die Ülzemtionen der BisthUmer stam- 
men selbst erst aus dem Mittelalter 

Lnon fiel im J. 717 an die Mauren. Alfons der Katholische nahm 
68 wieder — 742. Gar das, der Solin Alfons ILL, liess sich in Leon 



Bebrifien aber Leon anführt, aber bemerkt, dass avsMr d«r JSügNnmi tagrada^ 
nicbto Gewichtiges über Leon — vorhuideii seL 

») 34, 70. 

') In der Notitia utriusque impertt vom Ende des vierten, oder Anfang des fünften 
Jahrhunderls kommt noch ein Praefectu* Le^ionensü VII geminae vor. In den 
•ndem Slidfen irar mir eia Tribun mit seiner Coborte. 

*) Aach MmIos sagt von Leon, Leo» sei ein. exemtes Bisthnin seil der Zeit der 
Gothen. — Ein Document des Bischofs Diego von Leon vom J. 1120 sagt: 
CWn a ls^pm&«a condUi Liberritani — Ecclesia Ltgionentis , ftUM itdm rtfki «IMI- 
«mmAsp. ikuUi mätfoooUtoMö . Mäd tancttt iMmliVSri raHOM ttAitiin — 

17* 
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nieder. 912 -werden zuerst Könige von Leon genannt. Neue Bischöfe 
hatte Leon schon £^ade des achten, spätestens im Anfang des neunten 
Jahrhunderts. 

Der heilige Cyprian erfreute sich stets lioher Verelirung-, wie in 
ganz Spanien , so besonders in den beiden Biathümcrn Leon und Astorga. 
— Noch heute tragen sieben Pfarrkirchen des Bisthums Astorga s einen 
Namen. Sonst ist Martha Patronin der Stadt Astorga, der heilige Tu- 
ribius, Zeitgenosse Leo's L, Patron des Bisthums 

§. 7. Einige weitere ErläuterungeiL 

Die beiden Fragen , ob die nengewülilteii Bischöfe Sabinus und Felix 
direet, oder mit dem Umwege Über Horn nach Spanien snrflekgekebzt 
seien, und welchen Aasgang die ganze Angelegenheit genommen^ mOsten 
als unerledigt ruhen blmben. Wollte man sie beantworten, so käme 
man nicht über Vermuthungen hinaus. — Baronius hat ^einen heftigen' 
Verdacht, dass sie nach Rom gegangen; Baluzius spottet darüber. — 
Das Eine sei bemerkt, dass — Papst Stephanos, der von 253—267 
r^erte, nach dem Papstbnche — „ätea Bischöfe — an Terschiedenen 
Orten ordinirte,* wobei man an Basilides, an Sabinas nnd an Felix 
denken könnte. 

In welches Jahr fiel die Sjnode von Afrika? Sie fiel zwischen 
254 und 257. Die Neuem sesen sie gewöhnlich in das J. 254. Be- 
sonders ist hier Moreelli henronsuheben*), welcher sich unbedingt fOr 
das J« 254 entscheidet 

£s ist in dem Briefe GTpxian's Ton verstorbenen Söhnen des Mar- 
tialis die Bede. Dass Bischöfe in der allm Kirche vor dem Antritte 
Ihres Amtes verheirathet gewesen, daran nahm in der alten Kirche, und 
auch in Spanien nieniand Anstoss. D&c heilige Pacian, Bbchof von 
Barcelona von c. 360 bis 390 > war der Vater des vielgenannten, und 
von den Spaniern viel missbrauchten Fl. L. Dexter, welchem Hiero- 
nymva seine viel genannte Schrift «Uber die kirchlichen Schrifteteller', 
oder ffittet die berühmten Männer" zueignete. Der heQige Paulin von 
Nola, der in dem J. 390 flg- mit scöner GemahUn Tharasia in Baroebaa 
weilte, wurde im J. 393 von dem Volke von Barcelona geswungen, 
sich von dem Bischole Eulampins Bom Priester weflm m laflsen 

Dass von verstorbenen Söhnen des Martialis die Bede ist, kann an 
sieh nidit auffitllen, Demi mancher Vater überlebt aUe seine Einder. 



*) MadoK, Astorfk 

«) Hefde, Conettien, 1» 90. Jfore«/», 4^ ehHMbmat BMtela mS^S7, 9 t 4^* 
— Annu$ dkrtMamw 25A. — (^fffkm»^ ipiteopo Carth. ~~ nr. III. 

*) Floiez will beweisen, dass Therasia eine i^üiiKlriMma Etpomula* war Florei, 
29, 99 «q. — nObi^ot ib BanOmu* 
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Aber es mSge erlaiibt lejn, an jene groese Pett su erinnern, weloke 
vom J. 250 an — das römisclie Reich h^munebte. In Aegypten und 
Afrika richtete sie die gr^ssten Verheemngen an. An dieser Pest starb, 
nach Aurelius Victor, Hostilian, der Nebenkaiser des Gallus und zweite 
Sohn des Decius (251). — Diese furchtbare Pest nlfte auf ihrem Höhe- 
{Ninktey in einem Tage — ohnstreitig in Rom allein — gegen 5,000 Men- 
schen hinweg'). — Aus Spanien haben yrir keine besondern Nach- 
richten über ihre Verheerungen, yri» vir überhaupt aus Spanien keine , 
oder fast keine Nachrichten haben; aber es liegt nahe, anzunehmen, 
dess die Söhne Martialis an dieser Pest gestorben seien. 

Dem Martialis wird vorgeworfen , dass er Theil genommen habe an 
den schändlichen und schmnaigen GteLsgen der Heiden, die er lange in 
dem Gollegium (in der Genossenschaft, in die er sich hatte aufnehmen 
lassen) besuchte; sowie , dass er in derselben Genossenschaft seine Söhne 
nach der Sitte der auswärtigen Nationen — d. h. unter heidnischen Ge- 
bxlachen bei profanen Begiäbnisspläaen habe ausseien, and sie unter 
^Fremden^, d. h. Nichtchristen habe begraben lassen. 

Daraus folgert man, dass die Christen schon damals ihre eigenen 
Begräbnisspläze hatten. Und mit Recht ; denn diess war in jener Zeit 
dne Seche der Men Wahl, und die Polizei regierte nicht, wie imacht> 
zehnten und neunzehnten Jahrhundert, im Gebiete der Leichen und 
Leicheidk^er. — Der Staat, oder die „Gesellschaft*', welche die Leute 
sterben Hess, weil sie es nicht hindern konnte, Hess dieselben auch be» 
graben werden, wie es ihnen oder ihren Angehörigen gefieL Von An- 
fang an hatten die Christen in Rom und Neapel ihre eigenen Catacomben* 
— Gewisse Qenossenschaften oder Collegia hatten ihre eigenen Begräb- 
nisspläze , und es war Sitte oder Unsitte, dass bei Begräbnissen Sdünan- 
sereien gehalten wurden. 

Diese Gewohnheit haben die spätem Spanier noch aus der römi- 
schen Zeit beibehalten. Der Reisende Carter (aus dem vorigen Jahr- 
hwderte) enählt, „die Spanier richten bei dem Leichenbegängnisse 
ihrer Freunde, nach der Sitte der alten Römer, in dem Sterbehanse — 
an dem Begräbnisstage, ein grosses und köstliches Gastmahl an, zn 
welchem alle eingeladen werden , die die Leiche zu Grabe begleiten. 
£s ist natürlich , dass die Zahl der Leidtragenden dadurch sehr yermehrt 
wird^ ^). — Der Reisende Moriz Willkomm hat vollends einen Fall er- 
lebt, dass die Träger einer Leiche dieselbe auf die Strasse stellten, nnd 
sich in emem Wirthshause «erquickten'', so lange es ihnen gefiel. ^ 
An solchen Leichenschmaus ereien nahm mm Martialis Theil, indem er 
selbst Mitglied eines Collegioms, entweder eines LeidienTereines war, 



*} Wi«tsrsh«iiD, GeMhichte der Völkarwiadeniag, Bd. 2 (1860), 8. 257--- 58; 

261; 263 - 64; 266. * 
*) Gartar, Beiie von Qibraltsr aieb Malaga, 1772, 8.284 
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oder eines der zahlreichen Vereine, die durch Inschriften aus der römi- 
schen Zeit Spaniens bezeugt werdeo; es bestanden Coiiegieo YonKUnat- 
leniy BaiimeiBtem, Schil&ieaten , Kamfleuten, Schuhmachern etc.'), und 
er kümmerte sich nicht um das Aergerniss, das er den Christen dadurch 
gab, denn j,die Schmausereien'' zogen ihn an. 

£r Teiiitndeite aber auch mit einem heidnischen Beamten, dem 
promtrator Dtuenarim, öffentlich über seine Verlengnuig Christi, -r- 
Dieser Procnrator hiess nach Flores nicht Dnoenariusy irelehes Wort 
imter den alten spemeehen fügennamen nicht Torkommt; er hatte viel* 
mehr diesen Zunamen yon seinem Emkommeiii welches sieb auf 200 
stertien belief oder belaufen sollte^). 

Das eigentlidbe Verbreohen aber, dessen sieh die beiden «swOrdigeB 
BiscfaiSfe echnldig maditen, war die Yerlengnung Christi. Sie weren 
LibeUatbi geworden, d. b. sie hatten sich von der heidnischen Obrig- 
keit das sdirifHiche Zengniss ausstellen lassen, dass sie den Gkteen ge- 
opfert. In der That hatten sie nicht geopfert; aber sie hätten es doch 
gethan, wenn ihnen ein anderer Answeg nicht geblieben wSre. 

Aus dem Yorliegenden Schreiben Cjprian*s ist ein stsrker Beweis 
für die Anerkennung des Primates der römischen Kirche im dritten 
Jahrhunderte au entnehmen. Wenn selbst der unwürdige BasilideB den 
Primat der rünuscfaen £]rche»jmerkannle, so that er es ge^riss nicht aus 
innerer Ehrfmrcfat; der den Glauben an Christas verleugnet bette, wie 
bxtte er in dem Bischöfe ron Born den Stellvertreter Christi ehren sollen? 

Der Papst war ihm an nxsh gleichgiltig, wie das ganxe Christentbum« 
Aber — aus kluger Berechnung wendete er aieb an den Papst Er 
kannte die grosse Auetoritit desselben bei den dunsdiclien Spenieni. — 
Er konnte hoffen, dass, wenn der Papst ihn wieder einsese, oder ihn 
empfehle, oder mit ihm Kirchengemeinschaft emgehe, er auch in Spar 
nien wieder als Bischof snerkannt würde. — Und — wirkHcfa täuschte 
er sich hierin nicht gana. £än Tbeil der Bischöfe Spaniens, vieQeidit 
war es der grössere Theil, erkannte ihn nach seiner Rückkehr wieder 
als Bischof an, und unterwarf sich der Entscheidung des römischen 
Stuhles. Dass die schweren Vorwürfe , welche desswegen Cyprian gegen 
sie erhebt, von ihnen verdient worden, möchte ich in keiner Weise 
zugeben. — Sie hatten zwischen zwei Uebcln zu wählen , und das ge- 
ringere Uebel schien ihnen zu seyn, der Entscheidung des Papstes sich 



*) Die Inschriften in der Sammlaog von Maadeu, t 5 et 6: Nro. 63, 660, 666, 668, 
682 , 691, 767 , 792 , 870, 884, 931, 944, 106 , 741, 868, 118a 

*) Florez, 1, 24&. War aber »ein Name Daeenarios, so liegt darin eia nener 
Grand, dass Martial and sein Nachrolg«>r Felix Bisehöfe von Attorga waren. 
Denn seil den Antoninen bildete Galizien und Asturien einen eigenen Bezirk 
fär die Abgabcnverwaltung. Der oberste Beamte aber hielt protwnUor, der in 
Astorga reftidirlc. — Becker- Marquard, 3(1), 83. 
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am naterwaefeBL — Wenn gefehlt worden war, 00 hatten nicht sie es 
sa yenuitworteii. Sie ericumten den BadUdes an, nichts weil seine 
Vergehen ihnen gleichgtttig waren, wie Cyprian sie besehnld^, son- 
dern wefl der Papst ihn anerkannt hatte. 

Femer spricht dnrdiaiis nichts dafttr, dass Cyprian in seinem Briefe 
die Angeleg^eit der spanischen Bisdidfe endgiltig entscheiden wollte^ 
oder «ntsdiieden wat haben glaubte* Trost oder Hilfe hatten sie von 
äm gerwttns^t; ' Trost nnd Hilfe gab er ihnen. Seine und seiner ICit- 
bisehAfe Entsoheidiu:^ war em Qu^ichten, kein Gericht 

Gerade der (67) Brief des heiligen Cyprian, welcher dem (68) Briefe 
an die l^anier zwütdist yorangeht, iat ein Bew^, dass Cyprian den 
Prinuit der fQnHSohen Kirche zdcht bloss in der Person des Cornelias, 
sondern aneh des Stephanns anerkannte. Er schreibt' an Stephan«, dass 
der ^schof Fanstinns von Lyon wiederholt an ihn geschritten habe 
fiber dasselbe , »Ton dem ich wdss , dass es auch dir ist berichtet wor- 
den Ton demselben (Fauatmns), nnd von nnsem übrigen MitbischSfen in 
derselben P^vina^, dass der Bisdiof Maician von Arles an die Koya- 
tianer abge&Uen sei. — tj^JSs mögen also (sagt Cyprian an Stephanos), 
Briefe yon dir an diese Prolins , und an die gl^nbige (2remeinde Ton 
Arles geschrieben werden, damit — Marcian entfernt, m anderer als 
Bischof an seine Stelle gesest, und die Heerde Christi, welche bis heute 
yon jenem xerstreut, yerwundet und aertreten wurde, wieder gesammelt 
werde.'' 

Diese AufiEiorderung, oder ^ diese Einladung des Cyprian an den 
Papst — hebt alle Bedenken Über den Sinn und die Tragweite seines 
Briefes an die Spanier. — Gl^öchwie Ojrprian durch die emlhnte Auf- 
forderong einen j^moralischen Druck' oder Eindruck auf Stephanus aus- 
üben, und ihn treiben will, endlich au ihun, was sdnes Amtes als 
Haupt der Kirche ist, — die Absezung.des- Harcian ausau- 
sprechen, wie derselbe Cyprian in dem Streite über die Keaertaufe^ 
in welchem er materidl hn Unrechte war, ^ durch die nachgesuchte 
Beistimmung der Bisehöfe Afi^ka^s und des Orients einen «moralische 
Druck'' auf Stephanus ausüben will, — also wollte er yielleiGht durch 
seinen Brief an die Spanier j,Yon dem Übel unterrichteten — an den 
besser au unterrichtenden Papst'' appelliren. 

Auffallend ist es doch, dass die Gemeinden von Merida und 
Astorga-Leon gerade ihre Bischöfe Sabinus und Felix nach Carthago 
senden. Man sollte doch denken, dass ihre Anwesenheit zu Hause drin* 
gend nothwendig, und jeat es am wenigsten für sie an der Zeit gewesen 
sei, ihren schlauen und energischen Gegnern, den abgesesten Bischöfen, 
auf so lange Zeit — das Feld an rüomen. Jene Gemeinden in Spanien, 
und diese beiden Bischöfe hätten die möglichst grosse Thorheit begangen, 
wenn sie nicht einen überwiegenden Grund hatten, so zu handeln, und 
▼on Bwei Uebeln augleich das kleinere au wühlen. 
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Min sagt, Sabunu und Felix wurden nacih CSartüiago geBendet, um 
dort ihre Sadie mIM sa ffHiren. »Wir unterliegen aogt BeroniiUy 
j^einer mfatedieinlidien nnd heftigen Yemmihnng, indem wir gkmbten, 
dees diese er^rilhlien Bisoh5fe nech Afrika gesendet worden, damit ihre 
ErwShlnng andi durch die Beistimmimg Cyprian'» (imd seiner HitbischQfe) 
gebilligt würde, nnd dass sie dann, ansgerOstet mit seinem und sdner 
Amtsgenoflsen Briefen, nach Born zur Widerlegung der Lügen des Ba- 
silides &hien sollten Jeden&Us wird man gestehen mtaen, dass 
dne solche Handlungsweise dem Eifer und der durchfahrenden Energie, 
sowie dem Glaubensmuthe Bpanis<äier Katholiken entsprochen hXtte. 

Man sucht nach (neuen) Zeugnissen für die Anerkennimg des Pri- 
mates der römischen Ekche in den drei ersten Jahrhunderten. Ich sehe 
nidit em, warum man sich str&nben sollte, den gewöhnlich angefiäirten 
noch dieses weitere beizufügen, dass um das X 26d£ ein abgesester 
Bisehof Spaniens persSnlieh seine WiedereinseKung in Born gesucht und 
geifenden habe. 

Man nimmt heute gewöhnlich an, dass sowohl die Angelegenheit 
des Bischöfe Mardan Ton Arles, als die zu Garthago aus Anlass der 
spanischen Gesandtschaft gehaltene Synode — dem Ausbruche desEuezer^ 
taufetrettes zwisdien Cyprian und Stephanus yorangegangen sei^). — 
Sollte es nicht erlaubt seyn, wie Baronius, „yon einer wahrscheinlichen 
und heftigen Vermuthung getrieben zu werden*', dass die Gereiztheit 
und Heftigkeit, mit welcher der Streit von Seiten Stephan's und Cy- 
prian's geführt wurde, zum Tiieil seine Veranlassung in den voraus- 
gcgaDgeiien unangenehmen gegenseitigen Berüiiranc;cn hatte? f^s hatte 
sich viel ZünclstotF, viel — scheinbarer oder wirklicher — Grund zm^ 
Unzufriedenheit angesammelt Aber der Herr der Kirche schliciitete 
den bittern und ärgerlichen Streit dadurch, dass er beiden Streitern die 
Krone des Martyrthums schenkte; und sie in seinem Reiche ewig mit 
einander vereinigte. 



') Sar, VtnmHäi ae «cAMUHli dbwmir cuiftelMra — > aim. 258 f. 5. 

•) So Morcelli zum J, 254, der unmittelbar an die spanische Angeleg-enheit den 
Ausbruch des Kezertaufslrciles anschliessl. Ebenso Hcfcle, Ccncilicnj. 1,90: 
»Dieken Synoden Aber die folgten drei aCrikauscbe Conciliea über die 
Kezertauie." 
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Oer Jburtyrbiscbof Fructuosos voo Tarragoua, and setaie 
fiefUrtii in Mwlyrttue In Jakro m 



§. 1. Die Martyrakten. 

Wir haben von dem Falle spanischer Bischöfe gehört Beissende 
Wölfe "wiren eingedrungen in den Schaa&tail Christi, um die Heerde 
SU zerstreuen. «Die, welche sie als Väter und Hirten erhalten, und 
welche sie daher als FUlirer und Lehrer hätte erproben sollen, damit 
ne in umaer engem Verbände mit dem Leibe Christi , ^ elcher die Kirche 
ist, vereint bliebe, hatte aie als Urheber des Abfalles erkannt*).'' — 
Es ist uns aber auch vergönnt, von dem glorreichen Martyrtode spani- 
scher Bischöfe, Priester und Diakonen zu hören, — Also lautet der 
Bericht über das Mar^prium des heiligen Fructuosus und seiner Greftihrten, 
weldier alle Spuren protokollarischer Aechtheit an sieh trilgt^). 

1) Akten des Martyrtodes des Bischofs Fructuosus, der Diakimen 
Angnrins und fiulogias. Unter den Kaisern Valerianus, unior den OoBr 
soln Aemilianus und Bassns, am 16. Januar, an einem Sonntage, wurde 
der Bischof Fruotaosos ergriff, die Diakonen Angurius und Eulqpua. 
^ Der Bisdiof iVuctnoeiis mhete schon in seinem Schiafgemache, als 
die Benefi^iarien') (Getichtssoldateii) sich seinem Hanse nJiherten, nemlich 



') Aus der Ailücuüon Gregorys XVI. vom 22. Nov. 1839 über die russischen Apo- 
statenbischöfe. 

^ R iA art , Am mml^ % m tkuma, BtMbmat 1859, p, M-^ßT, — Acta Stmelomm 

tmm 21. Janvar. Sakeutr Mert. Bup, zwn 21. Januar. 
*) Bm^teiarS^ m UesaeD die Soldaten, welebe iM<|feM> prüie^ — xn geivisaea 

Diensten bestimmt waron; sie waren Iheils Gerichtsdiener, theils Amtsboten u. s.w. 

(cunosi oder ttationarii) , können also leicht mit ..Gcnsdarmeii" übersezl werden; 
denn sie hatten auch den Beruf, Verbrechen dt n Reh nden anzuzeigen — 
S. Tertuüi(mf de /u^a in perscc c. 13. — Duettngt giossar, Ewub. h. ecc. 9,9,— 
VtgU, du r. latZ. 2, 7. Sie waren zu diesem Zwecke frei vom Kriegsdienste. 
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AnroHiu, Feetadw, Aeliiu, PoUentiiu, Donatus und Maxinnii. Ak 
er das Gerttnsch ihi«r Tritte hörte, stand er sogleich auf, und gieng in 
Sandalen') zu ihnen hinaus. Die Soldaten sprachen za ihm; Komm 
mit uns, der PMisident ISsst dich mit deinen Diakonen rufen. Ihnen 
antwortete der Bischof Fructuosos: Wir wollen gehen. Oder, wenn ihr 
erlaubt, will ich meine Sdmhe anziehen. Die Soldaten antwortetoi ihm: 
Mache das, wie es dir gefällt — Sobald sie kamen» wurden sie in 
das Grefängniss aufgenommen. Fhictuosus aber, gewiss und freudig des 
Si^eskranzes Christi, zu wddiem er berufen worden, betete ohne 
Unterlass. Audi Brüder befanden sidi bei ihm, die ihn erquickten, und 
ihn baten, ihrer eingedenk zu seyn. 

2) Des andern Tages aber taufte er im GeHbugnisse unsem Bruder, 
mit Namen Bogatian. Sechs Tage brachten sie im GefUngnisse m, 
und sie wurden am 21. Januar, an einem Freitage, herausgeführt und 
▼erhört. Der Präses Aemüianus sprach: Bringet den Bischof Fructuosns, 
den Augurius und Eulogius herein. Vom Gerichte wurde geantwortet: 
Sie sind da. — Der Präses sprach zu dem Bischöfe: Hast du gehört, 
was die Kaiser befohlen liaben? Der Bischof Fructuosus sprach: Ich 
■weiss nicht, was sie befohlen haben. Ich aber bin ein Christ. Aemi- 
lianus der Präses sprach: Sie haben befohlen, dass man die Götter an- 
beten solle. Der Bischof Fructuosus sprach: Ich bete den einzigen Gott 
an, welcher Himmel und Erde, das Meer und alles, was darin ist, 
gemacht hat. AemilianiLs >^prach: Weisst du, dass es Götter giebt? Der 
Bischof Fructuosus sprach: Ich weiss es nicht. — Aemiliaiius sprach: 
Du wirst es bald wissen. Der Bischof Fructuosus blickte auf zum Herrn, 
und begann — stille zu beten. Der Präses Aemilianus sagte : Wer wird 
noch gehört, wer gefürchtet, wer angebetet werden, wenn die Gotter 
nicht angebetet, wenn nicht das Angesicht des Kaisers gcgrüsst wird? 
Der Präses Aemilian sprach zu dem Diakon Augurius: Wolle nicht auf 
die Worte des Fructuu.sus hören. Der Diakon Augurius sprach: Ich 
bete den allmächtigen Gott an. Der Präses Aemilianus sprach zu dem 
Diakon Eulogius: Betest du vielleicht gar den Fructuosus an?^) Eu- 
logius der Diakon sprach: Icli bete den Fructuosus nicht an; sondern 
den bete ich an, den auch Fructuosus anbetet. Aemilianus der l'räses 
sprach zu dem Bischöfe Fructuosus: Bist du der Bischof? Der Bischof 
Fructuosus sprach: Ich bin es. Aemilianus sprach: Du bist es gewesen '^j. 



Im Griechischen hiessen sie ßeyeipixicUioi, s. bei Masdeu in der Saniniiung der 
spanischen iaschnften Nr. 408, 737, 738,739,947. - Becker- Marquardt, 3,2. 
8. 419. 

*} J» «oMi — AdSjwNtft nr. t6» 

BeMer ist dfe Lesart bei AvfaiÜD — mtm. 278, 8, — Betest audi dm wobl 

den Fructuosus an? 

*) Etwa n«^ der ^deweise des Cieero bei tidlnet — CdOimnm'* — vü«rmu 
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ünd er be&U, tes sie nach Minem ürtiidlflspradie lebondig verbranni 

3) Und ab der Bischof Fructnosas mit seineii Diakonen m dem 
Amphitheat^ grflihrt mirde, ao fieng das Volk an, dem Fractnosiis sein 
Mitleid su heMQgen. Denn solehe Liebe genoss er nielit bloss von den 
firttdern, sondern ancb Ten den Heiden. Denn ao war er besehafien^ 
wie der heilige Omet durch den seligen Apostel Paulus, das Gefäss der 
Aoserwllhlung, den Lehrer derYSlkery erÜXrte, das« (ein Bisohof) sejn 
müsse. Die Brfider, welche wussten, dass er zu einer so grossen Glorie 
gehei waren darum anoh mehr ezfreuei, als betrUbt Und da viele aus 
brttderlieher Liebe ihnen anboten, dass sie einen Bedier Würawdn 
nehmen möehien*), so sprach er: Es ist noch nicht die Stunde, die 
Faslen aiufeuheben. Denn es war die Werte Stunde des Tages. — 
Denn im Gtentngnisse hatten sie am liGttwoch die Station feierlieh be- 
gangen*). Darum eQte er am Freitage freudig und sicher, dass er nut 
den nutaeugen und den Propheten in dem Paradiese, weldies derHeir 
denen bereitet hat, die ihn lieben, das Fasten aufheben werde. Und 
da er SU dem Amphitilieater gekommen war, trat au ihm em Bruder, 
wtuee Mitstreiter, mit Namen Felix, er ftsste ihn bei sehier rechten 
Hand, und bat ihn, dass er seiner eingedenk sein möchte. Ihm ant- 

. wortete Fructnoeus mit lauter Stimme, so dass es alle hörten: Ich muss 
der katholischen Kirche eingedenk seyn, welche vom 
Morgenlande bis sum Abendlande ausgebreitet ist. 

4) Schon stand er am Hiore des Amphitheaters, siahon war et nahe 
daran, eher zur unverwelklichen Krone, als zur Pein, emzugehen, 
nach dem Gebraudie bildeten die Gtericfatssoldaten, deren Kamen oben 
angegeben wurden, s^e Wache; da sprach der Bischof Fructudsus, so 
dass es unsere Brttder hdrten, indem üin der heilige Gteist antrieb, ja 
aus ihm redete: Von nun an wird euch der EGrte nicht fehlen; und 
nldit wird die liebe und die Verheissung des Herrn, sowohl hier, als 
in Zukunft, sich euch entziehen. Denn das, was üur sehet, ist ja nur 
das Leiden einer Stunde. Nachdem er also die Gemeinde der BrOder 
getrottet hatte, traten sie hinein zum Leben: würdig und glücklich selbst 



— sif rdic Vcischwornfn) sind todl. — Oder dir Präses Mvullte wenigstens 
einen Kraflsprucb thun, um nichl aU Besiegter zu erscheinen. 

■) Conditum mixium — bei Prudenlius Hyron. 6 — Mbtmdm poadm. Ich glaabe 
nichi mit Baronlns 34, Nr. 108 — '^inart, ad Aeta ÄtwfuM. — Bollandtstea 
a. 21 Jan. — Taniiyo Salaaar a. a., daat e« ein belftnbender, »ondern dass «s 
ein slärkendvr Trank war. 

*) Millwoch und Frcilajr waren dies stntiontm, wo man bis 7.ur neunten Stunde 
fastete. — Baron. 262. nr, 65. — Tertull. de Jejun. — Thomassin de jejun. l. 1, 
cap. i9, l. 2, cap. 15. — Soher« staüonem heisst das Fasten aufheben. — Es war 
zehn Uhr; und das Fasten dauerte bis drei Uhr Nachmittags. — üeber den 
Sasislaf als Fasttag s. e. 36 von Blma. 
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in ihrem MartyrtodOi da sie ja die Frucht der heiligi^ Schriften der 
Verlieissung gemäss genossen. Aehnlich -wurden sie dem Ananias, Asa- 
ijas und Michael , so dass auch in ihnen die göttliche Dreieiiugkeit ge- 
schaut wurde : als schon jeder der Dreien in dem Feuer stand , so dass 
der Vater nicht fehlte, und der Sohn ihm zu Hilfe km, und der heilige 
Geist mitten im Feuer wandelte. Und als die Binden ansgefanoint waren, 
rm denen ihre Bünde gefesselt worden ^ so senken sie, wigedenk des 
gi^tüichen Gebotes^ und der gewohnten Uebung, freudig auf die Eniee, 
siefaer ihrer Auferstehung, und selbst in das Si^gesseiGhen des Henn 
gestellt fleheten ue cum Heim, bis sie aumal ihre Seelen aussthmetea 
Dann fehlte es auch nioht an den gewöhnlichen Grosslhaten des 
Herrn, und es 5ffiiete sich der Himmd, indem Babylan und Mjgdomns, 
unsere BrQder. aus 

auch der Tochter des Aemilianus, ihrer weltlichen Gebieterin, den hei- 
ligen Bischof Fruetnosus mit seinen Diakonen aeigten^ wie sie, noch 
mit den Pflüden, an die sie gebunden waren, gesohmüdkt, aum Himniel 
empoxsti^n. Als sie aber den Aemilünus herbeuiefen, und sagten: 
£(Hnme, und siehe, wie diejenigen, welche du heute yerurtheilt hast, 
dem Hinunel und ihrer Hoffiiung geschenkt sind, imd ab Aemilianus 
kam,*so war er nicht würdig, sie au sehen* 

0) Die Brüder aber waren traurig, wie verlassen ohne Birten, trugen 
sie ihren Schmerz; nicht als hätten sie über F^ctnosus sidi betrüb^ 
aber sie sehnten sich nach ihm, eingedenk des gemeinsamen Glaubens 
und Kampfes. In der folgenden Nacht kamen sie eilend mit Wein in 
das Amphitheater, um die halbyerbrannten Leichen damit ausiulöschsn, 
worauf jeder, wie er es konnte, die gesammelte Asdie dieser Märtyrer 
sich zueignete. Aber es blieben auch die Wunder unsere Herrn und 
Erlösers nicht aus, sur Vermehrung des Glaubens der Gl&ubigen, damit 
den Kindern (im Glauben) ein Zeichen gegeben würde. Denn es musste 
der Märtyrer Fructuosns, was er in diesem Fleische durch die Erbar- 
mung Gottes lehrend in unserm Herrn und Erlöser versprochen hatte, 
nachher in seinem Leiden und der Auferstehung seines Fleisches erfüllen. 
Daher erschien er nach seinem Leiden den Brüdern, und mahnte sie, 
dass, was jeder aus Liebe von seiner Asche an sich genommen, sie alle 
unverzüglicli zurückgeben, und dass sie dafür sorgen sollten, dass es 
gesammelt und an einem Orte beigesezt werde. 

7) Auch dem Aemilian, der sie verurtheilt hatte, zeigte sich Fru- 
ctuosus zugleich mit seinen Diakonen in den Kleidern der Vergeltung, 
indem er ihn zugleich schalt und ihn verspottetü , dass es ihm nichts ge- 
nüzt habe, dass er umsonst sich getröste, dass sie auf Erden ihrer 



() D. h. die Htade in der Form des Kreuzes erhoben. Die Erklinuig giebt Praden* 

In morem arucit ad patrm iwandoi. 
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Körper beraubt worden, die er jezt in der Glorie sehe O selige Blut- 
zeugen, die durch das Feuer wie kostbares Gold bewährt, bekleidet 
mit dem Paiuer des Glaubens und dem Helme des Heiles, gekrönt sind 
mit dem Diadem . und der unverwelklichen Krone, darum, weil sie den 
Satan auf das Haupt getreten haben. O selige Blutzeua"cn , welche ihr 
eine würdige Wolmung im Himmel verdient — stehend zur Rechten, 
preiset Gott den allmächtigen Vater, und unfern Herrn Jesum Christum 
seinen Sohn. — Es nahm aber der Herr seine Märtyrer im l^'riedeu 
auf um ihres guten Bekenntnisses willen, dem Ehre ist und Glorie in 
Ewigkeit Amen. 

Der Dichter Prudcntius feiert den Märtyrer Fructaosus u. a. in seinem 
Hymnus auf die achtzehn Märtyrer von Saragossa: 

Tarraco, Mutter dn I ronimen, dreifach 
Ist die Pcrlenkronc geschmückt, die Christo 
Dar da bringen wirst, und die Fructuosut 
OlftDzend verkndpfle. 

Eingellochten ist in dem Perlenbande 
Dieser Name. Feurig zu beiden Seiten 
Bliien zwei verbraderte Edelsteine 
Aehnlieh Strahlen. 

Von seinen Hymnen über die Märtyrer — ist der sechste dem An- 
denken gewidmet — des Fructuosus. (Hymnus auf die seligsten Mär- 
tyrer den Bischof Fructuosus der Kirdie von Xarracoy und die Diakone 
Augurius und Eulogius.) 

In dem von Lorenzana herausgegebenen gothischen Kirchenkaiender 
ist das Fest des heiligen Fruetuosus auf den 21. Januar also angesczt: 
Fruetuosi, Augurii et Eulogii. Novem leetionwn» Unmittelbar vorher 
geht — 20. Januar — das Fest der heiligen Jungfrauen Agnes und £me- 
rentiana, gleichfalls von neun Lectionen. Aber auf den 19. Januar ist 
das Fest des Sebastian und seiner Gefährten — als festum sex capparum 
angesezt; auf den 22. Januar aber das Fest des Blutzeugen Vincentius — 
als festum quatuor capparum. Man sieht, dass die Gothen und Mozaraber 
drei ELIasieiL von Festen hatten. Die niederste war das Fest der neun 
Lectionen; die mitdeire das Fest der vier GSappeei die höchste das Fest 
der eeoha Cappae'), 



*) Mit Rpclit bemerkt der Aufsaz bei Braan - Achlerfeldt , dass diese Stelle 
wohi eiü späterer Zusaz seyn möge. Da der Präses vorher nicht würdig ge- 
wesen, den Fructaosas zu sehen, wie soUle dieser ihm noch besonders er- 
tdidncnT Wir bttnvftifetn, ob tt dat MarlywM Fraetnoviu ivftrdig gewesen, 
den AemlUan lu adidten and xd vertpolten. — Heft 3, B. 77 (18iK^ Pradea* 
tios weiss nichts davon, hat es also in den Ihm voillegttiideii Akten nleht ge- 
funden, et Florez, 25, p.9 — 30. — 183 — 191. 

(kfpa — f. Diext Lexikon der romanischen Spiaehen, 2^ Anig;. 1861 — S. III 
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FractilositB mt d«r eüudgeLMttrtyrbiachof veLehen Sp&uM& bis cor 
Zdt der Haurea hatte und verehrte. Dena Geroatim voa Italica, und 
GrispiaiiB von Astigi imtdm als Ifar^rer aicht verehrt , uad es seheiiil 
nicht, dass ihre Feste ia dea erstea Jahrhiiadertea gefeiert wurden, 
weil sie — nebea dem Hymnus — keine besondern Offidea haben. — 
Wie kommt es nun, dass das Fest des Fructuosus weniger feierlich be- 
gangen wird? Indem ich diese Frage beantworte, bringe ich zugleich 
eine alte Schuld ein. Denn auch das Fest der apostohschen Sieben- 
männer steht in dem mozarabischen Ritus nur als Fest von neun Lcctiouen. 
— Man kann nicht sagen, diess sei geschehen, weil sie keine Märtyrer 
%vuieu; denn iructuosus war Märtyrer, und wud demioch iioiicr niciit 
gefeiert. 

Noch mehr, von allen Heiligen, welche als Nicht -Spanier in der 
alten spanischen Kirche verehrt wurden , ist ('mit Ausnahme der Apostel) 
keiner höher gefeiert worden, als Cyprian von Carthago. — Kein nicht- 
spanischer Heiliger ist Tatron so vieler Kirchen in Spanien als er. Seinem 
Feste am 13. September gieng ein dreitägiges Fasten voraus (Quatcmber- 
fasten). Sein Fest ist aber auch nur ein Fest von neun Lectionen, wäh- 
rend das Fest des heiligen Augustin (f 430j ein festum sex capparum ist. 

Worin liegt nun der Chruad von air dem? Er liegt darin , dass 
die Siebenmänner, Fructuosus und Cyprian ia früherer Zeit lebten uad 
vollendet wurden, als die Heiligen des vierten und fünften Jahrhunderts. 
Zu eiaer Zeit wurden ihre Feste in der Kirche Spaniens eingeführt mtd 
begangea, als der Ritus noch weniger entwickelt war. Damals bedeutete 
das Fest der neun Lesungen wohl die htfchste Stufe der Festfeier. SpSter, 
als die Kirdie sieh entfaltetoi kamen die ptaituor eappae und die s«r 
cappae hinsn, sie wurden aber aieht auf die frflhem, sondern nur auf 
die neuem HeiUgen angewendet 

Es gieng mit dem mosarabisehen lUtuskaleader genau so, wie es 
mit dem rOmischea gegangen ist. — Gerade die Heiligen , velche in 
der erstea Zeit der Kirche gelebt uad gelitten haben, stehea auf der 
aiederstea Stufe kirdilicher Festfder. Die Päpste der drei erstea Jahr- 
hunderte der Kirche, welche meistens Martjrer waren, habea eatweder 
nur eine Commemoration oder nur eine Neben -Oration nebea dea son- 
stigen Festen, die auf den betreffenden Tag fallen, oder sie haben auf 



— Manlel, kommt Mhon in einer Urkunde von 660 vor. Es kommt nicht von 
Caput , sondern von Capere, das Umfangende. — Jsidor. etymoU i9, 31. CapUuhm 
«st, qund vulgo capüuiare dieunt. Tdrm. est cappa, vei quod duos apices, ut cappa 
littera habeat, vel qtäa capitis omammlum est. — Fr. Lorinser berichtet vom Ja- 
cobusiesle in Santiago: Reiseskizzen 3, 319: und beim Magaiücat ioceosirten 
iwei Prikten mit der Mitra gemdMobafttieh den Altert Der Enbisehof 
Iheilte ohne Mltra den Segen. 
') S. iadsM Getonttiifl» Gdtplans^ vielleicht sach Beveras. 
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eine Lection, oder sie sind Feste von drei Lectionen, oder im günstigsten 
Falle sind sie fcsta semidupUcia mit, neun Lectionen. Man sehe dieses 
nach aa den Festen der Päpste Linus (sem.Jj Anenclet — (semid.) Cle- 
mens, welcher Martyrpapst sich noch — einer Bevorzug ang erfreut, 
da er ein festum semiduplex hat — EvarCotub , Alcjva.udcr, Xystus L, 
Telesphorus, Hyginus, Pius, Anicet, Soter, Eleutherus, Victor, Ze- 
phyrin, sie werden entweder nur commemorirtj oder haben uui* eine 
Lection, oder sind Feste semid. ritus. 

Callistus I. erfreut sich wieder einer Auszeichnung, indem er ritu 
semiduplici gefeiert wird. — Ich weiss nicht, ob bei dem in den Jalucu 
1850 — 18Ö4 geführten Conflickte über seine Persönlichkeit dieses Mo- 
ment von irgendeiner Seite ist herbeigezogen worden. — Das harte 
Urtheil des Hippolyt, der seine Klatschereien über die Anteccdentien 
des CaJlistuh beineia neulich entdeckten wissenschaftlichen Werke über 
alle Kezereien glaubte einverleiben zu sollen, war keineswegs das Ur- 
theil seiner römischen Zeitgenossen. Denn Callistus hat gewiss nicht 
selbst sich auf eine höhere Stufe festlichen Angedenkens in der Kirche 
gesezt, als seine Vorgänger und nächsten Nachfolger. 

Sein Nachfolger, der Papst und Märtyrer Urban, erfreut sich am 
25. Mai nur einer Commemoration. Der Papst und Märtyrer Pontianus 
hat am 19. November nur eine — zwölfte — Lection. Und so die 
andern. Nicht einer wird ritu duplici gefeiert bis auf Silvester. — Es 
ist, als hätten die Fapste selbst ihre Verdienste gerine^er angeschlagen. 
Denn während das Fest des Clemens 1. als semiduplex am 23. November 
begangen wurde, steht das den Tag zuvor gefeierte Fest der heiligen 
Cacilia — um eine Stufe hoher. 

Indess — so war es auch bis auf die neueste Zeit — mit den Festen 
des Timotheus. Titus, Polycarpus, Ignatius von Antiochien; erst unter 
dem Pontificate dos jezt regierenden Papstes Pius IX. sind sie von festa 
»emiduplieia — zu duplida erlioben worden — 18. Mai 1854. — Gerade 
aber ihre scheinbare Zurückstellunc^ ist ein Beweis, dass sie von Anfang 
an in der Kirche begangen wurden. So verhält es tich denn auch mit 
den spanischen Festen. Die Feste der SiebenmUnnrr, des Fructuosus 
und des Cyprian, welch' lezterer indess auch in der römischen Kirche 
— mit und neben dem Papste Cornelius am 16. September — nur ritu 
temiduplici bea;angen wird, wurden in der spanischen Kirche schon im 
dritten und Anfange des vierten christlichen Jahrhunderts begangen , zu 
einer Zeit also, wo die Festfeier noch nicht so entwickelt warj und so 
blieben sie auf einer niederen Stufe stehen. 

In dem Offioinm des heiligen Fructuosus iSndet sich der Hymnus 
des Anrelius Prudenüus Clemens auf ihn — in verschiedenen Theilen. Ihr 
Ofhcium selbst, sowie die Messe ihres Festes enthalt keine neuen Momente, 
welc]ic nicht schon in ihren Martyrcrakten enthalten Ovaren. Dr^^ die Ver- 
gidchung mit den drei Knaben im Feueroüen immer wiederkehrt ^ läut 
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sich erwarten. Namentlich findet sich die Wendung häufig, dass und 
warum diese aus dem irdischen Feuer errettet worden, während jene 
durch das irdische Feuer hindurch in das ewige Lehen eingegangen 
sind. — Ein Theil des Segens lautet: Der Gott, welcher die Asche 
ihrer Leiber, welche die Brüder sich aumassten sammeln wollte, 
damit sie an einem Orte bestattet werde, wolle euch nicht trennen von 
der Einheit der einen Mutterkirclie. — In dem von AI. Lesley heraus 
gegebenen gothischen Missale aber findet sich die Messe des heiligen 
Fructuoi^us und seiner Gefährten am 13. Februar. 

Unter den Predigten des heiligen Augu'^tinus findet sich eine auf 
das Andenken des lieih'gen Fructuosus Man siebt, dass ihm die Martyr- 
akten vorgelegen haben. Er führt die Worte des Fruotnosus an: Teh 
muss beten für die katholische Kirche, welche vom Morgen- bis zum 
Abendlande ausgebreitet ist. Er führt die W^orte des Kulog^ius an: Nicht 
den Fructuosus bete ich an, sondern den Gott, welchen auch Fructuosus 
anbetet. — Die Märtyrer, sagt Augustin, ehren wir, Gott aber beten 
wir an Der Katholik nüissc sagen: Ich bete den Petrus nicht an, 
sondern Gott bete ich an, welchen auch Petrus anbetet Dann liebt 
dich Petrus*). 

Die Predigt schliesst mit der Aufforderung: Ehret die Märtyrer, — 
lobet, liebety prttsety verehret sie: den Gott der Märtyrer aber betet an'). 

§. 2. Das Bisthum Tarraco. 

Die Stadt Tamuso war eine Zeit lang die grosste und bedentendite 
Stadt Spaniens. Die Neuem behaupten , dieselbe habe unt» den BSmem 
eine Million, oder Uber eine MQlion fSnwohner gehabt'). — Das sind 
grossartige Uebertreibungen. Zunächst sagt Strabo nur, dass es s6 be- 
Tölkert yru, Trie CSarthago. — Aber anch dieses ist eine allgemwie 
Phrase. Und irie viel Einwohner hatte d^nn Csräiago? Die hodi gehen, 
nehmen 700,000 Seelen an. Aber — welche Ai^tsptmkte hat man 
für sokheBehanptangen? Keine. Es ist stehende Phrase, dass Spanien 
ma Zeit der Itömer yierzig Millionen Einwohner gehabt — Nüditeme 
FoKsehnngen der neuesten Zeit reduciren diese vierzig — auf höchstens 



>) UmtiptH9$ a /vfrihiff. 

*) AuffuA mmo 2f8, — tä. Muitr, V, 1, 

üt mar^fn» konortmn», et cw» aiar^rt&ttt i>Mim colamua. — eap, 7. 
*) Ego Petnm non colo, sed Deum colo, quem colit et Peinu. ISme tt «mal Ptinu, 

*) Veneratnini martyres, laudate, amate, praedtcate, honorate: Deum mar^fruM coUte. 
•) Ziegler, Reisp nach Spanien 1852, Bd. 1,112 flg. — Minutoli, Alles und 
Neues aus bpanien, BerUn 1854, Bd. 2, S. 153 — 217, »das Herkukfgnnb in 

Tarrugüiia". 

0 Btnbo, 3, 159. 
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neun Millionen während heute Bpuueii iind Portagal zwanzig BOlionen 
sählt, und wohl zu keiner Zeit so berOlkert irar, •me heute. In Shn- 
licher Weise dürfen yvir die BeTÖlkening des alten Tanaco auf etwa 
250,000 Seelen redaciren. Minntoli, der derlei Uebertreibmigen in seinen 
achnell geschriebenen Werken- über Spanien auf das neue in Umlauf 
geeezt hat, giebt uns seibat Anhaltapiunkte «i dieser Beduction. Er sagt 
in seinem Buche: Altes und Neue« ans Spanien*)^ dass Tanagona^ To- 
ledo ^ Merida und Muniedro die bedeutendsten Amphitheater bk dem 
alten Spanien heaassen, Ton denen die swei eratem an — 90,000 Zu- 
achauer ge&sat haben sollen. Der im J. 1754 gebaute Oirens für die 
Stiergefechte in Madrid iasse 12,000 Mensdien. Nun hatte Madrid in 
der Mitte des vorigen Jahrhundeita etwa 100,000 Emwohner, während 
es nach der jüngsten Zshlung 286,000 ilihlt. — Dabei muss man be- 
achten, dass man für die ResideuB einen grOssern Girous baute, weil es 
'4ie Residena ist 

Wenn wir dieses auf das alte Tarragona mit seinem Theater für 
30,000 Menschen übertragen, so hatte Tairaco gerade Cme Berölkerung 
▼en 2601,000 Seelen. — Das alte römische Amphitheater soll für 260,000 
Mensehen Baum iura Stehen and Sisen gehabt haben. Das alte Rom 
hatte nach den einen if, nach den andern 2f Millionen *) Emwohner. 
Das erstere ist das Wahrsoheinliohe. Nach ohiger SchXiung wUrden 
sich f fir Rom awei Millionen Einwohner ergehen. Doch wurde natOr- 
liflh bei der Hauptstadt des Reiches nicht bloss auf die Einwohner, son- 
dern auch auf die Fremden gesehen. 

Um die Million, welche Minutoli der Stadt Emerita andichtet, p^laub- 
lich zu machen, behauptet er, sie habe eine Beaazung von 80,000 i uss- 
gUngern, und 10,000 Reitern gehabt. Spanien hatte aber nie über drei 
Legionen „Besazung** *). — Das Wort Bes-uzung mus.i also hier be- 
deuten — waflenfähige miinniiche Einwohner, zwischen sechszehn und 
sechzig Jahren. Wenn es in Emerita deren 90,000 gab, so ergäbe sicli 
für die Stadt etwa eine Bevölkerung von 250,000 Seelen. Nun waren 
Merida und Tarragona anerkannt die grössten Städte im römischen 
Spanien. Heute hat Lissabon 276,000^ Madrid 286,000^ Barcelona 180,000 



■> 'WidArthaim« Getehidtt« dw Tölkerwanderang, 1859, B. 1, S. 213— 16 — lezt 

die heutige Bevölkening auf 194« die alte rdmisehe auf 9MilUoneQ an. 
*) Bd. 8, 0. 80 llg; (»Daa Stiergefeeht«.) 

*) Wietersheim nimmt zur Kaiserzeit nicht viel über 1| Hillion (S. 265); Grego- 
^o^ iiis in s. Geachichte dea — Kaieera Badrian — 1851 — nimnat 2^265^000 Ein- 
wohner an. 

*) Im zweiten und dritten Jahrhundert stand in Spanjen nur die %io VII gemina. 
Becker« Marquardt, Römische Alterthümer, S(^), S. 356. — S. Minutoli, Altea 
lud Kettea ras Spanien, B. 1, 18-<S7. — »Eine QevitteRiaeht in Mailda«. 

Qams, spao« KSnhe. IS 
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Einwohner. Auch nach der Grösse der Städte steht die heutige pyver 
xUüsche Halbinsel nicht hinter dem alten Spanien surück. 

Aus dem Umstand , dass das heutige Tarragona nur 16^000 Seelen 
sSblt, auf den Verfall von Spanien zu schliessen,- ist gtnz falsch ge- 
iolilossen. Das alte Spanien hatte kein Madrid, und das nahe Barcino 
mr eine kleine 8tedt Barcelona hat Tamgcxna oautraliairt und auf- 
gezehrt 

Gn. und P. Seipio haben die Mauern tob Tanaeo erbaut Pfimos 
nennt die Stadt ein Werk der Sdpionen; Auguatus, der hier eine Zeit 
lang wohnte, baute sich eme Reridena, die dem üm&ng der heutigen 
Stadt' gleichkommen soll; auch Kaiser Hadrian weilte hier — wäirend 
seiner Reichsrundreise , und w)lre nahesu von einem wQthenden BcIaTen 
ennordet worden Hier baute Augustus einen Tempel seiner Unsterb- 
lichkeit. In dem erwähnten Amphitheater der Stadt erwürgten sidi sar 
Feier der kaiserlichen Rückkehr von dem kantabrischen Kriege ^ von 
dem der Kaiser keine Lorbeem corttckbraehte ^ 2,000 Sdaven gegen- 
seitig Es war ein blutgedüngter Boden, yon dem Fructuosus aum 
Himmel stieg. — Der prSobtige in einer Hdhe Ton hundert Fuss über 
das Thal führende AquXdukt ist noch heute In seinen grossartigea Yer- 
hliltnissen au erkennen. ^ Aber weder der Triumphbogen Toa Surs, 
noch die Seipionengi^ber werden die Zeit ttberdauem.« — Die Grttn^ 
dang der Stadt wird dem Herkules xugesehrieben, der in Tarragona 
begraben sejn soll. ^ Wenigstens wurde dort sein Grab, und in dem- 
selben sogar sein Leib gefunden. Ifinutofi ist der Ansichl, dass dies« 
Bau und dieses Grab sammt seinen £mblemen ägyptischen Ursprungs 
sei, und dem vierten christiiehen Jahrhundert angehSre. 

Die Stadt Tairaco unterlag allen Wechseln der Schicksale. — Im 
achten Jahrhunderte wurde dieselbe von den Saracenen völlig zerstört, 
im zwölften Jahr] Hinderte wieder aufgebaut. — Von dem im Osten der 
Stadt, nahe am Mccresstrande, bei der Bastion dcl Toro gelegenen 
Amphitheater sieht man noch einige Ueberreste des in den Felsen ge- 
hauenen Halbkreises, altes Mauerwerk und Bogen. — Neben dem Am- 
phitheater bestand noch ein 1,500 i uas langer Circus*). 

Iructuosus ist der erste ]>okanntp Bischof von Tarraco. Da aber 
die Stadt so bedeutend, so günstig für den Verkehr mit Rom gelegen 
war, so ist wohl anzunehmen, dass er — nicht der erste Bischof war. 

Die Einwohner selbst mlkhten, wie wir hörten (B. 1. Kap. 8.), den 
Ursprung des Ohristenthumes in ihrer Stadt auf den Apostel Paulus 
zurttckleiten, und ich halte es nicht für unirahrseheinlicb^ dass Paulus 



Adk» /^tajütian, v, Badr. cap. 12. 
*) Mimitoli, 2, löi iq. Da» HcrkalMrab in Tarrlifsaa. — Biaua-Aflfcinfddt 1 1, 
Ö Ziegler, iipanische Beiae, 1, li& 
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dort geweih habe. — Die heilige Tbeeb, die Schülerin des Paulus , ist 
die Pstronitt dieier Stadt; ihr ist eine eist im J. 1776 vollendete Kapelle 
Im Dome geweiht — [Der fiisehof Fractacat» war sdion «alt, krank 
und sittemd an allen Gliedern' ^).] 

Aufibllend sind die Worte des Bischöfe, ;,de8 lieblichen Hartyreca 
Christi'', wie August den einige Monate froher ak Märtyrer gestor- 
benen Cyprian nennt: loh mnaa in meinem Hersen tragen die ka^o- 
liidie KürebOi welche Tom Morgen- bii amn Abendlande aoagebreitet iat 
Diese Worte befinden «ich nemlieh In der altspaniachen litorgie. Hier 
heisBt ea Im An&nge der Stallmesae; Hdligi heil%i heilig. Herr 
Gott nnd ewiger König, dir sei Lob und Dank. Lasset uns die heilige 
katholische Kirche In unsem Gebeten im Hersen trsgen , damit In Ihr Gott 
gnadenyoU Glauben, fioflbusg und liebe^tau vermehren sich würdige*). 

Jene Worte des IVnctuosqs waren demnach aus dem Gkiste und 
Sinne des Xltesten GettesdiensteB der Eiidie in l^paniai gesprochen. 
Man könnte auch yenmithen^ dass die von Fmctuosus gesprochenen 
Worte In die spanische Liturgie übergegangen seien. Diess Ist aber an 
rieh unwahrscheinlich; wenigstens ^bieten rieh kaum Analogieen hiefOr 
Irgendwo dar. — Und die Worte des Fmctuosus würen dann wörtlidi 
aufgenommen, namendich gewiss der Zusaa: vom Morg^- bis sum 
Abendlande ausgebreitet — - nidit weggelassen worden. — Wenigstens 
der Jesuit AL Leslej*) awei&lt nicht daran, dass Fmctuosus die Worte 
der Litnqsie Im Sinne gehabt habe, dass also diese Ausdmcksweise In 
der Mitte des dritten JiÄrhunderts — in der spanischen Messe rieh ftnd. 
Diess Ist u. a. rin Bewris des hohen Alters dieser Litui;gie. 

Der Martyrlöschof fbntetnosus erinnert an den Mar^bischof Polj- 
eaip, der gleichfalls im Angwhte des Sehriterhaufens, der setner war- 
tete, und den die Juden wetteifernd mit den Heiden bauten, — die auf 
dem ganzen Erdkreise yerfareitete karelische Kirche in srinem Hersen 
trug, indem er für alle, und für die Kirche auf dem ganaen Erdkreise 
betete, wie es seine Gewohnhirit war*). 



») Ziejler, 1,117. 

*) Adiltriddt-Bi«a& — IL 8. 74, mit HfagwtitDiig snf mtmo SITS das Angustiji: 
Conira mim h^^trtmm tt Irmmim mmäbm mmhnt tmum, pdd mkt Barmtui 

*) EccUtkm tometam oathoUeam in orationibut in mmU hnAmmm: mt «M Dmmm «I 
ßiUt «I 9t «t charitat9 jmpitnii mipUat» <%tte(ur — mtssa omdum 9fferentitm — 

poat apyos. — Fiucluosas nb'^r snrncTi : in lumte m« kalkarm ntCUH «ccknim 

cnthoUcmv , nh Oriente usquc ad Occidentem dijftuam. 
*) LetUus, praefatto in miuciU mixtum, nr. 210, 

•) Mir^. Paljfcarpi — c;5. — x^ttcyx^l"^*^ xdevrwv, xoci tuv xcerct ryv o*- 

18 • 
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Fünftes EapiteL 



UnfUle f •rtsekriU GkrislMiUiHm Ii Sj^il» vm 

Jahre 260 bis 304 



§. 1. Einfälle der ßai baren; Verwüstung von Tarraco. 

Der Martjrbisehof iVuctaoanay seine beiden Begleiter Sulogiiu imd 
Aagariiis starben In demselben Jabre fttr den GUnben, In welobem 
Lanrentiiis, von Gebart ein Spanier, und ine die Spanier annebmeDy 
stoB der Stadt Huesca — Osca — in Aragonien, den 10. Aogost 259— 
zu Born glorreich fttr den Glanben starb *), 

Der Ifartyrbischof Fraetuosos, der Verdirer nnd Vertheidiger des 
Glaubens — Bischof Felix vOn Zaragosa, nnd die drei Diakonen^ welche 
der Kirche and ihren BisdiiJfen tren bis sum Tode geblieben , haben 
die Schande wieder ausgetilgt, welche der Abftll der unwürdigen Bi- 
sdiSfe Basilides und Martialis ttber das cfarisdiche Spanien gebnüsht hatte. 

Die lezte blutige Verfolgung hatte der Kaiser Valerian Uber die 
Kirche Terhängt Im J. 260 gerieth er in die Gefangenschaft der Feiser, 
und starb in derselben. Sein bishenger Hitregent und Sohn Ghdlienus 
regierte nun allein bis 268, soweit ihn dio dreissig Tyrannen, die Nofli 
oder Usurpation in den ranchiedenen Provinzen des Reiches, und soweit 
ihn die EinAÜle der barbarischen Völker regieren Hessen. Spanien schien 
Tor solchen Einfallen am gesichertsten zu seyn. Es lag am fernsten, 
und hinter dem natürlichen Walle seiner Gebirge* — Aber wie die 
Alpen Italien, so haben die Pyrenäen Spanien nie gesehlizt 

Aurelius Victor enShh: Franken Tcriieerten Gallien, bemücht^l^ 
sieh Spaniens, TerwOsteten und plQndevtfean behuyke* gtndieh die Stadt 

Franz Perez Bayer „Damasus et Laurentius, iTt^ams mserii Pi vindioaU" — SoJMt 
17S6, — Nach audern fallt sein Tod in das J. 2u7 oder 2qö. 



Digitized by Googl 



f. 1. EiBfllla €er BatlNureb; .YenrHitmg-TOii Tameo. 277 

• 

TiRteOy und nachdem sie Sohiffe erlangt hatten, gieng ein Theil der- 
oelben nach AficikA hinüber. ~ £iilrop) der hundert Jahre später schrieb, 
•sagt: Die Oermaneit dnagen bis nach Spanien, und eroberten die be- 
rühmte Stadt Tarraco. — Der Spanier Orosius (um 415) sagt in noch 
Tiel aoffidüieiiderer Weise: Die jenseitigen Germanen bemächtigten aiaii 
.dee aiugeeogenen Spaniens. — Es bestehen jezt noch in verschiedenen 
Pnmnaen — in den Ruinen grosser Städte kleine und «me Wohnaisei 
welche dfe Zeichen ihrer Missgeschicke, und die Spnren ihrer Namen 
bemiliren: nater dieaen eei§^ auoh wir in Spanien naaer Tazzeco -~ 
un uns zu trösten in unserm neuesten Unglücke *). 

Dieser BnifitU der Franken erfolgte zur Zeit der dreissig Tyrannen, 
Wietersheim yermuthct, diese Franken seien aus Belgien in Qallien ein- 
gebrochen, in ihrem Rücken haben sich römische Streitkräflte zusammen- 
gezogen, nnd darum ^rlm die Franken nach Spanien , theilweise nach 
Afrika gezogen. — Orosius nennt Spanien ein MUgesogenes, ein ^ab- 
geweidetes*' Land. Qaliien befand aieh wo möglich noch in einem 
elendem Zustande der Ausplünderung und Au^^^^augung der Provin- 
zialcn*); in diese Zeit fHUt die Entstehung der .Bagauden, zunächst in 
QeUien'). Die Franken alao, vermuthe ich, als sie in Gallien niehti 
mehr sa plündern ^den, warfen sich auf Spanien, wie Tor ihnen die 
GSmbem uid Teatonon, nnd naeh ümen die Vandalen, Alanen nnd 
Sneren. 

Aber die Stadt Tarraco » scheinen sie beinahe zerstört zu haben« 
„Ein kleiner nnd Srmlicher Siz'' und der alte Name Tarraco blieb übrig 
in den Bornen der groasen Stadt. lOnntofi, welcher Foxschnngen über 
das sogenannte Herknleagrab in Tamoo anstellte , scheint diess nicht 
gewusst SU heben. Seine Hypothese, dass der Tempel und das Grab 
ans dem yierten Jahrhundert stamme , hätte dadurch eine neue Bestäti- 
gung gefunden. Vielleicht, weil Taixaoo sn einem kleinen Ort herab- 

*) Amrd. FSdor de CW 33. — Rtatcorvm gwt—f dur^ GatUa, W^^ m iam pMdd^ 
rtnt, voMiato ae paeme ^Brqrto Tomeoninsium oppiS», iKMfwfue in iewpon nm^/ui, 
pars in usque Afrieam permearet. Eutropius 9, 8. — Orosius, 7, 22. — „f^'^r- 
mani tihfrinvi nhrnxa pöHuntur TTispania. Extant adhm per diversas prori^irias in 
maynarum urhwiin rumis parvae et ]>auperes sedes, siyna miJierictrum, et nommum wi- 
dicia servcuiUs : ex quibus nos quoque in Hispania Turraconem nostram ad consola- 

ÜMMM mmnM rteuai» <t$ttndmim. .« — Wietersheim, die Vfilkerwanderung, 
2 (1860), S.294 0. 363-64. 
*) AnfiibM jwwvHKM« Orot. 7, SS. 

*) Lor. IHefenbach, Ori^mn Europaeae - 1861, S. 237 — 39 über die Bedeutang 
des "Wortes »Bagauden«. — S. Künsberg, »Wanderungen in das germanische 
Alterthom« 1861 - — 8.155 — 56. „Bagaudae, wie im drillen Jahr- 

hundertc die aufstand isciitu Bauern in Gailien genannt wurden« — v. 215. — 
Der Bu^audenkrieg begann erat 287. Aber noeli die Aii£ittadJMihe& des fünften 
Jahrhunderts In Spanien werden von Idalias so genannt Heute heiset man 
Dicdcrgetreteoe Volker, die om ihr Leliea aieb wehren, JStid)er** 
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aaoky h(frUa auch die Bischöfe Toa Tarraco auf; vieUeiokt war HaBie>- 
rius um das J. 384 wieder der erste Bischof von TamMO nach einem 
Jahrhuiiderte der Zetstömng. — Die Spanier erzählen, dass die Stadt 
naeh ihrar Verwüstung dvcdi die Franken viele Jahre unberwohnt bliebe 
daaa «nt im J. 278 die ersten Einwohner wieder in de smückkehrten, 
und dass in dieser Zwischenzeit die Stadt Barcelona — die HanpMadt 
der Tairaconenaischen Ftoyboe gewesen sei. WahESoheinlicher war es 
doch Cäsaraugusta , von dessen akem Ohmze die avssenwdentJicfa sahl- 
mefaen Münaen in der Jittnxaammlung des Florez zeugen*). BoUen 
wir demOrosius glanboa, so wurde damals nicht bloss Taneaco , sondern 
gean Spanien verwüstet, — und es wir swölf Jahre lang later dem Drucke 
* der gennanisdien Völker*). — SsAnniin, einer der „dreisBig Tyrannen*, 
schrieb sieh das Verdienst en, Spanien bemlngt zn haben. Mit Kaiser 
Prabns seit 277 — kam wieder eine besfere Zeit Er gestatteto, 
diass wieder in Spanien, wie in Gallien, Wein gebaut werde'). 

Im J. 283, nnter dem Kaiser Garns, dem Naeh&lger des Frobne, 
wohnte IL Aureliiis Valentinian, FMisident des diesseitigen Spanienn, 
schon wieder in Tanaoo. Insohziften, welche er dem Kaiser Garas 
leate, sind von ihm erhalten. — Dooh war der Undhng der Stadt von 
jeet an am vieles besobriinkter. j,£s begann der .Zer&ll: der Stadt, die 
sieh cor Zeit der 6h>then wieder erholte, mr Zdt der Sanwenen vOEüg 
miteEgieiig*)^ 

§, 2. Fortschritte des CliristQii4ihmiiaB in den Jahren 260 — 304. 

Seit dem Sturze des Kaisers Valerian genoss das Christen fch um einer 
langen Ruhe von mehr als einem Menschenalter. Gallienus hob die 
Beschränkungen gegen die Christen auf. Er erlaubte ihnen Grundeigen- 
thum zu besizeU; auf dem sie eigene Kirchen und Ooemeterien errichten 
konnten — Zahlreiche Kii chen erhoben sich in allen christlichen 
Landern. — Von Rom ;il>f;-csohoii . hatten die Cluistcii in Nicomedien 
eine pnichligo Jvii-cho, wcldie beimü^inne der lezten ^^rosscn Christen- 
verlolgung niedergerissen wurde. — Auch in bpanien wurden zahlreiche 
Kirchen erbaut, wahrscheinlich in dieser Zeit. Dic?s G;cht daraus her- 
vor, dass die Synode von Elvira in einer Kirche versammelt war, und 



Doeh nahm Bareelont in Folge des VerfoUt von Tarraeo za, Florez, 24, 80. 
*) Gros, 7, 41 f ^fuod (Mspamae) «tfo» nSb GaiHano imptnUore per «mm p i t ptm 

dum 12 f GermoHiM evertentibus exceperuni. 
') Flnv. Vopiscus — Probut imper. c. 18. — GaUis omn3>us, et HispanU ae Brttanni» 

(sie!) hinc permitit, ut vAm Aaberent, vimtmqve co^ficereiU, Statt BrUamm liest 

Casaubon Pemnonia. 
*) Florez, 24, 91. 

0 Bnieb. 7, 18 tiialH das Ddkret des GtllieNt mit 
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d«H dio Canones d«r Synode mehz&ch die fizistens von Kirchen rat- 
enssezen. 

Wabncheinlich sind auch in dieser Zeit verschiedene neue Bis- 
thihner gegründet worden, während schon bestanden — die Bisthümer 
TerracO) Asturica, Cäsaraugusta, Emerita, Acci, Urcl, Iliberis, wahr- 
aoheiiiUelL »ach Tacd, Gastuloi Mentesa, Egabra, Cordubai Astigi und 
Hispalis. 

Wahrscheinlich wurden in dieser ruhigen Zeit auch neue, ander- 
wärts entstandene Irrlehren, in Spanien eingeführt. 

Amobius, der gegen Ende des dritten Jahrhunderts schrieb, be* 
zeugt die starke Ausbreitung des Chnstenthumes in Spanien: „Warum 
ist in Spanien, in Gallien, zu gleicher Zeit niohta von solchen (Uebeln) 
entstanden , da dooh aueh in diesen Frovinzen , unzählbare GhriBten 
lebten?«*} 



') In Hispania, Gallia, cur eodm» tempore homm «UüS aat»M cm» «wiMMn mbt- 
rmU dl ku guoque proohuitt db^'onif Flores, welcher diese Stelle citiit, 
Mgt, sie stehe am Aofense de« Baches 2 — aAt/ fmOu, und nach Florez 
hat sie der Veifwter der AMtandlunv bei Aebterfeld(-Brann eiürt. Sie steht 
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Sechstes Kapitel. 

Der Bischof Gerontius von Italiia bei llispalis. Sau Gerontio 

ud SaaUpauce. 

Was ^rir über den sogenannton Kegionarbischof Gerontius wissen ^ iflt 
so wenig und unbestimmt, dass sich daraus die Zeit seiner Wirksamkeit 
nidit ennitteln iäast, — Die spSrlichen Quellen über ihn finden sich zum 
Theil in der moMntbischen Liturgie, zum Theil beruhen sie auf der münd- 
lichen Tradition. — Sein Andenken wurde in der alten spanischen 
Kirche am 27. August begangen. £r hat aber kein eigenes Officium^ 
weder der Mene noch des Breviers. — Die Messe ist die eines Bischo£i 
nnd Bekenners. Sie hat zwei Orationen^ welche sich auf Gerontiiu be- 
ziehen. Die erste lautet: 

O Gotty Sohn Gottes, welchen der Bischof Gerontius mit gansem 
Herzen bekannt hat: indem er deinen Namen Terherrlichtey ist er zu 
der Si^geskrone geführt worden : lege in uns^m Hnnd das Bekenntniss: 
welches nns yon der Stinde reinige; so dass, was wir zu der Ehre deines 
Namens sprechen, unserer Seele zum ewigen Gewinne gereichen möge. 

Die zweite Oration ist: O Herr, allmächtiger Gott; der du das 
Leben und das Heil der Gläubigen (an dich) bist: an den wir glauben 
als an den wahren Richter, welcher kommen wird: sei uns gnUdig: 
imd lass uns, — die wir dieses Opfer für unser, und der Unsrigen 
WohL sowie für die Sühne unserer Sünden zu der Ehre deines selig- 
sten Bekenners Gerontius dir daigebracbt haben, — erfahren, dass die 
Hilfe deiner Erbarmung über uns ausgegossen werde. So dass wir, die 
wir schon durch das Mahl an deinem Tische erquicket sind, durch deine 
Gnadengabe den ewigen Lohn zu empfangen gewürdigt werden. 

Diess ist alles, was sich in der Messfeier findet. Li dem Officium 
{Vesper, Matutin und Landes) finden sich mehrere Orationen und Ca- 
pitula, in welchen Gerontius en^ihnt wird, so aber, dass man dabei 
Näheres und Einzelnes ttber ihn nicht erführt — Mim siehti dass die 
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FaMOBg fBoMT Gtbete in eine so späte Zeit fällt, in welcher nm — 
neben dem Nunen, dem Todesorfce und der Todesart des Heiligen 
niebts mda ycsd. ihm iniaBto. Man sieht , dass in diesen Gebeten 
SiigsÜich jede^Qnwciflang ^ darauf Termieden iat, als wäre Geroatiiis 
als Mastjrer gestoiben. DasB er Obnstus mit ganzem Monde nnd Herzen 
bdiannt, und ihn gepredigt habe, aowie daas er fiiaehof gewesen, ätt^ 
Mtf wird der Naefadrock gelegt. 

Der Festhymnus macht gleichfalls auf die Ungewisaheit der NmI^ 
richten über Gerontnia anfinerksam , und damit auf den grossen Abstand 
der Zeit — von seinem Leben oder Tod — bis auf die Zeit amast 
Festfeier. Die Weite des Hjnmms: «er soll und man sagt von ihm^ — 
deuten diess ma Genüge an. — Er soll als Lehrer zu der Zeit der 
Apostel gelebt, und den hSehsten Vater des allmächtigen Sohnes ' Ter- 
kündigt haben. Während er durch- den äuaseisten Westen cog, wurde 
er endlidi durch den Hasa der Heiden hinweggerissen, damit er sterbe. 
Aber auf Befehl des PiSses wurde er in Ketten geworfen, und in den 
finstersten £ed:er eingeschlossen. In den Banden sei er gestorben. Der 
Hymnus, welcher wohl aus dem siebenten Jahrimnderte stammen durfte, 
lautet: 



Gerantimm 
Dignit canamtu laudtbut, 

Et eüebrmm vodbuB, 



Btplam e aaero corpore 

Dadisa* coalo anmam. 



JBt praedicaau supremum 
Patram potmUia FHiL 



Qiiljfiii Am pat 

Percurreret clarua plagoMf, 
Tmdmn ira Gentilium 

Ad paaaümam tralatur. 

Sed mo* praaetpio iVaewIC» 
Z/müüi groxfotar ftifraist , 
fformtdis xtmbris carceris 

DcUur in jua camifida. 



Loeatua Jtm tonaorHaf 
Qmukt caekati gloria 

Et dara Chriaä fralia. 

ß^et et nitet praamhi 
Saeerdotali titulo 

Con/aaaioma miarito, 

Gloria BiH peraoßH, 
C^riatoquß ühigenito 
ParacUtoqite Spiritui 

Jn aaecuhrum saecula. Amen, 



Dieser Hymnus hat seine Quelle o£fenbar in der unsidiem mffaid- 
Hehen Traditiott. Sein gesöhicfatlieher Inhalt ist. aber um so wahxBcheiii" 
Hcfaer, Je weniger er — Ausserordentlidies berichtet In der Mitte des 
siebenten Jahrhunderts stand oberhalb Sevilla, am rechten Ufer des 
Bxtisflusses, gana nahe dem alten Italica, — eine dem Andenken des 
apostolischen Mannes gewidmete Barilika. Der heOige Fruetnosus von 
Bracara, welcher am 1. Dezember 656 Bischof vnirde, machte in früherer 
Zeit als MSndi eine Wallfahrtsreise durch Spanien. Er kam nach Me- 
Burn Giabe der heiligen EolaHa. Von hier urolil reiste eir nach 
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Sevilla. „Eines Tages fuhr er auf dem Flusse von Sevilla zu der BgniKH 
des heiUgen Gerontius. Hier pflegte er sttner Andacht; und kam erst 
am späten Abend zum Schiffe zurück , worüber die BthifBsleute sioli 
ungehalten zeigten. Auf seine Aufforderung naliinen sie & Segel dee 
kleinen Schiffes hinw^, und schickten sieh cor Buhe an. Fructuosoe 
verrichte mit seinen Gefährten den frommen Dienst, und indem das 
Schiffchen von der Hand keines Menschen geleitet wurde, fahr es aebneU 
zum andern (linken) Ufer. — Die Schiffsleute erwachten, und wun- 
derten sich eefar, als sie ndn schon «of der «ndeni Seite dee Flvnei 
fuiden 

Derans' enehen wir, dass im siebenten Jahrhunderte das Andenken 
des heiligen Gerontius gefeiert wer. — Aber — auf die Zeit seiner 
Wirksamkeit daraus zu schÜessen, geht nicht an. Er kann im ersten 
wie im zweiten Jahrhunderte gewirkt^ und ein Schüler der sieben Apostel- 
schüler gewesen seyn. — £r kann auch erst im dritten Jahrhunderte 
gelebt haben. Diess war wohl nicht mehr im Zeitalter der Apostel. 
Aber der Verfasser des Hymnns sagt auch nur: Es wird gesagt, daee 
er damals gelebt. — Er kann erster Bischof von Sevilla > oder von 
ItiUica, oder von beiden zugleich, oder auoh^ — wie man gewöhnlich 
annimmt, Bischof ohne einen bestimmten Sis giewesen seyn. 

Man kann auch aus Anlass det Worte, — dass die Wuth der Hei- 
den ihn zum Tode fortgerafil habe^ an das Martyrium der heiligen Justa 
nnd Bufina um das J. 286 denken. — Die Wuth der aufgeregten Hei- 
den, war es, die sie zum Martyrium zog. — .Die einmal erregte Wuth 
kann sich auf den Bisehof Gerontras von Italica geworfen, und stürmiseh 
seine Hinrichtung verlangt haben. Da aber damals keine Ohristenver- 
folgung herrschte, so kann sich die heidnische Obrigkeit mit seiner Ein- 
kerkerung begnügt haben y wie auch der grausame Dadsn msh mit der 
Verbannung des Bischofs Valerius von. Saragossa begnügte, troz der 
Zeit der Verf<^gung, nnd wie atidi Hoshis von Cordoba zwar für den 
Glauben litt, aber^ nidit starb. Doch diess sollen nicht mehr ab Ver> 
muthnngen seyn. 

Die alte Stadt Italica, Geburtsort der Kaiser Trajan, Hadrian und 
vielleicht Theodosias, lag sechs rOmische Ifiglien entfernt toA SeviUsy 
auf der rediten Seite des Flusses. — Italica ist zu der Zeit der Muh»* 
medsner von der Erde Tecsdiwundett. Die Gegend hiess noch im sechs- 
aelmten Jahrhunderte die Felder von Talca (Itidiea) ; nadi Hadoi bestellt 
der IhxaB heute noch. An der Slltte dee alten Halica besteht heute 



*) Quadam die, ipse B. Fructuosus detwtionis inplendae gratin , df ctvitate Spalensi ad 
MasiUcam S. Gerontii navigio profectm est. — Qui cum surrexissmt (nantae), atgite 
se in älterem partem ripae fluminis esse conapexissent , obstupefaeti turbatigue mtro- 
bantur quidncaa fectstet Deut, — i$, Fhtctuosi Braear. Vita, ap. EtpaMM «. — t iS, 
A^4,^ iMOmi, 4ela t. (ML «. A ttm. U, p. 2, p. m. 
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def Ort Santiponoe. — Auf Xltem Karten Spaniens findet rieb dieser 
Ort nicht Vielmelir die Orte Burignillos, Cantillana. — A. Cean Ber- 
mndes) ein apenischer Schriftsteller der Gegenmurt folgt der An- 
sieht der ficQhem Historiker , des Moroles, Rodr. Oaro, Msriana und des 
Flores, über den Ursprung des Wortes Santiponce. Sie glaaben, daas 
die ursprüngliche BerSlkerong von Italica Santios oder Sanetius geheissen 
habe, bis ihr Scipio den Namen Italica gab, indem er seine inTsliden 
Soldaten rieh dort ansiedeln Jiess. Italica war aber ein Municipimn. 
Doch, meint Florea und nach ihm Mados 'wohl mit Beebt, diess sei ein 
MismrstSndnias der Worte des xippian j welcher Ton Verwondeten des 
Scipio rede'). ,Es ist nicht bekannt, wie die Zeit das Schicksal dieser 
so berühmten Stadt umwandelte.* 

Garo nnd Mcvales haben kerne Grtnde aiq^egeben fSr ihre Be- 
hauptung, daas Italica früher Santi oder dergleichen hiess. — Es scheint 
mir gewagt; mit OokÜb j Lopes das Wort iSM^ones hensAeiten 
Ton Sttueiorum potüto — „die Station der Yerwmideten'. Von Ifados 
ist es nm se anflaUender, dass er dieser abgeschmackten ErUXrong des 
Ooit& beigetreten, als er in dem betrefienden sehr knnen Artikel Folr 
gendes eni&hlt: Vor Zeiten lag hier ein Ort, mit Namen Isla del Hieno, 
der Ort wurde beinahe gans serstSrt durch eine Ueberschweumiung des 
QuadalquiTir am 3(X Noyember 1506, und war im J. 160B ein Trümmer- 
haufen« Die noch ttbzigen Einwohner nahmen ihre Zuflucht au denM(Snohen 
des bsnadtbarten Kkmters San Iridoro del Gampo, welche ihnen sechzig 
Häuser bauten, und spüter duroh die Könige dem neuen Orte einen 
Namen geben Hessen. Warum dieser Ort aber Santi- Fonce genannt 
wurdei wird nidit gesagt. Unter solchen ümsttnden wVre es weniger 
mit den Haaren herbeigezogen, Santiponoe von Saneti-Gteronlio (nun 
heiligen Qeronkio) heisnleiten, als ym mudormn pcsltfo (Stltte der 
Verwundeten). 



') C. BmmukK, Sumoario de las AnHgugdad«$. 

*) I^rnicSntOt toik rpmuiccriaq ^ xoAtv^ ff* eato rii\<; 'haXicc Vralixnv exdlgOf . xni 
jtaT^ig eOTi T^aiayov re xai ^dpurvoi). — Appiao der Alexainli incr 1- bte um die 
und nach der MiUe des zweiten Jahrhunderts. — Das Wort Tgaufmrüxs — ist 
MHMtt in Latehtifchen, woher aian SaMmi geldlet bat. — 8. AO. GtOuu wwt 
ottifiM, 16, iSf weleh«r enählt, dass die Italieenser bei ihrem Lendtmaime 
"KtiB^ Hadrian die Gimal Daehgeaacht haben, dass ihre Stadt statt eines Mn- 
nieipinms — eiae Colonie werde. — Morah», Antigued. 0, 96* CorUk, Diccion. 
S, 101. (Madoz 9. V. Santiponre'). F! nomhrp Snnti- Ponce «t una d^generaekm 
iSottCM A*c potiti oder Pontio iSauciorum : jf de aqui Saucipottce jf Santiponce, 
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JMte od RulUt lartyrer ni Sehazkdllse voi SeTlIi«. 

m 

Juslm und Rufina waren Schwestern, arm an irdischem Besiz, lebten 
de von der Arbeit ihrer Hände. Es geschah, dass das heidnische Volk 
mit dem Bilde oder der Statue der Göttin Salambo durch die Stadt zog. 
— Salambo ist eine tyrisch- babylonische Göttin, welche den verlornen 
Adonis sucht und beklagt'). Die beiden Schwestern lebten von dem 
Srtrage der Töpferwaarcn , die sie verkauften. Die Heiden kamen mit 
den Schwestern in Streit, entweder weil sie bei denselben für ihre 
Göttin Beiträge sammelten, und die Schwestern sich mit Recht dessen 
weigerten, oder — weil die Schwestern sich — gleichfalls aus Gewissen- 
haftigkeit weigerten, Etwas zum Zwecke und Dienste der Güzen zu 
verkaufen. — Ihre Weigerung erbitterte das Volk. Ihre Geschirre 
wurden zerschlagen und zertreten. Inzwiseiim fiel die Göttin von liner 
Tragbahre zur Erde herab, und sie zerbrach — wie die Geschirre der 
Schwestern. Das machten die Heiden den leztern zum Verbrechen , und 
schleppten sie wegen Gotteslästerung vor Gericht. Die Einen , unter 
andern Florez, sagen — die Heiden haben ihre Göttin selbst zur lüde 
gestellt. Die Schwestern, nicht erzürnt, weil sie zu \ crlust gekommen, 
sondern aus Entsezen vor dem Idol, „warfen sich auf das Gözenbild, 
schleppten es fort mit Hohn und liessen nur Trümmer von ihm übrig''. 
Diess betrachteten die Heiden als sacrilcgisch. 

Treuherzig erzählen Solches die Spanier, und sind weit davon ent- 
fernt, an solcher „Ener^e^ Anstoss zu nehmen. Wir andern — denken 



*) Lampridius erzählt von dem Kaiser Heliogabai — Uti c. 7 — „Salaiubonem etiam 
omni pianctu et jactatione Syriaci cuUus exhibuii.'* Movers, die PhÖnicier, 1, 585 
— dert. bei Eneb und Graber, »die Phftaicier«, 8. 389*. — Flores« 9, 106, der 
meiat, das Feti der Göttin »ei in der Mitte des Juli gefeiert worden. 
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uns die Josta und Eüfina als cwei^iiisdiche Jungfratitti, die aus zartem' 
GewiBsen kernen Beitrag zum GSzendienste geben vollen. Dartiber 
kommt es man Hader; die Gtöttin wird entweder von den Heiden her- 
nntergo werfen ; weil sie^ unsanfl: und uneben zur Erde gesest ist, oder 
— die Tragbahre sammt der Göttin kommt ans irgendeinem Zufalle zu 
F«Ue, und zu Schaden. Die Heiden, erzürnt darob, und yielleicht 
-«iÜmend, die Schwestern hätten durdi Zanbermittel solches bewirkt, 
schleppen sie Tor die Geriehte. Ganz anders die Spanier; ihnen sind 
die Sdnresfeehi keine sanflen, gewissensSngstlichen Jungfrauen; es sind 
energ^che aus- und durchgreifende Andalusierinnen von mehr aJs männ- 
lichem Geiste. SiOn geben kein Almosen, nnd geben kein Gesdiiir der 
Gtöttini auch wenn sie bezahlt werden. Da nun aber ilire 6reschirre 
▼on den Heiden zertrümmert werden, so zertrttmmem sie mr Teigeltong 
die GKSttin. S^nen und sanfte genaanisobe Naturen haben kein Veraülnd- 
nlas för solche' Thatkraft. Heilige und Bluisaigeii Christi aber sind Justa 
und Bufina auch diinn, wenn sie wirklich die Göttin Salambo sertrUm- 
mert haben. ^Dass und wenn sie diess thaten^ so war es weder beilig 
noeh Unheil^; es war bScbstens spanisch und nodi ni&her andslusiscb. 
— * Das aber war Nebensadie, die Hauptsache ist, dass sie fttr CSbristos 
ihr Leben gaben. 

Bis auf die neueste Zeit begegnen wir der Auffiumung und Dar* 
Stellung Ton Seite der Spamer, dass die Schwestern durch die Zer> 
trfimmerung des Götzenbildes ihren Tod herbeigeführt hlttten. Det Canon 
sechzig der Synode Ton Elvira Terbietet, diejenigen als Märtyrer zu 
Terehren, welche Ton den Heiden getOdtet worden, wShrend sie Gözcp- 
bilder zertrümmert hätten. — Der neueste Herausgeber der ConciUen 
Yon Spanien, Tejad» y Bamiro,' trSgt kein Bedenken, jenen Canon ttttf 
die beiden Schwestern Justa und Bnfiiia anzuwenden. Er meint, dass 
£e Yater von Elvira bei Erlüssung jenes Canons unsere Schwestern Im' 
Auge gehabt haben. Ich aber meinem dass er den Patroninnen der tiuv 
würdigen und liebenswürdigen Stadt Sevilla nicht gerecht geworden seL 
Denn, es ist nodi nicht erwiesen', dass sie wiikliefa' das Idol zertrOm-» ^ 
aierten. Hutten sie es zertrümmert, so* würen sie gereizt und- im Zolne 
dahin gekommen, widirend jener Canon auf solche hinweist, die ohne 
besondem Anlass GQzim zertrümmern. Dann passt der Canon nickt auf 
die Schwestern, weil sie ja ntdit bei der ZertarOmmerung get5dtet, iftm- 
dem Tor'den Richter geführt wurden, und dCrt ihren Glauben standhaft* 
bekannten. Er passt nicht auf sie, weil sie ja in der ganzen fiirehe 
ittets ab Blartyrer anerkannt und verehrt wurden. 

Die bdden Schwestern nehmen in der ^ozarabisdieA Liturgie eine 
ausgezeichnete Stellung ein. - Urnen sind* zwei Kirehenftele* giBwi^net- 
Am 17, Juli ist das Fest der heiligen Jungfrauen Justa und Bnfinaf 
4sBeben bat Bufina für'sicb noch eine besondere Festfeier. Das gotJi»' 
edie Brevier bat zwei' vendnedene' QffieSeiii daa eMere^sa Bbre» der 
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Jnsta, das andere der Rufina; das gotliische Missale — hat gleichfalls zwei 
Messen; die erstere handelt von beiden »Schwestern, die zweite von der 
Rufina allein, während auch hier die Präfation sich auf beide bezieht. 
Das güthische Orationale hat nur ein ÜtÜcium für beide. Woher nun 
dieser Unterschied? Hören wir weiter den Bericht ihres Martyriums. — 
Als die Hpidnn ihre Göttin Salambo zerbrochen zur Jbjrde liegen sahen, 
geriethen sie iu einen natürlichen Zorn, schleppten die Schwestern 
vor dm Richter, und iclagten sie eines todeswürdigen Verbrechens an. 
Priiaes in Sevilla war Diogenian, Er wendete, um ihre Standhaftigkeit 
zu breciien, Foltern und glühende Zangen an. Dann Hess er sie in 
das Gefängniss zurückführen. Nach wenigen Tagen sollte sich der 
Richter an einen Ort der Sien'a Morena begeben. Er befahl, dass 
• die Schwestern ihm mit blossen Füssen durch rauhe und abschüssige 
Pfade folgen sollten. Aber sie ^^traten den ganzen Weg wie Staub 
unter ihre Füsse^. Endlich hauchte Justa ihr Leben im Gefängnisse 
aus; ihren Leid^nam Hess der Pritoea in einen Brunnen werfen. Aber 
der Bischof Sabinus liess ihn herausziehen, und ehrenvoll begraben. 
Die Ruäna «ber^ welche (nach dem Tode ihrer Schwester) im Gefijpgniw 
geblieb<»i war, liess der Präses erdrosseln. Ihr Leichnam würdig ver- 
brannt, und (die Asche) ehrenvoll begraben. 

Nicht leicht wird ein Volk das Andenken seiner Heiligen aoit solcher 
Treue und Liebe bewahrt und fortgepflanzt haben ^ wie das Volk von 
Sevilla. Hier begegnen wir einer lebendigen Tradition^ welche luemals 
im Munde und Heiaen des Volkes erlosch, welche darum auch nicht 
aufs neue erweckt zu werden bedurfte. Die Tradition sagt, dass die 
beiden Heiligen in der Yontadt von Sevilla, Triana, jenseits des Flusses, 
ihre bescheidene Wohnung hatten. An dieser Stelle wurde ein Spital 
gebaut Ebenso wird noch der Ort des Gefängnisses und der Brunnen 
gezeigt. Der leztere befand sich in demselben Gefängnisse. In dem * 
l(^b>ati^r heiligsten Dreieinigkeit zeigt man die Höhle, die sich in 
zwei enge Wege theilt , und am jßnde xles einen ist die Grube , dereijt 
Woaser gegen viele Leiden mit Nuzen gebraucht md; ein den Heiligen 
giwidmeter - Altar befindet aidbi an dieser Stätte. Auch der Ort wird 
noch geaeigt, wo der Leichnam der heiligen Justa begraben wurde; es 
war auf: dem an die Stadt sich lehnanilen Begräbnissplaze, der je^t 
Prado d$.amta Jutta (Wiese der heiligen Justa) heisat, auf der Nordseite 
der Stadt Von der lupiligea Buiina wird noch besonders erzählt, dass sie 
einem LQwen TOigeworfi^ wurde. Dieser aber habe seine W^ildhcit abge- 
legt, und ihr kdn Leid gethan. Im Amphitheater habe man ibren Leib 
bniint DieUebeixeate habe deraelbe Biadiof Sabinus gesammelti und yer- 
aie neboi doneii dar Iwiillg^ Juala beigqBeat Die Nachricht von dem 
JJhHBt ruhet auf einer aiciMcn OndlO} auf ^er Oration des mozarabi- 
leben Officnuna, Nach dem alten Btomt von Sevilla wird das J. 287 
ala d«t Jahv daa II«xl7nm baad Der Biaolujl. Sabinnft^ wekte 
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neunzehn Jahre epUter in Elvira unterschrieb, konnte wohl derselbe, es 
kann aber auch ein andei'er Sabinus seyn, da dieser Name stehend ist 
(i. JLkp* 3). — Da in Spanien das Andenken der beiden Schwestern 
lMM»ders am 17. Juli gefeiert wird, so Juuui mm Aiiiielimeii; daa» 
wenfgpBtens eine an diesem Tage starb. 

Der Kahm nnd die Verehrang der Jiutte und Rufina sind in alloi 
Jakiiianderten gleich gewesen. Es ist darum kfline Uebtttreibiifig, wenn 
ilire MesM mit den Worten beginnt: »Wir wollen den fitdmmiten Glauben 
dar heiligen und leligatan Märtyrer Jnsta und Rufina, und ihre auf dtm 
pumem Erdkreise gefeieEtoi Siege — mit gebührender EIhre begehen.^ 

— Ihre Kamen stehen in dem ältesten' rOttiischen Martyrologiom. Bald 
nadi Ihrem Tode wurden Kirchen ihnen geweiht. Leander von Sevilla 
wurde begraben in der Kirche Ton SeTÜla, welche ihren Namen tmg. 

— Unter den sechs 'vielgenannten moiaiabischen Ffuikirohcn in Ttiledo 
(S. 88)y welche an der Zeit der Mauren fortbestanden , nnd in denen 
die altipanisoiie litmgie fortbestehen solke, wird die .Kirkirehe der 
heiligen Jnsta immer »ueist genannt Diese Kirche der heiHgen Joste 
nnd' Rnfina wurde durch König Atanagild schon im J. &5I gegiftaidety 
und bestand in allen Jahrinmtoten gleichniissig als die eiste P&xr- 
Hrohe fort. EM am Sl. August des Jahres iSiSt wurden mit ihr die 
beiden (gldebfidls moaazabiachcQ Kirchen) San Sebastian nnd San Lucas 
veremigt. Jene wurde gegründet fiOl , diese 641. — Die Kirche der 
heiligen Justa und Bufina^ welche ;nele Bestaurationen er&faren hal^ 
beindet sich in Mitte der Stadt«). — In ihr legten die Giuisten alle 
ihre Reliquien , BOcher und Papiero nieder, die sie aus der Hand der 
Mauren retten konnten. — Die Kirche des heUigen Torcoato, wehdie 
heute noch aum Patronate der moaanbisdien Kapelle gehtirt, wurde im 
J. 701 gegrttndei ^ Auoh in Ussaben und OrÖraek hatten diese Hei- 
figen ihnen dedksirte Kirchen. — In ciem Bisthume Astofga sind ddr 
heiligen Jnsta' "vier Kirchen geweiht. Ihr Andenken wnd in allen- sp»- 
nisehen Beosnngen als Fest mi^ doppeltem Bitus^ gefeiert, in der Stadt 
und dem Eiabistlram Sevilla als Fest der ersten Klasse mit einer Octave. 
Das erstere aber erst seit der Mitte des Tongen Jahriiunderts, und unter 
Mitwirkung des H. Florea^). 

Als tkatkräftige Schuzlieiligt; von Sevilla haben sich denn auch die 
Schwestern Ruiina und JuaU erwiesen. — Bei dem grossen Sturme des 
J. 1504 ist die Giralda, die Spize des Thurm es der Kathedrale von 
Sevilla, allein unerschütteii; geblieben. Denn die beiden Patroninnen 
der ^^t, die heiligen Jungfrauen Justa und Buüna; wurden in lie^ger 



') Florez, 9,313. fiefele» Ximenes, 155. Madoz s.v. Toledo, 14)021. Lorioser 
2,368. 

Flana, 9, (M4 
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Gröise EU beiden Seiten des Thurmes tMiihaXf und schüzten denselben 
gegen die Wuth der entfeaselten Elemente. Seit dieser Zeit wurden 
diese beiden Heiligen nicht anders im Bilde dargestellt, ak neben 
der Giralda stehend , und den Thurm (als Symbol des Schuzes, den sie 
der Stadt gewährten), mit ihren Händen stüzend*). Dieselbe Scene 
stellt das Altarblatt dar, das die ELapelle dieser Heiligen Ib der Kathe- 
drale ziert (Gemälde von Murillo). £s ist diess allcrdiags eine fromme 
Ueberseugung des Volks von Sevilla, die man theilen und nicht theilen 
kann. Ein historischer Beweis für die Thatsache wird sich vielleicht 
nicht herstellen lassen. Aber ähnliche Thatsachen treten als Ada- 
logieen in der Welt- und Kirchengeschichte oft hervor, dass besonders 
ii^ Zeiten der höchsten Bodriüigniss den Völkern ihre Sohnzheilige aieh 
hilfreich erwiesen*). 

Jm Juli 1843 wurde Sevilla durch Van Halen, den General des 
£s|»artero — bombardirt. Am 17. Juli, an ^velchem Tage in Spanien 
das Andenken der beiden Schwestern fiestlich begangen wird, sah man 
von der Giralda aus das^ Herabsteigen der Brlagcrangiannce. Am 20. 
begannen die Batterien sn spielen. Am 21. JuU donnerten die Batterien 
18. Stunden lang ununterbrochen: 357 Bomben und 600 Kanonenkugeln 
wurden auf die Stadt geschleudert Am 28. Juli sog sich der Feind, 
▼erfolgt von der ße&eiungsarmee , zuriick. — Umsonst sagten die Ver* 
theidiger Espartero's, man habe alle Sorgfidt angewendet, um die Ka- 
thedrale und die <&iialda nicht zu treffen. ^Diejenigen, welche auf der 
Giralda wachten, versidierten , es seien ganc deutUdh -viele Kugein auf 
diesen Tlmnn imd die Kathedrale, weldie unter Sun liegt, abgeaielt 
worden. iSnige 6elen su bald ein-, dnige flogen dsrttber hinweg, und 
einige fielen seitw&rts; aber ^ keine einmge traf das heilige GebHude.* 
— Pas Volk *f Uhke alles Vertrauen in den Sdiuz des Hauses Gtyttes, 
und sein Vertrauen wurde nicht zu Schanden. Auch jest schien, dass 
die Schmtheil^en Justa und Bofina i— .ihre sehfisende Heinde über der 
Stadt und der Kirdie hielten*). 



») Ziegler, AI., Reise nach Spanien, 1, 338; 346; 353. Justa und Rufina waren 
Töchter eines Töpfers in Triana. — Lorinser, 4,231. — Die Angaben über 
,die Zeit äiud verüchieden. , ' ' 

*) 8. meinen AoCiaz: »Die Vdlker und ihre Heiligen« — in der »HUdefheimer theo» 
logisehen Mooatsehrill« i8dl, S. 891 — Ö09 — and im Anhang sn Bd. 2 — 
meiner gleichzeitig- erscheinenden »katechetischen Reden* — die Predig zob 
5. Juni 18S9 — anf das Fest des heiligen Bonifacins. 

Card. Wiseman, Abhandlungen fiber verschiedene G^genst&nde, Begensburg» 
1854, a. Bd. — Spanien — 8. 1— 13& — bes. S. 72. 
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Viertes Buch. 

Die Kirche in Spanien während der 

grossen Verfolgung unter Diocletian 

und Maximian. 



Erstes Kapitel. 

Die christlichen Soldaten und Märtyrer Marcellus und 

Cassianus von Tingis. 

Das Fest des Märtyrers Marcellus "wird am 30. Oktober in der alt- 
spanischen Kirche gefeiert. Desswegen wird Marcellus hier eingereiht, 
obgleich er nicht auf dem Boden des eigentlichen Spaniens litt. Sein 
Fest scheint aber erst spät, vielleicht erst durch Isidor von Sevilla in 
das Brevier (Sanctorale) und in das Missale gekommen zu seyn. Denn 
das Officium wie die Messe ist das — ,,eines Märtyrers''. Es hat keine 
eigene Oratio, sondern nur einen Hjrmnas. Dag^en besizea w seine 
äditen Martjvakten. 

^l^ten des heiligen MarcelltiB, Centuzio und Märtyrers — 

in der Stadt Tingis. 1) Als Fortunatue Präses war, traf der Ge- 
burtstag des Kaisers ein. Da nun alle bei Gelagen schmausten und 
opferten, hielt ein gewisser Marcellus von den Centurionen der Traja- 
nuMshen Legion diese Gklage für gemein, -waKf den milifärischen Gurt 



0 Dies* ist eben die VU jfmKibm, defen Haapieorpt in Leon stand, 
taui qpea. Kixoke. 19 
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Tor den Legionszeichen, weiche damals aufgestellt waren, himragi und 
gab mit lauter Stimme Zeugniss und sprach: Ich diene dem ewigen 
Könige Jesus Christus. £r warf auch die Weinrebe und die Waffen 
weg j und fügte bei: Von nun an h5re ich auf, eueren Kaisem zu dienen, 
und ich verachte. es, euere hölzernen und steinernen Götter zu vmhren, 
-welche stumme und taube Idole sind. Wenn diess dasLoos der Krieger 
ist, dass sie den Göttern und Kaisem zu opfern gezwungen werden: 
siehe, so werfe ich die Weinrebe') und den Gurt^) weg; ich entsage 
den Insignien, und weigere micfa zu dienen. 

2) Es erstaunten aber die Soldaten, ajs sie dieses harten: sie hielten 
ihn fest, und meldeten es dem Anastasius Fortunatus, dem FrSses der 
Legiosr, welcher ihn in das Gkftogniss werfen Hess. Als aber die Ge- 
lage Torüber waren, so seste er sich m Qencbte, und belahl d^ Gen- 
tnrio Marcellus hereinzuführen. ' Und als BCurcellus von den Astasiani- 
sehen Centurionen') hereingeführt worden, sprach der Fi^es AnastasniB 
Fortunatus sn ihm; Wie bist du dactf gdcommen, dass' du g^gen die 
Kriegsauoht dich enigürtetest, und den Gurt und die Weinrebe^ weg- 
warfest? Marcellus antw9rtete: Ich habe schpn am 21. Juli, bei den 
Zeichen dieser Legion, ab ihr den Festtag des Kaisers begienget, öflent- 
lich und laut bekannt, dass idi ein 01»ist bin, und dass ich diesem 
Fahneneid nicht dienen kann, sondern nur Jesu Christo, dem Sohne 
des allmllGhtigen Vaters. Der PrSses Anastashis Fortunatus sprach: Ich 
kann deine Verwegenheit nidit ignoriren, und darum werde ich dieses 
den Imperatoren und dem Cüsar berichten. Du sdbst wirst wohlbehalten 
2u meinem Herrn Aurelins Agricolanus hinflbergesendet werden, welcher 
Stellyertreter des Präfekten der Frittorianer ist, wShrend QhäliuB die 
Geschäfte des Gerichtshofes versieht 

3) Am 30. Oktober wurde zu Tingis Marcellus ^ einer der Oentu- 
rionen von Asta, eingeführt, und vom Gerichtshofe wurde gesagt: der 
Präses Fortunatus hat den Marcellus, einen der Centurionen, vor deine 
Gerichtsbarkeit geschickt. Es ist ein Brief über seine Angelegenheit 
da, welchen ich, wenn du es befiehlst, vorlese. Agricolanus sprach: 

' Er werde vorgelesen. Von Gerichtswegen wurde gesagt: An dich, Herr 



') Vitis, eigentl. Weiustock; dann eine Weinrebe, d. h. der Stock, den die römi- 
aeben G«ntiirioii«n l&hrten, um die Soldaten in atrefen — FIk* Ii, 3, — Jwm». 
8, 2#7. — S. Illattiiftet W6rterbiie1i der römischen Alterttifimer von Ani Bleb, 

übers, v. UfÜler. — Leipz. 1862 — S. 689. 
*) Ein Soldalengürtel von Metall oder von Leder, den man um die Lenden tru^, 

am das untere Ende des Harnisches festzuhalten. TJpber diesem Giirtel war 

der Säbclgurt mittelst eines Riemens befestigt. Daher auch cmgxUa (Vvrg* 

Aeneis, 12, 942 — s. Ant. Rieh, S. 149.) 
') Astasianische Centurionen. — In Asta bei Qades stand eine Abtheilang Sol- 

dalen — $* Masdeu , 1 5 (2), nr, df die Ihr Bauptquartter in Tin^ hatten. 
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FoTtnaatas und wo weiter. — Dieser 8old«t hat den HüitttgQrtel weg^ 
l^iroifen, eieh ab Ghziilen bekannt, und tot dem guiaen YoSke gegen 
die Qtötter und den Güsar Tiele iMenmgen anflgei^irodien. Damm 
Ittbea -wir ihn an dieh geeendet, da», was deine firlanefat festaemn 
mtdy an ihtn Tolbogen irerde. 

4) Naehdem der finef TexloBeii wmtf epradi AgrieolanuB: Hast da 
dieeea, (was) in den Akten dee Bclleee (ateht), gesproehen? ManseHva 
antwortete: loh habe ei gebrechen. Agrioolaoo« spradi: Dientest du 
im Heere als ordentlieher Centnrio? MaroaUw antwortete; Ith. diente. 
— AgriooknoB aptmht Von weidier Wuth bist dn beseBBen, dass du 
den £]d wegwarfest (die Heiligihtlmer weg^varfest), und also redetest? 
Marcellus antwortete: Keine Wuth ist in denen, welelie den Herte 
fürchten. Agcioolanoa S|nracfa: Haak du wörtlich so gesprochdiy wie es 
in den FzSsidialakten steht? UarceUus antwortete: leb habe es ge- 
sprochen. Agrioolanus sprach: Hast du die Waffen weggeworfen? Mat' 
oeUua antwortete: Ich habe sie weggeworfen. Denn es aiemt sidi nicht, 
dsss ein Christ, weicher Gfaristus dem Heim dienet, den MtthseUgkoiten 
der Welt diene. 

5) Agricolanus sprach: So sind die Thsten des Marcellus, dass sie 
durch die Kriegszucht gesühnt werden müssen. Und so dictirto er den 
Urtheilspruch: Marcellus, welcher als ordendieher Centuiio im Heere 
diente, weldier gestanden, dass er durch Offentliohe W^gwerfong der 
(militSrischen) HeOigthfimer ach befleckt habe, und der andem bei den 
Frttaidialskten andere Worte voll Wuth deponirt hat, soll mit dem 
Schwerte gerichtet werden. Ak er aor Hinriehtiing gaftthrt wurde, 
spradi er zu Agricolanus: Gk>tt m5ge dir Gutes thun. Denn es sionto 
sich, dass der Mar^jrrer so aus diesem Leben sdieide. Und nachdem 
er so gesprochen, wurde er enihauptet, und starb für den Namen unsere 
Herrn Jesus Gbristos, welchem Ehre ist von Ewigkeit au Ewigst. Amen. 

Unmittelbar auf den Martyrtod des Marcellus folgte der des CW- 
sianus. Auch darüber besiaen wir ächte Matyrerakten, die aber mehr aus 
dem GedKchtnisse, ab in Form eines Protokolls geschrieben lu seyn 
seheinen, und durdi Abschriften theilweise corrumpirt sind. 

Passio des heiligen Cafisiaa, Märtyrers von Tingis. 

1) Als der seligste Gassian bei Aurelianus Auriculanus (Agricolanus), 
welcher StellTertreter des Prüfectus Prütorio war, die Stelle eines Es- 
ceptor (Protokollführers) versah, so war er zu der Zeit, da er den hei> 
Ilgen Märtyrer (Marcellus) zu Tcrhören im Begriffe stand, seinem Herrn 
zum Dienste. Als nun Marcellus, einer von den Centurionen in Asta, 
zu Tingis hereingeführt wurde, am 30. Oktober, so versuchte ihn Aure- 
lianus Auriculanus durch viele und erschreckende Worte , wie durch die 
Auctorität des Eichters, von seinem staudliafteu Bekenntnisse abzubringen. 
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Als aber dor aeligste Märtyrer Marcellus erklärte, dass er ein Krieger 
Christi sei, — mit der höchsten Auctorität der Festigkeit — dass er 
den Müheaeligkeiten der Welt nicht mehr dienen könne, so dass viel* 
m^r schon alle glaubten, Marcellus sei der Richter des Richters, wäh- 
rend dagegen Aurelius Auriculanus Worte voll WnA sprach (der Nach- 
säe; fehlt). Als Casdian diese Aussprüche niedenehrieb, ab er sah, daaa 
Aurelias Auriculanus durch die Frömmigkeit eines solchen Märtyrers 
besiegt,, die Todesstrafe über ihn verhängte, so bezeugte er laut seinen 
Abscheu, und warf den Griffel und d«8 Protokoll auf die Erde. Als 
das Gericht erschrak, Marcellus lachte, sprang ntkemd Aurelius Auri- 
culanus von seinem Size auf, und sprach , warum er die Protokolle mit 
Verwünschungen , weggeworfen habe. Es antwortete der seligste Gas» 
sianus: Er habe ein ungerechtes Urtheil gefällt. Damit er ihn ntm 
nicht weiter zurechtweise^ liess er ihn sogkioh ergreifen^ und in das 
GrefUngniss führen. 

. 2) Denn der sehgste Mai'tyrer Marcellus iiatte gelacht , weil er sieb 
firentey da er durch den heiligen Geist vorauswusste, Cassianiis werde 
in dem Martyrtode sein Begleiter seyn. An diesem Tage nun (erlangte) 
— •unter der gespanntesten Erwartung der Stadt der seligste Marcellus 
das ersehnte (Ziel). Aber nach nicht langem Abstände der Zeit, das 
ist am 3. Dezember, wurde Cassian an demselben Orte, wie Marcellus, 
vor Gericht geführt, und verdiente fast durch dieselben Antworten und 
dieselben Aussprüche wie der heUige Maroellas, den Triumph des Mar* 
tyrtbumes zu erlangen , mit Hilfe unsers Herrn Jesus Christus, welchem 
ist Ehre und Glorie, Kraft und Macht in Ewigkeit. 
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Die Märtyrer Cliclidouius uud Eiiielerius. 

Am dritten März feierte die alte spanisclic Kirche das Andenken 
der Märtyrer Chelidonius und Emeterius, welche von Aur. Priidentius 
Brüder und Krieger genannt werden, und welche in Calagurris am 
Ebro litten. — Man hielt sie früher für die ältesten Mart^Ter Spanjons, 
welche in der Verfolgung des Nero gelitten. Denn sie seien zu einer 
Zeit Märtyrer g:ewor(len, als die Provinz Galizien noch mit der Provinz 
Tarracoiit nsis Vir* inigt gewesen. Die Trennung habe aber wahrschein- 
lich schon unter Kaiser Trajan stattgefunden. Aber cMo Trennung Gali- 
ziens von Tarraconensis fand erst zur Zeit der neuen JbantheiluDg Spa- 
niens unter Kaiser Constantin statt 'j. 

Martyrerakten sind nicht erhalten. Die wenigen Nachrichten, in 
denen einige Uebereinstiinmung herrscht, siiid: Die beiden Märtyrer 
waren Soldaten der VII. Legion, welche in Leon stand. Sie bekannten 
sich zu Leon als Christen, wurden von dort entfernt, und nach Cala- 
gurris am Ebro (Nassica) geführt, eine geraume Zeit in Fesseln ge- 
halten, und grausam gefoltert. Dann wurden «ie enthauptet und daselbst 
begraben. 

Aur. Prndentius , der nach den einen aus Calagurris, nach andern 

aus Cäsaraugusta stammte, hat zu ihrer Ehre einen Hymnus vcr£asst, 

welcher vielleicht das früheste nn? jezt erhaltene schriftliche Denkmal 

über sie ist, — Denn auch in ihr* r f estmesse findet sich die Nachricht 

aufgenommen, dass es — an Naohiicluen über sie fehle, und dass die 

Verfolger die Akten über sie unterdrückt haben. — Eben aus diesem 

Schweigen können die Gläubigen folgern, wie verdienstvoll ihr Leiden 
i 



') S. inde»tt Bucli 3, Kap. 3, 7. Für die Verwaltung der Abgaben war A&tuiicu 
und GtÜiiM Mit d«r Z«it der Aatonine getreimt. Beekflr-llftrqiiArdt, 3(1), 8.63. 
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gewesen, da das Heidenthum die Nachricihten unterdrückt habe j,Nicht 
Nachlässigkeit hat 'jene Blätter verloren r nicht der Zufall sie yenuchtet. 
Nicht das unbekümmerte Alterthum sie zu Grunde gerichtet, sondern 
der boshafte Neid des Verfolgers sie missgönnfc. Nur die treue Kunde 
der Nachwelt giebt Zeugnias von ihnen.*^ 

Aus so starken Ausdrucken erhellt nur Genüge, dass ihr (Mctom 
und ihre Messe, wenn nicht erst aus dem siebenten, frühestens aus dem 
fünften JahrHundert stamme. 

Darum werden aneh die Angaben, die sich in der Ihlatio der Messe^ 
nnd sonst £nden, mit etniger Vorsicht an&unehmen sejn, dass die bei- 
den Märtyrer plöslich dem Kriegsdienste entsagt, dass sie plözlich zum 
Chiistenthume bekehrt worden seien. Dagegen findet sich bei Ptuden- 
tius,. bei Gregor von Tours, und in ihrer Festmesse in gleicher Fassung 
der Bericht, die beiden Mar^rrer haben in dem Augenblicke ihres Todes, 
der eine einen Bing, der andere ein Orarium (Leintoch, Haistach) — 
Tor sidi hin geworfen, und beide Gegenstände seien in den Augen 
des ganzen Volkes gen Himmel getragen worden'). 

Aber schon Aur. Prudentius beklagt «ich über den Verlust der Mar- 
tyrerakten. — Zu seiner Zeit war der Ort ihres Todes von dem gläu- 
bigen Volke gekannt und besucht von Nah und Ferne. Unter den 
Wundem, die an ihrem Grabe geschahen, rühmt er besonders, dass 
Besessene befreit wurden. — Der ganze Festhymnus des Prudentius 
befindet sich in zwei Abtheüungen in dem kirchlichen Officium des Festes, 
woraus zu ersehen, dass jener der Zeit nach dem Officium vorangieng 

Im J. 286 oder 287 brach — zuerst nnter dem im Ahendlande dem 
Maximian unterworfenen lieere, eine heftiirere Verfolgung gegen die 
Christ'en aus. Um die Christen kennen zu lernen, sollten alle Soldaten 
den Gtözen opfern^). Es ist wahrscheinlich , dass gerade in diese Zeit, 



*) Missa (3 Mart.) — licet sacrarum pasaionum monumenta non extent^ tanto tarnen 
hmtinsimis Martj/ribu» ph» hmori» acoidäf quod ptntaiiona «n v irb Ot m prwU ptta 

ttmuerunL 

') Orarium bcdcutel u. a. ein langes Leiniuch, Ualstueh, nach Art einer limde 
(fama) -~ s. IHi Cange, Orari»m, tt.Bona dt rAm lUurgieüf L 1, cap. 24^ — 
Cfr^or. ZWm. H. 3, 5; 6, i7. — OraHa waren 'auch Scbftriien. oder Tfieber, 
weldie einige EaiBer in den eircensitchen Spielen unter dat Volk verth eilen 
liessen, um sie zn schwenken — za Aufmunlcrung der Rosselenker, Vopuc 
D. Aurel c. 48. — Bieron ep. 52, 9. — Sonst bedenlet Orarinm untere Slola. 
ChartuUu bkupkmuB oUm nam sateües abstuUt. 

Iniitas cntore tOMto 

^tt^^u^a^f ^ÄW?c^Äfli^^ 
€fß»fit9tmkmi «UtnaiUt§ 
Voce, «urfj», «Hmre. 

^ Siebe J. Braun» xw Oeseblcbte der thebSisehen Legion, Bonn lfl6(| S. 12 llg* — 
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wenige Jahre vor dem Ausbruche der allgemeinen Verfolgung*), zu 
welcher Maximian und Galerius unablässig den Diocictian drängten, so- 
wohl die beiden Märtyrer in Tingis, als die beiden Märtyrer in Leoa 
und Galahorra für den Glauben starben^). 



0«lbke, Kircheiiffetcbiclite der Schweiz, Bd. 1 (1866). Bemhirdt, Saiter 
Dioeietiui, 1862, S. 21 fl^. 

Fitr$» time atwtf tecundox 

TsraSlis po»tero$ (die Chrialen) 

Aucior aulae mtmdialit 

Ire ad aram jmserat: 

idoli» lilare nigris^ 

Eue Chmti refu<;a$. 

*) Siebe Florez-Risco, t. 33, p. 272 — 330 (bandelt zom grosien Theile voa der 
GetehiehU ihrer Beli^nien), ~ und Afpmdk$t 2— VII — Cf, Ongor, 2)»*. 
gloria mar^fnmf dM Em, «t CAdL mar^prihu». — Etdagm», mmffriah 
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Anfang der Diocletiaiiischea Verfol^nnis:. Dadanns in Spanien, 
Der Kartyrer Felix von Gerunda (iiirona). 



§. 1. Anfisaig der Verfolgmig. 

Der Kaiser Diocletian regierte vom J. 284 bis 305. — Im J. 286 
hatte derselbe den rohen Maximian , mit dem Beinamen Herculeus , zu 
seinem Mitregenten erwählt, welchem das Abendland ziitiei. Im .1. 292 
wurde Constantius Chlorus Cäsar — übei* die Länder Britannien , Gallien 
und Spanien, Galeriua wurde Cäsar fiir lllyrien. — Galerius und Maxi- 
mian wussten endh'ch den Diocletian zu der gefürchteten und gefähr- 
lichen Verfolgung der Christen zu bringen. — Diocletian hatte sich 
lange gesträubt. Er almte, er wusste wohl, dass er nicht nur seinen 
Thron gefährde, «ondern die grössten Krsdiiitterungen des Reiches ver- 
anlasse. Seit dein J. 298 hatte Galorhi.-^ die Christen an seinem Ilofe 
und in seinem Heere misshandelt. Doch starben nur wenige als Märtyrer. 
Aber im Süinmer 302 liess Diocletian viele Opfer schlachten, um aus 
deren Eing-eweiden die Zukunft zu erforschen. Die Opferpriester ver- 
klagten die Christen, die an dem Hofe sich belanden, desswegen bei 
dem Kaiser, da«s sie sich vorher mit dem Kreuze bezeichnet hätten, 
und dass durch die Gegenwart dieser Profanen die Götter beleidigt seien 
(wie auch der Teufel durch die Gegenwart eines Heiligen genirt ist). 
Diocletian befahl erzürnt, alle Christen im Heere sollen opfern, oder 
gegeisselt werden. Alle Soldaten im Heere sollten entweder opfern, 
oder ausgestossen w^erden. Desswegen konnte der Tod der ]\Iart\ rer 
von Tingis und Calagurris auch in den J. 302 — 4 erfolgt seyn, während 
das Mai'tyrium der andern spanischen Blutzeugen in das J. 304 — 5 fallt. 

Galerius kam selbst nach Nikomedien, um den Diorletian weiter 
«u juehen. Dieaer berief endlich eine VersammluDg von i^riegsieuteui 
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Beamten und Richtern, welche alle dafür stimmten, dass die Christen 
als Feinde der Götter vertilgt werden müssten. Der Apollo zu Milet 
aber antwortete auf geschehene Anfrage, die Gerechten auf Erden, d. h» 
die Christen, verhinderten ihn, die Wahrheit zu sprechen, weadialb nur 
tische Aussprüche vom Dreifusse aus ertheilt würden. 

Am 23. (24,) Februar des Jahres 303, an dem Feste der TenniTift1ieH| 
wurden die kaiserlichen Edicte gegen die Christen erlassen. „Alle 
Christen ohne Ausnahme werden ihrer Ehren und Würden entsezt» 
Kein Stand ist von der Anwendung der Folter befreit Jedem steht es 
£rei, gegen die Christen jede Art von Klage anzubringen; sie selbst 
kSnnen gegen kein Unrecht klagen; sie sollen weder Freiheit noeh 
Stimme haben* Die Kirchen der Christen sollen niedergerissen ^ die 
Gilter derselben confiscirt, ihre heiligen Bücher verbrannt werden." 

Am Moigen des 23. Februar brach mit Tagesanbruch eine Horde 
▼on Soldaten in die prächtige Basilika der Christen zu Nikomedien^ sie 
raubten dieselbe aus, und rissen ^io nieder. Man kann, wenn man be- 
denkt, dass Nikomedien die Besidenz des heidnischen Kaisers war, dar- 
aus einen Schluss ziehen, wie viele und wie prächtige Kirchen die 
Chiisten damals überhaupt besessen, und wie eine solche Verfolgung 
ganz gegen ihre Erwartungen stiess. Ein christlicher Soldat rlss das 
erwähnte in Nikomedien angeschlagene kaiserliche Edict herab, imd 
semss. es spottend mit d^n Worten: Siehe da, die Verkündigung der 
Siege über die Gothen und Sarmaien. Er wurde auf die Folter ge- 
spannt, an langsamem Feuer gebraten und zulezt yerbrsnnt, ohne dass 
er im geringsten seinen Glauben verleugnet, oder Beue gezeigt hätte. 

Bald ergieng ein zweites Edict, naoh welchem alle Earchenvorsteher 
dngekerkert werden sollten. Ein drittes Edict befahl, alle diejenigen 
freizulassen, welche den Gozen opferten, die andern aber so länge zu 
martern, bit^ sie nachgeben würden. Im J. 304 erst wu»|e die Ver- 
folgung blutig und blutdSrst^. Die Todesstrafe wurde gegen alle Christen 
ausgesprochen, welche den Glaube nicht verleugnen wurden^. In 
dem ganzen Beiche wurde nun, mit Ausnahme von G«lHen, und eine 
Zeit lang von Britannien und Spanien, wo Constantius Chlorus unter 
dem mildernden Einflüsse sein» Gemahlin, der heiligen Helena stand, 
mit unmoischlicher Grrausamkeit gegen die Christen gewüthet Man 
sagt gewöhnlieh, dass Constantius sich damit b^g^ügt habe, die Kirchen 
in seinem Gebiete niederreissen zu lassen, während er sonst den Christen 
kein Leid zugefügt, im G^entheil — aus ihrer Treue g^gen ihren 
Glauben auf ihre Treue gegen ihn geschlossen habe. Ausdraddich be- 
zeugt Eusebius, dass er nicht einmal die Kirchen habe niederreisBeD 
lassen« ^Er nahm an dem gegen uns unternommenen Kriege keinen 
Theü, er beschüzte die frommen Christen In seinem Gebiete», dass sie 



>} ^ dl» «ort FakmL J. 
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ungefährdet und uDgekiSakt blieben , er Hess weder die Kirciheiigebttiide 
siederrdflseiiy noch sonst etwas Uebles gegen uns ToUbnugeu 

§. 2. Daciau kommt uacli Spanien. 

Aber er konnte es doch nicht yerhindenL, dass der Augustos Maxi- 
luian die Yerfolgung m aeinen Ländern erwedde. Der genaueste Be- 
richt Uber die Sendung des Präses Dadan nach Spanien ist 'm denUiar- 
tjr erakten der Leocadia von Toledo enthalten. Dort heisst eS| dasa der Ruf 
Tpn der Blüthe des Christenthumiea in Spanien nicht bloss Italien, sondern 
auch Byssanz durchdrang. „Dieses war der G{rund| dass die Kaiser 
Dioeletian und Ifaximian den gottlosesten F^ifees Dadan — mehr sur Zer- 
störung, als zur Verwaltuug von Spanien — aussendeten. Zuerst nem- 
lieh betrat er Grallim wie ein blutdürstiger Wolf. Nachdem er aidi 
aber dort im Blute der Marfyrer gesättigt hatte, — griff er Spanien an, 
den Felix, den Güon&t, die Eulalia, und andere, dwea Namen eu weit- 
läufig 2U nennen wäre, belegte er mit den äussersten Qualen, aber er 
opferte Gott ihre unschuldigen Seelen. — Aber dann eilte er wie ein 
grimmiger Löwe nach dem glückseligen Oäsaraugusta xl s. w. 

Wenn Dadan von Gallien kam, so gelangte er auf der grossen 
Heerstrasse zuerst nach Gerunda; von hier nach Barcelona. Von Bar- 
celona führte der Weg nach Tarraco, von Tarraco nach Cäaaraugusta. 
In dieser Reihenfolge denn werden wir die einzelnen Märtyrer betrachten; 
aber nur diejenigen beliandeln, welche in der alten spanischen Liturgie 
einen Plaz haben, oder weni<;stens bei Prudentius erwähnt werden. 
Diese Heiligen sind: 1) neben Fructuosus und seinen zwei Gefährten; 
2) neben Emeterius und Cclidonius von Calagurris; 3) neben Torquatus 
und den Begleitern desselben; 4) neben Justa und Rufina von Hispalis 

— (sowie Gerontius von Italica) ; 5) neben Marcellus und Cassian, die 
wir bereits besprochen liaben, die folgenden: 

6) Der Märtyrer Felix von Gerona — sein Fest am 1. August. — 
7) Der Märtyrer Cucufat (am 30. Juli) von Barcelona. 8) Die heilige 
Eulalia, Martyr- Jungfrau von Barcelona — am 12. Februar. 9) Die 
heilige Engratias, oder die achtzehn Märtyrer von Cäsaraugusta — am 
16. April. 10) Die Martyrerknaben Justus und Pa<stor von Coniphitum 

— am 6. August. 11] Die heilige Leocadia, Bekennerin und Jungfrau 
von Toledo — 9. Dezember. 12) Vincentius, Sabina und Chrysteta, 



^ •) Lactantius, de mortibus pertecutorum , c. 6 — i3. — Lact, inshdit, dwm, 5, 11. — 
£uteb. histor. eccles. 1.8 et 9. — <le vifa Const. 2, 49 — 55. Tillemont meni. 5, 18 sq. 
— Remy CeiUier, Ausg. v. 1858 sq. l3, 1 — 47. Eus, de martt/ribus Palaest. l. 
Anhang zum 8. B, der Tl. eccl. Euseh. 8, 13 — fi^e tuv exxXrjCiüiv toik o'ixoix 
Ktt^e^üv. Vergi. indess Tiüemont, mem, 5, 56. — Vogel, der Kaiser Diucleiran, 
1857. Pernbardt, Diodetian in VefhiltaiMe zn deft CbritteB, B. 1862, 8. 15 flg. 
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von Eltoift, Murtyrer- 01 Avila — 27. Oktober. 13) Der Levite Vin-r 
ceatius Ton CUmtnigiiitay fStxtyrer zu Valencia — am 22. Januar. 14) £11^ ' 
lalla, MartjT und Jungfrau , von Emerita den 10. Dezember. 15) Faa- 
stus, Janoaxius und Martialis, Märtyrer von Gordova, den 13. Oktober. 
16)«Zoilu8 von Gordora — den 27. Juni. 17) Asciclns nnd Victoria 
von Cordova — den 17. November. 18) QriapiniUi Märtyrer von AMigi 
— 19»Norember. 19) Servandus imd Getmanua^ obrklMff fleidal e Pi. 
Märtyrer auf dem Gebiete von Gadee — 23« Oktober, 

Jede bedeutende Stadt von Spanien hat sonst noch Ihre eigesev' 
Namen von Mart3rrem, nnd benift siob dabei anf ibre LocaUie^j^ionen. 
Die Gteiehiphte weiss nichts Ton ihnen — und sie werden nur so leaga 
fortgenaant werden, als der spanisehe Localpaianotismns sie festhSlt -r- 
Die Frage, ob Dacian Statthalter von ganz Spanien ^ oder nur Ton der 
Provinz Tatraoonensis war, wird bei dem Kapitel Uber Vinzens, Sabin» 
und Ghristeta^ sowie bei dem JEapitel über Eulalia von Emerita noch 
besonders mr Sprache kommen. 

Wann kam Dacian nach Spanien, und wie laonge blieb- er daselbst, 
oder — wie lange wenigstens verfolgte er die Ghiisten? Das vierte Ver*' 
Iblgungsediet, weldies gegen alle Ghcisten ohne Untersehied die Tode^ 
slacafe veihibigtei erschien ecst im J. 804 Zudem hatte Dada^ sieh 
eine Zsit lang in. Gallien ^u%efaalten* Ich Tsnnuthe daher» (irMtnieht 
vor der Mitte des Jahres 404 nach Spanien gekommen. -Die Z^it vsnA 
der Ort des Martyrtodes des YlnoentinB von Saragossa steht ziemlich 
fest Er litt am 22. Januar, wie ich glaube, im J. 306. — Im Jväl 
904 kam — nach meiner Ansicht r- Dsscian nstch Spanien, .reiste dann 
Uber Gerona und Bsvcelona nach Zatagosa; yon da nach Gon^utnm, 
Toii hier nach Toledo; von Toledo nach Elbora oder Libora, von hier 
vielleicht wieder nuxück nach Avila, aur Veifdgang des Vineentius. und 
seiner beiden Sehwestem. Von da kann er im Januar 306 über Toledo und 
Lamininm nach Valencia gekommen seyn, ^dollddit mit dem Umwego 
Aber Carthagena; von hier,- mag er wohl nach Tarraco mrückgekehrt 
sejiiy. als an regeimllssigen Siz der Piütoren. - Von da kann er so* 
wohl nach Barcelona, als nach CSsarangusta zum zweiten Male gekommen 
aeyn — im Februar und im April des J. 305. 

Am 1« Mai des Jahres .805 legten die beiden Angustus Dioeletian 
und Maximian ihre Regierung nieder. Damit hörte die Verfi>lgu4igy 
wenigstens für das game Abendland^ auf. Damit musste auch Dadan 
redgmren. Denn der milde, und den Ghristen ireundliohe Eaiaer Con» 
etanlius Chiorus liess den Bfaitmenschen gewiss nicht anf semem Posten. 
Er trat in das Dwikel zurück, aus welchem er für kurze Zeit hervor- 
getreten wir, um in demselben fttr inuner unterzugehen. Sonach glaube 
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kk, dasd sich Daetan nur Tom Juli — 304 bis mm Mai 305 in Spanioa 
ajii%eluüitiii^ daaa -wenigstens die Verfblgang nxot ein Jabr gedanurt hab^ 

§. 3. Der Märtyrer Felix von Gerona. 

Ueiber ibn abd .kdhe lebten M a rt y rer a k le n Torhanden. Er yrM 
aber TOn IMIentins gefeiert, und bat seine Stelle in der alten spani- 
ieben Iitax|;ie. In sein Offidmn nnd seine Messe und enuge Angaben 
fltber aem * Leben nnd seine PeraSnüefakeit eingefloehtttL £r lebte zu 
Gbarea, um daselbst die weldicben 'Wissenachaften mt stadiren. Da 
aber wurde er j^Tollendet naeb dem G^ese des Herrn''. Er entsagte 
den mensdilieben WissensduifteH} nnd gelangte durch fromme Betrach- 
tong in die Gememscbaft der Engel Jenes Cätsarea war aber nicht 
das ^n PalSstina» Denn so berichtet Enlogins ^) r n Als nach suver« 
^fsriger Enißdimg Felix von der Verfolgung der Katholiken hSrte^ welche 
in Ghnmda, einer spanischen Stadt in der Nahe von Gallien, aus-' 
gebrochen war, nnd als er erfahr, dass die Kirche Gottes daselbst gran- 
sam Ton den Heiden verfolgt werde, verliess er alsbald das Studium 
der weltlichen literatar, das er, wohnend an Qtoarea in Mauritanien, 
betrieb^ fbhr eiligst HImt das Meer, kam in die erwilhnte Stadt und 
▼oUendete dort das Mar^um, woran es seinem Vaterlande fehlte, — 
dn frommer Krieger CShiisti — siegreich." 

Zweiftdl ecregt, dass Gerunda keine Seestadt ist; dass Feluc der ein- 
zige bekannte Märtyrer Ton Gerona ist^ dass im eigenüibhen l^nekdne 
Verfolgung gegen die Christen in G&ona, sondern in ganz Spanien 
hetfeehte» — Desswegen weist TOlemont diese Nachricht als TerÄchtig 
snrfidc*). 

' Ana der Messe des Festes scheint indess henroraugehen, dass sein 
Feat Idrehlich zuerst in Gerunda begangen wurde, und' sl^ über Spa- 
nien verbreitet habe, denn auch hier heisst es, wie bei dem Feste des 
Torquatus und seiner Begleiter (in der Oratio ad Padem): Wie der 
heilige Fdix ein eifriger Kaufmann dieser Stadt war, hervorragend 
durch die Reinheit seines Wandels, so mögen wir thätige — Arbeiter 
in einem Leben des Friedens und der Liebe werden. 

In der Präfation des Festes werden die Verdienste des Felix be- 
sonders dargestellt. Zuerst ist ihm die P>kenntniss Christi, sodann die 
Gnade der Taufe zu Thcil geworden. Dann führte er ein frommes 
Leben, und dieses wurde gckrönct durch das Martyrthum. — In dem 
Pott Sanctus erfahren wir, dass der ßichtor ihn zuerst durcii mildo 



') Mitsa in festo S. Feucts. 

*) Eulog. memoriaU Sanctorum 1, 24. 

') TUkmoittf mAmvm, 5f acL 22, De S. FeUx, S. NarcUse, et qudqutt mUrtt mar' 
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Reden zum Ab&lle zu bewegen suchte; cUus er sodann m einen inztom 
Kerker gelegt worden. £& folgte Hunger y Geissein /Zangen. — Dass 
Felix ein Mönch oder Cleriker gewesen, irird nieht gesagt. Vieliei<d&t 
ymr er nur ein Laie, der des Handels wegen aus Afinka gekommen | 
tind — weil er sich sk ^tschiedenen Ghrurten leigC^y ra Gerona er* 
griffen und getodtot "wurde für den Glauben. 

' ' Der Bflriciit, welcher den Titel Akten seines Martyrthumes tzXg^ 
•tnnmt auz isehr später Zeit, und verdient eine geringe Berücksichtigung. 
Damach stanmite FeUx aus der an Märtyrern so reichen Stadt Scillito, 
itndirte in CltBarea, hörte von der Verfolgung in Spanien (nicht in Ge- 
fena), bestieg ein Handelzadiiff^ und landete in BareelonAt — Hier blieb 
er eine 'Zeit lang. Dann gieng er nach Emporias, und — während er 
Handel zu treiben -zehien, lehrte er Chnztum, und yerdiente den Namen 
eine» Lehrese vaA Apostelz. £r wirkte auch in Herda, und anlezt in G^na. 
Daeian, der eben in Saragossa weilte, sandte einen seiner Officiale naeb 
Cterona. Dieser liess den Felix in dem Hause meiner Vomelimen Matrone 
etgreifeni und nun folgten alle die Foltern ^ welohe gewOhnlioh ange- 
führt werden. Unter anderm wurde FeUx von wttthenden Maulthieren 
gesdileppt, er wurde auch in das Meer geworfen , aber er waadblte 
sicher ituf ihm^). 

Ado, welcher sehr auzfübrlidi Uber Felix ist, scheint diesen Bericht 
schon Tor sich gehabt an haben. Gregor von Tours — erzKhlt awd 
Wunder Uber ihn Nach seiner Angabe hlUten sich seine Beliquien 
an Narbonne in Galfien befiinden. Hier hatte « eine ihm gewidmete 
Kirche; seine Barche in Gerunda aber enthielt grosse BeichthiUner« — 
In dem Festhymnns des Heiligen wird von grossen Wundern endlhlt, 
die an seinem Gxabe sich begaben, und besonders die Befreiung der 
Besessenen herroigeihoben. — Von dem Bischöfe Nonnitus von Gerunda 
^ (621-— 635) berichtet Hd^ns von Toledo, dass er ein grosser Yer^ 
dbrer des heiligen Felix gewesen In allen Jahrhunderten war Felix 
in Gerona ein verehrter Schnzhei%er*). 

Neben der EalhedraUdrche, die wegen ihrer goäuschen Bauart be* 
rühmt ist, besteht in der Stadt G^na noch die Gollegiaädrohe des 
heiligen Felix ^ mit Tieraehn Pritbenden. Die jezige Kathedrale wurde 
im Anfange des ffinfeehnten Jahrhunderts ^ 1416 — gebaut Sie be- 
steht aus einem ein8^;en Sehifie, hat aber den Chor in der Mitte» 
Die jezige Coll^giatkirche des heiligen Felix stsnmit erst ans der aweiten 
Qilfte des Torigen Jahrhunderts; sie ist dem Eifer des Bischöfe Don 



•) Acta Sanetorum, t. 1 Augusti, p.22 — 28, 
*) Gregor, Tur, de glorin martyrum c. 92. 

•) Adhaerens instanter obscguiis S. Felici? martyris. — Ildefons de tu?!? ilhutr. c. fO. 

*) Ueber dus Ganze: s. J^spanna sagrada, t, 43 — (erschienen löid durch die Au> 
{fnstia«r M«riiio «ad Caaal), „Scmlo§ d§ Chnna', f, 279-~SXk 
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Tomas de Lorenzana y Butros (Bischof von Gerona von 1775 bis 1796) 
SU verdanken, eines Bruders des grossen Kardinals Franz Lorenzana 
von Toledo (f 1804j , welcher in derselben eine prächtige Kapelle des 
heiligen Narciaeus herstellen Hess, in der dessen Leichnam aufbewahrt 
wird*). Narcissus soll Bischof von Gerona vom J. 304 — 7 geweeen 
seyn. Aber die mozarabischo Liturgie und Prudentius wissen nichts von 
ihm , wesswegen er hier übergangen wird. Nebstdem werden sein Diakon 
Felix , ein Bischof Pontius , Vorgänger des Narcissus , ein Vinzena , Ho- 
norius, Victor und Aquilina, — und noch viele andere, im Ganzall 
neonun dz wanzig Märtyrer genannt, welche nirgends beglaubigt sind. 

In den grossen Belagerungen , besonders von Seiten der Franzosen, 
riefen die Geroneser die Fürbitte ihrer Schuzhciligen an. Als im J. 16Ö3 
der Marschall Haquisicourt die Stadt belagerte, wurde das Heer von 
einem grossen Mückenschwarme heimgesucht. — Nach zwei Monaten 
der engsten Einschliessung erschien zur Hilfe D. Juan d'Austria, und 
zwang den Marschall zum Rückzüge. — Man rechnet bis jezt dreiund- 
zwanzig Belagerungen der Stadt, in denen aber die Tapferk^ und 
Standhaftigkeit der Einwohner sich bewährte. Diess war beeonders ia 
den J. 1808 — 9 der J'all, w o die Bastion — mit dem Namen — San 
14arcisso — ein gcoases Blutbad unter den Fcansosea amkibtefte 



') So berichtet Madoz; aber in dem betreffenden Artikel in der Esp. sagr. t. 44, 

307— ii steht niehfi davon. 
■) Witlko min, Zwei Jahre In Spanien, 8v369. — MadtK (Q^renm). 
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Viertes Kapitel. 

Der Märtyrer Cucufat von Barcelona. 

Auch von Cucufat besizen wir keine äcliten Martyrerakten. Es ist 
aber sie her, dass er während der grossen K.irchenveriol<;iTng Blutzeuge 
wurde ^ durch das Zeugniss des Prudentius, und vor allem — durch 
sein Fest in der alten spanischen Liturgie. Sein Fest wurde darnach 
am 30. Juli begangen. Er kommt in dem „Römischen Kleinen" des 
Ado nicht vor. Das Martyroloe:ii7m des Hieronymus hat zum lö. Februar 
die Worte: Zu Barcelona in Spanien, die Passio der heiligen Loqmmifas. 
Eine heilige Loquumfas hat es weder in Barcelona noch sonst in der 
Welt gegeben. Der Name hat aber entschiedene Aehnlichkeit mit Cu- 
cuphat oder Cucufat; und zum 16. Februar lesen wir-: In Spanien 211 
Barcelona die Passio des heiligen Cucufat'). 

Ado handelt ziemlich ausführlich über ihn. Er stammte aus der 
Stadt Scillitana in Afrika, und litt zu Barcelona unter dem Proconsul 
Galerius, und Maximian und Ruiinus. — Er wurde grausam misshan- 
delt, und sollte zulezt — mit Essig und Senf übei'gossen, gebraten 
werden. Aber unversehrt blieb er in den Feuerflammen, und wurde 
nun auf Befehl des Richters vor die Stadt geführt, und wieder in daa 
Feuer geworfen. Diess erlosch ; Cucufat kehrte in das Gef ängniss zurück, 
und -wurde von einem göttlichen Lichte erquickt. Wieder folgten schreck- 
liche Qualen, und zulezt vrurde Cucufat, als Empörer gegen die Fürsten^ 
der sich weigerte, den Göttern zu opfern, enthauptet. Er litt beim 
achten Meilensteine von Barcelona. Die Christen bestatteten ihn mit 
grosser Ehrfurcht. Später wurde er nach Paris in die Klirche der Mär- 
tyrer IMonysius, RustiQos und Eleuthetiufl tibertragen. Diess hat nach 
«einer Gewohnheit ÜBnard in Ktüxe roBammengegogen , und schreibt: 



) Paasio tanctat Loqutm/a», Passio &ancli CttcnJ[atU, 
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Gnea&t hat für den Namen des Herrn die fbrehtbanten Qualen erduldet, 
unter drei Richtem, und wurde zulezt enthauptet. Auch flonui) der 
▼or Ado schrieb , berichtet ebenso. — Von diesen Martjxologien nahm 
, Baronins den Cneniat in das rSmische Martjrolog von 1ÖB6 (am 25* Juli) 
— auf. Er begnügt sieh m sagen, dass OQcn&t an Barcino nadi vieLen 
Qualen unter dem Priises Dadan Eum Hetm gegangen .sei» 

Nach der Festordnimg der Sirohe Ton Barcelona sollte das Fest 
des Heiligen stets am 27. Juli gehalten werden, weil auf den 2& Juli 
das Fest Jacobus des Aeltem fiel, mit Ausnahme der dem heiligen Ca- 
cu&t gewidmeten Eirehen. SoUte der 27. Juli auf einen Sonntag fallen, 
so würde das Fest des Güco&t am 30. Juli gefeiert Ausserhalb der 
DiScese Barcelona scheint aber das Fest nidit m^ begangen m werden 
In dem goihischen Missale yon 17Ö6 hftt Gucu&t keine eigene Hess^ 
nicht einmal eine Oration. In dem gothisehen Brevier hat er auf den 
80. Juli nur eineai eigenen Hymnus, der, wie alle Hyipnen^ einer sjflir 
tem Zeit angehSrt Nach demselben zeigte man sein Grab in Bardno; 
die eivUat SdUUana hat ihn geschickt su der Zeit, als Felix nach 
nmda kam. Bei den Foltern traten ihm die Eingeweide heraus, und 
kehrten durdi ein Wunder wieder anrUck an ihre Stelle. Durch sein 
Gebet lüsdite er die Flammen. Der Hymnus ist gelungen, und würdig 
gehalten *). 

Die Statte des Todes des San Culgat (wie ihn die Aragonesen 
nennen) ist das alte OetaWanum; und an der St&tte des liär^ums er- 
hob sidi das berühmte BenediktinerklosCer Valläi, oder San Culgat del 
Yallds. Ludwig der Fromme, der bekannilich die Grafichaft Barcelona 
^rtahm gQl , soll im J. 835 den Leib des Heiligen nach Pazis ge- 
nommen^ zur Entschädigung aber dafür das Kloster gebaut haben. Nach 
den Bollandisten geschah diess früher, unter Pippin dem Kleinen, oder in 
der ersten Zelt Karrs des Grossen. Das Kloster sei Tielleicht nach 
dem J. 801 erbaut worden. Im J. 835 geschah! die fiaierlidie üeber^ 
tragung der Reliquien nach St Denys bei Paris *). 

Im J. 1024 wurde in delr Stadt Barcelona selbst eine Kirche des 
heiligen Cucufat gebaut und eingeweiht, und zwar an der Stelle, wo 
der Märtyrer unversehrt aus dem Feuer hervorgegangen; darum* hieaa 
sie audi die Kirche des heiligen Cucufat dt fiamot seu fomace (Ja i§Utia 
dB §an OueufiiU dd Üamo)} und auch sie verlangte und erlangte einige 
Reliquien des Heiligen. Die Kirche (eingeweiht nach FIokcb 1023, nach 



•) Acta Set. t.6 Julit, p. 150. 

*) Er steht bei Lurcnzana — zum SO. Juli, uud bei den BoUandistca zum 25. Juli 
— S.151. — Anden vrtheilt darfiber Tllleniont» Mm. S, 58 i 609, der meint, 
der Hymaat werde aieht vor 835 verfuet aeyn. — Aber — er moaete wohl 
Tor 711 verfasst teyn, weil er im golhieelieB Breviere fleht — (Siehe 8. 1S3 
(6 Juli) bei den Bollandisten. 

•) Marea Bupmiea, 2, 16, 6, Merab$, chnmeon, iO, 2, 
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Diago 1024, naok Campmanj 1027) ^ Tom VoUce San Gulgat genannt, 
wurde neu gebaut 1287 , tind wieder ^ 1827. 

Das einst so blühende Kloster in Castro -Octaviano oder Vall^ 
drei Stunden Ton Bareelona entfernt, ist seit der Aufhebung der Klöster 
in Spanien im Zustande des Zerfidles. Smne Kirehe ist Pfiurldrohe ge- 
worden. Auch die Kirehe des heiligen Culgat zu Barcelona ist heute 
die ärmste aller Kirchen in dieser reichen Stadt — Die Verehrung 
des heiligen Cucufat in Barcelona ist gleiohfaUs ftnnlich, und yöJlig 
snrOckgetareten tot dem- Cult der heiligen Eulalia yon Barcelona 

In d^ Kloster des heiligen Cucu&t bewahrte man noch den Leib 
eines Märtyrers und Bischoft Severus, der nach gewt^hnlidier Angabe 
Ton den Gothen getddtet worden wäre. Flores hat eme sehr fleissige 
und gelehrte Abhandlung Uber seine Person gesehrieben, worin er u. a. 
beweisen möchte, dass derselbe in der Diocletianischen Verfolgung Mar- 
tyter geworden. Da aber sein Name und sein Fest weder in der mos- 
arabischen Literatur , noch bei Aur* Prudentius Cl. vorkommt, so wird 
er hier Übergangen'). 



•) Madoz, Barcelona, 3,523. 

*) Ueber Cucoiat s. besonders Acta Sanctorum, t. 6. Julii — p. 149 — 162 — eine aus- 
führliche und ^'ut geschriebene Abhaiidliing:. Die im Anhange mitgetli» il k n 
Acta scheinen aus dem ueunleu Jahrhundert zu stanuncD} — Espcmna sagrada 
29, 322-3S1, 

•) Flores, 29,51— 77. »Äw Äwr» - JCardr:« 



Gamal «paiu Kirche. 20 
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fünftes Kapitel 

Die keiUge KuUlii voi Barcdm 



§. 1. Widerlegung der Zweifel an ihrem Martyrium. 

Die Hauptgründe, welche die Eulalia von Barcelona — als 

eine verschiedene Heilige von der Eulalia von Emerita , deron Existenz 
von niemand beanstandet wird, geltend gemacht werden, und werden 
können, sind — die Aehnlichkeit oder Gleiehheit des Berichtes über 
ihr Leiden, und das Stillschweigen des Aur. Prudentius. Andere Ein- 
würfe haben bei näherer Betrachtung kein Gewicht. Die Gleichheit der 
beiden Namen darf nicht auflaiien. — Die Namen der übrigen weib- 
lichen Märtyrer aus dieser Zeit lauten: 1) Eukratis; 2) Julia von Sara- 
gossa^}; 3) Leocadia von Toledo; 4) Sabina von Elbora; 5) Cbristcta 
von Elbora; 6) Victoria von Cordova; 7) Justa; 8) Riifina von Sevilla; 
9) Eulalia; 10) Julia von Emerita. Sollte die Leztere auch nicht Hartyr 
seyn, so war sie doch eine Christin, und Begleiterin der Eulalia zu 
ihrem Martyrium. Also auch so finden sich zwei Jungfrauen, welche 
zugleich den Namen Julift führen^ wie zwei^ welche zugleich den tarnen 
Eulalia führen. 

Dem Märtyrer Justus von Complutum tritt Justa von Sevilla an 
die Seite. Neben dem berühmtesten spanischen Märtyrer Vincentius dem 
Leviten geht der Märtyrer Vincentius von Elbora, der Bruder der Sa- 
bina und Chnstetaj es giebt swei Martjrer Felix; einen Victor und eine 



') 8. iSwito Ijfbna d$ Barcelona t. 29 der Etp. tagr., obra postktma im FloreXi 

cdirt von Ri«co — 1775. — Santoa de Barcelona, Cap. 8. p, 287^321: ^Santa 
Eulalia de Barcelona, diverta de la de Menda" (cf, t 13, p, --284). Acta San- 
Ctorum. t 2. Februariif p. 676 '-580, D« iS,£ulcJiaf vuyme «< marteret BarcinoM 

in Hispania, 

Statt Julia lesen ändert Juhus. 



Digitized by Google 



$. 1. Widerlegung der ZmifA m fluen HMtyriam. 307 

Yictoria; neben dem Märtyrer Martialis von CordoTa geht der Märtyrer 
Martiftlis von Saragossa» Neben Januariiu und Faustus von Cordova — 
Januarius und Faustus tob Saragossa. — Dabei sehe ich noch ab von 
den Namen der Heiligea, die nicht genqg beghuibigt sind| um hier 
engeftthrt zu Verden. 

I>te Namen der Frauen sind stets 'weniger, als die der Männer. 
Darum muss es sich finden, dew Terhiiltnissmässig mehr Frauen die 
gleichen Namen haben , als Mttnner* An der Identität des Namens also 
darf man sich nicht stossen, imd aus ihr keinen Grand nel^men, an der 
Eulalia von Barcelona zu zweifeln. 

Der ^wichtigste Einwurf scheint mir wenigstens das Stillschweigen 
des A. Prudentius zu seyn. IKeses Stillschweigeil war für mich lange 
ein Grund, an der l'ulalia von Barcelona zu zweifeln. Als ich «die 
äusserst schwache Widerlegung dieitoB Einwurfes bei Florez las, wurde ich 
in meinem Zweifel noch bestärkt. Er sagt, Aurelius Prudentius gehe ge- 
raden Weges nadi seinem Ziele. Er spreche nicht von den Märtyrern Ser- 
▼andus und Germanus, nicht von Facundus (?) , nicht von Narcissus, nicht 
TOn Leooadia. — Wer aber das Gedicht auf die achtzehn Märtyrer von 
Sangossa (h. 4) , und den Hymnus (3) des Prudentius auf die Eulalia 
von Emerita liest, der sieht gar nicht ein, wie Aurelius PrudentittS mit 
Stillschweigen an der Eulalia yon Barcelona vorübergehen konnte, wenn 
er von ihrer Existenz wusste. Die Yecgleichung, der beiden Märtyrer 
und Jungfrauen lag so nahe, und drängte sich so UbennSchtig au^ dass 
das Schweigen — entweder ein Schweigen der Unwissenheit odier der 
Absiditlichkeit ist — Wenn er ausführlich das Leiden der einen En- 
lalia beschreibt^ wie war es ohne Absichtlichkeit möglich, die andere 
Eulalia .ganz zu verschweigen? Wenn er in seinem Hynmus die acht- 
zehn Mar^rer von Saragossa beschreibt, und zur Veigleichung die Stadt 
Barcelona mit dem dieser Stadt nicht ganz angehörigen Oucufiit aiifiihrt, 
wie konnte er stillschweigend Uber die Eulalia von Barcelona binweg- 
geben, wenn er* um sie gewusst? Hat er sie aber gekannt^ warum bat 
er geschwiegen Uber sie? 

Von den mSnnlidien Märtyrern, deren Namen in der alten spani- 
eeben Liturgie stehen, bat Ftndentius nicht genannt: i) den Marcellus 
Ton Tingis; 2—* 8) die beidoi Soldaten und Märtyrer Geimanus und 
Servandus; 4) den Oispinus Ton Astigi; 6) den Vincenz von Elbora. 
Den Faustus, Januarius und Martialis bat er dadurch angedeutet, dasa 
er sie die drei Kronen von Cordova nennt. 

Von den weiblichen Märtyrern, deren Namen und Feste in der alt- 
zpaniscben Liturgie sidi finden ^ bat Fhidentins mit StSIscbwoigen über- 
gangen: 1) die Leocadia von Toledo; 2) die Eulalia Ton Barcelona; 
8) die Sabina; 4) die Ghristeta von Elbora; 6) die Justa; 6) die Bnflna 
▼on Sevilla; 7) die Victozia yon Cordora. Was bleibt also noch fibrig? 
Welche Martyrin und Jungfrau hat denn Plrodentwa nicht mit StiU- 

20* 
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Bdiweigen übergsugen? — £r hat allein und mit Ausschluss aller an- 
dern die £alAlia von Emerita genannt und gerühmt Denn die Enkratis 
von SaragOflsa — nebst der Julia — kommt in der alten Liturgie 
nicht Tor. — In der Ausgabe des Missale von 1755 ^vlrd das Fest der 
achtzehn Märtyrer Ton Saragossa nicht einmal erwähnt In der Ausgabe 
des Breviarium von Lorenzana heisst es zum 16. April — An dem Feste 
der heiligen Engratias oder der achtzehn Märtyrer — ist alies wie an 
dnem Feste ;,sehr vieler Märtyrer'' — mit Ausnahme des Hymnus: „Bit 
twvem nosterJ' Diess aber ist gerade d)Br von Prudentias auf die acht- 
jsehn Märtyrer seines geliebten Saragossa yer&sste Hymnus; und wQim 
dieser Bymnus nicht Torhanden gewesen, so wäre auch vielleicht JLein 
Hymnus, iLeine Erwäbnnng der aehtsehn Maitjnrer in- das Brevier ge* 
kommen« 

Aber werden wir vielleicht dessw^n an der Existenz der Leo* 
cadia, der Sabina, Cbristeta, Jnsta, Bofina' und Vie^ria sweiföln, weil 
FlrndentiuB von ihnen schweigt? Das sei ferne. Er ist nidit der ein- 
zige und nidit där älteste Zeuge für sie. Die kirddidhe Feier derselben 
ist ein ungleich stärkeres Zeugniss, Die Kirchen, welche sehon im 
sechsten und siebenten Jahrhunderte su Ehren dieser Heiligen errichtet 
waren« sind ein ungleich soliderer Beweis, als das Beden oder Schweigen 
des Prudentius. — Es kann kein Zweifel seyil, dass er die obigen sieben 
Jungfrauen und Märtyrer gekannt hat Warum aber hat er über sie 
geschwi^en, und gleichsam seine Schuld gegen alle beaahlt, indem er 
nur eine ehrte und verheirlichte? Wenn wir diese Frage nicht, oder 
nur ungenügend beantworten könnten, so wäre damit nichts verloren 
für die Hauptsache. 

Prudentius lebte hundert Jahre nach der Zeit dieser Verfolgung. 
Es ist möglich , dass damals, mit Ausnahme der Eulalia von Merida, das 
Andenken der sieben andern Märtyrer und Jungfrauen Spaniens noch 
nicht in die Liturgie der Kirche von Spanien aufgenommen war; dass 
diCöä erst stattfand zwischen 400 — 450 , oder erst zu der Zeit Liidor's von 
Sevilla. Wenn ihnen damals noch keine kirchliche Feier zu Tlieil wurde, 
so konnte Prudentius darin einen Grund finden, über sie zu schweigen. 
— In der That haben wir keine Martyrakten der erwaluitcn Sieben aus 
dem Aicrten Jahrhunderte. Die vorhandenen Berichte über Lcocadict, 
Sabina, Justa, \ ictoria — stammen sammtÜch aua einer spätem Zeit, 
aus der Zeit naeh Prudentius. 

Zweitens konnte Prudentius , wie fast alle Nichtspanier, Anstoss 
nehmen an der Art, wie diese Jungfrauen zu dem Martyrium sich hin- 
zudrängten , und wie herausfordernd sie dabei erschienen. Es ist mög- 
lich , dasa auch er den Canon sechzig der Synode von Elvira auf sie 
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beBOg» diBB diejenige, welche bei dem Zer g tCrea der Ctöseubüder ge- 
tSdtet ^tlrden» nicht unter die "iSartyrcr gereebnet werden soUtenl Diesp 
konnte fOr ihn auch Gnmd seyn, die beiden Murtycer. Germaniu 
nnd ServaiidiUy sowie den Eriegsobönten MarceUu» ni<iht su erwähnen, 
weil jene getOdtet wnrden , weil sie Idole zertrümmert hatten, weil dieser 
das Martyrium absiehtlich gesndit an haben schien. Nun hatten, nach 
dem Berichte der Spanier, Justa und Rufina die Güttin Salämbo aer- 
trOmmert Eulalia yon Barcelona hatte zum Martyrthom gegen den 
Willen ihrer £ltem und Freandinen sieh gedrängt Victoria von Cor^ 
doTa Tollends biss mch die Zunge aus, imd schleuderte mit derselben 
dem Bichter ein Auge heraus. Aehnfic^es modite^Ton Leocadia, Ton 
Sabina und Gfaristeta berichtet werden; oder Prudentius hielt dieselben 
für gar keine Märtyrer. 

Zwar von der Eulalia von Emerita berichtet er auch, dass sie zum 
Martyrium sich herbeigcdrängt, und dass sie dem Richter in das Ange- 
sicht gespieen habe. Aber er bemerkt, dass sie stets von strenger Miene, 
von besclieidenem Gange , und dass sie in zarter Jugend schon die Reife 
des Greisenalters erlangt habe. Aber er kann doch nicht umhin, ihr 
heftiges Auftreten bei dem Marty^rium anscheinend zu tadeln; sie hat 
einen trozigen Geist, verlangt nach stürmischen Kämpfen; ihr rauhes 
Herz athmet nur nach Gott , und sie — die Frau — fordert die Männer 
heraus zum Kampfe. Und sie ruft vor den Richtern: Die Gösen zer- 
trete ieli mit meinen Füssen 

Indem Prudentius die achtzehn Märtyrer von Saragossa rühmt und 
besingt, kann er nicht um^^in, die Vorkämpferin aller, die Jungfrau 
und Heldin Engratias, zu rühmen. Al)er er kann auch nicht umhin, sie 
eine „gewaltthätige Jungfrau'' fvirgo viokfUa) au nennen. Indem er sie 
rühmt und bewundert , tadelt er sie. 

PrudentiuB betraebtet also - dieses Hervortreten und Auftreten der 
spanischen Jangfi»nen bei dem Martyrium jnit denselben Gefühlen, wie 
fiberbaiipt die Nichtspanier. — Er nimmt Anstess an dem Keeken, Her- 
ausfordernden ihres Auftretens (ob mit Beeht« yfetde ich splter be- 
apreehen), und es kt, aU ob er durch sein gesuchtes und absichtliches 
Stillschweigen sie dafilr bestrafen wollte. Prudentius schweigt mit Ab- 
sicht und aus Berechnung über die Eulalia von Barcelona, weil er es 
niebt billigi^ modite (und es vielleicht auch nicht tadeln wollte), dass 
sie mit Gewalt aum Martyrium sich gedrängt. Sein StiUschweigen über 



*) Infrmml »acer EulaUoM 

Spiritus, ingeniique ferox 
Turbida franrfpre beila parat 
Et rüde. ppcCii.v (inheli Deo 
J^mina provocat arma virttm. 



Digitized by Google 



810 ViertM Boch. Fünftet Kapitel. 

diese finlalu kiim alao keiii Grand gegen ihre Eaatltm, gegen «ne 
Ton der fimeriteDOBehen Tenehiedene Eulalia Mjn. 

Deif dritte gewkhtige Einwurf^ igt aoB der Liturgie und den Akten 
der beiden EulaUae genommen. Diese Liturgie und diese Akten enthalten 
des Aenhnlichea und des Gleichen so viel, dass man yersncht wird, raa 
■\ «ne einzige Eulalia anaunehmen. — Beide hielten sidi an der Zeit der 
ausbrechenden Verfolgung ausserhalb der Stadt auf emem Lsndgate aa£ 
^ Beid« eilten in die Stadt Bei beiden ivird das Harsum &st auf 
dieselbe Weise erzSUt Der heilige htab beider irurde nadi ihrer Voll- 
' endung durch Schnee bedeckt Der Hauptunterschied swischen den Beiden 
ist der, dass hier Dadan, dort Calpumian als Richter angegeben werden. 
Kleinere Differensen sind: Eulalia Ton Barcelona war lieraehn Jahrs 
alt, Eulalia von Merida dreixehn Jahre alt. 

Daas Beide im Landgate ihrer Eltern weilten, darf nicht aufiUlen. 
Die Eltern wollten ihre Ttfditer schonen und erhalten, weil ae mit Recht 
befOiditeten ; dass sie aOm Martyrium sieb dztoigen würden, — Der 
Schnee, weldier beide bedeckte, kann auch für Spanien nicht auffidlend 
seyn, sei es, daas er am 10. December m Merida, oder am 12. Pebruar 
TO -Barcelona fiel. 

• * _ 

Ich glaube, dass bdds Eulalia^a zur Zeit der Verfolgung auf dem 
I^dudgate ihrer Eltern nicht so iaat sich aufhielten, als au%ebalten wur- 
den, daas die von Barcelona ohne Wissen und Willen der Ihrigen in 
die Stadt eilte, wo die Verfolgung ausgebrochen- war, dass nur die Ton 
Barcelona ungerufen in der Stadt erschien, dass endlich der Leib beider 
nach ihrer Vollendung mit Schnee bedeckt wurde (obgleich ick weniger 
fest an der leitem Veigleichung oder Gleichheit halte). Dagegen glanbe 
idi, dass Eulalia tou Barcelona — sei es mit, sei es ohne vorauÄ- 
g^ngene lange Qualen — durcb die Enthauptung vollendet wurde, 
Eulalia von Emerita aber dadurch, dass sie, sich neigend in die auf- 
steigenden Flammen, in denselben erstickte. — IHe Tcrsdiiedenen Fol- 
tern, welche in der Mitte liegen, mögen mehr oder' weniger Shididi 
gewesen seyn. Wst aber giengen die beiderseitigen' Beridite letdit m 
einander über, und manches konnte hier der Eulalia von Barcelona su* 
geschrieben werden, was der Eulalia Ton Merida zukam, und umgekehrt 
Diess konnte auch schon in der Zeit von 400 — 450 nach Christus ge- 
schehen, um so mehr, als wenigstens der Bericht über die Passio der 
Eulalia von Barcino ans einer spätem Zeit stammt, auch der Bericht 
über die andere Eulalia keine eigentlichen Akten sind^). 



') Die Tfiiwirruiig flndet iieB «dion eirtsdiied«n in dem Hymnut 3 des Praden- 

tius , welcher der Marlyrin von 'Merida Emigcs zuschreibt, vras aus der Passio 

der Eulalia X'on Barcelona cntbehnt ist. So oder auf ähnliche "Weise konnte 
die Vermengung der beiden Marlyrinnen auch in die Liturgie kommen. Die 
historische Treue und Genauigkeit des Prudentius," sagt DöUiuger, .köuoeo 
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§. 2. FoEdtive BeweiBe fOr die Enlalia Ton Barcelona. 

Man beaebte, dass von der frtthestoa Zeit an in Spanien das Fest 
der £nlaUa Ton BaroeloDA ein Ton dem Feste der andern Eulalia ge- 
teenntee war. Jene hat tm Tollständiges OiHdiHay und was von beson- 
derm Gewichte ist, eine vallatändige Messe. Da in dem Officium der 
Evlalia Ton Merida der Hymnus des Bradentius Tollstiiadig aufgenommen 
Ist, 80 bat auch die Eulalia von Baremo ihren eigenen Feethjmntis er- 
liaHen y welcher natürlich viel kttozer ist Dieser Hymnus ist offenbar 
dem des Pmdentius 'OMdigebüdet Der Ver&sser desselben ist der ge- 
lehrte Bisebef Quiricus, welcher in den Jahren 656-^666 erw&hnt wird, 
nnd welchem der Bischof Tajo Ton Saragossa sein Werk: SenimUarum, 
1, 5 — widmete. In diesem Hymnus erscheint QuuieoB als ein beson- 
dererer Verehrer der heiligen Enlalü, welcher an der Stütte ihres Grabes 
ein Kloster- eiriehtet hat Sie m9ge dafür seiner, wenn er dem 
lieben adieide, eingedenk sqm, und was er hier sn wönig gewhrki, 
«rgUnsen duceh« die Falle ihrer Verdienste. Er selbst sei die Muse, 
wäefae die ihr Torgetragenen Bitten in Verse gefasst habe. . 

Diese ist «igleioh eine ii^teressante Nachrksht über die Verehrung 
der — getrennten — Eulalia Ton Barcelona 

Das dritte Coneü Ton Toledo — 683 hatte beschossen, dass Qid- 
nuig und Einheit In den Bitns der Kirchen Spaniens kommen solle. 
Isidor Yon Sevilla, die Seele dee Ganzen, starb schon 636i Aber wir 
sind uidit geawungen, annmehmen, dass damals die Ordnung des Gänsen 
sohon ToUendlBt war. Jede Kirche sendete vielleidit an dicjeiygen, denen 
die Leitung und Redaktion Ttbertragen war, ihre besondem Officien ein. 
Wir haben ja schon gesehen, dass die Ki^ehen von Aed, Tarvaeo und 
Gerona ihre eigenen Offieien hatten. — So eendete denn anch Barcelona 
das dort gefeiert» Ofificium, sowie die Festmesse m. Ehren der Eulalia 
Ton Barcino ein, wehshe ohne Aenderung in ^ Missale nnd Brevier 
angenommen wupde')* 



wir, besonders bfi r\er Schilderung nichtspanischer Märtyrer, nicht hoch an- 
schlagen, theils woii schon die Form seines Werkes and das Bedürfniss der 
poetischen Auswahl und Verschönerung ihn zu grossen Licenzen verführen 
mvMte, dieilf weil er naehweisbtr in probe Irrlhfimer gefallen iet." — Hippo. 
lytae and Kdlittne, im, B. »—56. 
*) Inter haec admitm ^»W - Ui «Ml* pott vmcla eomit 



Smpüeni mmhA. 
•I Fforei, 29, ISa 



Conquieicat Qmrxau 
Qtu tvi locum sepuWui 
Regvdis monasticis 
Ad honorem cotuecravU 



Sis memor in aetkere: 
Et minus quod hie pertgi 
Tu vahnter tmplrds 
Haec übt periata vota 

Vü Cbnoena cflnncra w >. 



üigitized by 



312 



"VlnrtM.Biicli. FCbUm Kapitel. 



Aus dem Hymnus des Quiricus geht ferner hervor , dass er an dem 
Grabe der Heiligen eine klösterliche G^einschaft stiftete. Flores vee- 
steht darunter Mönche 

Das gothiaehe Brevier hat das Fest der Eulalia am 12. Februar; 
gleichfalls am zwölften das Missale. £s steht in lezterm als Fest von 
neun Lectionen j ebenso im Breviez. ^ Ebenso ist das Fest der andern 
Eulalia nur ein Fest von neun Lectionen, wSbrend das Fest der Leocadia 
yon Toledo im Missaie als Festum quaktor, im Brevier als Fettum m 
capparum steht. Darin dürfte man vielleicht einen Fingenelg sehen | 
dass in der Primitialstadt die Entwicklung der kirchlichen Feste sieh 
schneller vollendete, -^'o man auch einen reichern Schmuck von Panip 
menten besass (oder vielmehr daas die erwILhnten Feste nach diesem 
Kitus in Toledo gefeiert wurden). 

Eulalia steht in ÜBfit allen Martyrologien der ältesten Zeit — neben 
der andern Eulalia von Menda. Den Reigen eröffnet das älteste £0- 
manum parvum des Ado. — Es hat am 12. Februar: Bardnone — 
Eulaliae virgmis et mar^rU. Dagegen am 10. Dezember: MulaUcu vir' 
ginit et martyris, — Es wird hier Merida nicht genannt, weil oben 
schon Barcelona genannt wurde, und eine Verwechslung also nicht mehr 
mdgjÜch war. Dabei will und kann ich nicht in Abrede stellen, dass 
vom Anfange an die Eulalia yon Barcino zurückgedrängt, und gleich- 
sam in den Schatten gestelk -war — dMroh den grössern Ruhm der Eu- 
lalia von Emerita. So ist es zu verstehen, wenn Prudentius in seinem 
Hjmnus 2 über den Märtyrer Hippolyt yon Rom -Ostia, der durch das 
neu aufgefundene Werk des Hippolyt über alle Häresieen eine so über- 
raschende Beleachtong erhalten hat, zu Bischof Valerian (oder Valerius U.) 
Ton Saragossa sagt, wie er bis jezt die Festtage des Cypnany.des Cho> 
lidonius, und der Eulalia begangen habe, so möge er von nnn an auch 
das Eest des Hippolyt begehen. Daraus erhellt, dass man am Ende 
des vierten Jahrhunderts zu Saragossa ein Fest der Eulalia von Merida 
(aber nicht der von Baareelona?) begieng, — Der alte Festkalender 
der Kirche von Carthago enthält nur den Namen der einen Eulalia (von 
Merida) y deren Andenken in Afrika begangen wurde; indess von allen 
spanische Heiligen eben nnr diese Eulalia und den Leviten Yinzens. 

Das sogenannte Kartyrologium des Hieronymus enthfilt cum 10. De- 
aember: InSpaniea> in der Stadt Emerita, diePasaio dar heüigea Jung- 
finui Eulalia. Zum U. December: Zu ]GU>m, der beSigen Eulalia ^ und 
vieler andern ohne ZahL r- Von einer rifmisdien |!ulalia findet sich 
sonst keine Spur, und es dürfte dieses eine VerwediBlung mit der von 
Barcelona seyn. 

Ebenso berichtete Ado cum 12. Februar über die Eulalia von Bardna 
Er fügt aber die QueHe bei, aus der er diesen Berieht gesdidpft hat 



') Floras, 39, iS9; 19i-9$; 306 
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Et Mgt! So. ist «• geMbri^eii in der Buaio der keiligen Leooidia (die 
mt hmsesB). Sein Bericht über die andere EulaÜA znm 10* Desember 
ist gleieh&lb ein Awuag «os der Passio derselben. 

Von Uswurd itC heute anerkannt, dass er in der Regel nur der tot^ 
kUnte Ado ist Darum sagt er auch xum 12. Februar: In Spanien, das 
Andenken der heiligen Jungfran £iilalia, von der bekannt kt, dass sie 
mr Zeit des Kaisers Dioeletian die herrliebe Krone . des Har^rthnns 
empfangen hat in der Stadt Barobiona. Fast ebenso, yn» Ado, berichtet 
er mm 10. Detember über die Eulalia Ton Merida. 

Beda aUm kennt nicht aw«, sondern nur eine FulaGa. Am 12. Fe- 
bruar hat er den Kamen nicht Am 10. Deaemher aber hat er: «Das 
Andenken der heiligen Eulalia, Jungfrau in Bardlona'', von welcher, 
nachdem -sie enthauptet worden, eine weisse Taube emporgeflogen ist 
— Hierin folgte ihm nur Rhabanus Maurus nach (so dass Beide als eine 
Stinmie gelten). Er sagt am 10. Dezember: Fest der heiligen Jungfitm 
Eulalia in Barcilona, einer Stadt Spaniens, unter dem Präses Dacian, 
welche in einem Alter von dreizehn Jahren, nach zahllosen Qualen eatr 
hauptet wurde, und nachdem das Haupt abgetrennt war, sdiien es, dass 
eine Taube aus ihrem Leibe emporsteige ' ). Für den ÜHterschied d«r 
beiden Eulalia sprechen sehr deutlich zwei Distichen des Martjrologen 
Wandalbert zum 12. Februar und zum 10. Dezember. Jenes lautet: 

Eulaliae futum pridie santfuisqae coruscat, 
Urb* Sarebum «tuhki qua martyre gaudet. 

Da$ Fest und das Blut der Eulalia leuchtet — 
Wetehe alt Martyrin preist die herrUcbe Stadt Bareino. 

Dagegen am 10. Dezember sagt er: 

EulaUam sancto quartis veneramur amort 
,Bbpaium, Enm&a ettka mmt waip»» §«nmt. 

Die Eulalia ehren wir mit heiliger Liebe am zehnten Tag;e 
Die spanische; Merida birgt ihr Blut und Oebein. 

Ebenso lauten alle spätem Martyrverzeichnisse. Z. B, des Notker, 
das Martyrologium Trevirmse^ Augtistanum y das von Stabio, Corvey, 
doä Ottohlanum, und ein Vaticanum, und alle spätem Kdendarien 

Der dritte positive Grund ist die in Barcelona stets fortdauernde 
Ueberlieferung , dass tich daselbst das Grab und der Leib der heiligen 
Eulalia befinden. Diess bezeugt Quiricos in der Mitte des siebenten 
Jahrhunderts, während gleichzeitig Paulus der Diakon von Emerita in 
seiner Schnfit: ^Ueber die Väter (Bischöfe) von Emerita, besonders über 



Skabmi M, mar^, — 10. Des. 
^ MartUM «t DuranduSf veterum Ser^ptman coli nova, p. 637; — das von SoUier 

(■d?rt(' M. Äugu^tnrtnm et Labbeanwn s. Act. Set, part. Tl. t. 6*. Junii M, Stahulense, 
ap. Marlene et iJnraxd. — /. r. p. 679. — JCaUndoriw^ Korbejmsc — <qmd CO»- 
dem f. Thetaunu novus anecäotorum, t, 
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den clinpttrdige& Metropoliten HaBSone) und die «h(m erwllmie Will- 
tthxt des heiligen FraetooeoB Ton Braga nacli Emerite beireirny da« 
nuoi damals nidit aadeie irasste, als dass andi der Leib der andern 
EoIaUa dort noch vorhanden sei Von einer Uebertragung von Merida 
neeh fiareelona ist nhrgends eine Bpnr. Sie mnsste vor dem J. 650 ge- 
Bchohen, denn damals war das GM» der Heiligen in Banselcma schon 
verehrt. Es ist eine eiüe Hypothese, ■Q sagen j Eulalia sei m Baremo 
geboren,' und in Herida fOr den Glauben gestorben, oder umgekehrt. 
Denn dagegen sprechen ja bestinunt die Alcten. Ijaureniins war in Spa- 
nien geboren, und litt in Bom.' Niemand sagt aber, Laurratias von 
Huesea, oder von Spanien. IHnsenB von Saxagossa war geboren in 
Saragossa, litt in Valencia, und war Diakon in Saragossa; alle Welt 
aber nennt ihn nur den Leviten von Saragossa. 

Wie vor j so nach der Eroberung Spaniens durch die Mauren unter* 
schied man eine doppelte Euklia. f Ohrt Eulogius vob Gordova an 
als ^Eulalia, Jungfrau von Barcelona'', welche unter vielen andcsn frei" 
willig zum Mar^nrtode sich dargeboten habe. Es lag ihm ai^ sich näher, 
£e andere Eulalia au nennen; indem er aber diese nannte, giebt er 
Zeugniss — fOr die Verschiedenheit beider*}. 

An soldien hat es nie gefehlt, die nur eine Eulalia, und ewar die 
von MeridA angenommen, haben. Sehen der Historiker Mariidtas Sieolus 
(t nach 1533) sagt, dass Eulalia, von Geburt aus Barcelona, au Merida unter 
dem PrSses Dadan gelitten habe Viel frtther hat Vinaenc von Beau- 
vais die B^d^ 'verwechselt, denn nach ihm ist das Fest der emen Eu- 
lalia aweimal im Mart}rrologiam angegeben. „Wenn nicht etwa swei 
desselben Namens in derselben Provins, und in derselben Verfolgung 
gelitten haben^ — Der Gelehrte Resende von Evora, und der P. Are- 
valo, der Herausgeber der Schriften des Prudentius (1794 Born.) zwei- 
feln an der Eulalia von Barcelona. Am Ende des aehluehnten Jahr- 
hunderts wurde eine heftige literarische Fehde über die Ehilalia von 
Barcelona geführt Ein Fr. Aug. Sala schrieb eine Abhandlung, worin 
er Zweifel gegen einige Thatsachen im Leiden der Eulalia von Baro»- 
lona aussprach. Jos. Pedros y Eiera erhob sich dagegen in einer ge- 
harnischten Streitschrift*) (1787). Auch Tillemont neigt sich mehr zu 
der Ansicht von einer Eulalia; er hat es aber noch nicht verstanden, 
den geschichth'chen Werth der alten Litiirgieen zu verwerthen. — Zur 
Bejahung neigt sich auch Sollerius — (zum lÜ. Dez. des Usu&rdj. 



') Eulog» L memoriaiis aanct. 1 , 24. Sic Eulalia virgo BarchinonennSf — multigue aUi 
tpmU» «8 ebtdenmif «t «onmaü «mt 

ES^tmia Übutrata, i$08. 
*) Vincent. BeUov. »ptenban Autoriam, 12, 123. 

*) Vi da, mnrtirin y grondezas de Snnfn Eulalia, hija, poD^MMI jf tuttinr di ßotC^ 
hm, por Mamon Fonsick y Caoip». Madrid — 1770. 
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§.3. Die Passio der heiligen Eulalia. 

Nach den — allmrdiDgs spätem Akten war Ealafia bei ibrem 
Leiden vierzehn Jahre alt. Florez und andere sezen dasselbe aiif den 
12. Februar 304; darnach wäre sie im J. 289 geboren. Ich entscheide 
mich für das Jahr 305, weil ich der Ansicht bin, dass Dacian erst um 
die Mitte des J. 304 nach Spanien gekommen sei. — Eulalia wurde 
von ihren frommen und angeschenen Kitern auf einem Landgute fem 
von der Stadt zurückgehalten. Sie entfernte sich allein von ihrem Land- 
gute, und gieiig zu Fuss in dio Stadt, während die andere Eulalia mit 
ihrer Gefährtin Julia fuhr. — Sie trat vor den Richterstuhl des Dacian, 
während die zweito I'ulalia vor den liicliterstuhl des Calpurnian trat. 
Eulalia aber redete den Dacian au: Du liichter der Gottlosigkeit, du 
sizest 80 hoch, da.ss du den höchsten Gott nicht fürchtest, der ü})er allö 
deine Fürsten, und über dich ist — Dacian liess die Eulalia in die 
Folter spannen, bis die Eingeweide offen lagen. Mit heiterm Angesichte 
lobte Eulalia (rutt und sprach: Herr, erhöre mich, deine unwürdige 
Magd, denn dir allein habe ich gesündigt. Verzeihe meine Uebelthaten, 
und stärke mich, die Feinen zu erdulden, welche sie mir um deine« 
heiligen Namens willen anthon, dass Satan mit seinen Helfern bu 
Schanden werde. 

Der Präses sprach zu ihr: Wo ist derjenige, den du anrufest? Mich 
höre, unseliges und thörichtes Mädchen, und opfere den Göttern, damit 
du lebest. Denn schon naliet dir der Tod, und niemand ist, der dich 
erljlse. Darob erfreut, sprach die heilige Eulalia: Niemals mag es dir 
gut gehen, aacrilegischer, dämonischer, dem Vorderben verfallener 
Mensch, (der du willst), dass ich von dem Glauben meines Herrn weiche. 
— Mein Herr, zu dem ich rufe, hier ist er bei mir, den du wegen 
deines ganz unreinen Geistes und wegen deiner wahnsinnigen Seele bu 
schaue nicht verdienest Er selbst stärket nUch, dass ich alle Qoaleüi 
die du mir anthuest, für nichts achte. 

Jezt liess erzürnt der Präses Fackeln an ihre Seite bringen, un3 
sie so lange schweben, bis sie durch das Feuer versenget war. Mit 
Jubel sprach sie den Lobgesang: Siehe, Gott steht mir bei, und der 
Herr ninmit meine Seele auf. Das FTnc^lüek falle zurück auf meine 
Feinde, und nach deiner Treue zerntieue sie! Freiwillig werde ich dir 
opfern, und deinen Namen preisen, Herr, der du gütig bist Weil du 
aus grosser Trübsal mich errettet, und über meine Feinde fronte sich 
mein Auge (Ps. 53, 6— 9). — Da wandte sich die Flamme t^eiren die 
Schergen. — Als diess Eulalia sah, blickte sie zum Hinunel , und njit 
stärkerer Stimme rief sie: Herr Jesu Christo, erhöre mein Flehen, und 
vollende deine Barmherzigkeit an mir; und befiehl, dass ich jezt auf- 
genommen werde unter deine Auserwählten in die ßohe des ewigen 
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LeboDSy dtinit die Gkubenden an dich es sehen, und deine Macht lob- 
pmsen. Ale ne aber ihr Gebet vollendet hatte, wurden alsbald jene 
Fackeln auBgelöscht, die — in Oel getaucht — in grösaem Flammea 
aufloderten« Bie Diener aber, die aie- hielten, wurden setbit Tersengt, 
und betend fielen sie auf ihr Angesicht » und Set Eulalia Yerachied. 
Eine Taube gieng aus ihrem Munde, und flog inm Himmel auf. < 

Dacian voll des Zornes be£üil, dass der Leichnam am Krense bleibe, 
bis er tqu den Vögeln des Himmds Tersehret wQrde mit den Gebeinen. 
Und siehe, .plöalich fiillt Schnee vom Himmel und bedecket sie. Die 
WXchtflr stellten sich nun in dniger Entfernung auf, um den Iieichnam 
SU bewachen. Da kamen ihre Eltern und Gefährtinnen, und sahen es 
mit grosser Freude, welche weinend sich gar sehr betkrUbt hatten, 
weil sie nicht wussten, was geschehen war*). — Nach, drei Tagen 
nahmen fromme MÜnner ihren Leib hinweg, da die Bichter es nicht 
merkten, indem sie mit LeintUchem und WoUgerttchen ihn umwickelten. 

Der heilige Felix aber, der in dem Bekenntnisse mit ihr einmttthig 
gewesen, sprach mit grosser F^de des Herzens au ihr: Herrin, du 
hast früher die Palme verdient — Ihm lächelte Eulalia au. — Auch 
die -Uebrigen fiengen an, Gbtt freudig den Hymnus au singen: j,Die 
Gefechten riefen, und Gokt erhttrte sie, und aus allen ihren Trilbsalen 
hat er sie errettet" (Ps. 33, 18). Und anf den Ruf der Lobsingenden 
kamen viele aus dem Volk ausammen, und bald begruben sie dieeelbe, 
freudig preisend den Herrn, den Vater, nAd Jesum Christum seinen 
Sohn, ükd den heiligen Geist, dessen Reich bleibet in Ewigkeit^). 

Von diesen Akta sagt Tillemont, dass sie in einem sehr ein&chen 
und Tcmünftigen' Style verfosst smen, obgleich die Anreden au lange, 
und die SchmMhungen au ppcant seien für Originslakten*). Allein, 
meint Florea % Christus habe andi au- sdnen Fanden gesagt: Heuehler, 
Sdilangeabru^ böses und ehebredierischfls Gesehleeht, SQhne des TenSds. 
Von der Eulalia voo^Merida sage Phidentius ohne Tadel: „Inque tyranni 
99utot iputa jaeü^ (p, I2T tn I. EidalJ. — «In die Augen des Tyrannen . 
schleudert sie den Speichel'' — so scharf sd die Eulsüa von Biaeelima 
doch nicht gewesen. 

Noch giebt es eine aweite Passio der Eulalia, gesdirieben um das 
J. 1106 -7 a BenäUo Qrammatico, — Der Gefährte der Eulalia, Felix, 



') Parentes «I soeiae ejm cum gaudm wugM'-emmrmimt; qui ßentu mmk trAnlabwtim; 

*) Florei, 29, — Aeku M wur^fm d» Saitkt Alafia Bambm, meaJtm 

de «M eodi're ' ;ü o monoiMri» de Säot (cf. 29,290 Q. 904). — Aeia ^MCtPnm, 

%hrunr. t. 2,577- 78. 

*) Tületnont, mem. 5, 713, 
*) Florcz, 29, 297. 

*} öilbett üb«ifieKt: «iSoDderQ sie speit ihm ergrimmt in's Gesiehti" 
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kommt auch in der Festmesse des Tages vor — und zwar in dem Gebet: 
Püst Sanehts: „Wahrhaftig heilig, wahrhaft erepriesen ist unser Herr, 
Jesus Christus dein Sohn, Sein Gescln nk ist es, dass die Jungfrau 
Eulalia bei den Schlägen nicht zittert: seine Gnade, dass sie unter den 
Flammen nicht ei glühet: seine Gabe, da"?s ^'ie nach dem Tode also froh- 
lockt. Denn, indem sie gleichsam die ewige Freude .'^chon in ihrem 
Angesichte trägt, und es noch jn ihrer irdischen Hülle oÖenbarte, welche 
Wonne der Seele sie dort geniesse : da sie den seligen Bekenner Felix 
80 aus der ewigen Seligkeit herüber mittelst des Leibes anlächelte. 
Durch Christus den Herrn und ewigen Erlöser.*' Ob dieser h'eiix der 
Mart]^'rer von Gerunda war, oder ein von ihm verschiedener „Bekenner", 
darüber ist man im Ungewissen. Weder Florez noch A. Lesley getrauen 
sich darüber zu entscheiden; und über Vermuthungen käme man nicht 
hinaus Uebrigens bildeten die „Confmoret'' damak einen besondorn 
Stand, einen Chor in der Kirche^). 

In dem von 1-ius V. genehmigten neuen Ritus für das Bisthum Bar- 
celona — wird das Ende der EulaHa anders dargestellt; sie wurde ent- 
hauptet, wie schon Beda berichtet; und ich neige mich dieser An- 
sicht, dass dieselbe nach Yieien Qualen enthauptet wurde. 

§. 4. Yereliruiig der Eulalia in Barcelona. 

Kaeb dem aDgefSbrten Hymnus des Quincos kannte man um 6fiO 
das Grab der Eulalia'). Im J. 870 kannte man die Lage des Grabes 
nicht mehr. Man hatte sie wold Vergessen rar Zeit, als die Mauren ix^ 
Bareelona herrsdbten (713 — 801)* Nadi langem Nachsuchen fimd Bisckof 
Frodoin den Leib der Heiligen in der^irdiey welche Eulalia del Campo 
biess, ^ z^dscben der Stadt und dem Meere, welche Kirche beute 
Sania JÜarfo M Mar lieisst — 877. Mit grosser Fderlichkeit wurde 
der beilige Leib in die Kathedrale von Bareeloxia Übertragen, welebei 
sofort den Namen bekam: j,Eathedrale cum heiligen Kreuz und zu der 
boligen Eulalia**). ^ Eme der Grabinschriften ihrer Gxabkapelle 
lautete: Bier ruhet der Leib der seligen Jungfrau und Martyrin Christi 
ikdaliai Büigerin Ton Barcelona, die unter dem FkMs Dacian gelitten 
bat am 12. Februar, in dem Jabre des Herrn 287^ den der beOigO' Felix 



>) Florez , 29, 239 - 302 eon^amtro San JFU»«. £ei% Noten n fil» iSLJAt- 

laUae — Barchinonerms. 
*) S. die Erklärung des Canon 25 von Elvira. 

*) An »einer Aechtheit zweifelt ¥. Arcvalo, Herausgeber des Prudentius,' ohne 
Grand — zu Prud, peHak 3» Er eignet aieh die Worte des And. fiesende in 
deeeeo Brief an Barth. Qnevedb (Kebedlus) an: dSs ümmienii «xtau «t aela, ei 
«ae«r iBs BrudmHm, />• ollsrti mdmni dm Sw v memmU f et «eiirtjN» inmtl^mU» 

*} Florei» 29, 189. Lorinier, i, 78. 
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und seine Eltern begruben in der Basilika der heiligen Maria am Meere, 
und von dort ist er übertragen worden an diesen Siz von dem seligen 
Bischöfe Frodoin im J. 878. — Die Kathedrale wurde neugebaut, und 
eingeweilit im J. 1058. Am Ende des dreizelinten Jahrhunderts ent- 
sprach die Kathedrale nicht mehr der Grü^-se und Bedeutung der Stadt, 
in welcher die Könige von Aragonien, und ein so zahlreicher Adel 
wohnte. Darum wurde im J. 1298 ein Neubau im gothisehen Style 
begonnen. Im J, 1329 war der vordere Theii mit dem Chore vollendet. 
Im J. 1338 war die unterirdische Kapelle, oder das Pantheon vollendet, 
worin der Leib der heiligen Eulalia , der ersten Patronin von Barcelona, 
verehrt wird. — Im J. 1339 fand die zweite Erhebung, und die feier- 
liche Niederlegung der Reliquien der Heiligen statt, welche wegen des 
Neubau^ von 1329 bis 133Ö in der Sakristei deponirt waren. Diese 
üebertragung geschah unter den grössten 1 eicriichkeiten, in Gegenwart 
einer gro-^sen Menge erlanchter Personen alier Stände. Es waren j^op^en- 
wärtig zwei Könige ^ drei Königmnen, vier Prinzen, zwei Prinaessinnen, 
ein Kardinal, sieben Bischöfe *), zwölf infulirte Aebte, neun Mag-naten. 
von Catalonien, vierundsechszig Barone und Adelige. An der Kathe- 
drale finden sich noch heute zwei Inschriften, von denen die eine lautet: 
In dem Namen unsers Herrn Jesus Christus , zu der Ehre der heiligsten 
Dreieinigkeit, des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes, der selig- 
sten Jungfrau Maria, und der heiligen Jungfrau Eulalia, der Martyrin 
Christi und Bürgerin von Barcelona , deren Leib an diesem ihrem Wohn- 
size ruhet: wurde der Bau dieser Kirche begonnen am ersten Mai des 
Jahres des Herrn 1298t un^^i' <^er Regienmg des erlanchtesten D. Jacob, 
Köiuges Ton Aragonien , Valencia, Sardinien, Corsika, und Grafen Ton 
Baioelona. — Die andere Inschrift lautet: Im Namen unsers Herrn 
Jesus Christus, am ersten November im Jahre des Herrn 1329, unter 
der Begierung des Herrn. Alfonse, des Königes von Aragonien, Va- 
lencia, Sardinien, Corsika und Grafen von Barcelona^ ist das Werk 
dieser Kirche vollendet worden, zum jLobe Gottes, und der seligsten 
Jungfrau, und der heih'gen Eulalia 

Die Kapelle der heiligen Eulalia befindet sich unter dem Presby- 
terium* Die BieH^uien befinden sieh in einer prächtigen Urne. Man 



*} Sieben Bischöfe. Diese Zahl ist nicht pross. Im J. IO^jS waren zu der Weihe 
der neuen Kailn drale -.wci E; zbiscLofe , und sechs Bischöfe. verstunineU; J^lorei, 
29, 229. M a d 0 z — Barceiüüa , 3 , 520. 

•) 8ieh«Midos Ic ^ Lorinser, l,m — Ziegler, AI., 1,57— 7011g. — WOIp 
komm, Eriiinenmgen, 3, 348. Loriiutr lührt den Sprach «n: 

Ale « BglaMa, h 4b Jiarci fa ia» 
Ih la rku «kdai ia jtfa riea, 

Dieee iat Eulalia« die von Bwceleiia« 
Der leichen Stadt die reiehe Perle. 
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steigt fünfundzwanzig Stufen hinab , zwanzig ausserhalb, fünf innerhalb 
eines Gitters. Am Grabo der Heiligen brennen viele und grosse Ijampen, 
die an der Decke befestigt sind. Die Urne der Reliquie ruht auf acht 
Säulen von Jaspis, und ißt mit vielen Reliefs Geschmückt, welche die 
Thatsache ihres Martyrinms darsteilen. — Das Fest der Heiligen ^vird 
mit einer Octave geieiert. Nach einer Entscheidung der Congregation 
der Kiten kann das Fest und die Octave auch gefeiert Vierden , \s enn 
dasselbe in die Fastenzeit fällt. Mit dem Feste sind, nach spamscher 
Sitte } gewisse Volksbelustigungen verbunden. 

Ich habe mich länger aufgehalten bei der (leschlchtc der heiligen 
Eulalia, weil ich selbst erst durch genauere Studien mich überzeugt 
habe, dass die Zvrcifel an zwei spanischen Heiligen dieses Namens selbst 
nur auf Mangel an Studien beruhen, — und weil die grosse \ erehrung, 
deren die heilige Eulalia stets in Biurcelona genoss, mir auch einiger 
Berücksichtigung würdig schien. — Gewisse Umstände haben vielfach 
die Meinung verbreitet, als sei Barcelona eine der Städte Spaniens, wo 
Bich weniger katholische Frömmigkeit erhalten. Es hat sich uns, sagt 
der Kardinal Wiseman, eine günstigere Ansicht aus dem gebildet, was 
vnr gehört, und was wir gelesen haben. Personen, Fremde, die erst 
dort gewesen, haben uns versichert, sie hätten nirgends anderswo bei 
Prozessionen und öffentlichen Feierlifihkeiton mehr Anfltaod und Fröm- 
migkeit getroffen y als dort ^).* 



') Wisemao, Abhandl. a. a. O. 3, 123. 
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Sechstes Kapitel, 

Mc Mhtzeli Märtyrer vra SaragNU. 

4 

Die (flchriftlicke) Hauptquelle über dieselbe ist der Hymnus 4 dea 
Frudentiiui Uber die Siegeduonen. Diesen Hynmns lasse ich nacb 
dar üebeoMBung Silberts folgen: 

1) Achtzehn hoher Maiiyrer Asche hütet 
Unser Volk verehrend in oim-m Grabe. 
Saragossa heissct die Stadt, der solch ein 

Kciclithum bescheert ward. 

2) Diese Wohnung voll der erhabenen Engel 
Fürchtet nicht des Erdenballfs Einsturz^ 
Da so viele Gaben in ihrem ächoosse 

Christo sie darbringt. 

8) Wenn einst Gott, die flammende Rechte schwiflgend, 
Auf dem Throne feuriger Wolken schwebet, 
Und mit rechter Wage die Völker richtend 
Ewiges Becht spricht. 

4) VoD d«r aDermetsenen Erde eilen 

Dann die Städte alle, das Haupt erhoben, 
Und in Särgen köstliche Gaben bringend, 
Christo entgegen. 

5) Cyprianne, Lehrer des Heilei es holet 
Dein Gebein aus Afrika dann Carthago; 
Den Acitclus und den Zoellne nebet drei 

Kronen Gordab^ 

6) Doch Tamoo, Mvtter der Fronmoi! dreibeh 
let die Perienkrone getehmQckt, die Christo 
Dar da bringen wirst, und die FmeCaotae 

Qllnie&d verknüplte* 
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7) Eingeflochten ist in dem Ferienbande 
Dieser Name. Feurig zu beiden Seilen 
Blizen zwei verbräderte Edekteine 
Aehnlich Strahlen. 

Ö) Seinen Felix hring-et das kleine, aber 
An Gcbeint^n Hpilisror reiche Giron: 
Unser Caia^jums erhebt die Beiden, 
Die wir verehren. 

9) Barcelona hebt sich im Scliuz dos hohen 
Cucufatus; — Paulus bcschüzl das schöne 
Narbo; dich Gcnesius trägt mit Stolz das 
Starke Arelas. 

10) Dem Altare Cliristi entgegen schwebend 
Reicht die Stadt, die Herrscherin aller Städte 
Lusitaniens , des verehrten Mfigdleins 

Aücite zum Opfer. 

11) Freudig' bringt Complulum in seinem Sehootse 

Eini Doppelgabe in Doppelurnen I 
Glieder zweier Märtyrer dar: das Blut dei 
^Justus und Pastor. 

12) Tingis ffibrl, was «ein ist: den Cassianus, 
"Welchen einst massylische Herrscher fettlieh 
£hrten; dessen Asche die Heidenvölker 

Christo gewonnen. 

18) Wenig solcher Slidte, die OpferpAnder 

Einst bewahrten, werden mit einem, zweien, 
Oder dreien, höchstens mit ffinf der Zeugen 
Christi erscheinen* 

14) SMagMMl welehen der Oelmig friedlich 

Und mit Ruhm die Scheitel bekränzt, das Christttm 
Liebt in treuem Eifer; du führst ihm achtzehn 
HeiPge entgegen. 

15) Grösserer Schaaren Märtyrer hast allein dn 
Fflr die Ankunft Christi, des Herrn, bereitet; 
Ueberrekh an heiligem Sinn allein wirst 

Lichtvoll du schimmern. 

16) Kaum die reiebe, panische Völkerrnntier, 
Kaum die anf dem Throne erhabene Borna 
Wird an solchen Gaben dich, unsere* Zierde i 

Würdig besiegen* 

17) Fern ans aUen Thoren varfrieb'das heiPge 
Opferblat — der neidischen Teufel Hor^; 
Fem Tcrscheucht es von der gesühnten Stadt das 

Diiakal der flftlle. 

apsa,XMe. 21 



18) Keiner Schatten Gräuol verweilt im Innern; 
Der Dämooeu Seuche entfloh vom Volke; 
CbritiM wohnt iD.^mtli^i Oasieii; «ller 

Orten ist OhritUi»! 

19) Selbst das Land der Martyrcrkronen schaute 
Hier dein Blick, von wannen ihr Chor» in hellen 
Sehneegewanden «delj|f «tralilend, bodi zum 

Himmel «eh anfechwingt. 

20) Deine Palme grfinete hier, o Vinzenz 1 
Hier allein gebar den Trlnmph der Clerut , 
Hier iat der Valerier Bischoftwohnnog 

lofel geachmöcket; 

21) Stets wenn grimmig rasten die alten Sturme 
Und erschüttert wurde der bange Erdkreis, 

Traf der Schrecken schaurigster, wäthend zAmend, 
Unsere Kirche. 

22) Ohne Preis der Unsrigen wich auch keiner 
Jp der Stürme; heili(^es Blut sah jederj 
Jeder Hagel mehrte der auserwähltCD 

Marlyrer Anzahl. 

23) Gabst, o Vincenz, Märtyrer, wriilif^r ferne 
Sterben sollte, unserm Land nicht irüher 
Du des Blutes rosigen Thau, die nahe 

Marter verkündend? 

24) Dieses Pfand') verehret die Siadt, als ruhten 
Eingesehrinkt in ihrem Benrk die Glieder; 
Das Gebein des Märtyrers sehant als Mntter 

Dort sie begraben. 

25) Unser ist er, litt er aach fem in einer 
Unbekannten Stadt und gew&hrt ihr siegreich 
Seines Grabes Glanz^ wo Saganl sieh nah* der 

Küste erhebet. 

28) Unser ist er! Unsere Kampfes- Sdinle 

Lehrt in hoher Tugenden Kunst den Knaben 
Mit des Glaubens Oelcn gesalbt, den Satan 
hlächtig besiegen. 

27) Unseres Tempels rühmliclie aehttehfi Palmen 
Waren kund dem Jüngling; des Vaterlandes 
Heilige Lorbeern lehrten ihn bald nach gleicher , 

Glorie ringen. 

28) Hier Enkratis, aneh deine Glieder, 

Jene Kraft der Tugend, womit dem wilden 
Geist der Welt, gewaltige Jungfrau I seinen 
Schmuck du entrissest. 



'} Die Stola des heil. Vincentias, wihrend seine Oeheuie in Valenci» raheteo. 
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29) Keinen noeh d«r Mwrtyrer ward verlielMD, 

Hier in «nserer irdischen Welt zu weilen; 
Da allein, nacli eigenem Tode lebend, 
Wandelst hienieden. 

30) Ja du lebst, und kündest der Martern Reihe 
Troz des abgeschnittenen Fleisches Raube 
Meogestftrkt, erzählst da die Pein der Furchen 

Schmerzlieher Wunden. 

31) Wild xereehnUt der Peiniger dir die Seite, 

Blut entquellte deinen zerhackten Gliedern; 
' Offen stand den Bllckon die Brustf zerschnitten 
Unter dem Herzen. 

82) Minder ist der Preis des l>estond*nen Todes, 

Der, das Gift der wüdienden Scbmerzen ti1|p6nd» 
SehneUe Rohe gieht den gelösten Gliedern: 
Rohe des Schlummers. 

33) Lange quält' der oiSbnen Wanden Setmen dich; 
Iitnfe wählten GlntheU' dir in den Adern, 

Bis, durch langsam schwindende Sifle dürr, dein 
Marie sich verdünnte. 

34) Doeh ob aueh das neidiiche Schwert des Würgers 
Dir den- Tod verst^le; es krönet dennoch 

Dich als wahre Mar^n» als vollendet 
Siegreich der Lorbeer. 

3üj Eiucn Theil der Leber, dir ausgeristseo , 
Sah*n -wir, vor den föltcmden Zangen liegen, 
Oanx besizt der lebende Tod dieh; Thelle ^ 
Hat der erstorbene* 

36) Diese neue Zierde verlieh zum Ruhm 
Christus selber unserm Saragossa, 
Dasa sie einer Martyrin Heimalh werde« 

Welche noch lebet 

37) Auf, durch achtzehn Märtyrer Hochbeglückte! 
Durch Optatus und der Lupercifs Üciche, 
Anft und singe Preis dem Senat der Hohen, 

Welche dir dgnen. 

38) Feiere den Successus, den Martialis, 

In Gesängen schalle der Tod des Urban, 
Julia verkünde das Lied zugleich mit 
Cleiliantts! 

39) Auch das Rosenblut, das Evotus! deinCt 
Primitivus, deine Gefechte ßrbte; 
Lantes Lob verherrliche deine Siege, 

Held Apodemus I 
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40) Noch soll Preis vier herrlichen Namrn werden. 
Wie das Mass des Verses sich auch Tec«agef 
Saturniner üeunl sie die alle Sage 

Früherer Zeiten. 

41) Wenig sieht der goldenen Namen Liebe 
Auf den Zwaog: der Liedertreseze : n innier 
Wird da» Lob der Heili($en tadeinawurdig^ 

Nimmermebr nen seyn! 

42) Rühmlich isl^s der Kunst, die vei ehrten Namen 
Aufzuführen, welche im Himmelsbuche 
Christus aufgezeichnet, im Buch zur rcphtcn 

Zeit zu entfallen. 

43) Vor dem Vater ehren nnd vor dem Sohn 
Wird dann GoUes Engel die achtzehn Heiligen, 
Welche Sine Stadl all fiebemcher lenken 

Kraft der Begr&bnist. 

44) Ja gerechnet werden int allen Zahl auch 
Jene Jungfrau, lebend nach Martelrproben, 

Und des Vincens Tod , dem in nnaerer 8tadt einst 
Leben nnd Rnbm qaoll. ' 

45) Antaer dieaen (nicht in verichweigen) C^gus, 
JDu aneh Cremen«! welehen dea hdehalen Loben 
Glanz entaproaa «iia Kimpfen, die ihr geatritteii. 

Ohne an bluten. 

46) Gott, den Herrn, bekennend, erhoben Beide 
Sich mit Eifer gegen die Wulb der Mörder, 
Beide Kämpfer kosteten leicht den Becher" 

Linderer Jiflarter. 

47) Unter Jenem ew*gen Altar begraben 

Winkt die Pnrpurschaar der Erlauchten, wriehe 
Ihre Mutter treulich bewahret, flehend 
UnaVe Verzeihung. 

48) Laast mit frommen Thrinen dea Marmore Inaehrilt 
Una benezen, wo una die Hoffnung blühet, 
Sinat entlöst zu werden der schweren Banden, 

Welche una feaseln. 

49) Wirf, erlanehte Stadt! zu der Heirgen Gräber 

Jezt mit mir dich nieder; zur AuÜBratebung « 
Folgst du dann den Seelen, die mit dem K&rper 
Bald aich erheben! 

Die Stadt OSsanngiuita stand stets m hoiiem Balime 'wegen ihrer 
glttcklidien Lage, v,cgcn Ihrer materielleD Güter, nnd w^gen der ZaU 
ihrer Blntseugen. Isidor nennt sie danim die emtö Stadt in Spanien — 



^) OMtarüngutta IkmMOMfMHp BS^poniM ng^idm « CSmmre Äugtut» tt aäwn tt mm»> 
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Bavomus nennt es- eine Metropolis der Märtyrer; andere eine heilige 
8tedt, andere ein e weites Rom. Prudentim meint ^ dass in der Zahl 
der Märtyrer ibm nur Gartbago und Rom vorangehe. 

Pmdentiua sagt bestimmt , daas die Aebtsebn Ton Saragossa vor 
Vinsenz gelitten, nicht etwa nur einige Tage — [natifa Flbres-Risco] 

sondern eine längere Zeit, in weldier Dacian Terfolgend durch 
Spanien sog, Tielleidit vom Juli oder Angnst 804 bis Januar 805. 
l^nsens ersd^dnt als Naeheiferer der achtaehn Märtyrer, von denen er 
In der Feme bdrte, wie sie anderoneits durch sein eifriges Wirken in 
Saragossa auf das Mai t yiium yorberettet waren Dacian aber entfernte 
ihn und' den Bischof, um sie später au Tersuefaen und an martern , weil 
die (Gegenwart des Vinzens fiir seine Hebungen und Zwecke gefidu> 
Uoh war. Ebenso heisst es in den Martyrakten des Vincentius: „Als 
Dadanus bereits glaubte, dieselben (Valerius imd Vineenüus) seien durdi 
die Misshandlungen gesdiwSeht, und dadurch, dass sie so lange Zeit 
von der GesellschaA der Menschen getrennt waren, so Hess er sie 
aus dem G^föngnisse henrorftthren.'' 

L)a,s Fest der achtzehn Märtyrer wird auf den 14., 15. und ]ß. April 
gesezt. I)anit:l Papebroch 3) kann sich nicht überzcug-eii , dass im April 
ihr Martyrium erfolgt sei. Er meint, zuerst sei KutiinuSj der bei Felix 
von Gerunda angeführt wird. Präses in Spanien gewesen. Da dieser 
allzu mild verfahren, sei Kndc des J. 303 Daci^in als sein JNa,chfülger 
gekommen, und dieser habe durch seine Grausamkeit m Saragossa ganz 
Spanien erschrecken wollen. Im Januar 3U4 hätte dann Vinzenz in 
Valencia gelitten. — Diese Annahme kommt von dem Irrthume des 
Papebroch her, dass die beiden Kaiser schon im Februar 304 abgedankt 
haben. — Risco sezi den Tod der aciitzehn Märtyrer auf den April des 
J. 3U3 , das Leiden des Vinzenz in den Januar 304. Dabei kommt er 
mit sich selbst in Widerspruch. Denn neim Monate — 16. April 303 
bis 22. Januar 304 — sind nicht einige Tage** — und er übersieht, 
dass das Edict der Kaiser ^ dass alle Christen getödtet werden soilten| 
erst — Ende des J. 303 oder Anfangs 304 erlassen war*). 

Man braucht aber nicht den (14 — 16.) April — als Tag des Lei- 
dens der Aehteehn anzunehmen. Denn es ist nirgends angedeutet , dass 



nahm, lad vmotidUUe «< ddieu» prat^imdii* ehüutibm SSipama» eunelü, aljm 
tßwlrn», ßorm» tanetorum martjprum BipuHtmU, /«. J^fmei. IS, L 
■) M^, tagf. SO, SSO — algunos dia» mU» gue Vkanta. 

*) Noverat templo celebres in iato 

Oeiies partns deciesque palrAas: 
Laureu doctus patriis, eadem 
Laude cuettrrit. 

^ ilefti JStmetMwm — d$ Miieaüt 18 martyribuSf L 2 April, p. iOS'—id, 

«) Am» — En>. «. iOt as9. 
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sie an diesen Tagen vollendet worden. Diess konnte auch der Todes- 
tag der Jungfrau Eilgratias, oder der Tag der feierlichen Beerdigung 
oder Erhebung der Achtzehn seyn, deren Gebeue einem und dem- 
selben Ort begraben wurden. 

Unter allen Verehrern der achtzehn Märtyrer ragt der Erzbiachof 
Eugen II. Yon Toledo hervor (646 — 657). Er war Kleriker zu Toledo^ 
dann Mönch. Aber er floh von Toledo ^ begab aidi nach SaragoaWy 
liess ^ich an den Gräbern dieser Märtyrer nieder. Er wurde aber im 
J. 645 mit Gewalt — durch den Willen des Königs (CbmdASwmtii) 
nach Toledo zurückgebracht, und als Erzbischof eingesezt*}. Eugen II. 
selbst ist christUcher Dichter. Unter seinen Gedichten findet sich eines 
mit der Unterschrift: ^Ueber die Basilika der achtsehn heiligen Märtyrer.^ 
DemnAch hatten sie damals in Saragpssa eine eigene jbnen geweihete 
Kirche, und wohl auch ein Kloster an dess^ Seite, in dem Eugen 
wohnte, „da er an den Gräbern der Heiligen festbieng,^ d. h. wohnte. 
Das Gedidit lautete . , 

IneoiU hoe taaplum $ai ftlue lurfo phnm, 

Quorum prommat »ort Benedicta polum. 

Hie montes sacros virtutum cuhnine eelßOtf 

ünica ter senos continet uma viros. 

Fumea coenosi liquerunt gaudia mundi, 

Proqu9 fidt Dommi membra dedermt nea. 

Sie «Uam cempair «MrAfir Btter^Oia mar^ 

SorU B^uknU dSmoctota ^'oed; 

TTuius mtadunuhaa fsafümter aancta triumj^ituii 

Palla cruore ruberu, aecta papiUa ßbri$m 

Nomina sanctorum si mavis nasse vironm 

Edicet cuTsvn mihdita mii/iriia tih}'. 

tiied quia cuncia simui laetfwa non susc^it unwn, 

Äee^ Sntm» ha» variata pcfru. 
Qfiia^Simm ädut, SvenimM, alqm Camatmi 
F«Mx, Luperau, JmtmrntffiM, 

Julius, Urbanus, Apodemiu*, inde IHt^mu, 

Optatus, PuhUufi, Caecxlinnus 

Hie Successus inest, hic Matutinus habetur. 

JEcce Faustus, ecce Fronto, posique Martialis. 

ffaee <t&i turba potens concedat prospera^ Lector ^ 

Et vmjom praute* ha«e ft&t twrha potem. 

So viele Namen haben wir allerdings bei Prudentius nicht gefondou 
Januarius, Faustus und Martialis correspondiren den drei gleichoanugen 



') Ildefons de viris iüustr. c. 13: qui sagact fuga urhem Caesaraugustmam petens, tllic 
MOr^fTum s^ntlen$ üAaesit, ibigm studia aapientiae et proposiium monachi decenter tn- 
eobi&i umh princ^ vMenHa ndueh» atfu» in pontifieabm onAw, «Aam pku vv^ 
Uttm nuriti» fwm. vir&v» tgiL 8ei&e Werke bat edirt der Eirdinal Lcumana in 
Famm 2btownni guet^ e»tmt cptra (t 8) ^ tl (1763), 
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MAvtyrem in GordoTi. Diess darf uns aber kein Grund seyn, die 
Namen als Erfindung zu bezeichnen. E» ist sogar möglich, dass Pru- 
dentiiia um das J. 400 alle diese Namen nicht wusste , während sie dem 
Eugen, der sich jedenfidla eifriger damit beschl&iygte, bekannt waren. 
Wir sehen £srner , dass es achtsehn Männer waren y deren Gebeine von 
einer Urne umschlossen werden. Wir sehen femer j dass die Engratlas, 
ihre Gefährtin, zwar in einem Tempel, in einer Basilika, nicht aber 
m einem Grabe mit ihnen ruhete. JÜi ihrem weiten Kleide konnte man 
nock die Zeiehen ihrer Leiden sehen. 

Gajus and CSrementios aber waren nur standhnfke Bekenner, und 
nicht Mar^rrar* Dacian Hess ihnen also das Leben , wie er es dem BK 
achof ValeriiiB liete. 

Üiitcr den fünfzehn Pfarrkirchen von Sarap;'ossa ist noch lirutc die 
der liciiigcn Engracia. Nack der Kaüiedrale und der Kirche Pilar dürfte es 
wenigstens historisch die berühmteste Kirche in Saragossa j^eyn. Die Pfarrei 
der heiligen Engracia') hegt in der Richtung des schonen neiierbantcn 
Thores von Santa iOngracia, an welches Thor sich der Salon der Santa 
Engracia, ein schöner Spaziergang vor dem Thorc in Form einer grossen 
Rotunde, anschliesst Die Pfarrei und Kirche Hegt ausserhalb des 
Thores, und gehört zum Iii thume Huesca. Die Kirche wurde in dem 
Unabhängigkeitskrieg ganz zer^^tört, ist aber wieder hergestellt worden. 

Zu unterscheiden von dieser nicht unbedeutenden Kirche ist die 
Pfarrei und Kirche de las Santas Masas, oder der unzählbaren IMartyrer. 
Im Süden der Stadt liegt die unterirdische Kirche der „lieiligen Massen''. 
Hier ist begraben S. Engracia, San Ijamberto, Lupercus und seine im 
J. 304 (nicht 303j , wie die Spanier gewöhnhch annehmen , gemarterten 
Gefährten. Man kennt nicht die Zeit des Baues, aber glaubt, dass es 
die erste in Saragossa gebaute Kirche nach der del Pilar (?) war, in 
welcher sich der christliche Cult auch zu der Zeit der Mauren erhielt, 
denen Zaragoza erst 1118 entrissen wurde. Sowohl diese Kirche, als 
das damit yerbundene ehemalige Hieronymitenkloster Santa Engracia 
war während der beiden berühmten Belagerungen Saragossa's durch die 
Franzosen hn J. 1808 und 1809 der Mittelpunkt des Kampfes. — Ein 
merkwürdiger Beweis der — im Vergleiche mit andern Völkern — 
unTerwüstiichen Natur d^ spanischen Volkes ist es, dass damals zahl- 
reiche Frauen in^ Saragossa ganz demselben Charakter an den Tag ge* 
legt haben, der uns aus dem Mart3rrium der heiligen Engraoia en%egen- 
tritt Der Ansdrnck des Pmdentins paast auch auf 'sie: aie waren 



«) Madoz, 16, 587. 

*) M. Willkomm, Wanderungen dareh die nordöstlichen nnd cenlraUn ProTinzen 
Spanient. Beiteerinneransen ans dem Jahre 1850 Leipzig 1852, in 8Bdn« 
2,41— Madoi, l$,Ji79. 
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virgine$ violentae — g-e wältige Jungfrauen — deren esi in Spanion inimear 
viele, in andern Ländern nur wenige und yerein^elte g^eben hat. 

Das Kloster und die Kirche S. Engracia irar eines der festesten 
Gebäude von Zaragoza ^ ) , und bot, da es im höchjBten Theile der Stadt 
liegt, und diese desshalb beherrscht, den Belagerern — und den Be- 
lagerten ^ sum- Angriff und zur Vcrtheidigung sich dar. Die Fran- 
soeen sprengten es in die Luft (14. Aug. 1808). Von dem ewig denk* 
würdigen Gebäude entgieng nur die unter der Kirche beßndliche Kata- 
kombe, die sogenannte Kirehe der Martjrrer, der Zerstörung. Hier 
finden sich viele Kostbarkeitea, eine Menge Reliquien, und das Haupt 
der heiligen Engracia , umschlossen von einer silbernen , mit Kdelsteinen 
verzierten Kapsel , dessgleichen ein Brunnen, welcher der Sage nach aus 
dem Blute der Christen, dieDacian tödten liess, entstanden seyn soll^). 

Im J. 1819 haben die Hieronymiten,. untersittst von der Frömmig- 
keit der Gläubigen, die Kirehe wieder au%ebaut Die Kirche der BCar- 
tyrer ist von müchtigen Lampen erleuchtet Das Grab der heiligen 
Engracia ist suglelch ein Altar. Seine Vordeneite ist ein Relief von 
siebenundzwanzig Figuren von Personen, die grossentheils ohne Haiq^ 
sind. In der Mitte sieht man ein Weib, die heilige Engracia. Ueber 
dem Altare ragt das Bild der Jungfrau hervor, jdie ▼<» ihren sehn Ge* 
fährlinnen umgeben ist Am Emgange in die Kirche zeigt man nodi 
die Säule, an der die Hollge gemartert wurde. 

Zu beid^ S^ten des grOsiBem Altares befindet sich eine Ume. Die 
eine hat die Inschrift: 

Bic oim, kk ckmum atmelorum »angttm» massae 
. Martirw hae Miin LaK^ar^ frimei» m wma. 

Ueber die Person und die Zeit des Märtyrers Lambert aber ver- 
mögen die Spanier in iteiner Weise in das Reine zu kommen. Ich über- 
gehe ihn aus dem Grunde, weil ihn die alte spanische Kirche nicht 
verehrte. Ebensowenig behandle ich die Frage, ob die „unzähligen* 
oder die „Massen" der Märtyrer von den achtzehn Märtyrern verschie- 
den seien •^). Das Kloster Santa Engracia ist jedenfalls das älteste in 
Zaragoza, Einige schreiben seine Gründung dem Paulinus von Nola 
zu, der in Barcelona zum Priester geweiht wurde, und auch hieher 
kam — 392. Jedenfalls blühte das Kloster schon im siebenten Jahr- 
hundert. Daraus gi( hervor Johannes III., Bischof von Zaragoza 
624 — 630, daraus Eugen II, von Toledo, daraus Braulio von Zaragoza, 
630 — 646, Bruder und Nachfolger Johann's IlL Er beschüzte und 
hob das Kloster so sehr, dass die Gesdiichtsschreiber ihn den Stifter 



>) So •ehraiben die Spanier Ot Saragossa. 

*) Willkomm 1. c. 2, 25- 26. 
•) FlQrex.Rifco, 80,275 -296. 
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desselben nennen (und vielleicht war er es auch). Das Kloster Uber- 
dauerte den Sturz der Herrschaft der Westgothen , es wurde von Mönchen 
auch zur Zeit der Herrschaft der Muhamedaner bewohnt; und war ein 
Asyl der unterdrückten Christen. Die Katakomben dienten während 
der neuen Verfolgung ihrem alten Zwecke. In dem Concil von Jacca 
1063 trat Paternus, Bischof von Zaragoza, zugleich erster Abt des mehr- 
erwähnten Klosters San Juan de la Penna, das Kloster S. Engracia 
an das Bisthum Huesca ab, eine Schenkung, welche im J. 1121 nach 
der Wiedererobefong Zaragoza'« durch die Christen durch päpstliche 
Bulle bestätigt wiirde. Bei einer zufälligen Ausgrabung irarden im 
J. 1389 die Leiber der Engracia und des Lupecicus gefunden. König 
Ferdinand der Katholische stellte das Kloster der heiligen Engracia wie- 
der her > : . und übergab es den Hieronymiten — 1493« welche im J. 1835» 
bei der Aulhebwig aller KKSster in Spanien, Tertrieben worden. 



*) Acta JSm, April 2fM, . 
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Siebentes Kapitel. 

Ble Märtyrer Jistis md Pastor voi Gomplutui. 

Wenn der Präses Dacian von Cäsaraugusta nach Tolctum reiste, 
80 führte ihn der Weg Uber Cumplutum, welches die Mauren Alcala 
de Ilenares genaiint liaben. — Hier wurden die beiden Knaben Justus 
und Pastor Märtyrer. Prudentius erwähnt sie in dem Hymnus auf die 
achtzehn Märtyrer ron Sarag'ossa. — Der Bischof Asturius von Toledo, 
welcher der ersten im J. 4üO zu Toledo gehaltenen Synode anwuhnte, 
und dort in der Reihe der Bischöfe als der eilfte unterzeichnete , hatte 
die Stadt Complutura in seinem Kirchensprengel, in welchen e« heute 
noch gehört, und von dem es sechszehn Leguas (nach Ildefons von 
Toledo sechzig Migliou) entfernt ist M. — Kr soll eine göttliche Er- 
mahnung erhalten haben, in dem Municip Complutum Märtyrer Gottes 
aufzusuchen. Er eilte dahin; die Erde und die Vergesslichkeit der langen 
Zeit lag auf den Märtyrern Aber Asturius fand die vergessenen Leiber 
des Justus und Pastor wieder. Er weigerte sich, an seinen Siz nach 
Toledo zurückzukehren; er diente den Heiligen in treuer Liebe und Ver- 
ehrung, und an ihrem Grabe beschloss er sein Leben. „So iange er 
lebte, nahm indess seinen Bischofssiz {in Toledo) kein anderer ein. 80 
war er denn, wie die alten Berichte lauten, in Toledo der neunte, und 
in Complutum der erste Bischof," welches zu der Zeit der Gothen stets 
eigene Bischöfe hatte. So haben wir denn aus dem J. 400 zwei glaub- 
würdige Zeugen für das Martyrium des JustuB und Pastor. 

') Nach dem Itincrar. des Antonio sind es zweiundfünfzig römische Meilen — 
nach der Ausgabe des Weeseliii^ — 1786, vienmdffiofxig Meilen neeh der Ane- 
gäbe von Parlbey ond Finder — Berlin 184fti 

^ /Ab/One JhkL l db vfrjf lUMtaf « e. 1 



Digiii^uü üy Google 



Dlt Ifftrtjier Jiutiit mid' Ptttor Complutmn. 981 

Der dritte Zeuge ist die spanische Litoigie, in welcher sie ihr 
Officium und ihre Messe am 6. August haben. — Der Festhymnus ist aus 
späterer Zeit, nach einigen von Asturius, nach den andern und wahrschein« 
lieber aus dem 7. Jahrhundert. — £r berichtet, dass die beiden Kntben 
Justus und Pastor in der Schale Waren. Als sie aber Iiörton, dass der 
Tyrann in die Stadt komme, so Terlieflaai sie alsbald die Schule, und 
sachten in die Nähe des Dacian su kommen , um sich ihm als Christen 
bemerkbar su machen. Man meldete es dem Dacian. Dacian Hees sie 
festhalten und schlagen. Als sie standhaft blieben, und sich gegenseitig 
ermatfaigten, befahl Dacian, dass Beide enthauptet werden sollten. Die 
Schengen führten sie auf den Ort vor der Stadt, welcher Laudabilo 
hiese, and sie innrden enthauptet. Dort geschalien Wunder. Teofol 
wurden ausgetrieben , Wunden geheilt. — In der Messe und sonst wer- 
den sie Brttder, Barte Kinder, unbefleckte Knaben genannt 

* Die Passio oder den Bericht Ihres Leidens hat Snrius zum 6. August 
mi^^etheilt Er stammt aus einer, unbestimmten s|wtern Zeit. Denn — 
nach demselben — ist Dadan als Verfolger durch die ganse Erde ge* 
sogen. Er kam auch nach Complutom — auf der Durehreise. Die 
beiden Knaben Justus und Fastor eilten aus der Schule herbei. Man 
meldete dem Dacian, dass diese Knaben Kinder christlicher Eltem, und 
dass sie desswegen j,sa diesem Schauspiele gekommen seien, dass, wenn 
eine Nacfasnehung nadi Christen stattfmden sollte, sie von freien Stützen 
sich — darbieten wttrden'. 

Dacian hörte es , verhörte sie nicht , und Hess sie grausam schlagen. 
Denn er fürchtete, wenn er sie verhören würde, sie einige Gegenwär- 
tige zum Bekenntnisse des Christenthumes veranlassen würden. Auch 
fürchtete er von den Kindern beschämt zu werden. — Die Schergen 
hörten, wie die beiden Knaben sich gegenseitig ermunterten, und mel- 
deten es dem Dacian. Er befalil , dass sie sogleich ferne von der Stadt 
enthauptet würden. Sie wurden geführt „in das lobwürdige Feld", wo 
nicht einmal eine Gartenmauer war, und starl)cn für Christus, Nach 
der schleunigen Abreise des Dacian gicngcn die Christen hinaus, und 
begruben die Beiden an ilcr Ötutte Huts Leidens. „Zwei Altäre errich- 
teten sie den Beidea in einer Kirche. An dieser ÖLäUe geäcimhen grosse 
Wunder').« 

Diese Kirche mus-^te eiitwpfler in demselben vierten Ja]ir]iiin(]ert 
noch zerfallen seyn, \vcnn Asiuriub den Ort ihres Martyriums entdecken 
musste, oder sie wurde erst von oder nach Astuiius erbaut. Nach 



') Florcz, 7, 177. Moraies, Coiomca genertU de Espanna, l. iO, 9. — MortMjet, Ja 
Vidaf el mariiriOf la Jnvencion, loa Graadexa» jr Tran$laeiont$ de lo$ ghrioeoe fimno« 
mar^fru (Eindw* Märtyrer) Sm Jml» $ Puior, HoaU iSßSf 

^ Flores, 7, 160-177; 
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Ball let und Tillemont ^ ) fand ilir ^lartyrium 304 statt. Ich bin derselben 
Meinung; und es ist leicht möglich, dass sie am 6. August 304 vollendet 
wurden, an welchem Tage tut Zeit der Gothen ihr Fest gefeiert -^j 'wurd^ 
andere Martyrologien sezen ihr Andenken auf den 25. August 

Paulinus von Nola weilte in Complutum, und begrab dort seinen 
Sohn Celsus , der nur acht Tage gelebt, neben den Gräbern der Mär- 
tyrer — im J. 391 oder 392*). Darum sahen sich die Sp^mier ge- 
zvnmgen, anzunehmen , dass Asturius die Gräber der Märtyrer schon 
im J. 388 entdeckt habe. Auch liegt die Annahme nahe, dass Therasia 
(Theresia), die Gemahlin des Paulinus, aus der Stadt Complutum stammte, 
obwohl man nicht übersehen darf, dass Paulinus bei seiner grossen Ver- 
ehrung für die Gräber der Märtyrer auf die Kunde von der Auffindung 
der Märtyrer von Complutum einen Werth darauf gelegt haben kann, 
eine Zeit lang an deren Grabe zu weilen , und seinen Sohn neben ihnen 
EU begraben. Sehr frühe wurden die Reliquien des Justus und Pastor 
gesucht und Terehrt. Im J. 630 baute der Bischof Pimenus. von Asido 
eine Kirche, In der neben vielen andern -~ aach Reliquien des JostoB 
und Pastor niedergelegt waren 

Fast von gleichem Alter ist das Kloster des Justus und Pastor ( Oom- 
pluticmse oder Bergidensejf welches Fructuosus bei Astorga gründete. — 
Im J. 682 wurde bei Aleacer «do-Sal (dem alten Salacia) in Portugal 
eine Kirche zu Ehren dieser Märtyrer vollendet^). 

Die Ffiurrkirciie des heiligen Justus und Pastor in Toledo ist gleich- 



') Till. 5, 5a 

*) So meint auch Florez and die Boüandisten zum 6. Augast. 

*) llf«Ta1fit, Ftrrera, Flore«, avcli die BoUandisten Acta SeL Auffusti, t ^ 

*} Cß iWik potm, 2i — iSm nataL S, fkUm tt p, H: 

T\ran§ jvjia I)frenes adii ptrtgrtnot Iherot. 
Illk me thalamU kmama Ugt jvgvi 

Passus es. — 
Exoptata diu »oboles, nec praestita nobiSf 
Gattder* indignit posteritate pial ' ' 
Onäimm, «Mttniw iOm CUb«, «M«, 
ZaatAnM U wtcM hd»€ ptaik^pemf 
Qm» CmpbUmu mcmdtmmu* urbt, pnpmquk 
Conjunchm tttmuU ßndtn mar^fribus 
iTf fff ?'?Wno <janr(orttm aanffuin" ^^irmt 
Quo nostras ülo purget in igne umtnas, 
Sie!ie A. Boso, Paulin von Nola und stine Zeil, 1856, Bd, 1, S, 151 — 152. 
*) Fadüla, HistoTia eciesxaxttca de Espanna, 2,202. — Caro, Antiguiäades de Swilh, 
L S, 24. — Masdeu, ffistoria critka de £qHt$maf 9 (1), p. 151, 
Bmc dmdgm ß^fieum ßtmetm » »cmm« c^ßtm. JtuH «< FaHom mw^nm fturm 

«pui «rai 720 (€83 p, <%.> — AdSEIb 
le. 2,7.S9» — Bumdtf «U&pwb JMan. JL 4. Matdm p, iS7, 
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falls sehr alt. Ebenso ^^iebt es Kirchen dieser Heiligen in Madrid, Sa- 
laraanca, Granada, Sevilla, Barcelona u. s. w. Die Kathedrale zu Nar- 
boime trug seit den ältesten Zeiten den Titel „Justus und Pastor", wie 
aus einem Diplome Karl's des Grossen erhellt. £beji30 gross war die , 
Zahl der Klöster dieses Namens. 

Nach dem Einfalle der Mauren wurden die Reliquien des Justus 
und Pastolr durch den Einsiedler Urbicius nach Bordeaux gebracht*), 
„durch einen frommen Diebstahl"; derselbe Urbicius brachte sie sodann 
in das Thal Nocita, fünf Leguas nördlich von Huesca. Dort blieben 
sie vom J. c. 800 bis T'nde des fünfzehnten Jahrhunderts. Der Era- 
biscfaof Carillo von Toledo (1445 — 1482) wandte sich in dieser An- 
gelegenheit an Ferdinand den Katholischen. Dessen Sohn Alphons, 
Erzbiflchof von Zara- za 1178 — 1520), bediente sich gleichfalls der 
loBt, um die heiligen Leiber für Complutum su erhalten. Er schickte 
xwei MOnche hin, damit sie „mitte! f frommen Diebstahles^ die Reli- 
quien erlangten. Aber ein Cleriker Venticus merkte es, machte Lärm. 
Die Einwohner des Dorfes Nocita holten die Mönche im nächsten Dorfe 
S. Eula]» ein, und waren schon daran, sie über Felsenabhänge hinunter 
SU stQnsen. Die von Sancta Eulalia kamen aber bewaffiiet den Armen 
m Hilfe; und eine Schlacht zwischen diesen und jenen drohte, wenn 
nicht pltfxlich den Bogen aller Eulalianer die Sehnen stumpf geworden. 
Da wandten sie sich au Fürbitten für die Mönche, so dass die Nocitaner 
die Mönche niehen liessen, aber ihnen die Reliquien wieder abnahmen» 

Schon hatte der Erzbischof Carillo die neue prächtige CoUegiat- 
kirche S. Justus und Pastor in Alcala erbaut — 1479. — Der Kard in a l 
Ximenes erweiterte sie. Die OoUegiaten bestanden aus einem Abte, fünf 
Dignitariern und Tiersehn Canonikem, welche Doctoren der Theologie 
oder des canonischen Beehtes seyn mnssten« Zum ersten Kanzler der 
Ton ihm gegründeten UnireraitiU Alcala emaimte Ximenes den gelehrten 
Petrus Lerma, den er aus Paris beru^n, und cum Abte Yon Set Justus 
und Pastor gemacht hatte. Zugleich bestimmte er, dass fttr alle Zeit 
die Kanzlerwürde mit dieser Abtm Tcrbunden sejn sollte*). 

Für die Abteikirche bedurfte er aber der iieliquien der beiden 
Märtyrer. Er ersuchte im J. 1499 den Erzbischof von Zaraii^oza ^vieder 
um seine Mitwirkung. Dieser wählte (ich bemerke, dass die Bollan- 
disten das Weitere ausführlich erzählen,) Leute aus, die im Geschäfte 
des Raubes bewandert waren. Es waren sieben, genannt Linares, und 
hatten im Thaie Nocita schon ihr Unwesen getrieben} bei Nacht brachen 



') Dagegen Ado zum 6. August: CT&t etiam (Comphtü) in basUica tut nomiius guittcmt» 

DI«M Worte liets ütnard aos. 
0 Hefele, Ximenes, 106—7. 
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sie in die Kirche des heiligen Urbitlus und das Grab ein ; sie raubten die 
beiden Leichname nicht ohne gioü&e Ang^st. Die lieiic^uien kanien nach 
Hiipsca — November 1499, wo sie blieben. Im J. 1643 wurde ein 
neuea Oratorium für deren Aufbewahrung erbaut. — In Alcala selbst 
besass man nichts von den Reliqnien; nur das Grab, und den Stein, 
auf dem sie enthauptet worden seien. Das Grab besteht ganz aus Jaspis. 
Philipp II. wandte sich an Papst Pius V. Dieser befahl dem Bischöfe 
von Huesca, einen Theil der iieliquicn nach Alcala zu senden. Diess 
geschah im J. 1568. Grosse Feste wurden in Alcala veranstaltet. Audi 
in das Kloster Jbläcurial kam&n Keliquien der Heiligen 



*) ]>er Bericht bei'Moralet in dem oben eitlrten Werke — tber 8. Jnttiu mA 
Pattor. 
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Achtes Kapitel. 

Die hellige Leocadla von lalelo. 

* 

1) Der Bericht über ihr Martyrium (im weitem Sinnet lautet: In jenen 
Zeiten, als nach der Ankunft des Ilnilandes im Fleische, und nnch der 
Vergiessung seines Blutes für unsere ErlösiinG:, seinem Hinabsteigen m 
die Unterwelt, seiner Auferstehung und Himmeifaliit die evangelische 
Lehre allmälig und Schritt für Schritt durch die Lehre der Apostel 
über der ganzen Erde aufgeleuchtet hatte, wurde sie spät endlich in 
den Grenzen von Spanien bekannt , und selten war der — Glaube , und 
weil selten, darum gross. — Die Tempel der Heiden aber rauchten an 
jedem Orte durch die gottlose Vergiessung des Blutes der Stiere und 
BdcJce. Und weil einige Staaten, Städte, Villen und Schlösser voll 
waren von heidnischen Gözen, und in Bildern aus Gold, Silber und 
jedem Metalle das Bild der Dämonen verehrt wurde, desswegen konnte 
der aufkeimende Glaube an Christus unter der so grossen Wuth der 
Heiden nur zittern. Die Versanunlungen der Christen aber an den ver- 
borgensten Orten und an geweihten Stätten wurden nur von Wewigen 
und VoUkommn^ besucht und gefeiert. 

Je mehr aber die Würde des «hristUchen Namens wnchsy nra so 
mebr nahm ab der verabschenenffwertlie DieoAt. So kam es, dass in 
einigen Städten schon die Flanmie eines vollendeten Glaubens entzündet 
tniTy 86 dass nicht mehr bloss die Kirchen m Schlupfwinkeln sieh reiv 
bergen, sondern öffentlich, mit Priestern versehen und mi^shtig waren. 

2) Der Buf davon durchdrang nicht bloss Italien^ sondern auch Bjzanz. 
Diesem war der Grund, dass die Kauer Diodetian und Maximian den 
gottloeeeten Fitties Dacian, mehr zur Zerstörung, als zur Verwaltang 
von Spanien aussendeten. Zuerst nemlich betrat er Gallien, wie ein 
blutleohaender Wolf. Naohdem er sich aber dort an dem Blute der 
Märtyrer gesättigt hatte, — griff er Spanien «n. Den Felix, den Cn- 
ea&ti die Eulalia^ und andere, deren Namen ni wakiiiiig mi mtauai 
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Väre, belegte er mit den äussersten Qualen, aber er opferte Gott ihre 
uiiscliuldigen Seelen. Aber dann eilte er wie ein grimmiger Löwe nach 
dem glückseligen Saragossa. Wie viele Schmach, wie viele Schläge, 
wie viele Qualen, welches Blutvergiesscn er dort angerichtet, darüber 
möge da^i \\ ort verstummen. Denn die Erde selbst, die befeuchtet ist 
mit dem Blute der .Märtyrer, wird es aus'^prcchcn ; darum, weil kein 
Ort sich fiadet, der nicht in seinem Schoosc die einst wiedei' auiiel^ende, 
und die lebensvollste Asche der j^Iartyrer bärge. 

3) Dann weiter eilend tritt er m die Stadt Complutum, wo er statt 
des Blutes Milch aus den verstümmelten Leibern vergoss. Zwei Edel- 
steine, anzufügen dem Diadem unscrs Königes, und durch tlie Weihe 
der Unschuld leuchtend wie Gold, den Justus und Pastor, nalmi durch 
die Gottlosigkeit des wilden Thieres der barmherzige Herr von der Erde 
zum Himmel empor. 

4) Dann kam Dacian in die Stadt Toledo, und sorgfältig spähend 
suchte er die Glieder der Heiligen auf. Hier fand er die gottgeweihte 
heilige Leocadia von edlem Geschlechte, edler noch durch den Beruf, 
den sie sich auserwählte, die in ausliarrendem Wachen nicht Tag und 
Nacht abliess vom Gebete. Er befahl, sie vor sean Angesicht zu bringen, 
und redete sie also an: Welche leichtsinnige und eitle Täuschung hat 
dich verblendet, entsprossen aus so herrlichem Geschlechte, dass du 
den Dienst unserer Götter verlassest, und vorgiebst, dass du ich weiss 
nicht welchem Christus dienest Aber mit grosser Külmheit antwortete 
ihm die heilige Leocadia: Dein Zureden bringt mich nicht von meinem 
Entschlüsse für Christus ab, dem ich mich ungetheilt geweihet habe; 
nicht deine trügerischen Worte, nicht die Schmeicheleien über meine 
Abstammung, wodurch du mich zu bereden dich unterfängst, wird mich 
hinwegziehen von der Kneciitächaft oder der Verheissung meines Herrn 
Jesus Christus, der mit seinem kostbarsten Blute uns erlÖ8et| und mit 
grosser F reiheit uns beschenkt hat. 

5) Wüthend befiehlt Dacian den Soldaten, die seh'ge Leocadia in 
die engsten i< esscln zu schHessen, indem er mit flieh zu Eathe gieng^ 
mit welchen Feinen er sie bedrängen sollte. 

ß) Damm eilte er nach Elbora (Heibora) und forderte das ganze 
Gerieht auf, sorgfältig nach Christen zu forschen, und alle, die sich 
fänden , vor seinen Richterstuhl zu stellen. Und alsbald fanden sie 
einen Jüiiglmg, mit Namen Vinzenz, dessen Verdienst sein Name schon 
ausdrückt, sie ergriffen ihn, und stellten ihn vor sein Angesicht, den 
er mit Sabina und ChristetA, seinen Sch^yestcrn , in die Stadt Abula 
verfolgte , und sie zu würdigen Gaben für Uhristus opferte. — Ab- 
reisend von Klbora fAbula) tritt er in die Stadt Emerita. Sogleich liess 
er flieh ein Tribunal erxichteni und viele Heilige^ deren Blut er giaoflam 
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vergoss, sandte er zu dem Ilerrn. Unter welchen er die heilige Eulalia 
mit vielen Qualen und vielen Schlägen bedrängte, und durch Feuer sie 
dem Herrn wcihete. 

7) Und als die Kunde so grausanier Thatcn in die Stadt Toledo 
zu der seligen Leocadla gedrungen "war, so knicete sie nieder an dem 
Orte, wo sie eingeschlossen war. und nachdem bie ihr Gebet vollbracht, 
empfahl und übergab sie Gott ihren Geist'). 

Der vorötehende Bericht hat in den ächten Martyrakten des Üuinart 
keinen Plaz gefunden, sowie auch Prudentius der Leocadia nicht er- 
veähiit. Dagegen iindet der Verfasser des Auisazes über Spanien in der 
Zeitschrift von Achterfeldt- Braun darin alle Spuren- des Alterthumes 
und der Aechtheit. Trozdem muss er wenigstens um ein Jahrhundert, 
und wahrscheinlich bis zum sechsten oder siebenten Jahrhundert zurück- 
versezt werden. — Denn derselbe kennt Byzanz, das heisst, er kennt 
das vom Abendlandc getrennte Reich des Morgenlandes , welches leztere 
den Spaniern erst unter Justinian 1. recht bekannt wurde. Der Bericht 
scheint ferner die viel altern Martyrakten der Eulalia von Merida nicht 
zu kennen, in welchen nicht Dacian, sondern Calpurnian als ihr Richter , 
bezeichnet wird. Ferner — statt Merida, hätte der Bericht Valencia, 
und das Martyrium des Vinzenz von Saragossa erwähnen sollen. 

In der Einleitung fällt ein Widerspruch auf. Es gab nur sehr 
wenige Christen in Spanien, und das Christenthum kam spät nach Spanien. 
Dann aber wird es plözlich, man weiss nicht wie, so niächtig, dasa 
Diocletian in „Byzanz", und Maximian in Italien davon erfahren, und 
den Dacian absenden, um solchem Fortschritte zu wehren. Hier ist die 
Vermehrung des Ohristenthumes in Spanien verwechselt — mit dessen 
Ausbreitung im ganzen römischen Reiche, 

Jener scheinbare Widerspruch wird sich aber leicht heben, oder er- 
klären lassen , wenn wir beachten , dass der Eingang der Passio der 
heiligen Leocadia nur eine fast wörtliche Copirung des Einganges der 
Passio des heiligen Satuminus, Bischofes von Toulouse in 8üdfrankreich, 
und Märtyrers, ist. Man wird sich davon leicht durch Ibigende Ve]D* 
gleichung überzeugen: 

Fasslo 8. SatnrniBl ep. Totraail et Hu^ ümfessio et f luisio SiieUe 
tjrrlg «p. MDirt <p. 177). LesctdiM. 

Tenipore illOj quo post corporeum — Sal- In ttmporibus illis, dum 

imtoris Doimni nostri .Jesu Chrüti advtntum poitt corporeum Salvatoris ad^ 

• — exortui in tenthris sol jusiitiae — post- vmlum — evangelica eruditio 

quam senaini et gradaiim m umnan ter- nsiui atque gradatim Aponto- 

ram Lvanyüi(/rum isonus exivit , parique /trum doctrina i?i ojymeni ier- 

progre&su in regiotulma twUris Aposto- ram r^idmsetj stro tatukm in 



V) Flore», 6,320 - 22. 

aamt, KirelM. 22 
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lorum praedicaüo coruscavxt; cum rarae Spcmiae finibus innotuit; erat" 

in aliquibus dvitatibtu ecclesiae pauco" que rara fdfs; et ideo magna, 

rum ChrisHanorum 'devotione eormtrge^ qida rara. Delubra vero gen- 

rent; sed nifUlomintu crebra — gerUiliufn tilium in omni loco sacriltga 

nidoribia foetidia tn omnibui loeU Umpla effusioru sangtänum , taurorum 

fumarent. hircorumque fumabant. 

JDcr üebeig«ng aber yon 4en kleinen Anfängen des Christenthumet 
zu seiner grösst^ Verbreitung wird plözlich und unvermutbet in dem 
Sase tti^gesproehen: Und je mehr die Würde des christliclicn Nameu 
wuchs , um so mebr nidun der flucbwttrdige Wahn ab. — Wann dies« 
schnelle Umschwung erfolgt sei, wird nicht gesagt Er niüsste indeis 
in der Zeit von 2G0 bis 803 erfolgt scyn, weil dieser Ümach'wiing und 
Aufschwung des Christenthumes als Ursache der Verfolgung angegeben 
%vlrd. Der scheinbare Widerspruch löst sich aber dadurch, dass der 
£in^;ang ans einer andern Passio entlehnt ist, in "welche derselbe besser 
passte. 

Die alte spanische Kirche feierte das Fest der heiligen Leocadia | 
am 9. Deaember. Ans der Messe ihres Festes m9ge hier die PrtCation 
stehen: 

Inlatio der Messe am Tage der heiligen Leocadia. 

Würdig und geredit ist. es» allnacbtiger Vater, dir lur Ehre deber 
Bekennerin Leocadi* Dank an sagen durch Jesom Oiristom, deiaea 
Hehn uBsem Herrn: doesen GUsniben weder durch die Veraehiedenheit 
des G^oblechtes TeriBdeit, noch dess^ti Tugendkraft entnervt diuch 
die WeicUichkett veihlicher Kflnsfee aufgehoben ^tvird. Denn das im- 
hesiegbare Haupt der katholischen Kirche hat seinen Gliedern eine solche 
yermehning der Tngendkraft geschenkt, dass er nicht bloss Mttnner all 
Zeugen seines Namens in dem Kanäle m. Siegern durch die AusdanSr 
machte, sondern auch den Frauen die Siegeskrone durch die Gkdnld 
schenkte. Denn die unversöhnliche Wuth des Henkers nahte den Frauea 
mit ausgesuditen Feinen, aber die männliche Kraft in den Frauen er- 
trag die aufgelegten Qualen. Und sie durfte nicht das Knirschen dos 
Peinigers fürchten, welche im tiefsten Grunde der Seele die gegen- ' 
wärtige Hilfe des Erlösers empfand : und weil sie die Hilfe des unbe- 
siegbaren Königs in ihrem Herzen besass, so siegte sie über alle schweren 
Foltern des Leibes, Aber in uliem diesem soll Christus der Herr, dea 
cingebomer Sohn, mit endlosem Kuiimo verherrlicht werden, welcher 
überall lobwürdig, überaii wunderbar ist, welcher seine Mutter Maria 
unversehrt vor jeder Befleckimg bewahrt hat*), und seine Dienerm Leo- 
cadia, die treueste Bekennciin meines Inamens, während ihres Gebetes 



■) Qm Mariam Mftwa hüSkOam ah mmi «tntgpüoM ttnatik 
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au%enoinmen hat Un^ wie er machte, dass Maria nach der Gebuirt 
Jungfrau blieb, so machte er, dass Leocadia Slegena nadi ihr^m Hm* 
gange war. Ihn soUen preisen alle Engel und Erzengel, indem sie 
sagen: Heilig etc. — Der Hymnus des Festes ist yer£wBflt von aixifim 
Dichter in Toledo, vielleicht von Eugen II., obgleich .er unter seinen 
Werken nicht steht, oder von Ildefons*). Er sagt anB, dass Leocadia 
mit eisernen Krallen gebund^ wnrdd^ damit ihr Glaube unter dem Ge- 
wichte der Bande erliege. Er nennt sie ^unsere gefeierte Mitbürgerini 
und die Patronin Ton Toledo'^. — Sie wird Bekennerin und Jungfrau, 
Bixg«nds Marlyr genannt. 

Ihr Fest ist ein Fest iex eappmwn — ' wXhrend dafl'Fert der Eu- 
lalia von Merida, die an Ruhm und Verdiensten gewiss nicht harter 
Leocadia lurüdkstdity' nur ein Fest von neun Lecdonen ist — Ohne 
Zweifel Y — ist dieses die Festoodnung der Kirehe Ton Toledo, w«lclia 
der X^bischof von Toledo aus den Akten der dortigen Kirdie mit- 
getbeilt hat Es ist begreiflich und bil%, dass man in Toledo selbst 
das Fest der Patronin mit der höchsten kirchlichen Feier b^eng> wüjbi- 
rend das Fest der Euhilia zu Merida jelbst als Fest der hödbstem kircli« 
lieben Ordnung b^angen wurde. Der Unteracbied der Feier in Toledo 
wül also nicht sagen, dass Leocadia eine viel grossere Heilige, als Eu- 
lalia gewesen, sondern dass sie als Patronin und als ^int indylaf' ^e 
höhere Feier beanspruche. 

In der Kathedrsle au Toledo befindet sich eine Kapelle der heiligett 
Leocadia. (Toledo wurde im J. 567 Besidenz der iFrestgothisdien Könige, , 
und kam nach 711 an die Mauren, hatte also eiste Glaneperiode von 
nw 160 Jähren.) — Der Grundstein der Kalliediaie wurde' hn J. 587 
mü dem Anfinge der- Eegierung des Königes Becossed gelegt. Nach 
yeradiiedenen Beuten wid Umbauten ist sie- die grösste gothisohe Kirehe 
Spanieofl ^ nlchst der von Sevilla. Sie hat eine Lange von 404, eine 
SMte von 204 Fuss mit 5 majestätischen Schiffen, weiche von 84 gothi- 
sehen Pfeilern getragen werden. Sie enthält 40 Seitenkapellen, und 
mehr als 50 Altäre. Unter den Kapellen ragt die „Capilla mozarabif 
hervor. Sie bildet eine Kirche für sich, und ist durch ein bronzenes 
Gitterthor von der übrigen Kirche geschieden. Sic ist von einer hohen 
Kuppel überspannt. In dieser Kapelle wiid heute noch der alte gotliische 
Gottesdienst gehalten'). 

Wir haben von zwei Reisenden aus der neuesten Zeit einen Bericht 
über diesen mozarabischen Gottesdienst ^ von dem franztisiscken Laien 



') Auch die Frätation mahnt ao Ildefons. 

*) Iitorinteri Beiseykixzen, 2, 244 — 48. — Sie ist die prächtigste gothische Kirche, 
. die i«b gtMlia»; ISp «nrde der Qfiind gdegt Sie i*t 414 Fqm lang, 204 
breit Sie htt den tehdostea Chor, den es ia der Welt fiebt 

22» 
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Anton de Latour ^) ; und dem deutschen Priester fVanz Lorinser. De La- 
tour wohnte zweimal der mozarahischen Messe an , SinterstUzt durch ein 
mozarabisches Andachtftbuch (p<»rottsimJ, Einmal -war auch der Herzog 
von Montpensier anwesend , und sonst viele Personen, die dem lUtus 
weniger mit Andacht, als mit Neugierde zu folgen schienen. Ein an* 
deres Mal traf er in der Kapelle nur die fungirenden Priester. Ihm 
fiel nur das Zerlegen der oonsecrirten Hostie in neun Theile auf. Doch 
macht er eine gute Bemerkung über das Verhältniss dieses Gottesdienstes 
att dem der katholischen Kirche. Er fragt: Weiches waren die Formen 
des (ältesten) Cultus (der Kirche in Spanien)? — Es waren die des 
den Aposteln gleichzeitigen Christenthnmes. Entwickelt, yerrollstllndigt, 
¥«rbo8sert au Rom, blieb er zu Toledo noch lange so, wie er gewesen 
war au der Zeit, als das Evangelium nach Toledo gebracht wurde» 
Darum heisse dieser Gottesdienst mit JEMit die apostolische Messe'). 

Aufinericsamer hat Fr. Lonnser diesen Gottesdienst verfolgt Die 
moaarabische Hesse findet jeden Morgen um acht Uhr statt Gleich 
nach dem Btaffelgebet wird Wein und Wasser in den Kelch geschüttet 
Epistel und Evangelium ist, wie in dem r0misdien Bitus; hierauf folgt 
die Oblation mit sehr langen Gebeten. Es ist kdn Ordte fraira* Die 
Wandlung unterscheidet sich nur dadurch, dass der Kekh bedeckt empor- 
gehoben wird, fiald darauf ist eine nochmalige Elevation der heiligen 
Hostie mit einer Hand, wie bei uns am Gharfreitage. Wtiirend der 
Priester die heilige Hostie tÜ>er dem Kelch hält, betet er ein sehr langes 
Gebet Hierauf findet die Partition in neun Theile statt, welche an 
die neun Hanp^eheimnisse in dem Leben Jesu erinnern soll. Die Theile 
werden auerst aUe in Kreuafbrm auf das CorponJe gelegt Dann wird 
ein .langes Memento eingelegt;* dann wird eine Partikel in den Keleh 
gethan, nachdem sie der Priester wiedeir lange in der Hand gelialten hat 
Das DomMe tum sum cUgnut kommt nicht vor. Dagegen ^n langes 
G«bet.des Priesters mit einer Partikel des Saeraments in der Hand* 
Hierauf Sumption aller acht Partikeln hinter einander. Die Conununion 
des Kelches und die Ablution ist wie ito römischen Ritus. Vor der 
lezten Benediction knieet der Priester eine Zeit lang in der Mitte nie- 
der, dann giebt er den Segen: Jn tmitate apiritw sancti benedieat^fH» 
pcfter et ßiug. — Diese nur still gelesene Messe dauerte wohl über eine 



■) Willkomni, Wanderungen — 1852, 2, 305. — TcOdt tc bonb <fti Tage, tum- 

velles €tudes stw F^jtt^n» par Antoine de Latour — Part« 1861. 
*) Antoine de Latour, l. c. cap. 7. La Chapelle de Cianeros, et le rite Mozarabe, 
p. 157 — 177. »Ich assistirte eines Tages hinter dem Herzog von Montponsier; 
alle Assistircnden waren Toletaner (?), alle voll Neugierde." Montpensier und 
Latour wenigstens waren keine Toletaner. — Ein zweites Mal fand ich nur 
»les offiekmU*, — Der Canonicus Don Antonln' MoneseHlo tdiritb dtt «palä 
paroimm «OMrat«'. * ' 
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•f- Stunde. Während derselben ^vurde das Ofllciiim laut psallirt. — Auch 
diess bemerkte Lorinser, dass die Lebersezuog der lieiii;j;on Hohrift an 
mehreren Stellen von der Vulgata abweiche. — Gegen da.s Endo kam 
das T« Deum, das Gloria m excelsis, und das PaUr noster. Auf jede ein" 
seine Bitte wurde respondirt. Der Gesang war langsam und würdevoll 

Ehe wir zu der Kathedrale und Kapelle der heiligen Leocad ia zurück- 
kehren , "wollen wir die ihr in Toledo geweihten Kirchen nennen. Die 
erste und die berühmteste ist die Basilika der heiligen Leocadia. Es 
"wird erzählt, dass man schon in der Aera 347, das lieisst im J. 309 
nach der Erhebung des heiligen Tjoibes hier, wo Leocadia gestorben 
sei, ein Oratorium ihr zu Ehren gebaut habe. — Der König Öisebut 
baute die Basilika der hei liefen Leocadia — aera 650, d. h. 612 — ^618 '^). 
Schon im J. 63f^ wiirde das erste Concil in derselben geliaiten, das 
berühmte vierte Concii von Toledo. Nach diesem noch vierzehn weitere 
Concilien, das lezte im J. 701 Es war diess eine General- und Na- 
tionalsynode in der Kirche der heiligen Leocadia am 5. Dezember 633. 
Sie wurde von König Sisertartd berufen , und 62 Bischöfe waren unter 
dem Vorsize des Isidor von Sevilla, damals des ältesten und angesehen- 
sten Metropoliten , versammelt *). Auf dieser Synode wurde der I>e- 
schluss einer neuen Ordnung der spanischen Liturgie gefasst, unter der 
Leitung Isidoras. — Ich glaube aber nicht, dasa Isidor vor seinem Todo 
(t 636) damit zu Ende kam. 

Biese Basilika lag ausserlialb des Theres del Cambron. Der Kirche 
war ein Abt mit Canonikern vorgesezt. Die Araber zerstörten diese 
Kirche aera 763—715. Der Erzbischof D. Juan (llöO— 1166) erbaute 
sie wieder und machte sie zur Gollegiatkirche. Sie wurde durch das 
Volk von Toledo 1770 auf das Neue geachmückt. Sie wurde theilweise 
serstört durch die Heere Napoleone, und in den J, 1816 — 1826 wieder ' 
li^gestellt Zulezt wurde sie vergrÖasert und erneuert im J. 1845 unter 
der Leitung des Baumeisters Alvarez. Diese Kirche hat heute den Na- 
men Cristo de la Vega. Doch werden darin die Gräber der heiligen 
Leocadia und des heiligen Ildefons gezeigt* Allbekannt ist die amuulMge 
liegende (über deren historischen Hint^grund ich in keine Untersuchung 
mtrete, ja nicht einmal eine bestimmte Ansicht habe), dass die heilige 
Leocadia dem Ildefons erschienen, und zu ihm gesagt habe: „Durch 
dich lebt meine Herrin.'' Diese Worte besieht man auf das berühmte 



') Lorinser, Reiseskizzen, 2,265. — S. oben 8.102. 

Manana, 6) 3. 
') Lorinser, 2,2Sfö. 

Ö F«rreras, Q«tehi«hta ToaBpanien, 2, 367 (der deutseben Ueben.). Hefele, 
OoaeiUeDgeseh. S, 72—81: Anf der vierten Synode nennen die BiieiiMe die 
Leocadia ffh«aÜ»»ima et sancta confessor^, a«f der Iraiften i^<on/ hn o r *, «af der 
aeeheten mir yiwyo«. Befeie, d, 81. Mados, 14, 820. 
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Werk des Ildefona: „Ueber die bestSndigc Jungfräulichkeit der seligsten 
Jungfrau, gegen drei Kezer*).* Ildefons habe ein Andenken dieser 
Erscheinung für sich behalten wollen. Es sei am i esto der heiligen 
Leocadia gewesen, als aucli der König lieceswiath an ihrem Grabe an- 
wesend war. — Ildefons hielt den heiligen Dienst; da erhob sich der 
Stein des Grabmals, den kaum dreissig starke Männer von der Stelle 
SU heben im Stande \varen, von selbst; Leocadia trat aus rler Gruft 
benror, berührte die Hand des Ildefons, und spia' li: Ildenfonsj durch 
dich lebt meine Herrin. Darob war das ganze \ ulk wie atiiemlos vor 
Furcht, Hdefon^ überströmte im Preise der Jungfrau Leocadia und 
empfahl ihr den iScimz der Stadt und des Rcichos. „Aber begierig, 
eine so >vichtige Sache durch ein bestimmtes Zeugiiiüs auf die Nachwelt 
zu berichten, schnitt er mit dem kleinen SchNverte, das der König aus 
der Scheide gezogen hatte, und ihm darbot, einen Theil des Schleiers, 
mit welchem das Haupt der Jungfrau bedeckt war, ab, bevor sich die- 
selbe in ihr Grab zurückzog. Dieser Theil dei> Schleiers wird summt 
dem Schwerte bis /am Leutigen Tage in der Kathedrale von Toledo 
aul bewahrt und gezeigt 'j.*^ So wird die Legende in verschiedenen Va- 
riationen sehr oft, und von fast allen lieisenden erzählt. 

Unter den neununddreis^ig Kirchen der Stadt Toledo gab es drei 
der heiligen Leocadia geweilite. Die erste die oben erwähnte, an der 
Stelle, wo sie beigesezt wurde. Die zweite, genannt del Alcazar, wo 
sie litt und starb. Die dritte ist die gegenwärtige Pfarrei der heiligen 
Leocadia, die ihr dedicirt ist. — Die Collegiatkirchc der liciligen Leo- 
cadia, von Alfons dem Weisen gegründet, verbunden mit dem Alcazar, 
wo sie litt, wurde die Grabstätte der Könige Receswinth und Wamba 
Später kam sie an die Kapuziner. Sie hicbs S. Leocadia del Alcazar. 
Die Würde eines Abtes der hoiligeii Leocadia ist heute eine der Digni- 
täten der Kathedrale. 

Die dritte Kirche ist die Pfarrkirche ihres Namens Die ehe- 
maligen sieben mozarabischen Kirchen sind heute auf zwei reducirt, 
Juf^ta und Rufina, und San Marco. — Die vormals zwanzig lateinischen 
Kirchen der Stadt sind heute auf neun gesunken. Darunter ist die 
Pfarrkirche S. Leocadia , in dem Hause gegründet , wo die Eltern der- 
selben wohnten. Erlialten ist ein unterlrdisrhes Gewölbe, wo Leocadia 
geboren seyn soll. Sie ymxdö restaurirt gegen Ende des vorigeu Jahr- 
hunderts ^}« 



') Hilde/oim — de virginiUüa perpetua sanctae Marine adversus tres if\fid»le». 
•) Markma, 6, 10, — IHvi lidefonn vita, - C/, Latour, p, U. 
^ 8ie worden ld45 in einen Anbaa der Kethedrale tiMMferirt 
4) Siebe Lak)ur, l c j». ^ «y. «qp. ^ ^ Sam$» Ldotadk, m vk tt m mait, Im 
inü ^iütt, f» ptnmt «m um. 
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Kehren wir zur Kathedrale zurück. Hier werden die Reliquien der 
heiligen Leocadia aufbewahrt. Die Gebeine der heiligten Leocadia sollen 
im Anfange nach der Eroberung von Toledo durch die Mauren nach 
Oviedo, hierauf nach Sois-soih^ in Frankreich, später in das KJoster 
S. Geslini im Hennegau bei Moiks «^el t acht worden seyn *). Noch Mo- 
lanus «agt, die Reliquien betinden öich daselbst; Karl V., Philipp II. 
und der Herzog von Alba haben sich vergebliche Mühe gegeben, die- 
selben für Toledo zurückzuerhalten. — Latour erzählt , die Reliquien 
seien zurückgekommen unter König Philipp IL Der König und die 
Prinzen trugen sie auf den Schultern — 26. April 1589 ^). Jedes Jahr 
werde ein Fest an diesem Tage gehalten. Die Reliq^uien seien zuerst 
in der ihr geweihten Basilika niedergelegt worden, dann seien sie in 
das Sacrarium der Kathedrale in einer reichen Einfassung gebracht wor- 
den ; die Schlüssel befanden, sich in den Händen des Ayuntamiento der 
Stadt 



I) Mahmu, de Stmelk Btijfvi, 



im. 
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Neuntes Kapitel. 

Ile Märtyrer VinceDtiis, Stbisa ini Christoto vom Hbora 

ud AMa. 

Von diesen Märtyrern ist keine Passio vorhanden. Sie kommen, 
wie wir hörten, vor in der Passio der heiligen Lcocadia, die Ilaupt- 
quellc für sie ist also die spanische Liturgie. In der Messe plurimorum 
77iarit/riwi haben sie aber niciit einmal eine eigene Oration. In dem P>rc- 
vicr haben öie zum 27. Oktober nur einen sehr km'zen Hymnus, von 
äusserst -wenig Inhalt. Es ist möglich, dass demselben die Passio der 
heiligen Lcocadia zu Grunde lag, welche — nach Mariana — hinwieder 
ein Werk den Bischofes Braulio von Zaragoza ist. Der Verfasser des 
Hymnus scheint niclits Näheres über das Martyrium gewusst zu haben; 
desswegen hiilt er sich auf dem Gebiete der Allgemeinheiten. 

Eine interessante Streitfrage hat sich zunächst zwischen dem Je- 
suiten Mariana, und dem Priester Resende von P.voia über die Frage 
erhoben, ob diese Märtyrer aus der bekannten Stadt Evora in i^ortugal, 
oder aus der Stadt Talavera f^de la Reina) , die eine kleine Tagereise 
von Toledo — abwärts den Tajo — liegt, — stammten. Dicss ist eine 
der wenigen Fragen, bei welchen sich der Jesuit Maiiana bei der stür- 
mischen Eile seiner Geschichte Spaniens einige Augenblicke aufge- 
halten hat. Johann Mariana stammte selbst aus Talavera (geb. daselbst 
1536, t zu Toledo 1623), und kämpfte gleichsam für „Heerd und Altar", 
indem er diese drei Heilige seiner Vaterstadt zu vindicii-en suchte *). Die 
von Mariana angegehenen Gründe sind: Vinzenz floh vor Daciam von 



') Tiekn^r (Amerikaner von Boston), BUtory of Spam$k ZwMralHr«, L 8, 143 — 
dentteb in 3 Bden von Julius, Leipzig 1862 — 2,277. TIeknor lobt Ihn im^ 
g«m«iii| «od nennt teine Q«Mlitehte das ttoliott« voEkw^eae Denkmal der Qe- 
•ehichle Spanten«» 
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Elbora nach Abula, wo er als Märtyrer starb. Seine Schwestern vep» 
anlassten diese Flucht^ und b^leiteten ihn. Nun liegt Elbora, wenn 
68 das heutige Talavera ist, so nahe hei Toledo, dass Dacian Schnett 
und unmittelbai' hieher kommen konnte *). Es liegt auch nahe genug 
bd Atüb. — Dagegen ist von Toledo nach Evora ein sehr weiter Weg; 
und noch weiter ist es von Evora nach Avila. Der Verfasser der Passio 
der Leocadia mnsste sich denken, dass sein Elbora zwischen Avila und 
Toledo einer-, zwisdien Merida anderseits liege. Denn er erzählt, dasa 
Dacian von Abula naeh Emerita gekommen sei. Wenn aber Elbora 
das heutige Evora vrar, so war er schon zweimal nach Emerita gekom- 
men, einmal auf dem Hinweg von Toledo, der noth%vcndig über Emerita 
führte ; dann wieder auf dem Rückwege, auf der Verfolgung des Vin- 
■enz und seiner Schwestern. Bei Ptolemäus heisse der OrtLibora, der 
ject Talavera heisst; Loyins mache Ebura daraus^). Hieraus, sagt ^la- 
riana, entstand Elbora. — Auch Florez giebt zu, dass das heutige Ta- 
lavera im sehnten Jahrhundert Elbora geheissen. Das Chroniken von 
Sampiro aage: Elbora, eine Stadt der Mauren, die jezt vom Volke Ta- 
lavera genannt wird. Ebenso sage der Chronist von Silos über König 
Ordoho U. : Nach Elbora, eine 3tadt des Königreichs von Toledos, die 
jeit Talavera heisst ' « 

Nicht bloss in Evora, auch in Talavera z^ge man das Haus des 
Vincentius. Auf einem Berge zwischen Talavera und Avila stelle eine 
Kirche des heiligen Vincentius, die zum Bisthum Avila gehöre. Ja 
man zeige auf dem Wege zwischen beiden Städten eine Höhle, die bei 
dem Volke in hoher Verehrung stehe, weil sich der Sage nach Vin^sns 
auf seiner Flucht mit seinen Schwestern hier verborgen habe. Daruni 
habe mm eine Kirche und ein Scfaloss Namens Set Vincent hieher 
gebaut*). — Morales' ist derselben Ansicht. > 

Mariaaa beschreibt auch die Grösse und Schönheit semer Vatersthdi 
Iffie hat grosse Mauern, acht Pfiurreien, sehn Klöster. Die Umgegend 
ist sehr fruchtbar und reidi; diese Stadt — gehörte als Nadelgeld de^ 
jeweOigea Königin von Spanien, dessw^en hiess sie auch j^Talavera 
der Königin«^ Moria Willkomm kam im J. 1860 von Toledo hdr 
nach Talmt» de la Reana. Nach ihm hat die Stadt 8—9,000 Sut- 
wohner; eine Stmbrttcke von 260 Fuss auf 85 Bögto * BrOftke der 
heiligen Katharina Über den Tajo, sieben P&irkirchto, mecaehn Klöstei^ 
und ist Kendens eines G^eralvicars des ErabischoiB von Toledo. Die 
CoUeigiatkirohe ist Ton gothisdier Bauart, und enthält drei grosse schöne 



') Mariana, 4, 12 — 14. ': Quo loco nta *ü JStbora, DucriplM £lborae» 
*) Lh. 40,30, ' , - . , 

•) Florez, 14,28. 
«) Mmima, 4, «; 
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Schiffe. Er erwähnt der Kirche der Virgen del Prado, einer Kreuzkirche 
mit drei grossen Schiffen im fiorcntinischexi Styl. — Talavera ist reich 
an eigenthümJichen Sitten, und ist eine sehr reiche Stadt. Die Frucht- 
bariceit ihres Gebietes vrird noch durch das ausserordentlich milde Klima 
gesteigert. Die Umgegend erzeugt eine grosse Menge von Getreide, 
Wein, Oel, Feigen, Mandeln, ( rartenfrüchte aller Art, und Seide. Zur 
Zeit der castiliani sehen Könige war sie das Erbgut der jedesmaligeii 
Königin. Die Stadt ist se^r alt, und soll schon zu der Zeit der jäömer 
existirt haben 

Ansprache £Tora'B auf die Mortjresr Yüueiiz, Sabina und 

Christeta 

Als Mariana seine These anfrtelltey echien er gleichsam einen Ein- 
griff in fremdes Eigenthum , einen frommen Diebstahl zu begehen. Denn 
die erzbischöfliche Stadt Evora betrachtete sich als Mutterstadt dieser 
drei Märtyrer; sie glaubte und glaubt, auf den ßesiz derselben ebenso 
gerechten Anspruch zu htbeo, irie auf ihrea Martjfer Mancius, den 
ich hier eben bloss ervvttbne, weil er m der «Itepanisohen Liturgie nicht 
genannt wird. In Evora wird das Haus gezeigt, worin Vincentius ge- 
wohnt, und soDfll beruft aatn msh auf die uralte Yerehrung desselben 
in dem Bisthunn, 

Bevor Mariana mit seiner damals neuen Ansicht in Toledo herror- 
trst, wandte sich der Licentiat Barthol. de Quevedo, Racionero (Prä- 
bendat) in Toledo, und wie Mariana, „ein Sohn'' der Stadt Talavera, 
«D den gelehrten Ganonicus Andreas Resende (Resendius) von Evora, 
den Verfasser der geschSzten „Lusitanischen Alterthümer^ Dieser 
erhob sieh in einem gelehrten Sendschreiben „<zd Kebedium" — ,,an Que- 
▼edo^ gegen die neue Theorie, machte sich lustig über die verschiedenen 
Namen, die sich Talaveria beilege (Talavera^ Talabriga, Ebura, Elbora, 
Llbora, Aquas), meint, es sei stets ein unbedeutender, unbeachteter Ort 
gewesen, dureh welchen kdne Staatsstrasse gegangen, beruft sich auf 
die alte IVadition-Ton Evoni, wo man die Stadligegend und das Haus 
des VuMu xeige — was leider fast in Vergessenheit gekommen zu 
Myn scheinei und will alle Zweüel daran, dass Dacian überhaupt nach 
fiYm gffconiiMn sei, dureh eine von Sun beicpebfaabte Insoiuaft nieder- 



0 Willkomm, Wanderungen, 2,315 — 17. 

^ Sie sind abgedrackt And. Sdiott: Büpaniei mittntat t, d. Besende ist ge- 
borea 1498, f im — Siehe Smmdi, dt mtitmtalik» ^borm — t ^ p,9lt-8i. 
JocM Mtnmtii VammBiM, dB Eitmai «Mwe^ Commentar. p. 985—96. Beson- 
ders: Andrta$ j RwwmK i, pro sanctit CkrisH nuirfyribru Vincentio , . OU^ponmui patrono, 
Vincentio, Sabina et CkriiMa d» £ bor m mb m CwAw, «1 ad fuatdam efis rtv^nno 
^ p, 1003- 1021, 
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schlag'en, nach welcher Dacian die Grenastreitigkeiten zwischen Pax 
Aügusta — heute Beja, und Ebora — durch Aufrichtung einer Säule 
geschlichtet habe, welciic die Grenzgebiete heider Städte bezeichnete*). 
Die Spanier nehmen treuherzig und ohne Bedenken diese Denksäule 
and ihre Inschrift als ächt an. (Ich ^v('rde aber unten in einem blon- 
dem Kapitel über die verdächtig'c Natur dieser Inschriften handeln.), 
Mariana selbst nimmt die Inschrift al8 Beweis an, dass Datian Proconetil 
oder Präses von ganz Spanien gcvresen sei Auch Florez ßtüzt sich 
auf die Inschrift wie auf ein Monument von festem Grunde. Er führt 
die Inschrift in glänzender Einfassung an, als hätte er sie selbst gesehOB^ 
und copirt; aber er gesteht: „iiesendio sah es und copirte es').*' — 
Auch Masdeu troz seiner „kritischen Geschichte" hat es ohne Kiitik BDf 
genommen y und sagt nicht einmal, wer die Inschrift rerhürge*). . 

Idi frage*! ^ Inschrift naeji und neben Besende gesehen? 
— Wer hat sie copirt? Wmm bat denn Resende diese Ini^rift jeit 
erst, d. L in seinem Briefe an Quevedo gebracht, und aiciit in seinen 
«Lnsitanischen AlterthÜmem', wo er doch alle Inschriften über Portugal 
bringt? Aber auch ^ wenn der Stein wirklich ▼offhanden wire, mflsste 
er noch nicht römischen Ursprunges seyn. Denn man hat in Spanien^ 
wie wir ans dem Kapitel über Olcflins von Elvira wissen, nicht bloss 
Schriften, sondern auch Inschriften febridrt und uniersehoben. 

Ich mache darauf aufmerksam, dass jede Inechnft yerdXehtig ist, 
welche in ihrer Art, in Beaehung auf Personen und Inhalt, mnrinaall 
dasteht. Nun hat man keine andere Inschrift von Darfan in Spanien, 
als diese allein. Man hat vor allem unter den nahlreidien römisdien 
Inschriften in Spanien, die «iah in der Sammlung ron liasdeu auf 1460 
belaufen, keine einzige, in der es sich von Gceneen handelt, oder die 
aich auf Grenzstreitigkeiten und Grrenzbestimmnngen besöge. Die efalr 
fljjge Inschrift, welche mit einiger Wahrscheinlichkeit hieher gezogen 
werden könnte , ist diejenige , welche sich in dem Orte Puerto de la. Psr 
iomera befinden seilte. — Palomera, das hier gemeint ist, befindet sich'' 
sechs Leguas von der £ischo£wtadt Coria, dem alten Caurium, welches 
tief in Lositanien lag. Hier nun soll sieh die Insdirift beenden heben: 



•) DyD. N. N. A0iern. Impp. C. Äur, Valeria Jom» Dioektum» ü if. Am» Vakm 
Eratleo Maxvadano piis fei »emper Äuijr;. Termimts mtrr Pacem$t ti Mbtftnt^ tttWttt 
P. DtUkm», V. P. B-aesuie ff. FT. N. M, 0. eorum dmfotimmo . . 

s * ' Hmhc £itcau&$ 

JETobe Skm%m, — p, 1013 ap. Bumdum, 

*) Mmim, flSHsras «rMs dit «mm, — CokeeSm A lipHa» jr iiilrfiiii ir. IML 
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Hie . eit . 2VimM0 . 

- Et Non Lmitania, 

Hie est Lumtania • 
Et Non Tarraeo. 

Hier ist Tarraeo (die Provinz) , und nicht Ltisitanien. Hier i»t Lusi- 
tanien, und nicht Tarraeo. Die alten Römer sollten eine so einfältige 
IiiBchrift g-emacht haben, statt zu sagen: Grenze zwischen den beiden 
Provinzen Liisitanien und Tarraeo. — Aber dii^scr Ort. wo die Schrift 
gestanden haben soll, lag ziemlich tief innerhalb des römischen Lusi- 
taniena^ welches nTti diich vom Tajo tief in das heutige Spanien berein- 
reichte. Der .,Srhmid* dieser Inschrift hat sein Machwerk viel zu weit 
nach Westen verlegt. Der kritische Masdeu hat auch kern iiedeokeri 
gegen die Aechtheit dieser Inschrift*). Er erzählt, dass sich dieselbe 
bei Cfbroras und Guisando gefunden habe. Aber diese Orte liegen 
schon wieder in einer andern Gegend, viele Meilen nordöstlich von 
Palomera, so dass Masdeu selbst sich über die geographisclie Lage näher 
nicht unterrichtet zu haben scheint. — Die erste Hälfte der Inschrift 
hätte nach Osten, die andere nach Westen geschaut. Auch Florez nimmt 
ohne Weiteres diese Inschrift an, die wieder nur die Auctorität eines 
einzigen Schriftstellers (Venero) für sich hat'). An einer andern Stelle 
aber zweifelt Florez (?), und er thut wohl daran. Denn eine .so läp- 
pische Inschrift kann nicht existirt haben. Hält man es für möglich, 
dass an irgendeiner Stelle, wo heute eine apanische Provinz die andere 
berührte, eine Inschrift stünde, etwa de?? Inhalt«: Hier ist Altcastilien, 
und nicht Nenoastilien ; hier ist iSeueastilieu, und nicht Altcastilien ^1? In 
dem berühmten Kngpasse von Despennaperros, durch welchen die btrasse 
von Ca^ilien nach Andalusien führt, ist auch die Grenze dieser beiden 
Provinzen, und hier findet sich auch eine Pyramide als Grenzsäule der 
beiden Provinzen. Anf der nach Oastilien gerichteten Seite betindet 
sich ein Bild Unserer Frau del Sacrario — mit der In.schrift: Als der 
Kardinal Franz Lorenzana Erzbischof von Toledo war — . Auf der 
nach Aadalusiea gewentieten Seite ist Mn anderes fiild, mit einer 



<) Ma$A», CoL 81S, 

*) Florez, 13, 35. 

•) Sieho Strabo, 3, 171. Auch auf der korinihischon Landeng-e erwähnt man 
eine in früherer Zeit gesezle Säule, wclch«^ die aus dem Pfloponnes vertrie- 
benen Jonier gemeinschaftlich mit den Besizern des Peloponncs errichteten, 
indem sie auf die Megaris zugewendete Seite schrieben: »Diess nicht Pelo- 
poanesat» tondera Jonit,* und anf die aniofe: mDwu ist Peloponoeras, siebt 
Jonia.« — Abfeeeiiett divett, daet dieee IneehriA in keiner Weise be^lanbigt 
ist, — scheint mir, daet der GompilaU»' obiger angeblieber Orenzsäule zwi- 
schen Tarraeo nnd Iiiisitaiiien — diese Worte des Stralm jugesdiielit nach- 
geahmt liabe# 
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laaciirift, die nicht mehr gelesen werdcBi kann, dodi mit dem Namen dte 
(damaligen) Bischofes von Jae*n — Hält man es fUr denkbar, «dttw 
die eine Seite lauten könnte: Hier ist Andalusien ; und nicht Castilien; 
die andere aber: Hier ist Gastiliea, und m'eht Andalusien? — Sodaan 
ist hier — ^e durch die Natur geseate Ghrenze, durch das Gebirge 
der S. Morena, während die Provinzen Lusitanien und Tarraconensis 
keine natürliche Greazseheide hatten. Alt- und Neucastilien sind dureh 
die Sierra de Gtiadanama geschieden. Auf der Höhe der Strasse^ die 
über das Gebirge führt; bezeichnet eine lateinische Inschrift niofatt etwa 
die Grenzlinie beider Csstilien, sondern ihre dorefai die Sliaaso Tolkogwie 
neue Verbindungt 

Ferdinand VI. der Vater des Vaterlandes hat — durdk Uebeiv 
Windung der fiexge eine Strasse für beide OastiHsn gebavi ^ 
im J. 1749'). 

Solche Denksttulen haben Sinn und Bedeutung. — SoUiesslieh be- 
merke ich, dass, — wSre die l&ppische Inschrift ächt, sie niebfe jheissen 
mUsste; Hie tat Tarraco^ denn so heisst die Sladi, und nur die Stadls 
der Obergerichtsbezirk h^sst audi auf Insduiften immer Omeentui lorra» 
unmtit, und die Provina heisst ebenso — oder cMen'or Hitpania* * Deim 
obgleich dieser Name unter Augustus offiziell abikamy -so rätde er. dooh 
in Schriften und Insehriftsn beibdudten , während die betden.* anderü 
Provinzen auch jeat noch das jenseitige Spanien, oder ^e jenseitige 
Brovinz Bätiika und Lusitsnien hieisen. Bisses cur Widerlc^iung . einer 
angebliehen Inscbiifty die, -wlire sie Icbt^ aUein ein Analog<»ii nt der 
von Besende — Daüan eugesehnebenen Insehrift dsrbleten iriiedei Kitoi 
trägt aber diese leztere Inschrift noch manche andere bedenkliche Frage- 
seichen auf ihrer Stime. Was ist diess fttr eine Ausdracksweise, weldie 
Sprache ist es, au sagen: Heine Piteemef* Heine Eboreneee? Die leatem 
Worte 'machen die ganze Inschrift yerdäehtig. Denn Niemsnd brauchte 
au mBsen, nach welcher Bichtnnig hin die j,Paeenser*, und nach welcher 
die jyEborenser^ wohnten. Es handelte sidi gar nicht darum, diess wa 
wissen, sondern die Grenie des beiderseitigen Gebietes festsusezen. 
Wahrlich — es sollte ja ktan. Wegweiser seyn, sondern eine Greni- 
sSule, und dann musste die Inschrift etwa lauten: Termimi» inier Ceto^ 
fitem Paeem JvMam Aiuffutiam (später hiess sie Pace^ und jest Beja) ^ 
H HM^tim (LSb* JuL) Ebotem, — Zudem ist es noch iweifelhafty 



') Madot, 7, 381. 

*) Ferdinandns VI. Pater PäinM 

Vüun utnque Castellae 
Superatia montibua fecit 
Am, Sabaii 1749 » regni sui 4. 
8wh« Madoz •Gnadtirama« und Willkonm: Wanderuagen, 2. 
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Naiateff Kcflltl. Di« HMtyiM Wlmuibl^ ^m. 

ob die Gkibiete beider Städte einander berttbitoa, d» a, R dae Q«biet 
Ton *Rarapia in der Mitte liegen konnte. 

Angesichts dieser Ghründe kann ioh mioh nkht Ubeiseugen, daas 
das Elbora des Märtyrers Vinxem nad leiner Schwestern das heutig« 
£vom fei ^ Ich gebe su , daas ETora sur Zeit der Gothen Elbora ge- 
lieissen, aber — Talavera hatte denselben Namea. — loh tibersehd 
nickt, dass die Angabe der Passio der keUigea Ijeooadi« — Yinaeiu 
■ei in die „ Abulensiscfae Stadt'' gefloken — gegen meine Beweiifübrung 
in Buch 2 — Kap. 7 — (Secuadni von Abola) spreche , womach das 
heutige Avila nie Abu!« rm dem eilften Jahrhundert gekeissen habe. 
Ick habe aber auch nicht geleugnet, dass Idatius in seinem Ghronikoa 
den Keaer Priscillian Bischof von Abula (d. h. Avila) nenne. Aber 
Idatius sowohl y als der Verfasser der Passio der heiligen Leoca4ia y nach 
Meriena der Bischof Braulio (um 640), haben sich in dem Namen geirrt 

In Talavera aber fuhr man energisch fort, die Ansprüche dieser 
Stadt auf die erwähnten drei Märtyrer eu TertheidJgen. Munnoz führt 
iwttlf Schriften über Talavers an. Eine TOtt J. 1646 zeigt, daae Tala* 
▼era das alte Elbora der Carpetaner sei. Eine andere handelt von den 
jiAlterthttmem dee Garpetanischen Elbora*', jezt Talavera. Der erwShnte 
Quevedo kkuterlien andi eine Schrift, nm die Identität von Elbora und 
Ttitkwera. au seigen. Frias de Albomoz aus derselben Stadt schrieb 
gegen die erwähnte Abhandlung des Andreas Resende, und suchte die 
drei Blartfrer seiner VatiflMtedft an yindiziren. Auch Josd M. de la Pas 
Bodiiguez schrieb gegen Resende. Endüeh aehrieb Jos^ Pedro de AI- 
otnlara Iber die Bettfokn der drei Märtyrer yon Avila. 
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Zehntes Kapitel. 

Me Märtyrer In Gardeva nid AstigL 



§. 1. Die Märtyrer i*'aubtus, Januarius und j^iai'tiaiid von 

Oordova (13. October). 

Die Stadt Gorduba ist, nach Saragossa , — die in dieser Zeit — an 
Märtyrern reichste Stadt Sie war die Hauptstadt der Provinz Bätika, 
und die Residenz des Proconsuls der Provinz — Darum lag auch hier 
fUr die christliche Gemeinde die Gefahr am nächsten, wie in spätem 
Zeiten diese Stadt als Residenz der Herrscher der ÜMiren am meisten 
christliche Märtyrer gehabt hat. 

In dieser Verfolgung des Diocletian wurde der grosse Bischof Ho- 
sius von Corduba Belcenner des Glaubens. Entweder war er im Ge» 
fingnisse, oder wurde zum Tode verfolgt, oder verbannt 

Die Akten des Faustus und seiner zwei Gefährten hat Surius zum 
13. October mitgetheilt Tamayo hat sie in seiner Weise ausgeschmückt 
Ruinart hat sie aus vier Handschriften herausgegeben. Er sagt, dass 
die Zeit ihres Leidens ganz unbekannt sei. Da man von ein^ andern 
Verfolgung in Spanien nichts weiss, welche Laien getroffen, da in den 
Akten von mehreren Regenten die Rede ist, so muss man ihren Tod 
in die Verfolgung des Diodetiaa ses^ Die Akten lauten als»: 



') Ei^ Propr&tor mit dem Titel Procontul residlrte io Corduba, weicher einen 
hfftttua nad eiaen gwuttor unter »ich hatte. In Merida retidirte ein Itg^m Am- 
ffusH, d«r Vater tldi eioan hgam «ad daea Proeartlor kalte. la Tmimo war 
ein coatnlaiischef Ayaaw Augiud, and halt« drei Iie^tm miba tidi. Wdie 
Becker -Marquardt, Römische Altertbümer, 3, (I), — 8. 80 — 86. 
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Als der Präses Eugenius nach Corduba gekommen war, — und 
als er den Christen befahl, sie sollten seine Götter anbeten, so kamen 
ihm Faustus, Januarius und Martialis entgegen, und sagten: Was willst 
du denn, Eugenius? dei du die Knechte Gottes lieber beneidest, als 
ihnen gkuben magst? Vom Zorn ergriffen sprach Eugenius: 0 ihr 
unseligen Menschen, was wollt ihr seyn? Faustus antwortete: Wir 
sind Christen, wir bekennen Christus, welcher der einzige Herr ist, 
durch den alles, und durch den auch wir erschaffen sind. Eugenius 
sprach: Woher kommt eiicli diese verzweifelte Verbindung? Faustus 
antwortete: Verzweiflung- i^t nicht in uns, sondei-n nui' in dir alleii^, 
der du uns vergebens antreibest, Christum zu verieugiien. Als I'austus 
diess gesagt, so spiacii der Präses noch ei-2;üniter: Spannet den i'auatus 
in die i'oUer, der mir so unehrerbietig geantwortet init. 

Dann bprucli Januar! ui^ zu l austus: Du Theuerster, du duldest dieses 
tür uns, der du an der Schuld unserer Sünden Theil liabcn Avolltest. 
Ihm aritworlete Faustus: Unsere Verbindung blieb immer aui" Erden, 
und uwig wirti >iu nn Himmel bleiben. Als Eugenius diess gehört, ver- 
wunderte er Sich, und sprach: Wjis führt ihr nun für eine Rede mit 
einander, die ihr mir so gottlos antworten wolltet? Januarius sprach; 
Wir bekennen Christum, und sind, fern von aller Gottlosigkeit. Dann 
sprach Lugenius zu Martialis: Siehst du ihren Wahnsinn, du? dich in 
ihre Gesellschaft gezogen haben V Wolle dich nicht diesen Bethörungen 
und diesen Gottlosen anvertrauen. Ilmi antwortete Martialis: Gott allein 
bst unsterblich, weUlier Himmel und Erde gemacht hat. Er selbst wiid 
dicli für (h„dnc Ucbelthaten bestrafen. Als Eugenius diess hörte, sagte 
er; auch dieser werde auf die Folter gespannt. Als ]\Iartialis sah, dass 
diess geschehe, sprach er: 0 selige Unvergänglichkeit der Glorie Chriäti, 
in der er uns, Bruder Faustus, nnt dir zu verbinden sich würdigt. 

Dann sprach Eugenius zu seinen Trabanten: Foltert sie, bis sie 
unsere Götter anbeten. Faustus aber sprach, indem er gepeinigt wurde: 
Schwer ist es dir, uqd deinem Vater, welcher der Teufel ist, urrs von 
unscrn väterlichen Gesezen — zu deiner Vergänglichkeit zu bringen. 
Eugenius sagte: Die heiligsten Kaiser haben befohlen, dass ihr die 
Götter anbetet, i auotus sprach: Es ist ein Gott,, von dem alles ist, und 
durch den wir sind. Denn ihr habt keine andern Götter, als eucrn 
Vater, welcher Satan genannt wird, Eugenius sprach: Jezt will ich 
dich peinigen. Man seimeide ihm die Nase und die Ohien ab, rcisse 
ihm die Augenbrauen und die Zähne des obern Mundes aus. Als diess 
geschehen, sagte Faustus Gott Dank, und wurde noch heiterer. Euge- 
nius 8pra(^ zu Januarius^: Siehst du, Januarius, welche <^)tuden Faustus 
erduldet hat, weil er, irre geführt durch seinen Wahn, hartnäckig sich 
weigert, meinem Befehle zu gehorchen? Aber Januarius sprach: Diese 
Gottlosigkeit und Hartnäckigkeit des Faustus möge mir bleiben, und 
d&B Band der Liebe mit ihm möge nicht zerbrochen werden. Auf diese 
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Worte erwiderte Eugenius: Auch von diesem möge hinweggenominen 
werden, was ich befohlen habe. Und während Januarius g-emartert 
v.urde, spraeli Eug-enius der Präses zu Martialis: Siehst du Martialls, 
■weiche Uebel deinen Gefälirten wegen ihres Wahnsinnes widerfahren V 
Du aber meine es gut mit dir, und trenne dick von ihrer bösen Ge- 
sellschaft, und ihrem üblen Willen. Martialis sprach: Mein Trost ist 
Christus, welchen diese freudig und frohlockend mit lauter Stimme be- 
kennen, und darum sei bekannt und gelobt Gott der Vater, und der 
3ohn und der heihge Geist. 

Von grösserer W'uth entbrannt liess Eugenius sie hierauf in mäch- 
tigem Feuer verbrennen *). Und als sie zum Orte ihres Leidens ge- 
führt waren, so begannen sie also einmüthig das Volk Christi anzu- 
reden, sprechend: Ihr meine Theuersten und Gläubige Christi, glaubet 
nicht diesem Feinde und dem Teufel, dessen Zeit jezt ist; sondern er- 
kennet an, dass ihr nach dem Gleichnisse und dem Bilde Gottes er- 
schaffen seid. Ihn also betet an, und ihn lobpreiset, welcher der Urheber 
des Alls ist. Nicht, wie Jene sagen, betet an die Werke ihrer Hände; 
denn Holz und Stein, Gold und Silber sind die Werke der Menschen- 
bände. Ihr also verachtet diese Unbild , und bekennet Jesum Christum, 
und bringet Gott allein ohne Unterlass täglich Lob. — Und als die 
Lictoren sie führten, durch deren Hände sie gemartert worden, — so 
trieben dieselben sie in das Feuer, mit einander wurden sie den Flam- 
men Ubergeben, und übergaben lobpreisend Gott ihren Geist. 

Zxm Vorbilde für uns ist dieses, dass ihr, die ihr es leset, männ- 
lich zum Leiden eueren Geist bereitet, dass ihr das Leiden unsers Herrn 
Jesu Christi und den Tod dieser euch vor Augen stellet, damit der 
l^ame des Herrn gebenedeiet sei in Ewigkeit. Amen. 

Diese Martyrakten tragen das Gepräge der Aechtbeit und Ur^rüng^ 
lichkeit an sich. Sie sind einfach und erbauend. Ich möchte Termutlien, 
dass der Bischof Hosius von Cordova ihr Verfasser sei. Denn an d&BO, 
Schlüsse tritt der Verfutser. mit der Auctorität eines Lehrers und Mahners 
«nf, mdem er seine Leser zu gleicher Standhaftigkeit hinweist Aneb 
weisen die Worte: „die ihr dieses leset, sollet eueren Geist entschlossen 
zu dem Leiden vorbereiten , auf die Zeit einer noch bestehenden Ver- 
folgung bin* Wenn der Todestag der „drei Kronen'' von Corduba, wie 
Prudentius unsere drei Märtyrer treffend nennt, auf den 13. October 
fiel, so ivar es wohl der 13. October 304. Denn in dem Jahre 303 
hatte die Verfolgung zunächst nur die Kirchenvorsteber betroffen, und 
im October 305 hatte dieselbe aufgehört. 

Die ruhige, gemessene und doch entschiedene Sprache der drei 
Martyiwr fkUt woblthnend auf. Hier ist alles Stärke, alles Freudigkeit, 



*) J i yafini .^m» ist «in Provinxialitmos , und Iicistt «in rachUcbalTenes, also eis 
starkei Feuer. 

0«Mt ifaa. Kirelie. 23 
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alles Glaub onsk raft , alles Liebe. — Ks ist der ruhige und feste Geist 
des Ilosius, der aus der Sprache und der Haltung dieser drei Märtyrer 
spricht. Und wie sollte diese mächtige Persönlichkeit, vor der sich bald 
Constantin der Grosse beugte, und um den sich bald die Bischöfe des 
christlichen Erdkreises scliaarten, — nicht die Auserwählten der ihm 
anvertrauten Gemeinde zu Cordova — an sich gezogen, und ihnen das 
Gepräge seines eigenen Geistes aufgedrückt haben? Sie gehen der Ver- 
folgung muthig entgegen; sie selbst reden den Richter an. Aber nach- 
her enthalten sie sich aller herausfordernden "Worte. Sie sind entschlossen, 
zu leiden und zu sterben für ihren Herrn, wissend, dass er ihnen, den 
in unauflöslicher lAebe YerbimdeDen , «drei £roneii^ im eifijgea Leben 
geben werde. 

In den Martyrologien stehet das Andenken der „drei Kronen* von 
Corduba am 28. September. So im . römischen Kleinen^ des Ado, bei 
Ado selbst, welcliem nach seinem Aussuge die obigen Martyrakten vor- 
lagen; bei Usnard stehen sie mit den nemlichen Worten am 13. October. 
In dem mozarabiscben Missele steht ihre Messe am 28. September, in 
dem mozarabischen Breviarinm dagegen ihr Officium am 19. Ot^ber. 
In dem Mart. des Hieronymus 4md BaroniuB stehen ihre Namen am 
13. Oetober. 

In einer der Orationen heissen die Märtyrer zuverlässige Eri^ 
• Gottes, und treue Freunde. Es wird angedeutet, dass sie das Martyrium 
suchten. — In der Inlatio heisst es, dass Gott immer die ungleiche 
Zahl (die Dreizahl) liebe; dass er auf dem Felde des ruhmreichen Kampfes 
heute drei FahnentrSger gekrönt, dass Keiner derselben von dem (Hauben 
abgefallen, sondern dass Martialis that, was er den Januarius thon eahi 
dass Januarius dem Fanstus folgte, der gen Himmel wandelte. — Der 
Hymnus des Officiums stUzt sich gana auf die Martyrakten. 

Tillemont giebt zu, dass die Aktoi das Gepräge der Aechtheit an 
sich tragen, und vor Constantin geschrieben zu 8e3m aehmen. £r 
tadelt CS aber, dass die drei Märtyrer sidi selbst dem Richter darge- 
boten haben — Uebrigens ist die stete Zurückhaltung, das bestSa- 
dige Schwanken zwischen Bejahen und Verneinen bei Tillemont unan- 
genehm genug. — Die spätem Spanier haben dem Centurio Marcellus 
swölf Söhne angedichtet , welche sammt und sonders Märtyrer gewor- 
den, und zu deren Zahl die „drei Kronen'' von Corduba gehörten*). — 
Nach dem Wortlaute der Akten waren die drei nicht Brüder, sondm 
Freunde. Florea meint, weil Prudentius die drei nach Zoilus und 
Acisdus nenne, so seien sie die lezten Opfer der Verfo%ung gewesen, 
was zu gesucht ist Die Worte des Eugenius; j^die geheiligsten Elais^' 
weisen, meint, er. mit Redit, aof Diocletian imd Mudnuan bin. Er 



I) im, mm, Si, 796^99 guimcoiUn h raffe orämm de la dfiwyiMW. — 5,SS2^53, 
*) Momk», Coranwa gmutnl dt Sapaima, L iO, cap, 2L 
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entscheidet sich für den 28. September als den Tag des Todes, -weil 
das mozarabische Messbuch, die alten Breviere von Toledo, Sevilla, 
Avila, diesen Tag annehmen, endlich j,das Martyrolog des Rosweyd 
(oder das römische Parvumjj welches man in den Angelegenheiten des 
Abendlandes den Martyrologien genannt HieronymianA nicht naeh- 
sesen darf.'' 

Die drei Heiligen hatten eine alte Kirche in Cordova , die auch cur 
Zeit der Mauren fortbestand ; ja nach Moraies war sie in jener Zeit sogar 
die Kathedrale. — Eulogitu von Corduba — schreibt um das J. 8Ö0; 
Der Fxiester Gumesindus von Toledo kam noch als Knabe mit seinen 
Eltern nach Corduba, und seine Eltern machten in der „Basilika d^ 
drei Heiligen, in welcher faustus, Januarius und Martlalis ruhen, indem 
die Asche ihrer Körper gegenwärtig iaf^f das QelUbde , ihn dem Priester- 
thume zu weihen. £r wuchs heran, und wurde Priester in einer Ge- 
meinde der Umgegend von Corduba. Dann begab er sich mit dem. 
Mönche Servus Dei in die Stadt , wclclier in dem erwähnten Heiligtimm 
noch als Jüngling mit dem Presbyter Paulus als Reduse lebte, beide 
traten vor die Richter , bekannten sich als Christen , und wurden ge- 
tödtet d^ — 15. Jan. 846 <). 

Am Ende des zehnten Jahrhunderts wird dieselbe Kirche wieder 
erwShnt in den Annalen Ton Compostella. Dort heisst es von dem 
Grafen Garci Fernandez: er wurde nach Cordova geführt, und bei den 
drei Heih'gen begraben Nach Morales "^rurde diese Kirche durch Fer- 
dinand den Heiligen dem Apostel Petrus geweiht, weil er an dem Feste 
desselben einen Sieg erfochten ^). 

In dieser Kirche des heiligen Petrus fand man den 21. November 
1575 die Reliquien vieler Heiligen. Nach der Inschrift fanden sich hier 
Reliquien dieser drei, femer des Zoilus and Adsclus. Florez glaubt, 
die Reliquien seien 1124 Terboigen worden, zur Zeit der leaten Christen- 
verfolgung durch die Mauren, welche die Christen, wenn sie nicht ab- 
fallen wollten, nach Afrika brachten. — Der Bischof Bernhard deFres- 
0eda liess die geAindenen BeUquien mit ESinwilligung des Papstes Gre- 
gor XTIL erheben. Auch ein an Toledo 1582 gehaltenes Conoil be- 
stSiigte den CuU dieser ReUquien*). 



Eulogius memorialis Smetor» 2, 9. Ihr Andenken siebt in dem Marl, des Baro- 
nius am 13. Januar. 
^ BmtM ml Cs rdo b am; et sepitUm la Sme/M irt$, 

*) Mmäm, i7, 4; M, Boa, Fh» StmOonm oder Stmiot nahiralM de Conhva «ic ^ 
Smtta ms, — Cf: über diaM drei Hsili^en: Fioies, 10, 328—341. 

23* 
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§. 2. Die Märtyrer Adscliis und IHlctona (17. November). 

Ihre Akten sind nicht ilcht, und aus späterer Zeit Als erste Quelle 
ihres Martyriums muss darum die mozarabische Liturgie befrachtet werd^ 
Der Präses Dion kam in die Stadt Cordova, und begann eine Christen- 
▼erfolgung. Hier lebten Acisdas und Victoria in der Furcht Gottes 
▼on frühester Jugend. Einer vom Gerichte, Kamens Urban*), meldete 
es dem Präses , dass diese die Götter verachten. Vor ihn geführt, sprach 
Acisdus: Wir dienen unserm Herrn Jesus Christas , nicht den Teufeln, 
und unsaubern Steinen. Der P^es Hess beide lunächst in das Gefäng- 
niss vrerfen. Hier kamen vier Engel zu ihnen y die ihnen das ,,Mahl 
des. Heiles'' brachten^). Wieder wurden sie vorgeführt, und die Akten 
lassen den Actsdus eine schmuckreiche Bede halten, irorin er die Gözen 
und die Heiligen einander entgegenstellt Sie wurden gepdnigt und 
wieder eingeschlossen. Am nächsten Tag wurden sie an ein grosses 
Feuer geführt; sie machten das Zeichen des Kreuzes, und lobten Gott 
in den Flammen. Engel traten su ihnen, und lobten Gott mit ihnen 
so laut, dass es beinahe das ganze Volk hörte. Unverlest wurden sie 
aus dem Feuer geführt, und der i'räses schrieb dieses den Künste 
ihrer Magie zu. Victoria aber schilt ihn einen unreinen -Geist, einen 
Henker, einen Wurm. Der Präses befahl, man solle grosse Steine an 
den Hals der Gteschwister binden , und sie in den Fluss werfen. Es ge- 
schah ; aber schon waren die Engel wieder da, und sie wandelten auf 
den Wassern' des Flusses, und priesen Gott. Und es kam ane Stimme 
Tom Himmel Ober sie; und eine lichte Wolke sehwebte über ihnen, 
und sie sahen in ihr Christum mit seinen Engeln. — Sie kehrten frei- 
willig wiedw in ihr Geflingniss zurück, das die ikigel ihnen anfteUossen. 
Da liess der PMIses sie auf Bäder binden, und darunter Feuer anzün- 
den, mit Od Termiscfat Die Räder aber wurden umgedreht (yon wem?). 
Sie beteten, dass Gott das Feuer lösche. Da frass das Feuer um sich, 
und Terzehrte von den Ctözendienem eintausend — fttnfhundert » "vienig 
— IDinner. Die* Märtyrer aber ruhten auf den BiSdem wie auf sanften 
Betten, und Engel standen bei Ihnen. Da liess Die sie hinw^gnehmen 
▼on den Bädern, und schalt sie Zauberer, und be&hl ihnen, su opkaeou 
Er liess die Brflste der Victoria w^g^dmeiden, und statt des Blutes floss 
Milch hervor. 

Wieder liess Dio sie in das Gefängniss ftthren, und alle Matronen 
kamen au ihr, brachten ihr Vieles von ;,ihren Gittern*^, und fielen ihr 
zu Füssen. Sie rodete zu ihnen yon den Gkheiqmissen des Glanbens, 
so dass Sieben derselben an Christum glaubten. Am nlcheten Tage 



') Quidam ex ofßcio, nomiM ürbcmus. 
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geschahen neue Wunder. Eine Ödmme erscholl vom Himmel, und viele 
Worte hörte man. Dion befahl, der \ ictoria die Zunge auszuschneiden. 
Es geschah, und öie selhat nahm den abgetrennten Theil ihrer Zunge, 
warf sie dem Dion in's Gesicht, traf sein Auge, so dass es erblindete, 
Tiiid rief mit lauter Stimme dem Dion so scharfe Worte zu, dass man 
sie fast nur in Andaiuäien ohne Anstoss hören kann. Da liess sie Dion 
mit Pfeilen tödten. Den Actsclus aber liess er im Amphitheater ent- 
haupten. Eine Christin Minitiaxia begrub den Leib des Acisclus in ihrem 
Hause, den der Victoria m dem Flusse. An den Gräbern aber ge- 
schahen viele „Wunder*). 

Gross ist der Unterschied — zwischen der ungeschminkten Passio 
der „drei Kronen" von Corduba, und diesem geschminkten, und mit 
unerhörten Wundem ausgeschnmckten Berichte. Da aber Acisclus und 
Victoriu am 17. November ein eigenes Fest in der gothischen Liturgie 
haben, müssen wir sie, und zwar zunächst den Acisclus, als Mär- 
tyrer anerkennen. Der Hymnus des Officiuras ist sehr allgemein ge- 
halten. In den Capitula werden Acisclus und Victoria Heilige genannt. 
In einer Oration heissen sie Heilige und ruhmreiche Märtyrer. „Ihre 
Gebeine, welche Kräfte der Seelen aind, grünen wie frische Pflanzen 
wieder auf." Diess bezieht sich wohl auf den Bericht d^ Ado und 
Usuard, dass an ihrem Feste am 17. October an ihrem Grabe blühende 
Rosen sich finden. In einer andern Oration wird angerufen: der „hei- 
lige Acisclus, und seine Gefährten*. Hier schon siehet man, dass die 
Victoria bedeutend hinter den Acisclus zurückgesezt wird. In dem gothi- 
schen Kirch cnkalender, welcher der Ausgabe des Lorenzana voransteht 
— heisst es zwar; der Märtyrer Acisclus und Victoria, Fest von neun 
Lectionen ; ebenso in dem der Ausgabe des Missale von AI. Lesley vor- 
anstehenden (Jalendarium. 

Die Festmesse selbst aber kennt und erwähnt nur „die ssf I . jer- 
lichkeit des seligsten Acasclus". Er wird mit iiohem Lobe geruhiut. Er 
hat die Schläge seines Leidens staudlutf! ei tr.ii^en. — In der Inlation 
heisst es: Christus hat „seinem heiligen Acisclus eine doppelte Krone 
gegeben Acisclus hat „Verbannungen erduldet, hat Schmähung-en Ii in- 
genommen" ; er ist cntliauptet worden. — Das römische Parnnn des 
Ad'» nennt die beiden Märtyrer nicht; das des Hieronymus sagt zum 
18. ISuvernl er: In Spanien, in der Stadt Corduba — das Andenken der 
Martyrin Ascicla (Asciclae martyris). Ado sagt zum 17. November: An 
demselben Tage zu C'orduba in Spanien , die Passio der Märtyrer Acisclus 
und Victoria: wo zur Empfehlung ihres kostbaren Todes an demselben 
Tage — durch die Kraft Gottes blühende Rosen gebammelt werden. 
Wörtlich so heis.'^t es bei Usuard. — Bei Beda heisst es imr: In Cor- 
duba das Fest der Märtyrer Acisclus und Victona. Bei Khabanus Maurus 
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kommen sie nicht vor. Baronius iiat aber die Pxidcn in das römische 
Martyroloiri'iiii mU den Worten aufgoiiommon : Zu Clorduba der heilige 
Martyrri- Aciscius und Victoria, Geschwister, welche in derselben Ver- 
folgung iV?» Dioclctiunj auf den Befehl des Präses Dion auf das grau- 
satnste ^ uiartert, von dem Herrn durch ihr ruhmreiches Leiden die 
Kronen iles 8ifa;cs erwarben.*' 

Von der hohen Verehrung des Acisclus in Cordova berichtet Isidor. 
Der Ootbenkf>nig Agila (549 — Ö54) rückte vor die Stadt Cur duba. „Da 
er aber zum Hohne der katholischen Religion den silijj^sren Märtyrer 
Acisclus beleidigte, da er mit dem Blute von Feinden und Thicren den 
heiligen Ort seines Grabes profanirte und beticcktej und es zum Kampfe 
gegen die Cordubenser kam. s i ( iduldete er die geziemenden Strafen, 
welche die Heiligen iil>er ihn verhängten. Denn er verlor dort im Kampfe 
seinen Sohn mit einer grossen Menge des Heeres, und verlor seinen 
ganzen Scli:iz mir i;ro88en Kostbarkeiten *)." Also war nicht weit von 
Corduba eine Kirciie des Acisclns mit dessen Grabe. — Hier befand 
eich bis auf die jiing«te Zeit das Kloster des Acisclus und der Victoria. 
Die Klosterkirche . genannt der Märtyrer, wurde, wie Maduz Im richtet^), 
schon zur Zeit des Kaisers Constantin erbaut, und zwar am l t'ei* des 
Flusses, wesswegen sie mehrfach wieder gebaut werden musste. Auf 
dem Altarblatt des Hauptaltares, der von schlechtestem Geschmaeke ist, 
befindet sich ( iu gerühmtes Gemälde von J. L. Zanibrano , auf weichem 
das Martyrium von Acisclus und Victoria, „der Patrone der Stadt Cor- 
duba'', dargestellt ist. Auch in dem Dome zu Curdova befindet siVh 
eine diesen Heiligen gewidmete Kapelle^). Da^ erwähnte Kloster ge- 
hörte früher den CisjtejrziensefAy »^äter den Dominicanern, und la^ am 
Thore nach Mai-tos. 

Der heilige Fulogius erwähnt dieselbe Kirche. Er erzählt in dem 
Leben und der Passio der Jungfrauen Flora und Maria, welche zu Cor- 
dova um des Glaubens "willen enthauptet wurden: „Ihre Häupter wur- 
den in der Basilika des heiligen Acisclus niedergelegt, wo derselbe durch 
seine Gegenwart das Volk der Christen schüzt — Derselbe Eulogius 
enlüüti dasB der Priester und Märtyrer Perfioctas in der Basilika dea 



M IBit, dB rtgibu» CroAonin, eq». 45. 
^ Hadox, 6, 636. 

■) Madoz, 6 , 630. 

*) Euiogii de vitn et passiane Virgimm Ftorae et Mariae, in Patrum Toletan,' opera, 
t. 2, ed. Lorenzana. — Dif erste Ausgabe seiner Wt rki.' erschien zu Alcala 
1574 von A. Moraks und Ponce-Leon. Die zweite Ausgabe erschien in gHi- 
^mnia übutrata" ed. A. Sckott, t. 4^ Franco/urH 1608; darnach in der BibUotheca 
patum maxma Lugdun. t IS, |». Si3» — Die vierte Ausgal»e ist von Loreo- 
' zana — tS^ t. J^atrum TUatanontw quotquot «xiemt «ftra, t ^ (ifS5), Damaeh 
ist — 5 — der Abdruck in Migm JPlatrol. lat. t HS (1852), p.7G3 —959. Floret 
hat in (. il die Werke des AWaro aod' des Ablet SaOMoe von Cordaba «dirt. 
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heiligen Acisclus begraben worJcn sei, an dem Orte, „wo beine glück- 
liclion Gt biMno i uiien'* '). — Später erziililt derselbe Eulogius, dass ein 
spätüicr Alüitjicr Argimir neben dem Grabe des Aoiaclud und des Per- 
fectus bcigesezt worden. 

Im Hinblicke uui diese Worte möchte Murales in seinen Scholien 
ZQ Eului^ius vetmuthen, es Labe nicht bloss eine einzige Kirche des 
Acisclu» in L'urJuba gegeben. Denn zu bciucr Zeit zeigte mmi zwei, 
eine kleine Kirche, an dem Orte, wo Acisclus mit seiner Schwester 
Victoria erzogen worden, eine zweite am Flusse, die damals den Do- 
minicanern übeigcben wurde, welche hier ein Kloster gründeten. — 
Aber nach dem Berichte des heiligen Eulogius bestand hier schon ein 
Kloster im neunten Jciht hundert, — Der Priester Anastasius iiattc von 
seiner ersten Jugend an „I ( t der Basilika des heiligen Acisclus von Cor- 
duba seine Erziehung und Bildung erhalten , lebte dort bis zu seiner 
niuiinlichen Jugend im Amte eines Diakons, und nachdem er das Mönchs- 
leben — schon längst ini Kreise der Alten — zugebracht, erlangte er 
endlich die Priesterwürde.** 

Florez verthcidigt die Meinuüg , es habe nur eine Kirche des Acisclus 
gegeben , in der dieser und die \ ictoria beigesezt worden , aber , weil 
Acisclus der bedeutendere der Beiden gewesen, habe die Kirche nur 
seinen Namen erhalten ; wie auch die Kirche des heiligen Zoilus , wo 
viele Märtyrer ruhten, nur dessen Namen trug. — Ich glaube gern, 
dass dem also sei, und dass Victoria mit Acisclus starb als Martyrin. 
Aber wie schon Prudentius mit Absicht sie übergeht , wie sie in der 
Festmessc gar nicht steht, in dem Officium nur wie widerstrebend er- 
wähnt wird, so scheint es mir, dass man überhaupt Bedenken gcuagen 
habe, sie als Martyrin anzuerkennen. Es scheint mir, dass selbst die 
Spanier, bei denen es Sitte war, sich selbst dem Richter darzustellen, 
dennoch Anstoss genommen luilen - — an der Uebernun lit des natür- 
lichen Elementes, das in ihrer iialtung »ich kundgegeben hat. — Das 
rümische Parvum, welches sich sonst von l'rudentius dadurch unter- 
scheidet, dass es die spanischen Virgints et MarLyra> mehr berücksichtigt, 
erwähnt des Acisclus und der Victoria nicht, während es die Namen 
der Sabina und Christeta nebst Vincentius von Abnla entluül. 

Die Frage, ob die Reliquien des Acisclus und der Victoria sich in 
Corduba behnden, ist streitii^-. Toulouse in Frank r(U(h behauptet, ihre 
Häupter und Leiber zu haben (aber Victoria wurde ja nicht entliauptet?). 
Cataionion behauptet gleichfalls, ihre Keliquicii zw lie^i/en in dem Kloster 
von San Salvador de Breda, wohin sie im dreizelmten Jahrhundert ge- 
kommen seien. — Ausser diesem Kloster haben sie eine Kapelle in 



') Eulog. memor. Set 2, 1. — Digno praesulix et sac.erdolum obscquio in Basilica beati 
Acisclt, in eo üluio, quo fditria ejus membrn jinegcmtf hutnalur. — C/.3fl6, Evr 
log, 3f 8. Die Stelle isl uichl gauz deuiiich. 
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dem Schlosse San Acisclo bei Gerona, auch in der Pfarrei Vidrera» 
hatte man Reliqnien *). S. Eulogius sandte an den Bischof Wiliesind 
von Pamplona llclitjiiien des heiligen Acisclus. Auch in Afiturien und 
auf Montsenat glaubte man Reliquien zu besizen, ^vie auch zu Medina 
Sidonia schon im .siebenten Jahrhundert. In Cordova dürfte nur noch 
in der Kirche San Pedro eine Reliquie von Acisclus äeyn. 

§. 3. Der Märtyrer Zoylus und seine GefiArten (27. Juni). 

Zuwst wird er bei Prudentius eryrähnt'). „Corduba wird den Acis- 
clus geben und den Zoelus und drei Kronen". Mit Unreeht verstehen 
die BollandiBten zum 27. Juni — unter diesen drei Kronen — den ZoS- 
lu8y Acisclus und die Victoria. In dem römischen Martyrologium des 
Baronius steht zum 27. Juni: Zu Corduba der heilige Murtyrer Zoilus, 
und andere Neunzehn. — Das so unklare Martyrologium -unter dem Na- 
men des Hieronymus nennt hier einundzwanzig Namen von Märtyrern 
in Spanien y dmmter einen Zoe'nius und Marcellus. Doch lässt sich 
Näheres nidit eruiren. Die Bollandisten , denen hierin Florez folgt , 
nennen zwanzig Namen — neben Zoilus: 1) Creszenz, 2) Julian, 3) Ne-. 
mesius, 4) Fratria, 5) Primitivus, 6) Justin, 7) Statheus, 8) Novatian, 
9) Clemens, 10) Marcelim, 11) Zebdinus, 12) Felix, 13) Venustus, 14) Mar- 
cellusy 15) Italica, 16) Zclius, 17) Gapiton, 18) Tinnus, 19) Timarehus oder 
Thuscus, 20)SilTan. Diese Namen sind offenbar aus dem Martyrologium 
des Hieronymus entnommen , und sind zum grossen Theile verdächtig *). 
Namentlich liegt bei dem Worte Italica nahe, da$s danmter die Stadt 
gemeint sei. Das römische „Parvum^ hat den Zoilus nicht Ado sagt: 
Zu Corduba in Spanien das Andenken des heiligen Zoflus^ und anderer 
Nflunsehn. 

Dagegen hat üsnard cum 27. Juni: «Zu Corduba das Andenken des 
heiligen Märtyrers Zoilus. Da es lange unbekannt war, wo sich dessen 
Leib befinde, so wurde es dem ehrwürdigen Bischöfe dieses Ortes, Na- 
mens Agapius, durch göttliche Offenbarung mitgetheilt''. — Hier bringt 
nun Usuard eben ihm eigentbOmliehen Berijcfat, withiend er sonst nur 
Ausstfge oder den wörtliehen Ado giebt; 

Der Mönch Usuard, der sein Werk um das J. 875 verlauste, war im 
J. 858 mit seinem Ordensbruder Odilard aus dem Kloster des heiligen 
Vinzenz zu Paris, spater St. Germain des Pr^s genannt^ nach Spanien 



*) DomawSf vida dSs Aeitcht VI» JSho» an WtHmta j/munä tk Jm «SonIm jr mkmmi ätt' 
ttt» «M MmUdad dü prw^NMÜv i$ CntaAnwa — Bmbma iWSL — Qmma 16S0. 

*) Jä^n. 4. « 

*) Sechs von diesen komineD so 4enitelb«ii Tsfe bei Uitaard ali Stfuie der hei- 
ligen Symphonta vor. 
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gereist, um den heiligen Leib des Märtyrers Yincentiiis in Valencia zu 
erlangen. Die&s war aber eine Unraö<rlichkeit. 

Die beiden gallischen Mönche erfuJiren aber in Barcelona, dass erst 
kürzlich zu Corduba nicht wenige Christen um ihres Glaubens willen 
das Leben verloren hätten. Unter andern Gcorgius, Aurelius' und Natha- 
lia, welche im J. 852 enthauptet wurden. Troz der Scliwierigkeiten und 
Gefahren kamen die beiden Mönche nach Corduba, weilten dort sechs- 
undfünfzigTage, und nachdem sie die Leiber der Märtyrer Georgius und 
Aurelius, sowie das Haupt der Martyrin Nathalia erhalten hatten, kehr- 
ten sie über Toledo^ Alcala, Saragoisa, Barcelona und Gerona nach 
Frankreich zurück Auf dem Bttckw^ blieb Usuard allein in Barce- 
lona achteehn Tage. £r vei'ehrte hier den Cucufat und die Euhüia'). 
Die leetera war damals noch nicht -wieder aufgefunden worden. 

Während seine» langen Aufenthaltes in Spanien hatte Usuaxd sdbst 
Anlass und Gelegenheit , Uber die Heiligen von Spanien , besonders Uber 
die Märtyrer Ton Gordoyai sichere Kunde einnuiehen. — Der Bischof 
Agapius IL, welcher den Leib des heiligen Zoylus fand, lebte unter 
König Sisebuth (614—18). 

£s giebt kdne alten Martyrakten von Zoilus. Die Torhandenen aus 
sehr später Zeit melden, er sei aus yomehmem Geschlechte und christ- 
lich erzogen worden, und sei dem Richter als Christ angezeigt worden* 
Der Ridkter wollte seine Jugend schonen, wenn er jeat den Gteboten der 
jpKalser gehorchte''. Er wurde gegeisselt, und auf jede Weise gemartert, 
hierauf enthauptet Von den Heiden wurde er unter die Ldber der 
Ihrigen begraben, damit die Christen ihn nicht lUnden. Bischof Agapius 
ging aber mit den Christen tantsk der von oben ihm gezeigten StStte, und 
fimd den Leib. £r brachte denselben in die kleine Basilika des heiligen 
Felix. An dieser Stelle aber baute er nachher eme prächtige Kirche, 
jpBOwie ^n Kloster för hundert Manche eu Ehren dieses Blutaeugen*. 

Die Kirche blieb den Christen auch zur Zeit dvr Muurcu. An ihr 
wirkte S. Eulogius, uiid lebte hier in dem Collef^ium der Gleriker'), und 
brachte im Gebete die Nächte zu, wie uns Alvaio in dessen „Leben* 
erzUhlt, und wurde wohl hier nach seinem Martyrtude if 15. März 859) 
begraben. Der berühintc Abt k^umson wurde Rector dirst r Kirche. — 
Das von Agapius bei der Kirche gegründete Kloster ist zu unterscheiden 
von dem spätem Kloster — genannt Monasterio Armilateiiso , das den 
Namen des heiligen Zoylus trug, und an acht Leguas nördlich von der 
Stadt entfernt war. — Eine Kirche des heiligen Zoylus bestehet nicht 
mehr in ( 'ordova. Doch befindet sich in der Kirche des Krzengeis 
Micliael eine Kapelle, welche den Namen des Heiligen trö^i. 



*) Patrum Toletattonm q* «et <9>era, 2^ p, 785 «j* 
*y Siehe aaeh Mmar, aetrlS, 6, Ii. 
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Die heutige Pfarrkirche zum heiligen Andi-eas war unbeMritten die 
alte Kirche des Zoilus, eine berühmte , und vicUeiclit die ältc>tc Ivirche 
der Stadt ( J. 613). Nacli den Resten von Gözenbildern, und den rumi- 
schen Inschriften, die sich bei ihrer Wiedererbauung fanden, scheint sie 
zuerst ein heidnischer Tempel gewesen zu sein. Auch aus der Zeit der 
Mauren fanden sich Inschriften in ihr'j. • 

In dem Mi&sale Mixtum findet sich Zoilus nicht; nicht einmal in dem 
▼on Lesley edirten Calendarium. In dem Breviarium des Lorenzana 
steht der Tag des Heiligen am 27. Juni. Derselbe liat nur einen Hym- 
nus, der frühestens aus dorn siebenten Jahrhundert stammt. In diesen 
Hynmus haben sich wörtlich vier Verse aus dem Hymnus des Pruden- 
tius Uber die Engratis und die achtzehn Märtyrer von Saragossa verirrt. 
Noch vier andere Verse sind fast wörtlich aus Prudentius, nach -welchen 
Saragossa die meisten Märtyrer zum Herrn sendete. Der ganze Hymnus 
ist nachgemacht. Die neunzehn Märtyrer (die mir niclit genug beglau- 
bigt zu seyn scheinen,) sollen ('(n düLu noch um etwas höher stellen, als 
Saragossa durch seine Achtzehn gestellt ist'}. 

Der Leib des Zoilus blieb in Gordova bis zum eilften Jahrhundert. 
Im eilften Jahrhundert wurde er nach Carrion de los Condes, welches 
zwischen Leon und Palencia liegt, durch den Grafen Ferdinand Gomez, 
den Sohn des Gomez Diaz, gebraolit. Gomcz Diaz und seine Gemahlin 
Tarasia hatten das Benediktinerkiosicr Carrion gestiftet, unter dem Na- 
men des heiligen Johannes. Kirche und Kloster hicssen nachher zum 
heiligen Zoilus Viele Wunder geschahen an seinem Grabe. 

§. 4. Der Märtyrer Grispinm von Astigi (19. November). 

£r ist in der mozarabisdiieii Liturgie durch einen Hymnus und eine 
Oraüon.Tertreten. Darin heisst er ein leuchtender Märtyrer. Nicht Bande, 
Feinen, G^issebi oder Feuer, nicht Hunger und nicht Durst konnten ihn 
erschüttern. Freudig blickte er zum Himmel, als er den Todesstreich 
empfing. Sein Ldb wurde in der Stadt Astigi beigesest. Zu seinem 
Gh»be kommen Leidende und werden geheilt. Der Hymnus ist unver- 
gl^chlich besser, lUs der erwähnte auf Zoilus. £r wird in dem Hymnus 



*) Madox, 6, 635. 

*y ' Martvnim nullt, retnemte vita, 

Contingtt Urris hahxUire nostris: 
8oim tu morti propnae. supersUS * 
Vwm w orbem, . . 

•) Florei, 10,256—58 — Kirche det heil. Zoilus. — 8.311-328 — Leben, 
Blartyritim des heil. Zoilus, icine Auffindung, Ufberirsgang Qnd Wunder in 
Carrion. — 
^. ZogIL 
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nicht Bischof und nicht Priester genannt. In dem Missale heisst er nur 
Coni'essor; die Messe ist aus dem Commune eines Bekenners, und hat 
nur diese Oration: Herr der Kräfte, wunderbar in deinen Heiligen, er- 
höre uns Bittende, gewähre uns Sündern durch die lürsprache deines 
eeügstcn BekenncrH (^lüspinus, die Fiiile bcstrmdigor Liebe. Er hat die 
Krone der Tugend verdient: wir mögen aut seine Fürbitte durch deine 
Gnade Verzeihung unserer Vergehen , und den i'riodcn einer beständigen 
Liebe zu erlangen gewürdigt werden. — Bei Ado kommt Crispinus nicht 
vor. Dagegen bei Usuard zum 19. November mit den Worten: (Foat) 
des holligen Bischofes C'rij^pinus , welcher in der Astiagensischen Stadt — r 
durcii i^nthauptung die l*alme dei- Mart\''rer erlangt hat. — Diese Worte 
hat Baronius in sein Martyrolugium aufgenommen, Usuard scheint in 
Spanien selbst diesen Namen gefunden zu haben. Er nennt ihn auch 
zuerst einen Bischof. Aber der Hymnus und die Oration sind jedenialls 
älter und glaubwürdiger. — Ebenso lässt der Hymnus keinen Zweifel 
darüber, dass es heissen muss: Astii/itana urhs ^iidt äcr Civitas Astiagensis 
des Usuard und Baronius. — Es -cheint mir, dass man im siebenten 
Jahrlmndert in Spanien selbst nicht wusste, ob Crispinus Bekenner oder 
Märtyrer war. Desswegcn glich man die Sache so aus, dass er im Hym- 
nus als Märtyrer, in der Me8se als Bekenner angerufen wurde. Die 
neuern Spanier halten ihn für den ersten Bisehof von Ecija, der in der 
Verfolgung des Diocletian starb. — Ich trage Bedenken , dieser Ansicht 
beizutreten, begnüge mich aber, liierin dem I^'M^^piele des H. Florez fol- 
gend, mit diesen wenigen Worten über den heiligen Crispinus*). 



■) Florez, 10,88—84. 



Digitized by Cvjv.' v-c 



Eilftes Kapitel. 

Mf Mllge lolalli von Bmerito — [M. BenmlNnr] *) 

ist nach und neben Vincentius die gefeiertste Martyrin von Spanien — (ge- 
wesen?). — Ihre Akten tragen das Gepräge der Aechtheit, und stammen 
höchst wahi^cheinlich aus dem vierten Jahrhundert. Ruinart ist aber nicht 
dieser Meinung, und hat statt der Passio den Hjrnnus '6 des Prudentias auf- 
genommen. Doch herrscht eine grosse Uebereinstimmung in allen Be- 
richten über die iieiiige Eulalia. Ihr Vater war Liborius , von hoiiem 
Stande. Der Priester Donatus hatte sie in ihrer Jugend unterriciitet. 
Libeiius sandte zur Zeit der Verfolgung seine Tochter auf ein Landgut 
fern von der Stadt 38 Miglien ( = 9f Leguas) , genannt Promtianum, an den 
Grenzen der Provinz Bätika. (Auch hier wird, viellciciit durch eine Ver- 
wechslung ein Confessor Felix genannt, der bei ihr auf dem Landgute 
■war.) Dort hörte sie. dass iiir Vater, und die übrigen Bekenner schon 
gefangen seien. Und sie liess alsbald das Gefährte bereithalten; sie selbst 
trieb das Maulthier an , dass sie in schnellem Laufe dahineilte. Und — 
da sie gen Emerita zogen, sprach sie zu ihrer Begleiterin Julia: Du mö- 
gest wissen, Herrin meine Schwester, dass ich zulezt gebe, aber früher 
leiden werde. Und so geschah es auch. 

Als sie der Stadt nahe u^ekornmen war, begegnete ihr ein Jude und 
sprach: Du bist eben recht gekommen, Tochter! gehe und opfere, damit 
du das Leben habest. Eulalia sprach: Gott mehre deine Jahre, denn 
ich verlange zu sterben für Christus meinen Herrn. (Der Jude aber 
sah, wie die Eilende von einem glänzenden Lichte umgeben war.) Sie 
eilte alsbald auf das Forumi und um sie strömte die ganze Stadt sosammeD. 



>) Siehe Ihn», Eipamta toffrada, 1 18, p, 386—302, 8<mta EuUUa, «vyeii jf Marß^. 
— Appendice II. Hymnus 3 det Prndentio» aof Eulalia | S. S92— 96 ond Ann» 
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So gross war der Ruhm ihrer Heiliprkclt und Schönheit, und alles 
Volk betrachtete sie wie eine „Senatorin'*, Sie trat vor Cal|)urnian , den 
Präses von Lusitanien , und redete ihn mit scharfen Worten an. Warum 
betrittst du diese Stadt, du Feind des höclisten Gottes? Wainm verfol- 
gest du die Christen, und willst die Jungfrauen Gottes verderben? 

Der Präses sprach : 0 kleines Kind, bevor du herangewachsen, willst 
du die Blüthe deines Alters verderben? Eulalia: Ich zähle an dreizehn 
Jahre. Glaubst du meine Kindheit durch dein Drohen zu vorwirren? 
Mir p;*enüg't Hiess vergäiiq'Ufhe Leben, und weil ich mich an den Lockun- 
gen lies irdischen Lebens nicht erquicke, so erwarte ich ein anderes 
kommendes seliges Leben, in dem die Gemeinschaft mit Gott mich glück- 
licher machen wird. — Calpurnian Hess sie auf den entblössten Rücken 
geissein. Aber standhaft und tapfer sprach sie Wehe dem Könige 
und dem Kaiser mit seinen Göttern. Calpurnian beschuldigte sie der 
Zauberei. Da er zögert, fordert sie ihn auf, er möge sein Ur- 
theil fallen , „denn deinen Königen und ihren Göttern habe ich Webe 
gesagt, und verwünsche sie**. Dann befahl der Präses, dass ihm am fol- 
genden Tage ein Tribunal auf dem Forum aufgerichtet würde. Er fällte 
die Entscheidung, dass Eulalia gekreuzigt und lebendig verbrannt werde. 
Er Hess nnter andern Qualen ihre Brüste mit brennendem Oele über- 
giessen. Sie rief: Erweitert hat mich dein kaltes Feuer, und dein bren- 
nend Gel hat mich nicht entzündet. Aber mi<di bat entzündet die Liebe 
Christi, den ich zu schauen mich sehne. 

Calpurnian der Präses sprach : Bringet mir lebenden Kalk , schüttet 
ihn dorthin, und giesset W^ asser hin. EuIuHa entgegnete: Dich quäle 
das ewige Feuer, weil du die Magd Christi quälen wolltest. — Mir wird 
der Herr helfen , und aus deinen Händen mich befreien , denn nicht für 
mich, sondern für Christus dulde ich diese Qualen. Der Präses sprach: 
Füllet mit Blei ein Gefäss, und nachdem ihr es aufs höchste erhiaft, 
bringet es vor sie, und legt sie nackt auf ein eisernes Bett. Zuerst 
zeigt ihr die Pein, ob sie vielleicht zu den Göttern sich wende, und 
"wenn sie nicht opfern will, so überschüttet sie damit. Die selige Eulalia 
aber, •welche täglich die Passion des heiligen Thyrsus las, sprach: Du 
wahrer Gott, komme, um deine Magd zu befreien. Denn ich glaube, 
dass du, der du dich des seligen Thyrsus, da er noch ein Heide war, 
erbarmt, und ihn zu dir bekehret hast, auch mich zu dir bekehren 
werdest. Und plözlich erlosch das Blei ; es kam kalt zu der heiligen Eulalia. 
Jezt wurden Ruthen gebracht, und sie wurde geschlagen. Der Präses 
sprach: Bringet Scherben von Scheiben, und reibet damit ihre Wunden. 
£lllalia betete: Erbarme dich, Herr Jesu Christe, deiner Magd, auf dass 
mein Herz nicht schwach werde , sondern mache es stark , denn ich ver- 
lange, der Hölle zu entfliehen, und zu dir zu kommen, der du einfach 
mid dreifach (ein Gott in der Drdibeit der Penonen) bist^ der du das 
««ige Leben ge^lilireBt 
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Es sprach der Präses: Unselige, denk' ;in dich, bevor du Jiinweg»- 
gerat^L ^viist, und opfere den (iöttern. Eulalia aprüch: Opfere du, und 
ihr allr, ilie bei dir sind, eueren Göttern. Ich aber wiJl meinem Gotte 
ein Ii ! t ndig-es Opter bringen, indem ich mich selbst ihm aufopfere, wie 
er iui luicii autgeopfert worden ist, der uns aus der Macht der Finster- 
niss und der Herrschaft des Teufels befreien ^viil. — Nach mehreren 
Zwisehenreden und Drohungen antwortete Eulalia lächelnd: dann koniinst 
du iiieinen Wünschen mehr entgegen, wenn du schwerere Feinen über 
mich veiiiang.st; thuc, ^vas du vorhaßt, dass du mich in allem siegreich 
in Christo machest. Culpurnian sprach: Unbesiegt werde ich dich nicht 
entlassen, sondern die schwersten l*cinen dir anthun. Eulalia: Bcaiegen 
kannst du mich nicht, weil der siegt in mir, welcher für mich streitet. 
Calpuriii.'Ln ; /liiukt Fackeln an, und haltet sie an ihre Kniee. Eulalia: 
Versenget ist mein Leib, und stark bin ich erfunden worden. Behel, 
dass aiit jnich gelegt werde, dass mein Leib vollkommener in Chri- 
ötus gewürzt werde. Er rief voll Wuth: Schergen, zündet an den Gluth- 
ofen, und legt sie in denselben, bis sie erliege. 

Es geschah, und sie fieng an, in dem Gluthofen zu singen, und zu 
sprechen: Es werden zu dem Könige die Jungfrauen nach ihm geführt. 
Seine Genossinnen werden zu ihm gefiihret werden in Freude und in 
Jubel. Als Calpurnian sie singen hörte, sagte er: Ich meine, wir sind 
besiegt, diei^e Jungfrau dauert aus in den Feinen. Aber damit sie sich 
nicht iiiliriir, so führet sie heraus, und bevor sie sterbe, werden die 
Haare ihres Hauptes abgelöst, und sie entkleidet herumgeführt — zu 
ihrer Schande. Eulalia sprach: Obgleich ich Schande auf Erden leide, 
so weiss ich doch, für wen ich dieses leide. Er weiss, wie er mir dieses 
vergelten "vvird, du Feind der Gerechtigkeit. 

Calpurnian spracii: Fürchtest du also, in Schmach zu kommen, so 
gehe, und opfere den Göttern. Sie sprach: Ich opfere meinem Gotte 
ein Opfer des Lobes, und ein Schlachtopfer des Frcises. Calpurniau be- 
fahl: Sie werde auf die Folter gebracht, und mit Fackeln auf beiden 
Seiten verbrannt. Eulalia rief: Geprüft hast du mich, o Gott, im Feuer 
mich erprobt, und kein Unrecht ist an mir gefunden worden. Und sie 
jubelte in Gott, Schon sah sie Engel ihr zui' Seite stehen, aber sie er- 
warteten das Ende ihrer Fassion. Dann wurde sie, mit ihren eigenen 
ilaaien festgebunden, zimi Tode gefuhrt Da sie zum Orte der Fassion 
ausserhalb der Stadt kam, zog sie mit ihren eigenen Händen das Ge- 
wand ab, und gab es den Schergen. — Nur ein Gürteltuch behielt sie 
bei zur Bedeckung der Lenden. Sie wui*de auf die Folter gesezt, aus- 
gespannt, gefoltert, gegeisselt, und mit ausgerenkten Gliedern wuchs 
ihr Leib zur Fein. Weil sie aber siegreich Christum bekannte, konnte 
sie keine Feinen empfinden. Nun traten zwei Soldaten hinzu, und brann- 
ten von beiden Seiten mit Fackeln ihren Leib, und nach der Verbren- 
nung folgten neue grössere Feinen. Da rief« getrieben durch die 
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Bosiieit rmithwiliiger Qualen, Fjulaiia: Calpurnian, was hilft es dich, dass 
du deine Wuth und Grausamkeit an mir auslassest? Deine Drohungen 
und Todesstrafen fürchte ich nicht. Toh Kekiüne, da^s ich Christi, und 
die Magd Gottes bin. Mcr]<o dir nioin Angebicht, dass, wenn wir vor 
den Richterstuhl meines 11* i t n Ji su Christi zur Zeit seines Gerichtes 
kommen werdon, du mein .\iiLe;^icht an jenem Tage wieder erkennest, 
und flir deine Verdiensit; dit' m liuldige Vergeltung erlangest. Erschreckt 
und zerknirscht im llerzon bei diesen Worten fielen viele von den Gösen 
ab, und glaubten an Gott. — 

Am Kreuze jubelte Eulalia , und sie sprach , so dass es alle hörten : 
Glauben muss man an einen Gott, den himmlischen Vater, und seinen 
wahren Sohn, den allmächtigen Jesum Christum, der mit dem heiligen 
Geiste angebetet, der gepriesen ist in Ewigkeit. Glorreich eilte so Eu- * 
lalia, und damit sie schneller zum Herrn gelangte, so öffnete sie ihren 
Mund, und trank die Flamnaen, die von beiden Seiten aufloderten. Da 
gieng im Angesichte aller in Gestalt einer Taube der G^ist der heiligen 
Mart^Tin zum Himmel. 

Unversehrt und nnverlczt hien<^ auf Befehl des Präses ihr Leib drei 
Tage an dem Kreuze. — Schnee fiel «luf ihn , und ihr Haar erschien 
nun wie ein Sclnnuck, und weiss wurde ihr Leib. Die Christen nahmen 
ihn heimlich hinweg-, und bestatteten ihn mit allen Ehren. Zu ihrem 
Grabe kamen Leidende und Geplagte, und sie wurden geheilt. Bald 
kamen Donatus und Felix^ die Seligen, herbei, die cinmüthig mit ihr 
im Bekenntnisse gewesen , und die in ihren glorreichen Fussstapfen wan- 
deln sollten. 

Aus dem berOhmten Hymnus 3 des Anrelius auf Eulalia ftihre 
ich nur einige kennaeichpende Stellen sß, Sie ist awölf Jahre alt Sie 
hatte dem jungfräulichen Stand sich gewidmet, und dämm fiir inuner 
der Ehe eatsagt. Ihrie Mutter h&lt sie fem von der Stadt, Aber 

HAimlieh. erftffinet bti Naebl tift die Thür, 
Flüchtet sich durch den eröffneten Zaun, 
Ferne y auf nimmer betretenem, Pfad, 

Fluren, von Disteln und Dornen besäet, 
Schreitet sie biutoiiden Kurses hindurch, 
£agcl begleiten die Heldin allein. 

Schon vor Tag kommt sie in Merida an. Prudentios nennt den 
fiichter nicht; er kennt nidit den Namen des Dacian oder Calpumian, 
er nennt den Richter „PrUtor'^. Prudentius beriehtct sodann , was in 
unsem Akten, nicht steht Auf die erste Anrede des Frätozs entgegnete 
sie nichts, 

Sondern eie speit ihm ergrimmt in*e Geeicht, 

Und sie zertrümmert das Gözengcbild 

Auf dem Altar — und das Iiciügp Mehl 

Stösst sie mit Füssen vom Baucbfass hinweg. 
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^üdaiin fasbt Prudentius die Marter selbät viel küraser zusammen. 

Endlich beginnt die äusserte Qual, 
Fürder befuicheu sie nimraier die Haut, 
Bohlen die Rippen ihr furder nicht durch , 
fiondern et wfitbet die lodernde Qloth 
Feariger Fackeln im Eingeweid ihr. 

Siehe, da fliegt ihr io't Antlli die Olntb, 
Prasselnd erfassl, von den Locken genfthrt, 
Jezt sie das Haupt, und zum Schellel empor 
Steiftet die Flätnmp. — Ersehnend den Tod 
Tfinkel die Jung^fiau den feurigen Strom. 

Schon zur Zeit des Pradentiu« erhob sich eine piftchtige Kirche Aber 
dem Grabe der fiulalia: 

Dort in der Erde geheiligtem Sehoocs 

Rnhet, wo blendend der Ifarmor und licht 

Sich mit dorn fronidon und heimisclien Glanz ' 
Gattond, den priiclitigeii Tempel verziert, 
Ihrer Gebeine geheiligter Rest. 

Ueber Gesimsen, nait Golde verziert, 
Uebet der schillernde Dom sich empor, 
Bant mit Ge&tein ist der Boden geschmückt; 
Aehnlidi den Floren, von Bosen beblümt, 
Blühet hl weehseloäen Blumen der Qrund. 

Unter den spanisclien Heiligen hat das Calendarium der Kirclie von 
Carthago nur den Vinzenz von Saragossa, und die Eulalia, ohne Zweifel 
die von Merida. In ihrer Festmesse heisst es, dass sie, indem sie fem 
von jedem Manne zu bleiben gelobt, selbst iniinniich geworden sei. Frei 
von jedem menschlichen Verderben — nahm sie die Fülle der Gnaden 
in sich auf. Die Inlatio vergleicht Eulalia mit Maria. „Sie gehet zum 
Tribunal des blutdürstigen Präses, nicht aufgesucht, Sie wird verhört, 
sie bekennt; sie wird getödtet und gekrönt. Und in einem grossen 
W^under nimmt Gottes Majestät den ausgehauchten Geist der Jungfrau, 
den er durch die Flamme erlöst, in Gestalt einer Taube zu sich, damit 
die Martyrin durch dasselbe Wunderzeichen zum Himmel stiege, durch 
welches der Vater seinen 6ohn auf Erden gezeigt hatte. Die Elemente 
selbst schüzen ihren Leib ; die Reine wird von reinem Schnee bedeckt. 
Der Himmel begeht ^ias Leichenhegängniss der Leiche." Auch das 
siedende Gel und das plözlich erkaltete Blei wird erwähnt, 

Prudentius verdient weniger (Tlanben, wenn er die Eulalia zu Fuss 
nach Merida gehen lässt, denn unsere Messe sagt nur: „Während sie 
zum Bekenntnisse gefuhrt wurde, ist keine Furcht des Todes über sie 
gekommen, keine Blässe hat ihr Gesicht bedeckt." — Indem Eulogius 
Bcisjiiele anführt zur Verthoidigung der Christen , die sich freiwillig den 
Richtern stellen, erwähnt er den Justus und Pastor, und die Eulalia 
von Barcelona. Sicher h$tte er unBere Eulalia nicht Übergegangen , wenn 
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eie von freien Stücken in die Stadt gegangen wäre*}. Auch das gothi- 
Bcbe Oratioiude — hat ein ähnliches Gebet, daas Gott die Eulalia so im- 
erschrocken gemacht hahe, dass sie die Verfolgung der ihr nachsezen- 
den Gottlosen nicht floh und ihr nicht auswich. Trudentius, der die 
beiden Eulalien verwechselt, erzählt etwas Unglaubliches , dass dieselbe 
Tiöle Meilen allein mit blutenden Füssen gegangen sey. Wie aoUte sie 
dann noch am Hoigen mit ihren Füssen ein Gözenbild haben zertrüm- 
mern können, die doch in der Regel aus Stein oder Metall wai|e9>? 
Diess könnte wieder eine Verwechslung soyn mit Justa und Rufina'^Q 
Sevilla. Auch das Spei^ in das Gesidit des Tyrannen fanden wir nicht 
in den Martyrakten und nicht in der mosarabischei^I^torgie. Könnte 
das nicht ein Anklang an die Victoria TOn Gorduba leyu? Man muBS 
zweifeln ; ob der Richter der Eulalia so nahe kam, dass sie diess ver- 
suchen 'könnte.- Ich sehe also keinen Grund » iiieiin dem^.Pradentius 
Recht zu geben. ' * 

Die Taube ) die aus dem Mamde der Sterbenden gieng^ bezeugen 
durchaus alle Quellen, und daran sweifeln zu wollen, weil es eine über- 
natürliche Erscheinung ist, scheint mir sehr gewagt Auch Gregor von 
Tours bezeugt diess Paiil von Emerita erzählt, die Eulalia sei dem 
▼onLlBOvigild verbannten Erzbischof Masona von Merida in Gestalt einer 
sehr weissen Taube erschienen, und habe ihm seine baldige Rückkehr 
verheissen Dasselbe wird von der Eulalia von Baroelona erzählt. Auch 
der heilige Benedictus sah die Seele seiner Schwester in Gestalt einer 
weissen Taube zum Himmel steigen. 

Die EuUIia von Merida kommt in allen Martyrologien , mit Aus^ 
nähme des von Bodßf vor. Idatius erwähnt sie zweimal in seinem Chro- 
nikon, das mit dem J. 379 beginnt. Er erzählt zum J.429, dass der 
König der Sueven Hermigar nicht weit von fknerita^ welches er zum 
Hohne der heiligMi Martyrin Eulalia verachtet hatte, nachdem sein Heer 
durch Geiserich gesohlagen worden , fliehend — „durch den Arm Gottes 
in den Fluss Anas gestürzt zu Grunde gieng*'*). — In Emerita sodann 
starb — 448 der heidnische König der Sueven Rechila , dem sein katho- 
lischer Sohn Rechiarius folgte. — Im J. 467 wollte Theodorich , König 
der Westgothen, Emerita plündern, wurde aber durch die drohenden 
Zeichen der heiligen Eolalift abgeschreckt*}. Dasselbe, nur etwas aus- 
führlicher, erzählt Isidor von Sevilla^). — Worin die „OtUnia*' bestan- 
den , er&hren wir freilich nicht — Aber wir dürfen desswegen so wenig 

*) Mm», Scior. 1,33. 

*) Gregor, de gloria martyr. 1, öl. 

') Pauhu Diac. de vita F. F. Emmtomm», cap. 14 bei Florez, 13)371. 
*) Idatius chronkm ad a. 429. 

*) Beaiae £uiaiiae marUfrü terretur osieatis. Id. 4J7. 

amtd nrolMitt ^»"■• ^ MtotdUk •< fiUfiof mimImL 
Omw. ipaa. XinÜM. 24 
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an derTbatsache selbst z-weifeln; denn etwas ganz Aehnliches ereignete 
flieh einige Jahre früher, al^^ Attila Rom aerstOren wollte, aber erschreckt 
wurde nicht bloss durch Papst Leo L, sondon^ wie er selbst gesagt ha- 
ben soll, durch einen, der mit gezücktem Schwerte drohend hinter ihm 
stand, durch den Apostel Petrus. Jedenfalls wich Attila plözlich, und 
ihm selbst unerwartet zurück, wie Theodorich surttckwich vor Merida. 

Gregor von Tours erzählt Yon Wundem, die am Grabe der Eulalia 
geschahen, in ähnlicher Weise, wie es Ado von dem Grabe des heiligen 
Torquatns yon Acci erzählt*). Drei Bäume stehen yor dem Altar, der 
ihre Gebeine bedeckt. Im Dezember sind sie jedes Laubes und jeder 
Blüthe beraubt, aber am Morgen des Tages ihrer Opferung treibeii sie 
Blüthen in Gestalt einer achneewelssen Taabe. 

Der heilige Fructuosus von Bracara , ein jüngerer Zeitgenosse des 
Isidor von Sevilla, machte eine Wall&hrt — «nachEmerita, der hervor- 
ragenden Stadt der Provinz Lusitanien, wegen der Sehnsucht nach der 
herrlichen Jungfrau Eulalia, damit er dort die heiligen Wünsche seines 
Herzens aus der Tiefe seines Herzens ansspriLche, damit er in dem An- 
gesichte Gottes seine süssen Bitten ausgösse , nnd von der reichen Gttle 
des Herrn Jesus Cliristus die Erhörang derselben erlangte^'). 

Wie gross die Verehrung gegen die heilige Eulalia war , ersieht man 
besonders aus der Schrift des Paulus von Merida : über das Leben der Väter 
(Bischöfe) vonEmerita. Die Heilige hatte mehrere Kirchen in der Stadt*). 
Eine derselben wurde im sechsten Jahrhundert ausgebaut, und mit 
Thürmcn versehen. Sie hatte einen Propst oder Abt, einen Diakon 
oder Erzdiakon. Gesänge erschallten dort zur Naditeeit. Der Abt wofinte 
in dem Kloster, das zur Kirche gehört. Hieher zog sich der Bischof 
Paul zurück, um zu sterben (um 560). Sein Nachfolger, der Bischof 
Fidelis, wurde hier begraben (um 571). Auch der gefeierte Bischof 
BCasona wurde dort begraben (um 606). Ebenso seine Nachfolger Inno- 
zenz und Renovatus. Die Kirche lag aussei^halb der Stadt gegen Nor- 
den^). — Hier stand die Kirche, als an dem Orte ihres Martyrtodes. — 
Die Kirche erhielt sich auch zur Maurenseit; als Merida wieder an 'die 
Christen fiel, wurde sie eine Pfarrkirche. 

In Betreff der Reliquien der heiligen Eulalia ist die Unklarheit um 
so grösser, je grösser ihr Heldenmuth, ihre Heiligkeit und ihr Bahm 
war. Denn Dörfer tragen heute noch in Spanien ihren Namen'), und 
nicht leicht sind die Kirchen und die Klöster sn Sühlen, die ihren 



') Gregor, de gloria marti/rum, 1, 91 — de sct. EulnUa. 

') S. Fructuosi Bracar. vüa — c, 12 — Florez, 15,457 — app»3, \ 

•) Florez, 13, 234— Sa 
*y Pml Em, 

*) Darunter Villa Oklla in der Sierra Mbreaa, ww das all« Landfal Poaeiano 
•eyn solL Aber e» ist nennzsha Les«ftt> voa -Heiida «ltf«tti 
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Namen tragen und tragen. Oriedo glaubte ihre Gebdne za besizen. Das- 
selbe behauptete Elna, apSter Perpignan in Frankreich'). — Nodh am 
Ende des Tiereehnten Jahrhunderts meinte man in Merida In deren Besix 
Bu sejn. ~ Gklien w ttber die langen und unerquicklichen Geschich- 
ten und Streitigkeiten darüber mit dieser blossen Andeutimg hinweg. 

Ado und Usuard nennen zum 10. Dezember die Julia, die Beglei- 
terin der Eulalia, als Martyrin. Die Spanier vor dieser Zeit wissen 
nichts davon. Das römische jiEleine'' des Ado hat zum 24. Juli die 
Worte: Zu Emerita in Spanien — vtetorU mUiUtri», In der gotfaischen 
Lituigie konunt dieser vietor müüaHi nicht vor, sei es, dass sein Name 
Victor irar, oder, dass sein Name unbekannt war, und er nur j^Sieger*' 
und „Krieger'' genannt wurde, weil er siegreich als Soldat für Christas 
gestorben war. Ado weiss noch- mehr von ihm zu sagen: Sein Name 
ist Victor, und er ist mit seinen zwei Brüdern Stercatius und Antinoge- 
nus nach Terschiedenen Jlartem fllr den Glauben gestorben. Wörtlich 
so hat es Usuard wiederholt. Das römische Martyrologium des Baronius 
fUgt bei,, es sei dieses in der Verfolgung des Diodetian geschehen. Die 
Erklärung des Irrthumes ist aber in diesem Falle bei Hieronymus zu 
suchen. Dort heisst es: In der Stadt Armenia (Sebaste) das Andenken — 
des Victor, des Militaris, der Emerita mit zwd Brüdern u. s. w. — Eme^ 
rita bedeutet hier nicht die Stadt, sondern den Namen der Person'). 



') Oallia christiana, t. 6, c. 1540, Marca Hispanica. 

>) In Armmm emtaU — «SaMafHi« — inuss heissen in der Stadt Scbasle. 
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Die Märtyrer oni Erleger Servuidos iid flermms — 

werden in der gotiuBchea Laturgie am 28. October gefeiert Bei Hiero- 
nymus stehen sie nicht In dem römischen ^Kiemen*' — lesen wir: «In 
Spanien, des Serrandus und Germanus^. — Ado^ fosst die Martyrakten 
gut TOsammen, indem er sagt: „Sie haben nach Sdilägen, naeh dem 
Schmerz des Kerkers , nach peinigendem Hunger nnd Diirat| nach der 
Mtthsal eines sehr, weiten Weges, den sie, mit Ketten belastet , auf Be- 
fdil des Pdises Viator erduldeten, zuleat den Lauf ihres Martyxinms 
Tollendet, indem sie enthauptet worden* Von ihnen wurde Gennanus 
zu Emerita — neben der seligen Eulalia begraben; Servandus aber 
wurde nach Hispalis gebracht , und ist in der Nläie det heiligen Justa 
und Rufina begraben.'^ Diess hat Usuard mit Auslassung einiger Worte 
wiederholt — Auch sie werden von den Spaniern für Söhne des Mar- 
cellus ausgegeben. Floress hat ihre Passio, aus alten spanischen Brevimn 
zusammengesezt — gegeben^). Darnach waren sie gross und^edel Ton 
Geschlecht; hatten die heilige Taufe erhalten, trieben im Namen Jesu 
Teufel aus, und heilten Presthafte. In der Chnstenverfolgung erdulde- 
ten sie schwere Qualen. Aber nach der Zeit des Sturmes, und dem 
Buine Vieler wurde der Kirche der Friede wieder gegeben. Den Be- 
kennem Servandus und Germanus aber — wurde die Palme der Blut- 
zeugen zu Theil. — Nachdem alle freigelassen wurden, die in Banden, 
Feinen, Qualen und in Gefängnissen sich befanden, da wollten diese 
Beide dennoch Märtyrer ^verden. Sie zerstörten also die Gözenbilder 
der Heiden, welche die tLöiicliten Menschen füx' Götter betrachteten, 
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sammt ihren Hainen, iliren Gebäuden und ihren Altaren völlig, „damit 
sie den Menschen eines thörichten Sinnes den Irrthum 
ihres eitlen Aberglaubens entrissen". Darob befahl, wie na- 
türlich, der Richter ihre Wlederergreiiung; es folgten Folterqualen, weil 
sie jene G('tzenbilder, an deren Altären zu opfern sie verschmähet, zer- 
trümmert hatten. Der Richter Hess eiserne Bande um ihren Ilals legen, 
und ihre Hände binden. Als der Präses, Namens Viator, welcher Vicar 
des Präfectus (entweder der Legion oder des Prätoriums) war, aus der 
Stadt Merida nach der Provinz Mauritanien reiste, befahl er, dass die 
Sclie;rn, gebunden mit Ketten, hinter Ihm hergeschleppt würden. Sie 
litten harte Beschwerden des Weges (zu Fnssl, sie litten Ketten, Hun- 
ger, Durst; aber der Weg war ihnen zur Freude. Zulezt kam man an 
ein Grundstück, Namens Ursianus*), das auf dem Territorium von Gades 
liegt. Dort sjuMch Viator das Urtheil, dass beide enthauptet werden. 
Sie wurden auf eine Anhöhe geführt, knieeten nieder, beteten stille, und 
hr.u hten Gott ihr Leben zum reinen Opfer dar. („O viel glückliches 
gaditanisrhes Land, das in seinem Schoosse das Blut jier seligen Märty- 
rer aufnahm.") Sie litten am 23. October. Die Christen erhoben und 
bestatteten ihre Leiber. Gerraanus kam nach Merida, und neben der 
Eulalia und den übrigen ^lartyrcrn wurde er ehrenvoll bestattet. Der 
Leib des Scrvandus aber wm'dc auf dem Gottesacker von Sevilla zwi- 
schen der Justa und Rufina ehrenvoll begraben, und ruhet dort. 

Bcachtcnswerth ist aus ihrer Festmesse die Oratio, genannt Mitta^ 
in der es u. a. heisst : Wir wollen daher Gott den Herrn in ihrem Lei- 
den lobpreisend anrufen, dass er, der durch ihre Thätigkeit*) so viele 
Ileiligthümer der Gözen zerstörte, auf ihre Fürbitte uns die Vermeh- 
rung des Glaubens gestatten wolle. — Eine andere Oration lautet: O 
Gott, der du die Leiber deiner Märtyrer, welche den ungetheilten Ruhm 
einer Glorie geniessen, in getrennten Orten niedergelegt hast, indem 
du den Servandus der gaditanischen Gegend zuweisest, den GermanuB 
aber den Bürgern von Emeiita sclienkest, verleihe uns In demesr 
Gnade etc. 

In der Lilatio heisst es nach anderm: Diese hat glückliches 
Leben unbesiegbar gemacht in der Pein, demüthig in ihrem Gewissen ^ 
erprobt in der Lehre. Sie predigen, dass die Heiligthümer der Gözen- 
bilder umgestürzt, und Christus allein, der Sohn Gottes, angebetet wer- 
den solle. Nach dem ersten Siege also, den sie errangen über den be- 
siegten Feind, werden sie wieder zu Krallen und Foltern, wieder zu 
Feinen und Qualen fortgerafit Sie haben nicht die Mühe des Weges, 
nicht die Enge des Kerkers, nicht die Feinen ihrer ganzen Fassion et- 



^)-Äd fundum, nomine Ursiamu, 
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schreckt. Sie haben an ihrem heiligen Halse das schimmernde Schwert 
empfangen, und für deinen iSamea Gott — muthig ihr Leben hin- 
gegeben. — 

Viator, ein Militär, gieng von Merlda narli Tingis; denn in Tingis 
war die oberste Militärbehörde, wenigstens für Slidspanien, für die 
Truppen, welche in Asta, Merida, Italika ii. s. w. standen, während 
für Nordspanien dieselbe ohne Zweifel sich in Leon befand, Dass die 
Beiden Soldaten waren , daran ist nicht zu zweifeln ; sie wurden gerichtet 
nach den Gesezen der Kriegszucht Das Jahr ihres Todes ist genau 
nicht zu bestimmen. — Das Wahrscheinlichere ist aber doch das J.305. 
Die beiden Kaiser hatten abgedankt am I . Mai 305. Nun wurde Con- 
stantius Chlorus Kaiser, und befahl, alle gefangenen Christen frei zu 
lassen. Dieses konnte schon im Mai geschehen. — Freigelassen zer« 
üiimmerten die Beiden die Heiligthümer des Heidenthumes, so lange 
man sie gehen liess. — Diess kann jedenfalls nur ganz kurze Zeit ge- 
dauert haben. Von Merida wurden sie dann nach Gades gebladit, und 
am Eingang in das Territorium dieser Inselstadt enthauptet 

Florez weiss keinen andern Grund , dass Viator nach Gades auf 
dem Wege nach Ungis reiste^ als weil er dort Im Tempel des Herku- 
les seine heidnische Andacht verrichten wollte. Die näch^ üeberfiJiTt 
nach Tingis war Gades nicht Aber die Heerstrasse führte direct 'von 
Merida über Asta nach Gades, und Ton da konnte man za Sciuffe be- 
quemer und schneller nach Tingis gelangen, als auf dem Landwege bis 
Beton, Joza Transducta, oder Mellaria. Idi sehe keinen Grund, dass 
Herkules, der tyrische, den Römer Viator sollte nach Gades gesogen 
haben. Von jezt an konnte er die beiden Soldat^ nicht mehr brauchen, 
weil er in Gades zu SehilSe steigen wollte. Er liess sie darum, nach- 
dem er sie lange genag gequält hatte, vor Gade» enthaupten. 

Damals gab es in dem schon zerfallenden Gades sicher wenig Chri- 
sten, vielleicht nicht einmal eine Christengemeinde. Darum mochte man 
in Gades keinen Werth auf den Besitz der J^eiber dieser JMartyrer legen. 
Später — war es zu spät, sie zu erlialtcn. Dennoch wurden die Beiden 
Patrone der Stadt und des Bisthumes Gade^, und sie werden als solche 
heute noch verelu*t. — In der alten Kathedrale waren ihre Biidöaulen, 
\md sie .stehen auch in der neuen. — Der heih'gc Fructuosus begab sich 
auf seiner melufaeh erwähnten Wallfahrt nach Südspanien auch nach 
Gades. An einem Sonntage, während ca stürmte und regnete, gieng er 
von Sevilla „nach der Insel, welche liegt in dem Gebiete von Gades. 
Als viele l^ürger dieser Stadt , oder auch der Antistes — ihn zurückhal- 
ten wollten, weil es Sonntag, oder nicht gutes Wetter war — so solle 
er (loeli wenigstens bis nach der Messe dort bleiben, so verkündete er 
heiteres Wetter, das auch eintrat, und bestieg alsbald das Schiff^ — 
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Ihr jest IQ ganx Spanien gehaltenes Fest gieng wohl von Sevilla 
aiu^ £b ist enthalten in dem Officium , das Sixtus Y. im J. 1590 auf 
Bitten des Kardinals Gastro genehmigte Von da wurde es in Cadix 
angenommen — 1620. Im J. 1727 — 5. April -wurde das Decret der 
Ausdehnung des Festes auf ganz Spanien gegeben. In Toledo befand 
sich ausserhalb der Mauer ein bertthmtes den beiden Märtyrern geweih- 
tes Kloster. Merida verehrt sie als seine Patrone (neben Eulalia). Im 
J. 1619 nahm sie Cadiz mit einer grossen Feier als seine Patrone an — 
ihr Fest ist dort ein gebotener Feiertag. 
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Dreizehntes Kapitel. 

Der Levlte und Märtyrer Vincenüis. 

Seine Martjrakten sind nicht ursprüngliche Akten der Verhandlun- 
gen, weil Dacian, als besiegt, die Aufnahme derselben nicht gestattete; 
sie sind aber doch. so alt und saverlässig, dass sie für Itehte gelten, und 
so betrachtet sie auch Ruinart — Der Vater des Vinzenz war Euticius 
(Eatychius) , Sohn des Agressus, eines edlen Bathsherrn (wohl aus 
Zaragoza). Seine Mutter war Enola, gebürtig aus der Stadt Osoa. Vom 
Knabenalter wurde Vincentius amn Stadium angehalten. Von dem Bi- 
sehofe Valerius Ton ISaragoza ^vurde er zum Diakon gewählt „Und 
-weil es hekannlf ist, dass dieser -Bischof von schwerer Zunge war, übeiv 
gab er das Predigtamt dem Vinzena, und lebte selbst der Betrachtung 
und dem Gebete. Vinzenz aber TOrtrat oft seine Stelle, Dacian kam, 
und Hess Bischöfe und Priester ergreifen. Valerius und sein Archidia- 
kon eilten zum Bekenntnisse Christi« Dacian Hess sie aber nach Valencia 
bringen, durch Gefängniss, Hunger und Ketten sie peinigen, damit er 
sie also überwinde. An Händen und am Halse — hatten sie die schwer- 
sten Ketten zu tragen, und fühlten durch alle Glieder jezt schon die 
Todesqualen. Dacian hofite, sie seien jest ermattet durch die Unbilden, 
und dadurch, dass sie so lange Ton der menschlichen Gesellschaft ge< 
trennt gewesen , an Ghist und Körper erschöpft. Er fürchtete ihren Tod 
vor der Pein, und liess sie jezt aus dem Gefängnisse fUhren« Er drohte 
ihnen, dass er sie auch, im Tode nicht schonen verde, wenn sie nicht 
den Gösen opferten. Doch erschrack er hm ihrem Anblick, denn sie 
waren unversehrt am Leibe und an Eriiflen, und fiagte seine Leute: 
Habt ihr ihnen denn reiehlioher su essen und eu trinken g^ben? Aber 

') Wie bei Hcsychias, Esiüat. 
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Qott hatte sie em&hrt Dann spndi er zfsm Bisehofe: Was treibst du 
donn, Valerius? Was ihnst du gegen die Fürsten unter dem Vorwand 
der Religion? Weisst du nicht ^ dara die ihr Leben auf das Spiel sezen, 
weldie die kömgüehen Gebote yerftchten. Folge also dem, was dir ge- 
beten wird, deinem Beispiele werden leichter die Untern nachgeben. 
Aber «neb du Vlncentius, höre au deinem Frommen auf meine Worte, 
denn dich schmückt ein adeliges Geschlecht , und die Zier der lieblich- 
sten Jugend. Sprechet laut euren Entschluss aus, damit ihr entweder 
imt Ehren ttberliXiift, oder den sohredüiebiten Qiialen unterworte 
werdet. 

Als der Bisdiof sch^s^ieg: ;,denn er war von wunderbarer Einfalt 
und Unwbuld, zwar gebildet in der Wissenschaft, aber Ton schwerer 
Zunge, 80 afuneh Vinzens: Wenn du willst, Vater, so will ich den 
fiiohter mit eiüer Antwort angreifen. Valerius: „Schon lange habe ich 
dir, geliebtester Sohn, den Dienst des göttlichen Wortes anvertraut 
Aber auch jezt überlasse ich dir die Antwort für den Glauben, für 
welchen wir hier stehen Voll des heiligen Geistes sprach nun Vin- 
centins, das? sie mit Freuden für die Wahrheit in den Tod gehen. Es 
möge das in den Qualen absterbende Fleisch der teuflischen Grausam- 
keit zum Opfer fallen , wenn nur der innere Mensch unversehrt den 
Glauben seinem Schöpfer bewahre. Der Präses sprach: Scba^ diesen 
Bischof fort, denn es ist gerecht, dass er die Verbannung dulde, weil 
er das kaiserliche Edikt verachtet hat. — Diesen Bebellen aber, der zur 
öffentlichen Schmach geworden, übergebet schweren Feinen. Bringt 
ihn auf die Folter: ziehet seine Glieder auseinander, und veneiret sei- 
nen ganzen Körper. Als diess geschah, sprach Datian: Was sagst du 
nun, Vincentius, wo siehst du jezt deinen elenden Leib? Gestärkt von 
Gottes Gegenwart, antwortete dieser mit heiterer Miene: das ist es, was 
ich immer gewünscht, das ist es, wornach ich mit meiner Sehnsucht begehrt 
habe. Niemand ist mir befreundeter, Niemand nMher (als du). Du aber 
kommst inanen innigsten Wünschen am meisten entgegen. Siehe, schon 
werde ich snr Höhe erhoben, und höher, als die Welt, vecacht' ich 
deine Fürsten. Ich will nicht, dass du meine Glorie minderst^ und 
meinem Ruhme Eintrag thuest Bereit ist der Knecht Gottes, alles för 
den Namen seines Erlösers an- erdulden. Eriiebe dich also, und lass 
den Geist deiner ganzen Bosheit walten. Vor Zorn schrie Dacian, und 
mit Geissen und Stricken schlug er auf sdne Henker. Vincentius 
sprach: Was sagst du, BaeisB? Siehe schon werde ieh gerächt an dei- 
nen Sehergen, eine Rache in der Pein hast du mir selbst beratet 
Besi^ mnssten die Henker ablassen. Dacian rief den Soldaten zu: 
Was tfauet ihr? Ich kenne eure Hände nicht mehr. Hartnäckige Mörder 
habt ihr oft besiegt, das üefe Schweigen der Eltnmörder und Zauberer 
habt ihr gehroehen. Aber sammelt wieder enereKi^ifie. Tiefer soll das 
Eisen in sein Isneres dringen, und Seuften» nicht Hohn mU ans ihm 
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windertönen. Lächelnd sprach Yiiicentius : das ist es wohl , was ge- 
schrieben ateht, dem sie sehend nicht sehen, und hörend nicht verstehen 
werden. Denn Christus den Herrn bekenne ich, den Sohn des höchsten 
Vatc^'s, den Eingeborenen des Einzigen, ihn mit dem Vater und dem 
heiligen Geiste, bekenne ich als einzigen und wahren Gott. Weil ich 
bekenne, was wahr ist, sagst du, dass ich leugne. Quälen musst du 
mich vielmehr, wenn ich lüge, wenn ich deine Fürsten Götter nenne. 
Aber quäle mich länger, der ich bekenne, und — ich bitte dich, höre 
nicht auf, mich zu peinigen; damit du mit deinem ob auch sacrilegischen 
Geiste die erprobte Wahrheit ahnen, und mich als ihren unbesiegbaren 
Bekenner erproben mögest — Ich op&re dam eisen und lebendigen 
Gotte, der gepriesen ist in Ewigkeit. 

Schon floss das Blut nicht bloss von der Seite, sondern aus allen 
Theilen des Leibes. Offen lagen die innersten Eingeweide, getrennt 
waren die Sehnen von den Gelenken. Dacian konnte nun den Seinen 
nicht mehr zürnen; aber dass er besieget wurde, darUber wunderte er 
uch selbst £r sprach: Habe Mitleid mit dir, Vincentius. Dieser ant- 
wortet: O gifiage Zunge des Teufels, -was solltest du gegen mich nicht 
thun, der du unsem Herrn und Gott Tersuchen wolltest? Ich fürchte 
nicht die Qualen deines Zornes. Diess vielmehr befürchte ich, dass du 
Mitleid heuchelst Alle Feinen vielmehr mögen an die Reihe kommen^ 
und was du mit deinen bösen Künsten und deiner Bosheit vermagst , das 
wende an. Denn du sollst den unter dem bittersten Güte süssen Glan- 
ben und die Standhaftigkeit des christlichen Geistes erfüiren. Denn der 
giebt die ausdauernde Stärcke, welcher zu den Seinen spricht: Fürchtet die- 
jenigen nicht, welche den Leib tödten, der Seele nichts anhabt können. 
Mindere also nichts an deinen Qualen, damit du bekennen mtlssesti in 
«llem besiegt zu seyn. 

Daoian sprach : Dieser werde zu der geseslichen Untersuchung Uber- 
geben , und solle grössere Qualen dulden, und wenn sein Leben so 
lange ausdauert, so mögen unter den Feinen seine Glieder *• erliegen. 
Besiegen kann micli dieser nicht, so lange er lebt. Vincentius: O ich 
Glucklicher ! diese deine Drohungen sind mir zum Lobe und sum Kuhm^ 
dein härterer Schrecken ist meine höhere Beseligung. Je schwerer du 
also zu zürnen glaubst, um so mehr erbarmest du dich (meiner). Jest 
wurde der Levite Vincentius von der Folter genommen, und, SMim 
Feuergalgen gesobleppt, eilte er seinen Henkern beinahe voran. Das 
Bett mit den eisernen Bippen wurde gebracht , und über glühende Kohlen 
sollte der I^fartyrer gelegt werdni. Freiwillig bestieg er den glühenden 
Rost; er wird gequält, gegeisselt, verbrannt, und mit ausgerenkten 
Gliedern wächst er zur Pein. Aui' Brust nnd Glieder werden glühende 
Bleche gedrückt, es fliesst das geschmolzene Blei auf den glühenden 
Rost, die knirschende Flamme wird mit Fett begossen, Wunden werden 
den Wanden geschlagen. Salnkömchen, im Feuer kniiseliend, bedecken 
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seine Glieder; die Feinen erreicben nicht bloss die Glieder, sondern das 
innerste Leben. Kein Theil des Körpers ist mehr ohne Wunden. Un- 
bewegt bleibt der Knecht Crottas , und mit mm Himmel getiehtetea 
Avgen betete er zu Gott 

Daden fingt seine Soldaten, vas Vincentius thue, was er sage? Sie 
antworteten: mit heiterer Miene, mit starkem Geiste- sei er dimdi etta 
Qualen hindurchgegangen; und hartnäckiger als von Anfiang sei er im 
Bekenntnisse Christi. Wir sind besiegt, sprach DacilMi. Noch ist übrig 
eine Pein; der Geist, der nieht zu .sftbmen ist, soll gestraft werden. 
Suchet einen dunkeln Ort, von jedffm Lichte fem. Dorthin biinget 
scharfe* Scherben, dsraof leget seinen Leib. Es werden seine B^o» 
ausgerenkt und aos^nander gerissen, seine Filsse in das Holz gespeaml: 
damit nach zerrissenen Gliedern der Rebelle gegen die Fürsten aus- 
hauche. Dann lasset ihn allein in seiner Finstemiss. Verschlossen seien 
alle Zugänge.. Nur meldet es, wenn er erschöpft isL So geschah- es. 
Als aber die müden- Henker eingeschlafen , — siehe — da ninmit die 
Nacht jenes Kedcers das ewige Licht auf, es brennen Kerzen, strahlen- 
der als der Glanz der Sonne , der Block fällt von den Füssen , die har- 
ten Scherben werden süsse und weiche Blumen voll des Wohlgeruehes , 
wodurch der unbesiegte Streiter Christi gestärkt, Psalmen und Hymnen 
Gott singeuj, fröhlich aufjubelt. Seine schreckliche Einsamkeit wird 
erquickt durch die Menge der Engel; umwallt von ihrer dichten Schaar^ 
wnrde der herrliche Märtyrer durch ihren ehifarchtsvoUen Dienst ge* 
pflegt, durch ihre Ansprache erquickt. Erkenne es, sprechen sie^ unbe- 
siegter Vincentius , fUr welchen Namen du treu gestritten hast, er selbst 
bewahret die dir zubereitete Krone im Himmel, der dich zum Sieger 
gemacht hat in den Peinen. Sei darum sicher deines Preises, denn bald 
wirst du ablegen die Last des Fleisches, und in unsere Reihen eintreten. 
Ks erscholl der Preis des Herrn, and die lieblichen Stimmen der Engel 
hallen in die Feme. Verwirrt erwachen plözlich die Wächter. Ver- 
schlossen ist die Thiii-e, und durch die Rizen hineinblickend sehen sie 
Diener Gottes mit der Schönheit der Gestirne glänzen , die finsteire 
Höhle strulilen von einem unendlichen Lichte, die spizigen Scherben 
überall blühen , den heUigen Märtyrer Gottes, gelöst von allen Banden, 
wandeln und singen* Das etgnS die Wächter; sie worden Christen, 
und begehrten nun dem au dienen, an dessen Ermordung sie vorher 
gearbeitet hatten. Es war auch die benachbarte Menge der Gläubigen 
gekommen, traueemd, jest aber der Freude voll; fürchtet euch nicht, rief 
Vincentius, und wollet das Lob Gottes nicht geringschäzen ; eilend 
strömt herein, und schöpfet sicher den Trost der Engel. Wo ihr Fin- 
sterniss sorttcklieeeet , da freuet euch über das Licht. — Gelöset sind die 
Bande, gewachsen sind die Kräfte, weiche Decken haben den Körper 
erquickt Wundert euch vielmehr, und bekennet mit aufrichtigem Lobe 
Christum, der, in seinen Knechten stets Sieger ist ^ Man meld9 M 
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also dem Daofam, welches Liebt ieh geniesse. Er möge noch Üion an 
mir, was er yermag. Nor aein Mitleid fürchte ich, nur — dass er ödi 
den Schein geben wolle, m vergeben. 

Da er diess hörte, sprach Dacian: Was sollen wir noch weiter 
thun? Wir sind besiegt Es werde darum sein Leib gebracht in ein 
Bett und mit weichem Decken gepflegt. Denn ich will ihn nicht noch 
mhnureidier machen , wenn er unter Qualen ermattet Die einen Augen.* 
Uiek ge^^ihrte Buhe möge die von den Qualen aufgeriebenen Glieder 
erquicken; • — dann soll er, selbst erneuert, neuen und ausgesuchte! 
Qualen ttbeigeben werden. Während aber Dadan in eitlem ^Wahoe 
Feinen vorbereitete, entscheidet Christus gnadenvoll über den Preis. 
Denn als der Märtyrer Gottes in das Bett gebracht, mid von £rommen 
Iffilndcn der Heiligen in weichen Hüllen niedergelegt worden, so fiel 
er alsbald einem kostbaren Tod anheim, und übeigab dem Himmel 
seinen Ghiist Man konnte sehen, wie die Schaaren der Umstehenden 
die Fersen des Heiligen wetteifernd küssten , die Wunden des gansen 
zerfleischten Körpen mit frommer Neugierde berührten, das Blut in 
ihren Leintttchem auffiengen, damit es in heiliger Verehnmg auf die. 
Nachkommen gelange. 

Auf die Kande seines Todes sprach Dacian: Konnte ich den Leben- 
den nicht besiegen, so will ich- den Todten strafon Mit dem entsedten 
Körper ist kein Kampf. Werfet ihn auf das freie Feld, damit er von 
wilden Thieren und Vögeln verzehret werde; damit nicht die Christen 
seine Reliquien nehmen, und sich rühmen, einen Märtyrer sn besizcn 
Es geschieht; aber wieder wachen und dienen Engel um seinen Leiik 
Ein Rabe , ein träger langsamer Vogel, sass nicht ferne, schien zu trauern, 
▼ertrieb die sich nahenden Vögel, und als plöslich ein giünlicher Wolf 
in schnellem Laufe kam, trieb er ihn vom, Körper hinweg. Mit rück- 
wSrts gewendetem Halse schaute dieser stamiend nach dem heiligen 
Leib, und — wie wir glauben, wunderte er sich über die Wächter, 
die £ngel. Wa^ einst mit Elias und dem Raben gesdiehen, das ge^ 
schab jeat wieder mit Vincentins.' Erschreckt spradi Dacian, ich fürchte, 
dass ich auch den Todtm nidit besiegen wöde. Aber er werde In's 
Bfeer versenkt. Der Lob werde in den Sack eines Eltemmörders ein- 
genäht, und weit hinaus in's Meer gebracht, damit Fisdie und Bestien 
des Meeres Ihn Tonehren; und durch einen Mühlstein an seinem Halse 
werde er in die Tiefe versenkt Ein gewisser. Eumorplnus, ein Mensch 
von gemehiem Binne und verruehtem Herzen, sammelte aus der Stadt 
Matrosen, bestieg mit ihnen das Schiff, und fuhr weit hinaus in*s Meer. 
Als 8<äion die S^iaen der Beige ihren Augen entschwunden waren, 
warfen i&e ihn mitten' in das Meer« In wilder Freude meldeten sie es 
dem Daoian, damit ne die ersten Boten wären. Aber der Leib des 
Heiügen war ihnen sdion rovoigekommen, und an*s Ufer getragen 
vofden. 
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Der Märtyrer erschien in der Verzückung einem Manne, und zeigte 
ihm den Ort, wo sein Körper liege. Da dieser zögerte, hinzugehen, 
so wiurde eine Wittwe im Schlafe ermahnt (Namens Jonica), voll des 
Alters und der Heiligkeit, an welchem Orte am Sande des Meeres der 
Leib des Heiligen sei. Diese Vision theilte sie insgeheim mehreren 
Christen mit, und mahnte sie, an den Ort zu gehen. Sie kamen dahin. 
Bald fanden sie den Leib des seligen Vincentius am Strand dös Meeres, 
den die Wunder Gottes auf der Erde und in dem Meere verherrlicht 
hatten. Da sie ihn wegen der Wuth der Heiden nicht geziemend be- 
statten konnten , brachten sie ihn in ein kleines Kirchlein 2ur Beerdigung. 
Als aber die Verfolgung nachliess, und die Verehrung der Gläubigen 
wuchs, wmrde der seligste Märtyrer von dort erhoben, und unter dem 
heiligen Altare ausserhalb der Stadt Valencia niedergelegt^ wo auf aeine 
Verdienste die Wohltfaaten Gottes gewährt werden. 
• Der berühmte H3rmnu8 (5) des Prudentius — «af den Leviten Vm* 
eentit» — aehliesst sich geiuui an dieae Akten an, so daaa man siebet, 
sie haben dem Prudentioa * vorgelegen ; denn er bat nur eine pogtiaehe 
Umschreibung derselben gegeben, und Differenzen, wie bei dem Hymnus 
auf Eulalia, werden hier vergebens gesucht Gesucht und unwahrschein- 
lieh ist, dass Dacian den Leviten nach den heiligen Büdiern der Chri- 
0ten gefragt; denn in Valencia yvar wohl kein Bischof, und der gefangen 
gehaltene Vincentius konnte von Valencia nichts wissen. Unrichtig ist, 
wenn Prudentius nur von einem einzigen Wächter des Leviten weiss. 
Dass Dacian vor Zorn geweint habe, ist sehr unwahrscheinlich. Auch 
sagen die Akten nicht, dass einzelne Gläubige das Blut des Vincentius - 
gesaugt haben. — Zur Zeit des Prudentius» irurde das Grab des Heiligen 
schon von allem Volke besucht. 

Alle Märtyrer Spaniens überstrahlet der Lcvite Vincentius, neben 
Stephanus und Laurentius der dritt^ der Diakone, dessen Ruhm die 
ganae christliche Welt erfüllt, und der in der Litanei zu allen Heiligen 
von der ganzen Kirche ohne Unit ilass angerufen wird. JEr ist wafap' 
haft, vTie Laurentius, ein Liebling der christlichen Völker geworden. 
Wir haben yon Augustin vier Lobreden, die er zu seiner Ehre hielt; 
aus denselben geht hervor, dass ihm die obigen Martyrakten be- 
jkaont waren. Nach seinem Zeugnisse wurde schon damals, hundert 
Jahre nach seinem Martyrium, sein Fest auf dem ganzen Erdkreise 
gefeiert*). In den Kirchenkalendern der Griechen wie der Lateiner 
stehet sein Fest am 22. Januar. Ihn feiert Paulinus von Nola'). 
Gregor von Tours spricht im 3. Buche der Geschichte der Franken von 
der Tunika des Martyren, und in dem (1.) Buche j^von dem Ruhme 
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doT Märtyrer spricht er von seinen Wundein, und den ihm geweihten 
Üirchen *). — Ihn t( iort Venantius Foriunatus 

Wer möchte die Kirchen und die Klöster zahlen, die in alJcn Län- 
dern seinen Namen tniiren und tragen, %'om heiligen Vorgelurc^e an, 
das von dem dort errichteten Kloster, weiches eine Zeit lang in dorn 
Beaize seiner Reliquien zu seyn sich rühmte — den Namen Cap San 
Vincent erhalten, bis zu den fernen Ländern des Ostens? Die Kirche 
des Vinoentius war im seclisten und siebenien Jahrhundert eine der 
prächtigsten m Sevilla. — In Frankreich allein gab es im siehenzehnten 
Jahrhundert vier Katliedralen , die seinen Namen trugen: die von Chä- 
lons an der Sadne^ von Ma<;'on, von Viviern . von 8ct. Malo in der 
Bretagne. Das weltberühmte Kloster Set. Germain des J^ c's trug früher 
diesen Namen. — Ais die Frankenkönige Childebert und Chlotar Sara- 
gossa belagerten, riefen die Einwohner dieser Stadt mit grossem Pi,iter 
den heilij^en Vincentius an, und trugen im Angesichte der l^rankcH 
seine Stola auf den Mauern herum. Chüdebert, dadurch ergritien , ver- 
sprach, von der ötadt zu weichen, wenn ihm der ßisrhof der Stadt, 
Joiiannes, die Ötola de«? Heiligen gäbe (537). Der Bischut gali -ie ihm. 
Als Childebert nach ]*ans zurückgekehrt w^ar, baute er eine prächtige 
Kii'che zu Ehren des lieiligen Vincentius [um 542] "*). Die Kirche war 
in Form eines Kreuzes gebaut, hatte jMarmorsHulen. Innen sah man 
Gemälde auf Goldgrund; das Dach war mit vergoldeten Kupfcrjdatten 
bedeckt. Bischof Germanns ;^ründete an der Kirche ein Kloster. Die 
Kirche reibst wurde im J. 0Ö8 geweiht, und zugleich die Kxequien für 
den König Childebert gehalten. S^. Gennanus (f 576) ^vurde in einer 
Kapelle der Vinzenzkirche liegraben; im J. 754 wurde sein Leib in die 
Kirche selbst übertragen, weiche aUnüUig den ^^ameii Set Genuaiu 
erhielL 

*) De OMa mar^ptm c 90, 
VmmL Art B,9, 
' ■> Florex-Biset», 80, 127 --29. 
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Yierzelmtes Kapitel 

Sie Hartyrcir SpaaleBB — in AUgentiiiMi. 

D$B ehnBÜiehe SpanioD. — hat Gott, für "viele Gnaden m danken, 
weliehe ihm tot andern Völkern, oder -wenigstens in höherm Haeee, aJa 
diesen, su Theil geworden sind. Die Erstlinge der Gläubigen aus dieaem 
Volke reichen hinauf in die ersten Jahre der apostolischen Thätigkeit. 
— Abgesehen yon Rom und Italien, ist Spanien das einsige Land im 
Abendlande und in- Afrika, welches die Fttsse eines Apostda betreten 
haben. Durch es lOg, am Abende seln^ Lebens, der grosse Völker- 
Idirer Paulus. Ctesendet Ton den beiden Fürsten der Apostel lenkten 
die siebeii Apostdsohiiler ihren Lauf und ihre Schritte in die Uitte dieses 
Landes, und ftnden an getrennten Orten in Spanien ihr gemeinsames 
Grab. — iätill und unbeachtet von der Welt sprosste und blühte die 
junget Saat des Evangeliums in Spanien dem äege und dem Hmunel 
en%cgeiL 

Ak -der grosse Sturm der Verfolgung durdi die Kirche zog, so 
fittd er ÜBstO' Säulen des Glaubens in Spibuen, die sich vor ihm nicht 
beugten. Ungebrochen im Geister gaben sie ihr Leben -fUr den Herrn. 
Aus allein Stainden und Klassen Gesellschaft giengoi diese Blut- 
aengen hervor. Den Rflngen der KXmpfsr ediffiiet der liebliche MartTT* 
blsdiof FmotnosuB, der Greis; und wetteifBrnd mit ihm, eilten die bei- 
den Knaben Justus und Pastor, die Krone der Sieger m erlangen. 
Vierden witer den Blutseugen Spaniens in jener Men Zeit auch ketno 
Ftiester genannt, so erlaz^^ doch in spätem Jahrhunderten,- besonn 
ders im neunten Jahriiunderte au Oordova, aahlreiohe Priester den Sie- 
geskrans, allen Toran der Priester Eulogius, erwählter Ersbischof Ton 
Toledo. Werden in diesen Zeiten auch keine Pdestert ab Maityier 
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genannt *) , so haben doch Priester Mart>'rer erzogen (wie Donatas die 
Jungfrau Eulalia von Meridai. Aber zahlreich vertreten unter der Schaar 
der Märtyrer ist der — wenig zalilreiche — Stand der Diakonen. Eulo- 
gius und Augurius stiegen mit ihrem Bischöfe Fructuosus zum Himmel. 
Drei Tage nach dem Bischöfe, dem Papste Xystus, folgte der „Levite 
Laurentius''. Auf alle folgte , alle überragte Vincentius, den Saragossa, 
den Valencia , den Spanien , den Frankreich , den Rom und Italien , den 
der ganze christliche Erdkreis den „seinigen'' nennt. Er ist ein Lieb- 
ling aller Völker, und verdient es zu seyn. — Zahlreich in den Reihen 
der Mart3rrer Spaniens sind die Krieger, und die Jungfrauen. Jene 
sind durch sechs Helden vertreten: Marcellus, Cassianus, Emeterius und 
Chelidonius, Germanus und Servandus; vielleicht, dass auch die „drei 
Kronen" von Corduba Krieger waren. Am meisten aber tritt der Stand 
der Jungfrauen hervor unter den Blutzeugen Spaniens, Ihnen dttrfiBD 
wir auch die Bekennerin Leocadia beizählen. 

Es war eine Zeit der Kämpfe und der Gefahren, aber auch eme 
Zeit der Siege und endlosen Segens für Spanien , der Sturm dieser Y&t- 
folgung, welcher Spanien und dem Himmel die Schaar dieser Märtyrer 
schenkte. Ein süsses, ein heiliges Band der Liebe knüpfte das christ- 
Hobe Spanien aller Jahrhunderte an diese Erstlinge seiner Heib'gen und 
seiner Blatzeugen. Die Liebe zu ihDetk senkte sieb tief in das Herz des 
Volkes. An ihrem Beispiele, an ihrem Vorbilde y an ihren Kämpfen 
und Siegen erhoben sich die Hunderttausende; und wie über den Qxi- 
bem und zu Ehren dieser Heilen sich prächtige Tempel schon im 
vierten Jahrhunderte erhoben, so erbaute sich der geistige Tempel des 
christlichen Spanums für und für an den ruhmreidien Helden seinM 
Blttthenalters. 

Die Völker leben nicht von der Erde, nicht von der fVuchtbarkeit 
und dem Ueberflusse ihres Liandes leben sie. Sie leben aus dem Geiste 
und seiner Kraft; ne leben anis Gott, soweit sie gottgefällig leben, und 
sie leben aus dem gottgeschafifenen und gottverbundenen Leben ihrer 
Väter und Vorfahren. Ein Volk, das keine Geschichte seiner Vergaor 
genheit hat oder diese Geschichte verachtet, wirft seinen angestammten 
Adel von sich. Noch hatte Spanien selbst keine Miurtyrer (mit Aus* 
nähme des FructuoBos und seiner Gefährten) ; aber £ulalia von Metida 
las stets die Leidensgeschiobte des Märtyrers Tyrsus. An ihr und aas 
ihr schöpfte sie das Verlangen und die ICraft, selbst zu stecben für den 
Glauben. Die Spanier der spätem Zelt erhoben und ermannten sich 
an der Geschichte der Passio der haligen Eulalia^ und ihrer Gefährten 
im M&rtyrthum jener Zeit, sie ermannten sich, wenn nicht zu dem Mar 
tyrtode, dooh an dem treaea und standhaften Bekenntnisse des «duist- 
lidben Gkubene. 



0 Vklleicbt war Oiispiavt von Astlgl Preibyter, 
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' Wer möchte auch nur von Ferne afaaen,. wie viel Gnaden und 
Segnuagen.das christliche Spanien seinen Heüigeiiy und beeonde» dienen 
Bluteeugen zu verdanken habe) weiche so eben an unsern bewundern- 
den Blicken vorübergegangen sind ? Der geistige Wechselverkehr der 
Himmlischen mii den Irdischen entuehet sich unscrm geistigen Auge. 
Aber wir vermuthon, wir ahnen, wir freuen vaaiB dieses WechselTer- 
kehres — des Bittens und Fürbittens, des Verlangens und Erlangens» 
In allen Jahren und Jahrhunderten , in allen ötürmen der Verfolgungen, 
die Spanien heimgesucht haben , hat sieh das gläubige Volk der mäch- 
tigen Fürbitte seiner Heiligen und l^artjrer getröstet, und es ist nicht 
getäuscht worden. Als Papst Gregor XVL am 22. Februar 1842 das 
spanische Jubiläum ausschrieb, hat er diesem frommen Glauben einen 
beredten Ausdruck in den Wovten gegeben : „Mögen sie (die Katholiken) 
alle sich fussfällig wenden an die jungfräuliche Gottesgebärerin , der 
Kirche mächtigste Helferin, der Chiistenhcit liebreichste Mutter, und Spa- 
niens treueste Beschüzerin. Mögen sie überdiess die Fürbitte des Fürsten 
der Apostel — , mögen sie die Fürbitte der Himmlischen aller anrufen, 
sumal derer, welche Spanien Bo sehr Terherrlicht haben durch Tugend^ 
Heiligkeit und Wunder." 

Wir haben es oft gehört und gesagt, dass die Gnade die angebome 
oder anerschaffene Natur nicht aufhebe. Die spanischen Heiligen sind 
grcwne Heilige, aber sie sind und bleiben Spanier. Die spanischen Mär- 
tyrer stehen hinter den Blutzeugen keines Volkes und Landes zurück, 
aber sie sind und bleiben als Märtyrer — Spanier. Wir wollen diess 
nicht loben; aber woher hätten wir ein liecht, es zu tadeln? Sie haben 
die Palme des Sieges erreicht; und dabei ist es glcichgiltig^ ob sie ihre 
Peiniger mit scharfen Worten anredeten, die Gözenbilder zertrümmerten, 
oder selbst ihren Richtern in das Angesicht c^ieen, —> £s war diesB 
kein Troz, keine Selbstüberschäzung , kein Zorn, es war die angebome 
Natur ihres Volkes. Wären sie den Feinen unterlegen, dann hätten 
wir ein Recht, sie ra tadeln. Nun sie aber ab Sieger henrorgiengen 
aus dem Kampfe , wäre jeder Tadel ihrer Haltung, milde es ausgedrückt, 
Engherzigkeit oder Unveratand. 

Diese natürlichen Aeusserungen , welche jedenfalls Nebensache sind, 
kommen, weil sie als fiigenthtimlicbkeiten des spanischen National- 
Charakters erseheinen, auch sonst und auch in früher Zeit bei Snaniem 
▼or, wenn sie den Tod erlitten. Schon zur vorchristlichen Zeit sah 
man gekreuzigte Selavcn, wie sie ihre Peiniger vom Kreuie lierab ▼er- 
lachten und höhnten. Zur Zeit des cantabrischen Krieges unter Au- 
gustus — sangen gekreuzigte Spanier mit aller Kraft am Kreuze (wie 
kürzlich noch, am 8. Dezember 1861, Josef Borges mit seinen Gefährten 
sein eigenes Sterbelied sang). „Als das von Natur trozige und wilde 
Volk,'' sagt ihr Landsmann Qrosius, „die Unmöglichkeit des Wider- 
standes sah, ^tschlosB es sich aus Hess der layerei au dem freiwilligen 

Gau», q^ttuKiich«. ^ 
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Tode. Denn wetteifernd tödteten sich beinahe alle durch Feuer, Schwert, 
und Gift*).'' — In unvergiUiglichein Andenken ist der Todesmuth-dear 
Bewohner des alten Numantia und des alten Calagurris. Der für sein 
Leben zittenide Kaiser Augustas glaubte sein Leben ketnem-- susheirereii 
Schnze anvertrauen zu können, als einer Leibwache von Spaniern, der 
sogenannten Gehörte der Galagurritaner. Was in der ahen> Zeit .ge- 
sohah, das hat sieh in unserm Jafarhonderte erneuert und wiederholt, 
B. B. in Gerona, Saragossa, Valencia, Madrid, und an zahlreichen Orten. 
Wenn heute ein zweiter Napoleon I. wieder Spanien tiberfallen würde^ 
dürfte er desselbea £mp£uigefl} das ist dessaiben Widerstandes bis zum 
Tode, gewSriig sejn. 
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Fünfzelintes Kapitel. 

Die tasekrifieii — keine Quelle für die (icseliielite der erstei 
, JaliriiiiBderto der lUrelie Spaiieis. 

Wir haben im Terlnafe dieser Darstellung schon ^wiederholt Ge- 
legei^heit gehabt, nna zu ttbeneugen, dass ein ungebSndigter und unge- 
zügelter Local-Patriotiflmus die größten Störungen und Verheerungen 
auf dem Gebiete der spanischen Kiraengeschichte herrorgemfen habe'}* 
— Von air den Inschriften, welche herumgetragen, und Jahrhunderte 
lang ab Quellen ' für die spanische Eircheng^schichte benttzt wurden, 
ist nicht eine ünsweifeUiidl licht Wir wollen diess nur an den allbe- 
kannten Inaehriften nachweisen. 

Allbekannt ist die angehlich ans der Zeit' des Kaisers Nero stam^ 
mende Inschrift, welche zuerst Aldus Manutius im J. 1571 veröfllent- 
fichte, welcher sodann Baronius dutch Aufnahme in ^ seine ^^Annalen' 
die weiteste Verbreitung g^ben hat *), und welche lautet: 

JStnmi CUiudh 
Caesari Aug, 
Foul. Max, ob 
Pramneiam La 

» 

Irontfrus et hü 
Qm novmn Gfe 
mri Humano 
SuperBtUicnem 

IncuicabafU ; 

PwtgiAan^* 



0 Sieh« 8. 179-183; 346-350. 

*) AmmIw Bnrm. 69, mr. 46. — Aldu» MatL, pM «eftoKs in 

deser^ prwmeiM Hupeaua» «r nuKÜ pe^ Manmuat (dteter Ort Andit sieh 
nicht bei Madoz). 

25* 
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Das ist: Dem Claudius Nero Cäsar AugustuB, clem obersten Priester, 
8iim Danke der Befireiung der Provinz von denKäubem, und von den- 
jenigen, welche dem menschlichen Gcschlechte einen neuen Aberglauben 
aufdrängen voUten*). Diese Inschrift träg;t alle Spuren der Unächtheit 
auf der Stirne. Aber „der Sclimied^ oder „die Schmiede^ derselben 
glaubten dadurch ihr Vaterland zu verherrlichen, wenn sie auf Stein 
oder Marmor nachwiesen , dass das Christenthum schon unter dem Kaiser 
Nero in Spanien verbreitet gewesen, und dass Spanien ^chon damals 
Märtyrer gehabt habe, — Ich will gänzlich von den innern Grün- 
den absehen , welche gegen die Aechtheit dieser Inschrift sprechen ; die 
äussern Gründe genügen, sie zurückzuwdsen. — Scaliger Gisbert 
Cuper, Job. Casp. Hagenbuch bestritten im vorigen Jahrhundert die 
Aechtheit der Inschrift Job. E. Imm. Walch veitheidigte sie wieder- 
holt — J. Gruter und Grävius *) thciltcn dieselbe Inschrift in ver- 
inderter Form mit (u. a. CaU statt Caea). Sie berichten, dass sich die- 
selbe in einem Weiler ron Lusitanieni Namens Marquesia, befinde. 
Das scheint mit A. Morales zu stimmen, der die Inschrift auf die be- 
rühmte, tbeilweise noch erhaltene Süberstrasse [Camino de la Plata, 
den M. Willkomm vor zwölf Jahren b^;angen und beschrieben hat^)], 
zwischen Merida und Salamanca verlegt. Diese Strasse läufk innerhalb 
des heutigen Spaniens; aber ich ünde weder einen Ort Marquasia noch 
Maramesar in Spanien. 

Sehr verdächtig ist ferner, dass Andere diese Inschrift nach der 
alten Stadt Ciunia, nördlich vom Duero- Flusse ^ dem heutigen Corunns 
dd Conde, verlegten, — Verdächtig ist es an sich, und auch deas- 
wegen) weil die zweite angebliche Inschrift Uber die Ghristenverfolgnng 
unter Diodetian gleicli falls in Clunia entdeckt seyn will. |,Thatsache ist,'' 
sagt der gewissenhafte H. Florez, „dass weder Morales, noch irgendein 
anderer Spanier, welche über dieselbe gesdirieben, die Inschrift gesehen 
haben. In der lezten Inschriftensammlung von Muratori wird sie unter 
die unltohten geseit').^ Da indess Psgi behauptete , dass die Inschrift 



') Silcrareüi, Bist, eccles. t. 1 (tili) An. 47. 
') Scaiigtr, de emendat, ternp, l. V, p. 471. 

^) Walch, Marmor Hispaniae antiquum vexationis chritticaior. Neronianae insigne docih 
mmUurn übutattm* Jenat 1750 f ni 4*. ' PsmaUiMt» d^nttUmonm Ntnmumem m 
BiqteuUa «r «mttquü mommtntu pr^antbu tAerior «xpkmalio. JmM, 175$. 4. — 
Sich'- G. B. Winor, Handbuch der theologischen Literalnr, 18B8, 8.091. 

^) Jnscriptiones antiquae tottns urbis romani, Ml vAto htHuim im ecfpm rtiaela» a JbM 
Orutero. Amstelodamt, 1707, 4 vol. 

•) TM. Willkomm, Wanderungen, 2,328. «Die alte Vta milüan's (hinter Segovia 
nach Salamanca) it»t ziemlich breit, und mag vor 2(XA) Jaiircn gaoz vortreiliicb 
fpeweten i>c^u. — Sie steigt ia vieles- Zlekzaeke a^riscbcn FelsepiaaMen bii 
so dem Kamme der Betgfcetle enpor. 

<) fhr**, E^. «. Sf 153, Ba^, CHlkaf $4, w. I. 
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skh in Pisnerg-a befinde, welches kein Ort, sondern ein Nebenflusa des 
Duero ist, so begab sich Florez im J. 1746 nach df ni Orte l£errera de 
Rio Pisuerg-a, y^o Ruinen gezeigt "wurden, und fand nichts. Cajetan 
Cenni behauptet unbegründeter Weise, dass der nachinalig-e Kaiser Galba 
diese Inschrift se7t( M. — Trozdem ist Florez geneigt, die Aechtheit 
der Inschrift anzant hmen , und bedient sich der sotrenannten Gründe 
der WahrscheinlichivLit , die für uns kein (icwicht haben, da Niemand 
die Inschrift selbst gesehen, und Kieniand den Ort angicbt, wo sie ge- 
funden wurde. — Masdeu ^) verlegt die Inschrift in die Geg-end des 
Flusses Pisuerga, und vermisst sich, alle Zweifel an der Aechtheit der- 
selben zu zerstreaen. Er nimmt ohne weiteres an, dass unter Nero eine 
vierjährig'e blutige Verfolgung Spanien heimgesucht. Er behauptet , ohne 
Beweis, dass Spanien für diese, und die Dioclctianische Verfolgung viele 
römische Inschriften besize, vier im Königreiche Leon, drei in Alt- 
castilien, an deren Aechtheit man nicht mit Grund zweifeln könne. 
Seine Gründe aber sind eigentlich nur Versicherungen, dass dem so sei^ 
und dass man zum Zweifel keinen Grund habe^). 

Noch viel berühmter, als diese angebliche Inschrift aus der Zeit 
Ncro's, ist die Inschrift auf das Ende der Diocletianischen Verfolgung. 
Entscheidend gegen die Aechtheit ist, dass die Inschrift Niemand ge- 
sehen hat, dass sie an verschiedenen Orten aufgefunden seyn will, dass 
sie in verschiedenen Formen herumgetragen wird, so dass wir nicht 
wissen, ob wir eine, ob wir mehrerei ob wir viele Inschrüten vor uns 
haben. Florez fühi't zwei an : . 

J)iodeUan. Jovius et. Haximianm Herctdius CJam, 
Aisgg» amplificato per itmmißm et oedd, t'tnp. rom, 
H nomine ehriUianor, ddäo, qui remp. tvetidfmU, 
Die «weite Inschrift lautet: 

DiocUHan, Caet, Aug, 
QdUno in oHmie 0« 

<iopf . tupeniUione 
Cftriit tiMgu. dekta er 
ihiUu Deorttm propagato *). * 

Masdeu stellt unter der Ueberschrift Corunna del Conde, d. i. Clunia, 
beide Inschriften ohne weiteres neben einander*). Ich wundere mich, 
dass er mcht auch nocli andere ähnliche Inschriften aus andern Gegenden 



■) Omni, dt anttf. «eeL Bi^. 1740, tl,48, 
^ ^oria aitksa d* £qMMiia, (. p. m, 172. 
*) ^fasdeu, L8,2i4 (Madrid 1790). 

*) Florez, S, 185. 

*J Ma»d«ut CqL nr. 3öQ, 351, 
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Spaniens zosammengestellt hat. Denn der englische Reisende Carter, 
der etwas früher Malaga besucht hat, führt eine augeblich in Malaga 
gefundene Inschrift an, welche er ;&'cilich selbst nicht gesehen hat: 

8, S. Tmpcr. Dioclet. et Max. ob - 
* fwvam super slUionmi pttrgatam mb 

aram Ditw Fat. Ordo Malac. 

eine Inschrift, welche also der Stadfcrath Ton Malacca zu Ehren der 
Kaiser hUtte sezen lassen 

Florez muss gestehen, dass kein spanischer Schriftsteller diese In- 
schriften, welche bis heute in den kirchcngcschichtlichen Hand- und 
Lohrbüchern regelmässig angeführt werden, gesehen habe. Er meint 
mit Hecht, dass die Thatsache der (blutigen) Verfolgung dieser Beweis- 
mittel nicht bedürfe. Das Uebermass der Abgeschmacktheit ist vollends 
eine Inschrift, welche man in Tera, einer Biegung des Flusses Duero, 
gefunden haben will, nach welcher die vier unbesiegten Cäsarn, die 
sich sammt und sonders Imperatoren und perpetuirlichc Augusti nennen, 
gebaut haben in dieser Krümmung des Flusses Duero der Mutter der 
Götter eine Kapelle, unter dem Namen der grossen Pasiphae, und noch 
besonders der Diana eine trächtige weisse Kuh (fordam vaccam aWam) 
geopfert haben, weil durch dieser Kaiser fromme' Fürsorge der christ- 
liche Aberglaube unterdrückt und ausgetilgt sei'). Troz der handgreif- 
lichen Erdichtung behauptet Masdeu, man könne nicht an dör Aechtheit 
der Inschrift zweifeln, weil sich der Originalstein in dem Weiler Tera 
in Altcastilien finde, als ob nicht sehr viele Steine in Spanien unächte 
Inschriften trügen. — Hätten diese Inschriften auch nur einen Schein 
von Acchtheit, so würde ich länger dabei verweilen; aber soweit sie 
sich auf die Kirch cngeschichto der ersten Jahrhunderte beziehen, sind 
sie sammt und sonders erdichtet. Erdichtet ist wohl auch die angeblich in 
Merida gefundene Inschrift auf Constantin den Grossen : Imp. Cats. Fla- 
viu8 Constantin. August. Pacis et justiliae culior pub. quietü fund., reli- 
gionis et fidei auctor, rmnuo ubique tributOf ftnüime(aej prouineiae 
üer restaur. fecit. L Xllll. ^) 

Sehr bekannt sind des Dichters Ausoniu& (aus dem Ende des vierten 
Jahrhunderts) Verse: Ordo nobiUum utbkmi Reihenfolge der ersten 
Städte des römischen Reiches, liier wird von den spanischen Städten 
nur Sevilla erwähnt, welches damals Siz des Vi<vnius, also politische 
Hauptstadt von ganz Spanien, und oline Zweifel auch- die bevölkertste 
Stadt des Landes war. Die Verse lauteten: 



>) Carter, Rciso von Gibraltar nach Malaga, 1772, S. 26& 

») Ma.odeu, Col. nr. 353. 

3) Masdeu f nr. 354. — Cennif C. diss, 2, p, 102. 
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Okra mfki ptt hat mmunwk t i t mmm Ibtnan 
SipaU», tuqaoriu quam pratttrkAUtar <mm», 
Submittil eui tota «wo« Hitpania foKt*. 

Cordutba non^ non arce potens tibi Tarraco eertant, 
Quaeqw «UIM Petagi jactat att Bracora dives. 

Die Verte können nur in Beziehung auf Sevilla einen Sinn haben. 
Der Meeresstrom ist der Bätis, weil Fluth und Ebbe sieb bekiuintUch 
bis Sevilla erstrecken , weU bekanntlich SeoschifPe bis Sevilla fuhren. — 
Wenn sodann gana Spanien seine Faftces senket vor dieser Stadt, so 
haben solche Worte nur einen Sinn^ weil damals Sevilla politisehe Haupt- 
sbidt yon ganz Spanien war*). 

Nun gefiel es dem Philologen Scaliger, statt Hispalis „Emerita' zu 
sezen, weil er die Guadiana oder den Anas irrthümlich für einen ^fiuqua- 
reu» mnnit^/xaid £merita für bedeutender, als Hispaiis, hielt. Spätere 
Ausgaben behielten j,£inerita^ bei. Aber schon Weseling in seiner oft 
erwähnten Ausgabe des „Itinerarium Ahtonini*', — Amtt. 1735 bemerkt) 
Ai ubiUaU magtd'viri (des Scaliger) tenUmHae Manuscti^a^)* Dass Au- 
sonius nur Hispalis gemeint und genannt i^ben könne, ist so klar, dass 
es eines Beweises nicht bedarf. 

Aber nun höre man das Unerhörte. Im J. 1633 erschien von Jfo- 
r<fk> 'ä€ VäipgQBi regido perpäuo^ d, i. erstem StadAeamten Ton Merida, 
eine HitloHa dt In dvdad de MMda^ worin natürlich das Lob des Au- 
sonius für Merida in Anspruch genommen ist. — Im J. 1638 erschienen 
von Glomez Bravo, Benädat der Kirche von Sevilla: „AdMrUnäoi ä 
la IHoria de Mirida*', worin er Vieles im Werke des Moreno de Vargas 
widerlegt; und im J. 1642 liess derselbe als Nachtrag ersehenen dn 
Werkchen über die Verse des Ausonius: 

Jure mtüt poat hat numoraber« nomtn Iberum 
Ementa 

worin er gegen dnige Sevillaner, welche die Worte auf Sevilla anwen- 
den, die Lesart Emerita vertheidigt, d. h. von den Herrlichkeiten der 
leztem Stadt (deren »Sohn^ er vielleicht war?) handelt 

Im J. 1857 erschien zu Badajoz die Schrift: BiatorUt de la» antu- 
pu&adet de MSrida — von dem ditmals schon verstorbenen D. Gregorio 
Femandez, Pdnitentiar der Kirche von Badajoz ^ ein Auszug aus einem 
grössem Manuscripte Hier vrird erzählt, man habe im J. 1827 bei 
Aufgrabung der Gloaken eines alten Gefängnisses in Merida eine Säule, 
und darauf die Worte eingegraben gefunden: 

Submitttt eui tota suos Hispania fascea. 



'l Florez, 9, 69; Vi, 99. 

Cj: Flon-z, 9, 64 (7(1); 13, 99. 
*) Nicoio Antonio, ßihliothixd Hispana nova, ed. Fr. Verez Bajferj 1788,. 1, 704, 
*) MunnoSf Diccton<viOf p. 188, 



Digitized by Google 



m 



Viertel B&oh. FtofieliAlee lütpiiel. 



Ich zweifle niclit an der Tliatsaclic des Findens; aber ebenso wenig 
zweifle ich, dass ein Inschriftenschmied im siebzehnten, oder Tielleicht 
gar im Lichte des neunzehnten (?) Jahrhunderts diese Denksäiile dem 
Ruhme seiner Vaterstadt errichtet hat, damit, spätere Geschlechter die 
Herrlichkeit von Kmerita bewundern möchten. Diess ist ein handgreif- 
licher Beweis, wie man in S])anien Handschriften hibricirte und unter- 
schob , um damit Geschiclito zu niachen, d. i. zu tälschen. Es herrschte 
eine eigentliche Manie, duo Land ssu verherrlichen, und die einzelnen 
Orte desselben, und jede Stadt wollte am meisten „Excelendas'^j d. i. 
Herrlichkeiten, haben. 

Bei aller Liebe zu der Grösse und Verpi-angenhelt des spanischen 
Volkes verlangt die historische Gewisseahafiigkeit, zu bekennen und 
anzuerkennen, dass sämmtliche Lischriften, welche die ersten Jahrhun- 
derte der Kirchengeschi eilte Spaniens ilhistriren sollen, unächt sind; un- 
ächt namentlich die Inschriften über die Verfolgungen unter Nero und 
Diocletiau, unächt auch die angebliche Inschrift des Dacian in Evora. 
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Sie CIrOBde der ChristonverMgimg^aDtor DioeleliM r- 

Bind 11^ den leaten Jahren von deatsehen Historikern mehrfach .unter» 
sucht und behandelt -worden. Diodetian trat am 17. September 284 die 
Regierung an, legte dieselbe am 1. Mai 305 nieder, und die Verfolgung 
gegen die Christen b^ann erst am 23. Februar des ,J. 303. Warum 
begann sie überhaupt, und warum so sj^t? -7 «facob Burckhardt in 
seinem schlbsenswerthen, aber im Ganzen gegen die Christen Partbei 
nehmenden Werke: «Die Zeit Constantin des Ghroasen,*'. Basel — 1853» 
sucht nach einer neuen Erklärung des Ausbruehs der Verfolgung. 
Nach ihm «haben die Christen den Namen Diodetian^s TöUig mit Fluch 
zugeschüttet* (S. 326). — Burckhardt sucht das dem Lactaniios zuge- 
scbnebene, und sehr wahrschdnlich zugebSrende Weck: xj>9 martätut 
peneeutorum*', durch sogenannte innere Gründe zu TerdXehtigeiu «Dem 
Namen des Lactantius, Yon dessen Bildung und Tiefe nichts darin zu 
finden ist, ms^t es eine hSchst wahrscheinlidi unTerdieote Sdumde'^ 
(8. 329). 

Nachdem ach Burckhardt nach mehreren, ihm nicht zusagenden^ 
Erklürungsgründen der Verfolgung umgesehen, kommt er, es ist wun- 
derbar zu hären, auf die im Torigen Kapite^ zurU<^gewiesene spantsidie 
Insohrift, und klammert si«^ an die Worte: „qui remptibUcam cverls- 
baiUf' (dass die Christen den Staat zerstörten).. Diese Inschrift ist ihm 
eine sichere Stüze für die Behauptung, dsas es die Christen auf eine 
Staatsumwälzung abgesehen hatten,, obgleich er selbst anfahrt, dassMu- 
ratori diese Inschrift nebst einigen andern, ähnlich lautenden von Ascoli 
unter den unächten Inschriften angeführt hat*). «Suditen sieh.yielleicht 
die Christen,'' fragt er, «un Gefühl ihrer wachsenden Ausdehnung , des 



^) Muratorif tunnu th»f<mr, vet. inscnpU 4 U i739 — i2f U 3, 1797, 
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KaiserÜnimsBnbeniltdilsgen?«' (B. S.333.) DSess konnte auf ganz friedliche 
Weise geschehen, indem man di&a. KtOBef bekehrte. Und dass etwas der 
Art ivemgstena heabdefatigt wmde, ist beinahe streng an beweisen« Den 
BeweiB aber soU ein Brief des 'Bi8cho& Theonaa yon Alexandrien (282 
--fOO) an den kaiserlichen Oberkammerherm (praqmUo eubieuloHorum) 
Lnoianiia liefern, den wir nur lateinisch besisen. Nach demselben hat 
Laden viele am Hofe an der Erkenntniss des Herrn geführt. „Jemehr 
der FOrst sdbst noch nicht der christlichen Religion zugethan, den 
Christen selbst als den suverlässigeren sein Leb«i und seinen Leib zur 
Huih anyertraiit hat, um so sorgfältiger, um sein Wohl und seinen 
Dienst beflissener und umsichtiger müsst ihr seyn, damit dadurch am 
meiste Christi Name verherrlicht, und sein Glaube durch euch, die 
ihr den Fürsten pfleget, täglich gemehrt werde: denn einige frühere 
Fürsten haben mis für Uebelthäter , und voll von allen Schandthaten 
gehalten; aber wenn sie nun euere guten Werke se^en, so können sie 
nicht anders, als Chnstum verherrlichen.'' Nun giebt Theonas Mahnungen 
im.Besondm fir den Verwalter der Gelder, der Garderobe, der Ge- 
fSsse und G«rttlhe des Fürsteh. Sollte ein Christ die Verwaltung über 
die Bibliothek erhalten, Was nach der Meinung des Theonas damals 
noch nicht der Fall war, so solle dieser „die weltliche Literatur und 
die Talente der Heiden nicht verachten , an denen der Fürst sich erfreue^. 
Zu loben seien die Dichter, zu loben die Redner, zu loben die Philo* 
sophen in ihrer Art; zu loben auch die Historiker. „Zuweilen wird er 
— der christliche Bibliothekar — die heiligen Schriften zu loben wagen, 
fliehe Ptolemäus Philadelphus mit solchem Fleisse und Aufwände in 
ansere Sprache übertragen liessj zuweilen werden auch das Evan- 
geJimn und die Briefe der Apostel gelobt werden wegen ihrer göttlichen 
AossprQdie; es wird eine Erwähnung Christi eintreten können; es wird 
allmlllig nur seine Gottheit erklärt werden; alles dieses dürfte nur mit 
der Hilfe Christi vorangehen können 

Seit dem J. 298 waren (nach Burckhardt und der gewöhnlichen An- 
nahme) zuerst die christlichen Soldaten aus dem Heere gestossen worden'}* 
DieeeB aei aus politischen Gründen geschehen. Diese abgedankten Sol- 
daten hätten nun da und dort Au^ndsversuche genxadit — Die be- 
kannte That eines christlichen Soldaten, der das kanerliche £dikt au 
Nikomedien am 24. Februar abriss, erklärt Burckhardt als Beweis j,einer 
geheimen Hoffnung auf allgemeinen Widerstand^ (S. 337). Die grau- 
samen Martern der christlichen Hofbeamten fand«a statt; denn »die 
Kaker glaubten offenbar einem Complott auf der Spur an seyn*. Das 
im Palaste zu Nikomedien ausgebrochene Feuer möchte Burckhardt gerne 
den Oiristen in die Schuhe schieben, wenn es gienge. Bald dasauf 



'> Arhcri^ spicile</. t. 3, p. 297—299. 
£uifeb, ckron. 301 (298), 
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erfolgten die schon erwähnten christlichen Aufstände im Orient, 
welche das zweite Edikt, den Verhaftsbefobl gegen alle Vorsteber der 
Gremeinden, hervorriefen'' (S. 339). 

Aber — wer weiss denn etwas von christlichen Autstamlen"/ Burck- 
hardt kommt nicht über das hinaus, was er selbst „Vermuthung^ nennt. 
^Einige, vielleicht nur sehr wenige ciulstliche Hofleute und einige christ- 
liche Kricgsbefehlshabcr in den Provinz m glaubten mit eint m voreiligen 
Gewaltstreich das Imperium in christliche oder christenfreundliche Hände 
bringen zu können, wobei sie vielleicht der kaiserlichen Personen zu 
schonen gedachten." Es sei , nicht undenkbar", dass de» Diocletian's 
Abwesenheit von Nikomcdien im J. ci()2 das Vorhaben jener zur Reife 
gebracht hatte. ..Es ist möglich, darss in der That GaleriuK der Sache 
früher auf die 8pur kam als Diocletian , und das.s dieser sich wirklich 
nur mit Mühe überzeugen Hess" (S. 840). Unter den Christen g-ab es 
ja damals Leute, welche «für solche Staatsstreiche nicht zu gewissenhaft 
waren". 

Wenn ein Schriftsteller seine in der That neue Ansicht von der 
Entstelmng einer gcwif^.s weltliistorischcn Erscheinung, wie es die lezte 
grosse Kirchenverfolgung war, selbst mit Prädicaten , wie „Vernmihung", 
es ist „möglich*, es ist „nicht undenkbar", signali.sirt und präconisirt, 
dann sind wir Andern der Aufgabe einer speziellen Widerl^^g über- 
hoben. 

Auf Jacub Burckhardt, der sein Werk in „ehi ci liietiger Dankbar- 
keit" dem bekannten Herrn Professor Dr. Heinrich bchreiber ssu Frei- 
burg gewidmet hat, folgte als Schriftsteller über Diocletian der Pro- 
fessor der (protestantischen) Theologie Albrecht Vogel zu Jena. Er ist 
ein Schüler Neander's, und verfolgt im Ganzen dessen Richtung. Im 
X 1854 erschien von ihm.- „Rathcrius von Verona,, und das zehnte Jahr- 
hundert", 2 Thle, 8. 657 — , ein Werk, das auf tüchtigen Studien ruhet, 
und das uns den Ratherius weniger in dem Lichte eines Reformators 
des zehnten Jahrhunderts, als welcher er in den kirchengeschichtlichen 
Lehrbüchern in früherer Zeit ügurirte, als in dem Lichte eines händel- 
sticlitigen Krakehlers — erscheinen läs&t. — Neben einer bkizze „Peter 
Damiani", 32 S. ~ Jena 185ü finden wir sodann von A. Vogel einen 
Aufsaz über den Kaiser Diocletian in Herzog's Realencyclopädie für 
protestantische Theologie und Kirche, IJd. 3, S. 390—403 (1855), welcher 
die Behandlung dieses Gegenstandes von Bnrrkhfirdt „vortrefflich" nennt 
Er wandelt demnarh auch in den Pfaden Burckhardt's , wenn er u. a. . 
sagt: „Wahrscheinlich hat auch die Christenheit in ihrem siegreichen Fort- 
achreiten ihre Ab.sicht und HolTnung merken lassen, das ganze küiLst- 
liche Staatsgebäude zu zerbrechen, mit Hilfe des unter den Herrschern 
selbst und im Heere vertretenen Theismus über die neuerhobene Staats- 
religion zu siegen, sich selbst an ihre Stelle, und einen Christen auf 
den Thron au sezen. — Diese Absicht der Christen ist vielleicht zuerst 
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dem Gralerius zar Vermuthung und zur GeNvisshcit geworden, dem als 
dem nächsten Nachfolger Dioclctian's am meisten an der festen Begrün- 
dung und Erhaltung des kaum erst aufgestellten Systems gelegen war. 

Regierungszeit des grossen Kaisers nahte ihrem Ende, die Viccn- 
nftUen konnten (nie!) einen allgemeinen Umsturz zu Gunsten der Chri- 
sten bringen. Diocleti;in musste, was er angefangen hatte, auch vullondon. 
Er durfte seinen Plaz nicht verlassen, ohne vorher die Christen alles 
Einflusses auf den Staat beraubt, ohne sie vom Hofe, aus dem Heere, 
von allen Staatsamtcrn vertrieben, ohne sie rechtlos gemacht, unter- 
drückt und vernichtet zu haben. Diocletian gab nach. Am Ende des 
Kampfes war (aber) die heidnische Staatsreligion zerstört." (S. 401.) — 
Vogel sezt, wie ich oben (Buch 4. K. 2), das Mürt} riuni des Centurio 
Marcellus, in das J. 298. — Bei ihm i&t, wohl durch einen Druck- 
fehler, das Fest der Termmaiia am 23. Febr. 3Ü3 ein Fest der permi- 
ralia geworden '). Nicht wenige Ungenauigkeiten begegnen uns im 
Verlaufe ; jedenfalls ist es unedel und sinnlos , zu sagen : „Es fehlte 
nicht viel, dass die Märtyrer noch zu Lebzeiten angebetet "wurden" 
fS. 402), doch wird zugegeben, dass Diocletian seine glorreiche Regie- 
rung schmachvoll geendigt habe. 

Von demselben Albrecht Vogel erschien nicht lange nachher die 
Schrift: „Der Kaiser Diocletian. Eine am 10. Dezember 1856 am Hofe 
zu Weimar gehaltene Vorlesung. S. 130. Gotha 1857, welche Schrift 
er mit den schon angeführten Worten Burckhardt's : „Die Christen haben 
den Namen Diocletian's mit Fluch völlig zugeschüttet" — eröffnet und 
signalisirt Dessen Hypothesen eignet er sich zu einem grossen Theile 
an , doch im Ganzen mit milderm ürthcile gegen die Christen. Diocle- 
tian übte allerhand alterthiimliche Gottesdienste. Er baute und erneuerte 
viele Heiligthümer einer Menge von Gottheiten in allen Ländern (S. 21). 
Ueberall und in grossen Schaaren sah man wieder Pnester in den Tem- 
peln opfern. Das Kaiserthum des Diocletian (Diocles) war eigentlich 
eine Statthalterschaft des Jupiter; darum nannte er sich Joviurf. Das 
Christenthum war anderseits zum Träger des nionarchischen Gesammt- 
staates herangewaschscn , und sehnte sich, „den Schritt zur Herr- 
schaft durch Christianisirung des Staatsoberhauptes zu 
thun*'). Die Christen konnten an den Versuch denken, den Kaiser 
zu bekehren; hatten sie ja die Kaiserin Prisca und ihre Tochter \ akria 
für sich gewonnen. Den Ausbruch der Verfolgung selbst erzählt Vogel 
der Geschichte getreuer. Der Kaiser war ängstlich und mit sich zer- 
fallen. „Air sein Forschen in den sibyllini&chen Büchern und in den 
Eingeweiden der Opfertbiere konnten ihn nur trüber und ängstlicher 



') In der unten besprochenen Schriß VogeP» hci«st e« 8.111: TarwMiaÄi, ein 

Fest am lezti n Tage des •Tabres. 
*) Vogel, ß,^-?9. 
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niMshen'' £r gab dem Dtttngen nach, ;,unter der Bedingung^, dass 
alles ohne Blutvergiessen (gegen die Christen ) abgehö. Die vier Edikte 
berichtot Vogel In der herköninilicben W^eite. Das erbte vom 24.Fe> 
bruar 303 befahl, dass die Kirchen zerstört , die heiligen Schriften aus- 
geliefert, der Gk»tte8dien8t der Christen verboten scyn solle. Alle Staats- 
beamten sollten opfern; die Anwendung der- Folter gegen die Christen 
erlaubt seyn» Durch ein zweites Edikt wurde die Gefangennehmung 
aller Kirchenvorsteher befohlen ; bald folgte däs dritte £dikt, dass die 
verhafteten Christen, wenn sie freiwillig opferten, entlassen, wenn nickt, 
auf jede Weise zum Opfern gezwungen werden sollten. Ein viertes 
£dikt vom J. 304 befiehl, dass alle Cbrislen ohne Aasnahme opfern 
(wo nicht, getödtet werden) sollten. 

Im November vnd (oder) Dezember 303 hielt Diocletian das Fest 
■einer Vioennalien, d. i. die Feier seiner zwanzigjährigen Regierung 
sn Rom, verliess im Fluge, und erzürnt die Stadt, und kam gegen 
Ende Sommers 304 erkrankt wieder in Nikomedien an. Er wurde von 
tiefem Ha»eleide ergriffen , erkrankte sehr schwer, galt schon in der 
Stadt für gestorben und begraben, erholte sich aber nach langer Zeit 
wieder, efschien wieder vor dem Volke, aber in kaum mehr kenntlicher 
Gestalt, und wie es hiess, seines Verstandes nicht mehr mächtig. Am 
1. Mai 306 vollzog er auf einem freien Felde bei Nikomedien seine Ab- 
dankung, und erhob den Maximinus Daca zum Cäsar. — Auf die Aehn- 
liehkeit mit der Abdankung KarPs V. weist Vogel bin 

„Sein patriarchalischer Despotismus wurde nun durch Galerius zu 
einem diaboliBcben Sultanismus. Galerius iand Tausende und aber Tau- 
sende, welche mit ihm die Henker ihrer Mitmensdien wurden. Maxi- 
minus aber überbot noch seinen Oheim an unsagbarer Scheusslichkeit*), 
Diocletian aber starb, wahrscbeinlioh durch seine eigene That, im J. 318 
in seinem Paläste zu Salona, 

Von seinem Vormanne Burckbardt weicht Vogel darin ab, dass er 
die Aechtheit der Sebrif^ des Lactantius ^dSe mortittu pmeeutarum" an-, 
sie in Schuz nimmt, behauptet, sie sei von Lactantius im J. BIS au 
^Nikomedien verfasst worden, und dem Kaiser Constantin (direet oder 
indirect) in die Hände gekommen, der dann den Lactantius zum £r- 
-adeher seines Sohnes Crispus bestinunt habe. Ich trete vollkommen 
diesen Ansichten bei. £r giebt femer 'sn, dass Diocletian bedenklich, 
schwer entschlossen und zaghaft gewesen; lässt sich aber durch Burck- 
hardt verleiten, zu behaupten, dass die Christen einst gehofft h&tten, 
ihm in der Staatsbibliothek das Gbristenthnm beisubringen. Den obigen 



•) Vcgcl, S. 42. 
») Vügel, S. 45. 
•) 8. 47. 
*>S.48-49. 
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Brief des Ibeoiias nennt er einen Versuch, den Kaiser zu bekohren , eine 
Behauptung, worin Neander, Burckhardt und Vogel sich begegnen 

Beacbtenswerth kt noch die Angabe, dass am 17. November 303 
die ersten Christen Märtyrer in Cäsarea wurden, denn daraus erhelit, 
dass man den Anfang der blutigen Verfolgimg in Spanien erst in das 
J. 304 sesen dürfe, und dass das Dalum des 22. Januar 300 für das 
Martyrium des Leviten Vincentius historisch festzuhalten ist. Die spani- 
schen Schriftsteller, die den 22. Januar 304 annehmen ^ haben übersehen, 
dass die Verfolgung erst im J. 304 eine blutige wurde, dass Vincentius 
lange als Gefangener in Valencia aufbewahrt, und dass er dort von 
dem, Martyrium der Aclitzehn in Saragossa hörte. Dits £ine könnte ich 
zugeben, dass Dacian von Valencia nach Tarragona, ds an de& Siz des 
Proconsuls der frovins Tarracoaensis , dass er von da wieder nach Bar- 
celona gekommen, yorausgcsezt , dass San Cucufat durch ihn Märtyrer 
geworden, und dass man das Mar^rium der Eulalia von Barcelona auf 
den (11.) 12. Februar 305 anzusezen hätte, während das Martyrium der 
Eulalia TOn Merida bestimmt auf den 10. Dezembei: 304 anzuseM -ist. 

In ftw^ Abhandlungen hat der Philologe Theodor Mommsen die 
Zmtreobnung und die Zeit des Kaisers Diocletian behandelt. £r gab 
iMfaus und erklärte das Edictum , Diocletian's ad provinciales de preüia ■ 
tt^m vtnaLxvan vom J. 301, erlassen zwischen dem 17. September 301 
und 1. März 302^); sodann erschien von ihm im J. 1860: »Ueber die 
Zeitfolge der in den Rechtsbüchem enthaltenen Verordnungen Diode- 
tian's ^).^ Mit dieser Zeitfolge habe sich seit Tillemont % . also seit bald 
200 Jahren , niemand beschäftigt. Von Wichtigkeit seien die gewonnene 
Resultate nicht. Aus der von Mommsen gegebenen Reihenfolge der 
Edikte Diocletian's ersieht man, dass der Kaiser im Januar 303 in Ni> 
komedien sich befand. Auffallend ist , dass sidi so wenige Edikte aus 
den lösten Jahren des Kaisers erhalten haben, wie denn auch die Edikte 
gegen die Christen verlorea sind. Aus dem J. 300 giebt es awet aus 
Antiochien erlassene Gesezc ; aus dem J. 301 — -zi^ei Geseze aus An- 
tiochien. Aus dem J. 302 fehlen sichere Erlasse. Vom J. 303 findet 
sich ein Erlass aus Kikomedien vom 6. Januar. Kurse Zeit nach dem 
Beginne der Verfolgung hat aber der Kaiser schon Nike medien verlassen^ 
und ist nach Europa gegangen. Es existirt vom StJudi ein Edikt ans 
Doroetolum*), welches an der untem Denan,- und an einer der greBsen 



') S. 86-92. Neander, K. G. 3^ Aofl. 1, 78. 

'} Mommsen in Verhandlunijen der königl. sächsischen (icscUsehaft der Wisseili. 

Schäften — Philol. Instoi Klasse, 1851, S. 1--80; 3Ö4 — 400. 

Mommsen iu Ycrhundlun^^en der Uerliner kuntgl. Academie der W. von 1860, 

& 339 bis 447. 
*> In detsea Hiiioire dt» «mwwii j , 1 4. 
*) Mommsen, 8. 445. 
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Heereträssdn swiechen der Residenz Nikomedien, und der Beud^z 8ir- 
mium liegt, in welch' leztercr Diocletian sehr oft und gerne weilte, 
Sirmium ist das heutige Mitrovich in der slavonischen Militärgren^e. 
Wahrscheinlich hielt er sich auch im Sommer 303 eine Zeit lang daseihsk 
auf; dann reiste er nach Rom , wo er nach Mommscn am 20. November^ 
nach Vogel eher am 21. Dezember des J. 303 das Fest seiner Vicen- 
nalien feierte, aus welchem. Anlane allen in den QeiHagmBmi Freiheit 
angekündigt wurde*). 

In Rom missfiel er sieh ebenso, wie Kaiser Oonstantin, der 326 
daselbst seine Yicennalien feierte').- Beide Terliessen die Stadt, um sie 
nicht mehr zu betreten. Die Römer spotteten und schmähten ebenso 
über den christlichen, wie über den heidnischen Kaiser; sie spotteten 
und entleideten im J. 303 den fernern Aufenthalt dem christenverfolgen- 
den Diocletian, im J. 326 dem christenbeschüzenden Constantin, im 
J. 357 den kirchenverfolgenden Oonstantius. Den Diocletian schalten 
sie geisig;.— und er war es auch.— Wenn es wahr wäre, was Vogel 
sstgty woTon ich aber bei Mommsen nidhts finde, dass wir ein JQdikt 
von Burtudisus nördlich (es liegt vielmehr südlich) von Adrianopel vom 
5. Desember» ein Edikt von Si^gidunum bei Belgrad vom 8. Dezember 
haben, so wäre Diocletian frühestens in der aweiten Hftlfie des Desember 
nach Ropi gekommen'). Vogel metnt, er sei nur an dem 21. Dezember 
303 in Rom gewesen, und das ganae Fest habe sich, auf /diesen Tag 
beschränkt. 

Gewiss ist, dass er — beleidigt alsbald den Römern den BUckevi 
kehrte, und dass er su BsTenna am 1. Januar 304 das neunte Consulat 
antrat Von Ravenna reiste er auf dem Landwege durdh den Umw^ 
„des Istrisehen Ufers** nach Nikomedien zurück , wobei er meistens, in 
der SUnfte getragen werden mnsste, weil sein Unwohlseyn ihn. nicht, tot- 
lassen wollte, und kam erst am Ende des Sommeis in Nikomedien an 

Die Worte j,per drwkum Hpae JUtnoanf* sind ein Kreua der fiisto- 
riker geworden. In dem durch Baluae aufgefmLdenen, und anerst 1679 
edirten . Manuscripte unsers Werkes ;,Ueber den Tod der Yerfolger* 
stand j^Hpotf iStrtpo«^. Heinrieh Dodweli schrieb eine „DiuertaHo de 



■) Muromsen, 8.445. Cf. Vogel » Dloeletian, 8.118. 

Siebe 3and 2 dieiei. Werket, Buch 6, Kap. 2, $. 3» 
*) Vogel, 8. 114. TOUrnont, huL d. Myt««»«, 4, 

*) Mommsen , S. 446. 

*) Imp<ttient et aeger aniini prorupü ex nrhe t'mpeiide/itilns Kalendis Januarüs , qtnbus 
im nonut consulatua de/erebatur. Trededm dies tolerarf non potuit (d. i. vom 21. De- 
zember zum 1. Januar), ut lioniae potius, quam Ravmnae proceäeret cousui. Sed 
pro/ectus A^em«, »aeviente frigore atqu« mbrilms verberatus, morbum lev<im ac parpe- 
-luMm tnmtf «cmitocjue per opm «Hr, Iseliw p hriikMm veMatm* l^'tmUU tnm^ 
«wto, jPflr «nrowhMi Hpm^ IHncmt Nkmtdkm vtnk, mor^jam graui hmrgmU. LaelL 
di MtfrlL ptntCt c* iJ* 
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ripa Striffa'^, Recht hat er, rlass er es für ein Flussufer halt; denn 
das Meeresufer heiast: ora marüima oder lüus maris. Recht hat er auch, 
wenn er sagt, DiocJetian sei von Havenna zu der Donau gereist; weiter 
möchten wir ihm nicht beistimmeii, dass er die Donau abwärts zu Schiffe, 
und durch das schwarze Meer gefahren sei. Unrecht hat er, wenn er 
meint, Striga bedeute ein Länc:onmass bei Landereien, Städten, La- 
gern, eine Grenze, und ripa i>triga lieisse das Grenzuferj oder die 
Grenze des lieiches an der Donau. 

Indess ist die Lesart: Ripa htriea sicher Torsaamhen Igtrieu» 
bedeutet, abgeleitet von Istrif die Bewohner von Ittnen, abgeleitet von 
üUr — die tintern Donaubewohner. Pomp. Mela nennt die Bewohner 
von Bessarabien htrici^). Falsch ist die Erklärung^ dass unter fjjMi 
/firtea das Ufer des istrischen Meeres zu verstehen seiy Und dass Dlo- 
eletian den nShem Weg über Dalmatien und Illyrien emgesdilagen habe» 

Er gieng :ridmehr von Havanna nach Sirbiium , wo er zu Hause 
war, und wo er so gerne weilte, wie in Nikomedien; dann gieng er 
entlang der Donau — auif den Beisestationen, die er in der Begel vor- 
her eingehalten hatte: 1) Sinnilim, 2) Singidunum, 52 rSmisehe MilHen; 
'S) Demessus; 4) Viminaciuiil an der Donau, 48 Millien von Singidunum; 
6) Ouppae, 24 Millien yön yinunadum an der Donshi; 6) Retiaria, 
'118 Meilen Ton Cuppae (auch Ratiaria an der Donau); 7) Gebmm oder 
Giabrus an der Donau, und de^ Nebenflüsse der Donau gleichen Na- 
mens, SGMÜiien von Ratiaria; 8) Yariana an der Donau, 80 Millien 
Toln Giabrus; 9) Appiaria an der Donau, '132 MOlien von Yariana; 
10) Transmarisca an der Donau, 16 Millien von Appiaria; 11) Doro- 
stolum, wie oben -erwähnt, an d^r Donau, Uber welche Station auf dem 
Hinwege, wenn nicht nach Rom, so doch nach Sirmium, der Kaiser 
im Juni 808 gereist war. Es Hegt 87 Millien von Transmarisca. Bb 
hieher lief die Sirasse stets am südlichen üfer der Donau entlang, in 
Mieher Biehtang, und der in der S&nfke Getragene konnte cur Ab- 
wedisluhg mk auch von dem Flusse tragen lassen. 

Yen Dorostolum aber, hinter welchem der Fluss sich nordöstlich, 
\md bald darauf nördlich wendet, wandte sich die Strasse direct sOdlich: 
12) nach Reginase; 141lGllimi (Palmata?); 13j nach der Stadt Marda* 
ni^olis, 59 Millien von Dorostolum; 14) nach Antsfaialus am schwarsen 
Meere , 50 Millien von Mardanopcl ; 15) dann Uber Debeltns nach' 16) Ha- 
drianopel; 17) südöstlich in das schon erwi&nte Burtudizos; 18) naeh 
Heraclea an der Propontis, oder dem Yormeepe (des Pontusj; dann an 
dessen Ufer bin 19) über Melantias; 20) naeh Bysantiiim.; von hier über 



') Man denke an di« Proviocen : Dacia ripensis, Moesia ripensis, Noricam ripense, 

das Ufernoricain , und an die Ripnarier, die Franicen am Niedenrheia. 
<) Mela, 2,1,7. 
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die Meerenge des Bosporos entlang der Propontis über 21) Pantichiuin 

nach 22 t Nikomedicn 

Hier kam der Kaiser am Ende des Sommers 304 krank und müde* 
an 9 nm die Stadt nicht mehr bis zxi seiner Abdankung m yerlassen. 
Die stets blutigem Erlasse gegen die Christen haben vielleicht darin 
ihren Gh^ind; v^eii Diocletian stets kranker wurde , und soTiel als mög- 
lich von der ßegierung sich zurückzog. — Ein Edikt vom 28. August 
304 (5 Cal. Sept.) ist schon wieder aus Nikomedien datirt , während awei 
firtthere Erlasse keinen Ort an der Stirne tragen, und diess stimmt sehr 
got mit der Angabe des Lactantius , dass er am Ende des Sommers 
zurückgekehrt sei^). Weitere Erlasse des Kaisers vom September 304 
bis Mai 805, bis zu seiner Abdankung, fehlen. Auf die Kirchengeschiehte, 
und speziell die Verfolgung gegen die Christen Ittsst sich Monunsen 
nicht ein, wofür wir ihm nur dankbar se^nn können, da er sich u. a. 
in der Vorrede zu seinen — lateinischen Inschriften des Königreichs 
Neapel wegwerfend gegen die christlichen Alterthümer ausspricht 

Im dritten Bande seiner so werthyollen, und wie es scheint, bisher 
wenig anerkannten j^Oesehicfate der Völkerwandening^ kommt Ed. Wie- 
tersheim auf die Ghristenverfolgung des Diocletian za sprechen*). Er 
sagt: jyTrefflich ist darfiber der geistreiche Burekhardt*' iRthUmlieh 
tadelt er denselben Burckhardt, der den Eriass des bekannten irierten 
Ediktes Tom J. 804 berichtet; denn Wietersheim findet, nugends eine 
Quelle ffir dieses leste Edikt, das nach ihm nicht vor dem J. 806 er- 
lasse» seyn konnte Wifcre Wietersheim in der Kirchengeschichte nur 
halben Weges so bewandert, wie in der Profimgeschichte, so hfttte er 
die Quelle bei Eusebius (de martyr. PulaeH, e.3J gefonden'). Allra 
bescheiden ist es, wenn Wietersheim gegenüber den grundlosen Ein- 
würfen Bun^hardt^s gegen die Schrift: j,Ueber den Tod der Verfolger'^ 
— sich alles j^Urtheils enthalten*' will; wenn er gleichfalls über die 
erdichtete spanische Inschrift von Clonia erklXrt: »Wir entiialten uns 
des Urtheib, können aber nicht absehen, aus welchem Qronde man, 
was doch nur in späterer Zeit geschehen seyn könnte, auf Erdichtung 
einer Inschrift in offenbar antichristlichem Sinne, weil sie der Verfol- 
gung 2ur Rechtfertigung gereichte, ge&llen s^^).'' Ich antworte, dass 
es auf den Inhalt der Inschrift gar nicht ankommt; es genüge Herrn 



') Siehe Mieh Mommsea Lc 8.441 Vogel, S. 120. 

*j Mommsen , S. 446. 

') Mommsm 77i., Inst^ptiones rcgni NeapoUtani latinae, Lips. 1852. 

<) Geschichte der Völkerwanderung von Ed. v. Wiclorsheim, Bd. 3, 1862, S. 160 

— 167: .Dioclelian's Christenverfolgung". 
^ Wietertheini, 8.480. 
*) Siehe eben 8. 901 
V) WieU 8.481 

G«iaa, epMu Klrelie. 26 
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Wietersheim wie Herrn Burckhardt, dasä kein Spanier, und sonst nie- 
mand die Insclirift gesehen hat; dass der Ausdruck: ^Die Christen aer- 
* störten den Staat" in dem Sinne derer, welche die Inschriften erfanden, 
nicht christenfeindlich war. Sie wollten damit eben nur ihr Vaterland 
Spanien verherrlichen, und beweisen, dass es in jener Zeit viele Mär- 
tyrer gehabt, und dass die Kaiser selbst sich gewürdigt, in diesem Lande 
Denksäuien ihrer Thaten oder Unthaten zu errichten. 

Von dem erwähnten Schreiben des Bischofs Theonas an Lucian 
muss Wietersheim gestehen, „dass es einen so lautem Geist wahrer 
Frömmigkeit athme, dass es nimmermehr als Beweis für die Geneigt- 
heit der Christen su politischen Umtrieben dienen kann, — wer könnte 
darin Anleitung zu einer ungebührlichen Propaganda finden?'' Der 
Adressat Lucian aber kann nicht Kammerherr des Maxentius gewesen 
seyn (Zosimus, 2,9), weil zur Zeit des Maxentius Theonas nicht mehr 
lebte. — Im Ganzen folgt Wietersheim der Erklärung Burckhardt's 
über den Ausbruch der Verfolgung , aber — wahrhaftig nicht mit Grund 
und Fug, da er ja die beiden HauptstUzen Burckhardt's , die spamsdid 
Insohrifi und den Brief des Theoni» als keine Verdachts- oder BewtiiB* 
momente anerkennt, wenigstens den auch in Borckhardt's Augen wicli- 
tigeren Brief des TheonaB nicht 

»Daa Ghristentfaum,^ sagt er*), j,war der Regierung über den £opf 
gewachsen, und irgendwelche uns unbekannte Thatsaiehfln (also wieder 
das grosse Unbekannte t) oder dringende Verdaefatsgründe müssen Dio- 
detian plSslich zu der klaren Erkenntniss gebracht haben, dass er sich 
entweder an die Spise der Bewegung (wo war eme Bewegung?) stellen, 
oder dieselbe mit Susserster Energie witerdrQcken müsse. Derselbe 
wühlte Leateres -r den ron semem Standpunkte aus ohnstreitig legaleren 
Weg. Verwerflich, absoheulich war nur die Form des Voffthrens. Diese 
aber lag in Recht und Sitte jener Zeit, und wurde durch die Enezgie 
des WidsKstands gesteigert Musste es nicht den Herrn der Welt er- 
bittm, wenn er die Allmacht seines Willens in gerechter Sache, wie 
er glaubte, an dem rermeinten Trose seiner Hofbedienten und Untei^ 
thanen sich brechen sah? Von den soheuaslichen Marter- und Henker- 
scenen, wie solche Eusebius und die Acten der Uariyrer berichten, hier 
etwas wiedersugeben, widerstreitet der' Würde der Geschichte, wie 
unserm Gefühle. Die Glaubwürdigkdt dieser Quellen nliher zu erörtern, 
ist hier nicht der Ort, zweifellos nur, dass nicht das Fflidi^fühl histo- 
rischer Treue, sondern Einseitigkeit, Hass und blinder Glaubenseifer 
die Verfasser geleitet haben, deren grosse Mehrzahl wir jedoch von be- 
wusster und absichtlicher Unwahrheit gern freisprechen wollen." Eines 
nur stehe für den Historiker fest, dass die Verfolgung weder so aus- 



0 Wietersheim, 3, 16i-6&. 
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g( dehnt , noch so fortdaueriid gewesen^ noch so viele getroffen habe, 
als die Christen behaupten. 

Als Beweis führt er an , dasä die in die Bergwerke verbannten Chri- 
sten sich dort Kircben bauten und auf eine Stelle in der von Eusebius 
h. e. W, 4 ~ emgetüiirtcn Festrede bei der Kirchweihe in Tyrus, dass 
die Christen nur mit „Maas" (u^tqg)) gezüchtigt worden. Beide Be- 
weismomente sind absolut nichtssagend. Es ist eines Mannes, wie Wie- 
tersheim, unwürdig, eine Sprache zu führen, als wäre er einer der ge- 
schworenen Christenfeinde, Diese Sprache erklärt sich nur aus einfacher 
Nachbeterei der nächsten, der mittelbaren Quellen, welche ihm vor^ 
lagen , und aus seiner absoluten Unkenntnisa der eigentlichen Quellen, 
Er hat weder den Eusebius, nicht einmal die von ihm angezogenen Ka- 
pitel, namentlich nicht die erwähnte Festrede, noch auch die Martyr- 
akten gelesen. Er hat gar keine Ahnung davon, was Martyrakten sind; 
er weiss nicht, dass sie einfache Protokolle der GerichtsvcrljaiiJlungen 
sind, deren Einfachheit imd Schmucklosigkeit man aber nur kennen 
lernt, wenn man sie überhaupt liest. Wiis Herr v. Wietersheim in 
seiner Vorrede zum dritten Bande „Historische Kritik" nennt, ist nichts 
anderes, als Mangel an Kenntniss der Quellen für die KircUengesrhichte. 
Wie mag sich Wietersheim auf einen Manu wie Gibbon berufen V — 
Wer kann von der geringen Anzahl der christlichen Märtyrer über]iauj)t 
reden, welcher etwas von den romisciicn Catacomben, und der Ge- 
schichte der römischen Kirche in den drei ersten Jahrhunderten weiss? 
— Noch protostirt Wietersheim ^auf das allerentschiedenste" gegen eine 
ilirij zu. ungünstig scheinende licurtheilung Diocletian's durch Vogel, und 
zwar von dem Standpunkte ^des historischen und politischen Taktea^ 
aus, gegenüber dem iStandpunkte eines Theologen. 

Doch genug der Wietersheim'schen Taktlosigkeiten. Von ihm er- 
fahren wir, dass ein Dr. Ilclbig in Bonn in einer gekrönten Preisschi'ift 
über Diocletian, die aber noch nicht im Druck erschienen, zu einer 
ahnlichen (Nicht-) Erklärung der Verfolgung Diocletian's fi^clangt sei. 
Mittlerweile ist, datirt aus Bonn vom April 1862, von einem Dr. Theodor 
Bernhardt erschienen: „Diocletian in seinem Verhältnisse zu den Christen. 
Eine geschichtliche Untersuchung von Dr. Th. B. — Bonn 1862, 62 Seiten, 
bei Max Cohen und Sohn", eine Schrift also, die sich ausschliesshch mit 
dem Gegenstande dieses Kapitels beschäftigt Diocletian's Verhältniss 
zu den Christen schien dem Verfasser „noch nicht ausreichend erörtert*', 
daher er sich die Aufgabe stellte, es einer erneuten Untersuchung zu 
unterwerfen. Er hat nicht blossi die Quellen erforschen, sondern auob 
die Resultate der neueren Forschungen mittheilen wollen. 

Auf den Bericht des Lactantius ist auch nach Th. Bernhardt kein 
VedtfSy irSlirend er die nafikte Thatsache, daas GaLerius den Diodetiaa 
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gegen die Christen zu reizen suchte, nicht nnbedingt leugnen will, h'ür 
später verspricht er eine eingehendere Schrift über Diocletian. Auch 
er will an der „Wegräumung des Schuttes des von den Christen mit 
Fluch ganz zugeschütteten Namens des Diocletian arbeiten". — Bern- 
liardt hält mit Recht daran fest, dass Lactanz der Verfasser der viel ge- 
nannten Schrift sei, die Baluze in der von ihm entdeckten Handschrift 
als Werk eines Lucius Cäcilius fand — (er hiess Luc. Cäcilius Lactan- 
tins Firmianus). Femer bezeugt Hieronymus (catal.SO), dass er „de 
persecutione librum tmum" geschrieben habe. Die äussern und innern 
Gründe für die Autorschaft des Lactantius sind so überwiegend^ daas 
"die aufgeworfenen Bedenken alles Gewicht verlieren. 

Trozdem, dass Bernhardt gegen den Bericht des Lactanz über die 
Anfänge der Verfolgung polemisirt, giebt dieser Bericht allein eine ge- 
nügende und motivirte Erklärung, und alle sonstigen Erklärungen er- 
weisen sich als haltlose Vermuthungen. Galerius kam der Regierung 
stets näber, Diocletian wurde älter und schwächer, demnach auch nach- 
giebiger gegen fremde Einflüsse. Er verspricht, sich dem ihn gegen 
die Christen aufreizenden Galerius nach langem Widerstreben — zu 
fügen y wenn alle andern , die er hören würde, der Meinung des Ga- 
lerius' wllren. Diese war der Fall. Die Orakel und die Opferthicre 
spnxh&i auch gegen die Christen. Jezt erst gab Diocletian unter der 
Bedingung nach, dass die Verfolgung unblutig sei. Hier ist nirgends 
ein Widerspruch , nirgends eine Lücke. Galerius entscheidet nicht allein, 
ist aber der Hauptantreiber und neben ihm der bekannte Statthalter 
Hierocles (Lact. c. 16). — Von des Galerius Mutter Romula wird nir- 
gends gesagt, dass die Verfolgung von ihr ausgegangen; sie hat aber 
auch getrieben und gestachelt, wie manche andere. — .Lactanz schildert 
den Kaiser als fiirchtsam und bedächtig, und zugleich als unterworfen 
plözlichen Zornesausbrüchcn , was ja furchtsamen Leuten oft eigen ist. 
Auch das ist in sich wahrsclielnlich, dass die Verfolgung sich anfangs 
nur auf das Heer und den Palast erstreckte. Der ^Rath der Freunde"^ 
wird von Lactanz gut so motivirt, dass der alte Kaiser die Schuld von 
sich auf diese wälzen wollte (d. mort. pers, c. II). Das äusserste Wi- 
derstreben des Diocletian wird sehr drastisch und anschaulich geschildert 
„Diocletian wurde von seinem Vorhaben (der Christen zu schonen) also 
abgebracht. Und weil er weder seinen Freunden, noch dem Cäsar 
(Galerius), noch dem Apollo widerstehen (reludarij konnte, so wagte 
er doch noch diese Mässigung festzuhalten, dass er befahl, die Sache 
solle ohne Blutvergiessen geschehen, da der Cäsar diejenigen lebendig 
verbrennen wollte^ welche zu opfern sich weigern würden.^ 

Dennoch sagen Jak. Burckhardt und seine Nachbeter und Nach- 
treter, dass die Christen den Namen des Diocletian mit „Fluch völlig 
zugeschüttet^. Wo ist hier die Gewissenhaftigkeit und die Wahrheits- 
liebe | WO ist hier die j^historische Kritik^^ wo ist «der liistoziaohe und 
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politische Takt^? — Lactanz sagt ferner nicht, Galerius habe selbst im 
Paläste 2.11 Nikomedien Feuer angelegt, sondern „occullis minütrü pa- 
latio subJecU incmcUum"''. Jezt erst wurde Diocletiau zornentL rannt und 
grausam,, und iiesg die Unschuldigen brennen; al>er nichts wurde her- 
ausgebracht; ,,denn niemand folterte die Hausgenubsen des Cäsar^. Nach 
i ünfzelm Tagen brach wieder Feuer aus , wurde aber bald gelöscht, 
Jezt gicng Galerius fort^ und sa^, er Üiehe^ aus Furcht , Terbraniit 
zu werden. 

Aber schon im Mai muss auch Diocletian die Stadt verlassen haben, 
weil wir ihn anfangs Juni zu Dorostolum an der Donau gefunden haben. 
— Er reiste „sogleich" (atatim) nach Rom (JmcL 17) y um dort am 21. De- 
zember seine Vicennalien zu feiern. 

Wenn Bernhardt den Lactanz in Widerspruch mit andern Schrift- 
stellern über die Persönüchkeit des Diocletian bringen will, so über- 
sieht er ]( ri Unterschied zwischen dem thatkräfb'gen Manne, und dem 
furchtsamen Greise. Nach der erwähnten Abhandlang Mommsen's hat 
Diocletian in den J. 294 — 96 zahllose Geseze und Edikte ausgehen 
lassen; von den J. BOO — 305 kennen wir nur einige wonige. Nachdem 
sein Edikt über die Preise (das Maximum) der Waaren solches Blut- 
vergiessen verursacht, und von Ihm hatte znriick«>;pnommen werden 
müssen, kann seine Thatkraflt bei seinem zunehmenden Alter eine plöz- 
liehe Erschütterung erlitten haben. »Das wunderbare Glück", das Dio- 
cletian bis zum J. 302 hatte, kann ebenso Glück, als Verdienst seyn. 
Denn warum misslang ihm denn seit diesem Kdikt alles, was er unter- 
nahm? Was wissen denn seine Verehrer aus den ,1. 30U — 305 noch 
Gutes oder Verdienstliches von ihm zu erzählen? Ktvi-a, dass er ab- 
dankte? Aber in welchen Händen — liess er den »Staat zurück? 

Dem Entweder-Oder des Tb. Bernhardt') über die Unvereinbar- 
keit der Schildening des Diocletian durch Lactanz und die übrjf^;cn 
Quellen sezen wir ein ,^Sowohl-Als auch", oder ein „Früher und Öpäter" 
entgegen. Er hat g-anz und gar nicht bewiesen, dass des Lactanz j.Her- 
leitung (der Christenverfolgung) von einer evident ganz unriclitif_';en Vor- , 
aussezung ausgeht". Er muss zugestehen, dass u. ä. Tillemont, Mos- 
heim, Neander, Schröckh, Baur, u. a. selbst Gibbon sich von der Er- 
zählung- des Lactanz „beherrschen" lassen. Er muss zugeben, dass selbst 
Niebuhr: iiömische Geschichte, Th. 3 , 295) den Galerius als Treiber 
bezeichnet, wenn er sagt: „Diocletian war im Ganzen ein milder Mann, 
in zwei Fällen trifft ihn die Anklage der Grausamkeit, in der Bestra- 
fung der Empörer von Alexandrien und in der Christenverfolgung, zu 
welcher lezteren er in seinem Alter durch Galerius verleitet wurde.' 
Diese Verfolgung war vielmehr, nach Bernhardt, j^eiiie politiache Notil* 
wendigkeit", die Niebuhrn ganz entgieng. 
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Anderseits ist Bernhardt aufrichtig genug, obgleich er dem Jakob 
Burckhardt viel verdanke, doch seine auf die unächte Inschrift und auf 
den missdeuteten Brief de? Theonas gestüzte Hypothese von einer Ver- 
schwörung der Christen zurückzuweisen. In dem Brief sei „nicht die 
leiseste Andeutung'' davon, wenn man denselben „unbefangen**' lese. 
„Der ganze Bricl athmet eine so vollkommen christlich -dcmiithige und 
einfältige Gesinnung , dass wir una schon auf dem Höhepunkte hierarchi- 
scher Intrigue befinden miissten, wenn wir in diesem Briefe das Pro- 
gramm einer Tieiverschlungeneu Verschwörung zu erblicken hätten.* 

Bernhardt stellt sich annähernd auf den Standpunkt Vogel's, wenn 
er die Verfolgung aus politischen Gründen, d. h. aus der Idee des Herr- 
scherberufes herleitet, die sich Dincletian gebildet, — Aber, man findet 
sich bei Th, Bernhardt, dessen Öchriltcher) , falls es eine Erstlmgs- 
arbeit ist, Beachtung verdient, schon am Ende, wenn man erst die 
eigentliche Entwicklung und Erklärung erwartet, Ks sind Allgemein- 
heiten, die uns vorgelegt werden. Wenn den Diodetian seine „feind- 
liche Haltung" gegen da^ (^liristpnthnni treibt, warum wartete er zwanzig 
Jahre, bis zum Ende seiner liegierung , und dem Abende seines Lebens? 
Wenn ihm das Ohristenthum „für den neuen T'nterbau, den er dem 
Staatswesen zu geben strebte im höchsten Grade gefahrdrohend erscheint* 
(Bernhardt, S. 60)- waruin ;j^eht er erst daran, diese Gefnlu* zu besei- 
tigen, nachdem der Entschluss seiner Abdankung mit Maximian ver- 
abredet und beschworen i^^t? Diess ist auch ein „F^ntweder-Oder"*, 
dessen Lösung uns Th. I'irrnlinrdt vorerst schuldig geblieben. Warum 
hat Oiocletian, der die .^lanichäer verfolgte und aus dem Reiche ver- 
bannte, nicht schon damals (J. 287) oder noch früher die Christen an- 
gegritl'f n? Die Antw-ort, welche Th. Bernhardt am Sf^bhisse auf diese 
stets sidi wit (l( rholende Frage in wenigen Säzen giebt, ist offenbar 
nichtssagend. Denn dann durfte überhaupt Diocletian nicht abdanken. 

Es ist eine pompöse Behauptung, ohne Beweis zu sagen: „Wollte 
Diocletian seinem Staate eine dauernde Grundlage und erneuerte Be- 
festigung geben, so musste er die Christen vernichten, und ho 
lange er sich kräftig genug fühlte, um die Zügel der Kegierunji; zu 
führen, bildete dic^s nothwendig das loztc Ziel seiner Thätigkeit." (Und 
doch wird als Gruud dor zwei Jahre nachher erfolgten Abdication an- 
gegeben, „die l ein 1 Zeugung" angegeben, dass er überhaupt für die 
fernere ilt ^ierung nicht mehr befähigt sei.) Die einziL'e Ursache der 
Verfüi^runi^ ]iec;e in der Persönlichkeit Dlocletian's. Heino ChriFtenver- 
folgung^ sdiiiesöt Bernhardt, bildet recht eigentlich den Schlussstein in 



*) Aach Brar sagt darüber Eirchengeseb. Bd. 1,443 Aafl. 1: »Die HypolbeM 
hängt an za künstlichen und gewagten Gombinationen, alt dMS sie «ich groiteii 
Beifall vertprecbea dürfte.« 
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d«r Kliflignng imd ümgeitaltaDg des ahrömisohen Staatowesens, deren 
Yerwiriclidmi^ ncli Diocletiaii zur Lebensau^abe grasest hatte.« 

Diese ErkUtrnng können idr nur von der Verfolgong des Kaisers 
Deciiis gelten lassen (249—251), der diese Aufgabe segleich in Angnff 
nahm, nimmennefat Ton der des Diocletian, der erst anfängt, nachdem 
er an die Niederlegang der Regierung denkt, woiigstens beinahe mi 
Ende regiert hat 

Wir beobachten, dass Jakob Burekhardt sieh seine eigene Hypo^ 
Aese fiber DiodeCian's Verfolgimg ansgesponnen hat, die TODig in der 
Luft steht, dass A.' Vogel ihäls die Ideen Borckhacdt's adoplirt, ihols 
seine eigenen Hypothesen, die ySllig in der Luft schweben, anreiht, dass 
Wietersheim die Hypothesen Burckhardt's blindlings adoptirt, dass end- 
lich Th. Bernhardt theils in den Füssstapfen Bnrckhardt^B, theils Alb. Vo- 
gel*s wandelt. 

Wir begegnen schliesslich zum Glücke und Tröste noch einem dent^ 
sehen BduriftsteUer, mit dem wir uns in der Erklärung dieser Verfol- 
gung im Wesentlichen im £mklange finden. — Es ist die Schrift: «Der 
Uebertritt Constantin*s des Grossen Bum Christenthum. Akademischer 
Vortrag, gehalten ain 12. Deaember 1861 im Crrossrathssaale in Zürich, 
nebst gesdiiohtlichem Nachwds von Dr. Theodor Keim, ord. P^of. der 
Theologie.«" Zürich 1862, 8. 106. — Keim stellt sich Auf den Boden 
der Gksehichte, wenn er sagt, dass die «GesehichtBcbreiber Diodetian's 
die Verfolgung ohne allen geschiditlichen Boden von einem persön- 
Uchen Misstrauen gegen die Christen, von einer Furcht ehrisdioher 
Thronrerolution leiten*". 

Warum nidiit lieber von der orientalischen Anbetung, welche der 
Kaiser eu fordern begann, welche das Christonthum nicht leisten mochte. 
Aber euch über einen solchen Anlass giebt es keine geschichtliche Spur.«" 
(S. 7.) Aus awei Gründen erklärt Keim die Verfolgung. Aus dem 
suerst Yon Vogel eingeführten ron der Herrscheridee Diodedan's, und 
«nnXhemd mit den Worten Alb. Vogel's, wenn er u. a. sagt: j,£s gab 
nur swei Mittel: Exgebung (an das Christenihum), oder Schladt und 
Sieg. Zum Zweiton griff Diocletian, semem Vorbild Maro Aurel fol- 
gend, und was er auf einer Triumphsaule sagte: aufgerichtet nach 
Ausrottung des Namens der Christen, welche den Staat 
zerstörten, das wollte er wenigstens' Eßer also begegnen wir wie- 
der der fingirton spanisdioti Inschrift, und sie ist au einer Triumphsäule 
erwachsen. Aber sie soll erst noch entdeckt werden. — Das Hai^t- 
gewicht aber legt Th. Kdm auf den feindseligen Einflnss der i^eupla- 
toniker, vor allem des unTersöhnlichsten aller Feinde des Christenthums, 
des Porphyrius (bis 305)* Er schrieb fün&ehn Bücher gegen die Chri- 
sten, die er bekehren wollte. Noch mehr gelsng es dem Statthalter 



■) Keim, 8. 6. 8. 79* 
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Hierotles dem Aoltem von Bithynien, EinÜusa auf Galerius und Dio- 
cletian zu gewinnen. Er füjbrte in der von Diocletian berufenen Ver- 
sammlung das "Wort gegen die Christen. Dieser Hierokles, ex Vicario 
Praeses , war der Urheber und Kathgebcr zum Beginne der Verfolgung ; 
er verfolgte zugleich, ^nicht zufrieden mit diesem Verbrechen, durch 
seine Schriften diejenigen, welcho er in das Unglück gebracht hatte**, 
(Lact. div. mst. 5, 2.) „Er sciirieb zwei Bücher, nicht gegen die Chri- 
sten, damit es nicht den Schein einer ff»ind«oligen V^erfolaung gegen 
ihn erweckte, sondern an die Christen, damit er ihnen einen freund- 
schattlichcn tlath zu geben schiene ^).^ — Tn der That war der Titel 
dieses Werkes: „löyot q>tXahjü'£ig Tigog rote //H-ff.'i'ot'g, Wahrheits- 
liebende Reden an die Christen ," deren Widerlegung sich später Euse- 
bius von Cäsarea unterzog. Lactantius hält ihn, wegen seiner genauen 
Bekanntschaft mit dem Ohristenthume und mit der heiligen 8chrift, für 
einen abgefallenen Christen. 

Dem Einflüsse des Galerius, des Hierokles, des Porphyrius, und 
vielleicht eines andern Philosophen Maximus ist zu gleichen Thailen der 
Ausbruch der Verfolgung zuzuschreiben. Das Widerstreben des Dio- 
cletian ist so sehr constatirt, dass es nichts hilft, sich auf seine Energie 
und Selbstständigkeit zu berufen. Denn in dieser Sache gab er nicht 
die Initiative; er trieb nicht, sondern wurde getrieben, und er beschivkli» 
tigte sein Gewissen damit, dass alles unblutig abgehen sollte. 

jyDie Aefion sollte auch modern genug localisirt seyn, nur das Heer 
und der Hof sollte ge^ubert -werden, und in jenem war der An&ng 
schon m den neunsiger Jahren gemacht worden'); aber bald folgten 
sich vier Edikte, welche die Zerstörung der Kirchen, die Verbrennung 
der Bibek, die Entsesung der chrislilichen Wttrdetriiger, die Bechtlosig^ 
keit der Christen, die ewige Knechtschaft christlicher Sdaven, die Fes- 
selung und Folterung der Vorsteher der Kirchen, und endlich nadi. 
kurzer Amnestie bei den Vicennalien Diodetian^s (November 308) im 
J. 304 den Opferswang für slle Christen yerhttngten:«^ 8. 16. ;,Noch 
2U Ende des Jahres 304 machte Diocletian selbst den Xigsten GtKneln 
durch ein Edikt ein Ende; es zieme sich nicht, dass die StXdte mit 
Biirgerbhxt sieh beflecken. Die wohlwollende, sanftmttthige, allen gnll- 
dige Herrschaft der Kaiser dürfe nicht deac Grausamkeit beschuldigt 



*} De mort. pertec. c. 16, Qui (Hieroclss) auctor et consiUaTws ad facxendam persecu- 
tionem fuit. Cf. Lact, divin. instit. 5, 2. Qfd erat tum « numero judicxmf et gut 
auctor in primis faciendae persecntionis fuit. 

*) Keim sieiil keinen Grund ^ den Anfang geiude m das J. 296 zu sezen — S. 76 
» Die vier Edikte siehe das erste — EmA, k.€, 8^.1, <fe mort. jMr». i3. — 
des nveite — Eueeb. $,2,6, ^ das dritte — ib. 8, fk 6, Das zweite and dritte 
folgen fUT* snJbC Zwisehea das dritte und vierte föUt die Entlassung fast 
aller QefiulgeDen ^ Awaft. «mt^t. FakutU e. ^ — das vierte Ediht wurt, ^ ^ 3, 
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werden; die Todesstrafe aei aufgehoben. Dieses -will Th. Keim aus 
Eut, K'e, S, 12 beweisen, wo Eusebius noch sagt, dass statt der Hinrich- 
tungen jezt Verstümmelungen an einem Auge oder Fusse eingetreten. 
,,Aber dieses Edikt der Halbheit — erlaubte dem Galerius Grausamkeity 
Andern erlaubte es die Schonung. Aber die Schonung gewann die 
Oberhand; noch vor Abdankung Diocletian's am 1. Mai 305 war die 
Verfolgung im Westen , aber auch im Osten völlig erloschen. Und will 
man die Abdankung Diocletian's ausreichend erklären, so war sie — mit 
seiner Krankheit und Geistesverwirrung gans Torsüglich die Frucht 
des Weltblutbades, das er nicht gewollt und doch ge- 
stiftet hatte.« 

Wir schliessen dieses Kapitel mit dem Wunsche , dass, nachdem 
die ^yPbantasieen J. Burckhardt's'^ soviel Verwirrung in dieser Frage 
angestiftet, die klare und nüchterne Darstellung Keim's die kommenden 
Schrütsteller über diese Zeit auf den festen historischen Boden zurück- 
leiten möge. Die vielverleumdete Schrift de moftäm$ peneeultarwn aber 
wird aus den Angriffiui gegen sie siegreich hcrvorgdien, anerkannt als 
Werk des Lactantius, anerkannt als eino unschüzbare Quelle für die 
Kirchengeschichte und für di» Fro£»ngesobichte jener Zeit. 
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Das zweite bis vierte Kapitel dieses Werkes war schon gedruckt, 
als mir das im J. 1860 erschienene Buch: »Die geschichtlichen Verhält- 
nisse der Pastoralbriefc auf's neue untersuchf von C. W. Otto, 406 S. 
— Leipz. 18()0, zu Gesichte kam. — Der Verfasser handelt so aus- 
führlich Whrv (las „THifHC rijg övaecag'^y und das h ragirient des Miiratori, 
wie ich. Kr kommt zu andern Resultaten, hat aber nichts bcigebraclit, 
was meiner Beweisführung für die Heise des Apostels Paulus nach Spa- 
nien Eintrag thäte. — Seine Behauptung;, rlass die Stelle des Eusebius 
kisL €cc, 2, 22 (Xoyog f/ti) das erste klare Zeugniss über die zweite 
Gefancrenschaft des Paulus sei ist von mir ausführlich widerlegt (siehe 
oben iS. 34 — 37), wobei ich ihm ohne Mühe zugebe, dass das „"koyoc 
i'/Ei^ des Eusebius „das Resultat seiner exegetischen Stndion" sei, denn 
ich habe überhaupt aul" das Zeugniss des Eusebius für die Freilassung 
des Paulus aus seiner ersten Gefangenschaft keinen Werth gelegt. Falsch 
ist, dass Eusebius für alle Spätem der einzige Gewährsmann sei (Otto, 
S. 151). 

Otto handelt ausführlich über das Zeugniss des Codex Muratori 
Er schliesst sich dabei unbedingt an den von Wieseler gegebenen latei- 
nischen Text an; dabei schlagt er eine neue Lesart vor. Er kommt zu 
dem Schlüsse: „Unsere Erklärung der Stelle hat zu dem Ergebniss ge- 
führt, dass der Fragmentist nicht nur die GeschiBhtliehkcit der spani- 
schen Reise des Paulus annimmt, sondern dieselbe auch gegen mögliclie 
Einwände sicher zu stellen sucht. Es ist sehr wohl denkbar, dass der 
römische Episcopat gegen Ende des zweiten Jahrhunderts ein besonderes 
Interesse daraa hatte ^ die Gründung der spanischen Gemeinden durdi 



') Oito, 8. m 

0 Otto, & lA8-^m 
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Panlus zu behaupten, um dieselben den Nachfolcrern des Petrus und 
Paulus insonderheit zu verpflichten.*^ Nun folgen Zweifel gegen den 
Werth des Codex Muratori. Die Handschrift sei aus dem achten Jahr- 
hundert Wir rechten nieht mit Otto ; er hat nichts neues beigebracht, 
und erkennt den lateinischen Text als Original an. Otto selbst behauptety 
dass auf diese Schrift sich ein bestimmtes Urthcil nicht bauen lasse. 

Von S. 16U -16ä handelt Otto vom to tigua r^g SixTfoig des Clemens. 
Kr g-iebt zu, dasa, wenn diese Worte die äusserstc Grenze des Abend- 
landes bed<Mit('t( n , in der That die Reise des Apostels nach Spanien 
oder noch weiter (nach Britannien i verbürgt wäre, und »wir könnten 
uns nicht länger der Annahme einer zweiten römischen Gefangenschaft 
entziehen**. Aber to ziguu bedeute einen Zielpunkt tiir einen sich be- 
wegenden oder doch bewegt gedachten Körper. I >och muss er zugeben, 
dass bei Philo rfoin'Tcf rtjg yrjg — die Grenzen der Erde — stehe. 
In der spätem Gniccitut bedeute es Streben nach dem Ziele. Zugeben 
muss er, dass es nie, wie Wieseler und Schalt meinen fS. 9 — 10), ^höchste 
Gewalt* bedeute, sondern stets „Entscheidung, ßestinmiung, leztes 
Ziel*' M. — „Hiernach .sind die Lexika zu berichtigen. Zugleich i'^t er- 
sichtlich, dass die Wieseler'sehe Auffassung der Clementinische!. Stelle 
völlig verfohlt ist fwornach to Tfoua — die h?>ehste Gewalt des Abend- 
landes bedeutet^; denn in diesem Falle hätte Clemens schreiben müssen: 
vno Toifg to rtQua tlg (ivatcjg li^ovrag , ,^unter die die lezto Bo'^tjnimung 
im Abendlande Habenden*, und selbst dann hätte Clemens wider den 
Sprachgebrauch seiner Zeit im alt-poeti8chen Sinne geschrieben , was 
überall nicht anzunehmen ist.** 

Nun macht uns Otto begierig auf seine eigene Erklärung. Er meint, 
TO T^QfAU TTjg 8vaff')Q sei Gcnitivus toi; aradiov, Paulus ist der T(;f;/c»?', 
nicht die 8v(Tig. Zum Ucberfluss hat Clemens kurz zuvor die Stadien 
angegeben , in denen Paulus seinen apostolischen Lauf ausgerichtet hat. 
— Das Ende ist, dass Otto auf die unnatürliche Erklärung von Baur 
und Schenkel kommt, womach tÖ regf^a Ti]g (^l ijeojg bedeutet, to ti-nua 
TO ^ainov iv rfl övaei, das Ende seiner sf H .st, seines eigenen Lebens, 
im Abendlande. — Diess ist nicht bloss eine gezwungene, es ist eine 
fi^e, eine abgeschmackte, eine unmögliche Erklärung. Wer hält es 
für möglich, dass to rtn^a r^g yfjg bedeute: das Ende des Lebens auf 
Erden, to reof-ia r^jg fAtdoyalac das Ende des Lebens im Mittellande, 
TO TtQficc Tfjg if-u)M(S(tf}g das Ende des Lebens im Meere, to teo^nc rov 
7]Xiov ävia/ovrog das Ende des Lebens im Morgenlandc? Das fühlte 
Otto wohl, darum sagt er: „Was aber den vermeintlich gelockerten Ge- 
nitiv bedeutet, so verweiseich auf IJrisjMele, wie ixxAiiOiai Tfjg yalazicegf 
die Kirchen Galatiens.** Abei (liest Beispiele passen gar nicht Denn 
wir sagen ohne Unterschied: die Kirchen in Qaiatien; und 4id Kirchen 

I) Otto, S. 16^ 
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Galatiens; aber wenn wir sagen: das Ende des Abendlandes, so ver- 
steht niemand darunter: das Ende des Lebens im Abemilanilc. Wir 
können sagen : Petrus und l'aulus babcti Ihr Ende in Horn ^cluudeil| 
aber nie: sie haben das Ende liom's geiLuidcn. 

Ötatt den Beweis zu führen, erhebt sich C. W. Otto in Glauchau 
zu einer Üetiieucrung , sagend: „Es bleibt dabei: üÄfvjv ln\ xo itQ^a 
— heisst: gekommen an das — scilicet ihm gesteckte Ziel, n]^ öiiöacoQ — 
im Abendlande. Spanien ist kein Punkt, auf den sich der Jjaut des 
Abendlandes wendet. Sprachlich in allein die Erklärung- zu rochtier- 
tigen , dass t() ri^oua rrji^ Övataji; das dem apüstüliäulicn Laufe im Abend- 
lande gesteckte Ziel bedeutet." 

„Es bleibt dabui,^ dass C. W. Otto troz dankenswerther Bemiiliuiig 
unserer Erklärung nur Vorschub geleistet hat, nach welcher „lu itu^a 
TTjg ÖLütLOL;'- das Ende des Abendlandes bcdcutei, und dieses Ende nach 
der Anschauung des Alterthumes nur Spanien bedeuten kanu. 

Ich selbst habe fünf Beweise für die soti^i nannte zweite römische 
Gefangenschaft des Apostels Paulus beigebracliL, welche ich sorgsamer 
Prüfung empfehle. Aul den dritten, die Zeugnisse der Kirchen vätcr von 
Eusebius an, lege ich selbst geringeren Werth. Von den iiln igcu vier ist 
jeder entscheidend. Zwei davon t^ind älteren Ursprungs, nemlich das 
Zeugniss des Clemenö und der Codex Muratori : aber es ist mir viel- 
leicht gelungen, sie in ein neues Licht der Beweis kr; dt zu sezen. Die 
beiden andern sind meines Erachtens neu; nemlich das in Rom gefeierte 
Fest des primus ingrcssus apostoli Pauli m urbcm Romam, im Zusam- 
menhalte mit dem Fest der Cathedra S. Petri, qua primum Romae 
sedüf und dem Feste: dpud Antiochiarn, cathedra Petri (s. oben S. 32—33); 
sodann der Beweis aus dem Zusammenhange der ileise des Apostels 
l*aulu8 nach Spaniea mit der Sendung der uiebeu Apoetelechüler (s. obea 
S. 216 — 221> 
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Meine Ansicht von dem Ausgange der sogenannten vetus Itala nicht 
aas Afrika, sondern aus Italien, steht zur Zeit noch sehr isoHrt da. Erst 
kürzlich hat Const Tischendorf, wenn auch nur gelegentlich, sich für 
deren afrikanischen Ui*sprung ausgesprochen. Sodann enthält das zweite 
Heift der Tübinger „Theologischen Quartalschrift" - von 1862 eine Ab- 
handhing von Dr. Reusch in Bonn: „Die Aeussemngen des heilige« 
Augnstiiras äbcr die Itala," S. 244 — 266, worin derselbe ganz die ge- 
wöhnliohe Ansicht vortritt, dass die älteste lateinische BibelUbers^ang 
vor dem An&nge des dritten Jahrhunderts wohl in dem procousuUri- 
sdien Afrika entstanden sei , wie sie namentlich von Lachmann in den 
Proleg, zum N, T. p. IXy von Tischendorf in den Proleg, zum Evang, 
Palat. (und kürzlich wieder in seiner neuen Ausgabe des TeHammtum 
novum graece. Recen». C. Titek» Ed. tttreoL IL proleg, rmon» textuqw 
denuo eorr. — Lips. 1802) ^ von Ad. Majer, EinIdt in das N. T. 8. Öß2, 
vor allem aber von Wiseman in den zwei von mir ausfUhrÜch wider- 
legten Briefen (s. oben S. 86 — i02) vertreten wurde. Auf diese , naA 
Reusch in Deutschland „zu wenig beachtete^ (?) Abhandlung beruft und 
stOst sich derselbe vorzugsweise. Dr. Reusch gelit aber auf die von mv 
behandelte Streitfrage nicht ein. Er handelt bloss Über die sehr slafk 
behandelte Contro versfrage, ob unter der vetti« itala bei Augustin (de 
doeir, cArMma, 2, 15) eine getrennte und besondere Bibelübersezung, 
oder dne Beooision der einzigen in Afrika entstandenen Version zu ver- 
stahea set^ «nd entscheidet sich, u. a. gegen Dr. Welte^s Ansicht (in 
der TQbinger Quartaischria, 1860, S. 150—51), für eine einzige Ueber- 
sezung, die in AlHka entstanden, von der — nach Augustinus Zeugniss 
— die itala — nur die beste Ausgabe oder Recension war. Ich habe 
^keinen Anlass, auf seine GrUnde näher einzugehen. Denn, Ist meine 
obige Bewdnffihning stichhaltig, so kommen wir auf dasselbe Ziel , frei- 
lidi mit dem Unterschiede , dass ich den Ursprung der ältesten und allen 
▼omuäebeDden Bibelttbersesimg in Italien und in Rom, die andern aber 
in Afrika suehen. 
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Zweiter Nachtrag zum zweiten Buche. 

(b. 83 und 102.) 



Eia Exemplar der angeblidi Teyschwiindeoen Ausgabe des MimaU 
Qotkiieum von Lorenzana — Bern 1804 — hat noh in der hmterlassenea 
Bibliothek des Friedrich Windischmann dahier gefimden. — Die hiesige 
Staatsbibliothek hat dieses Exemplar bei der Versteigenmg um 14 Fi 
erstanden. — ^Das MtmU miaeium, herausgegeben au Toledo im J. 1600^ 
wurde bei Versteigerungen antiquariscih schon um 450 Fr. Terkaoft. Das 
ßreviarium (s. oben S.83) um 432 Fr. (Zusammen sogar um 2,140 Fr.) 
— Die Ausgabe vom J. 1804 wurde um 29 Fr. Terkauft Siehe BrunBl, 
Manua dit lAbraHre, t, 3, p. 1701 — PoHk tSßH, — Nach dem „Mmud^ 
Toa firunet hat Ad. Helfferich (s. oben S. 102) theil weise, Heeht Denn 
Lovensaiia Hess wirklich als Enbischof Ton Mexiko drudEen: Mitta ffO' 
IUm seil nmoMAUa, et affidum ittdem ifoOUeum diUgMUr ae dUucide sc* 
plantOa «te. Anffelopoli (Puebia), 4770, FoL Aber Helfferich hat die 
* Aufgabe des Breiolatittm — Madrid ap» Jbarra, 1775 €t 1788 — des Kar- 
dimds Lorenaana nicht gekannt ^ oder Überaeheiu 
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A. 

Abdera (Adrn>, 8. 1511 ißfL IfiS. 

Abla, m 142. 2ÜL 

Abula, der heil. Secundus von A., 150 
—158. Abula ist die VilU Abia bei 
Guadix, 154—157. AbIa in der neue- 
sten Kirchengeschichte, 157—158. 

Abu 1.1, s. Avila. Vincentius. 

Acci (Guadix), der Weg von Basti nach 
A., 120-123. Das alte Acci, l.^O - 
Der heil. Torquatos von Aici, der erste 
beglaubigte Bischof Spaniens, 138 — 149. 

— Senat in A. , iAi. Das Bisthum von 
A. , das erste in Spanien, 142. Acci, 
sein Strasscnncz, 208 - 200. Acci löfi. 

— Die Cetitrallaijc der Stadl Acci, 205 
-214. 

Achery d\ Spicilog^., 3M 
Aciscius, uud Victoria, Märtyrer von 

Corduba, 35fi — 3ß£L 
Acta Sanctorutn cBollandislen), 2Q 

— TL m 152. Iß4. Ififi, d 68-109. 178. 
IM. m m 21XL 221. 2Ah. 2iiL 301. 
314. 816. 325. 329. 332. 360. 

Ado, Martvrolügiuui 870, 32. 48. 52. 72 
-73. 78- 80 14L liß-149. m 222 

—227. m ai2— aia. 333. 354. sso. 

321 322. 
Afra, 141. 

Aguirre Sagnz, Card., f 1699, 244.253. 
Alba, 156. 

Alelbiades Haer., 21. 

Aldrete, 1614, 148. m 

Almeria, m 126. 142. IM. m 161 

— 164. Andtakeu des heil. Indaietius 

in Alm., 165. 
Ambrosius, 247. 
Ammianus Marcellinus, 95. SS- 
Anas (Guadiana), 52. 321. 
Andujar, 182. 188. 191. 



Anselm US Cant., S. 46. 
Antiochien, 398. 

Antonini Itincrarium , ed. Wesseling, 
Amstelod., 1735, ed. Parihey et Pinder, 
Berol., 1848, fifi. 68. 113. 154-156. 
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Stadt Acci (Guadix), 21^ — 214. Die 
Siebcnmänncr mit ihren sieben Städten, 
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Bibclübersezung, die alte lateinische 
vor Hieronymus nicht aus Africa, son- 
dern aus Italien, 86—101. 

Bilbilis (Calatayud), 133. 16L 204. 

Binterim,29.a4.100. 134. 

Bisping, 1854, 8-2. 52. 

Bivar, 253. 
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31. 6a 6L 229. 

Columella, 95. 99. 

Oommodus, Kaiser, 140. 

Complutum, Bisthum, 330 — 34. 

Constantinus, Kaiser, 397. .399. 

Constantius Chlorus, 297—299. 324. 
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